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Vorbemerkung. 


Die  vorliegende  Arbeit  verdankt  einer  gütigen  Anregung 
meines  hochverehrten  Lehrers,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Edmund 
Stengel,  ihre  Entstehung.  Hierfür  wie  auch  für  das  stetige 
wohlwollende  Interesse,  das  er  meiner  Untersuchung  entgegen- 
gebracht hat,  sei  mir  gestattet  an  dieser  Stelle  meinen  tief- 
gefühltesten Dank  auszusprechen. 

Aus  der  benutzten  Litteratur  sind  vor  allem  folgende  Werke 
zu  nennen,  wobei  zugleich  die  bei  den  Zitaten  und  Hinweisen 
der  Abhandlung  verwandten  Abkürzungen  angegeben  seien: 

Appel  Chr.  Prov.  Chrest.  zusammengestellt  von  C.  Appel.  Leipz.  1895 
(nach  den  Namniern  der  Stücke  zitiert). 

Appel  PR.  Das  Leben  u.  die  Lieder  des  Trob.  Peire  Rogier  bearb. 
von  C.  Appel.     Berl.  1882  (desgl.  Seitenzahlen) 

Canello.  La  vita  e  le  opere  del  trovatore  Arnaldo  Daniello.  Edizione 
critica  etc.  a  cura  di  U.  A.  Cunello.     Halle  1883  (desgl.  Seitenzahlen). 

Chabaneau.  Les  biographies  des  troubadours  etc.  p.  p.  C.  Chabaneau. 
Toul.  1885  (desgl.  Seitenzahlen). 

Chr.    Chrest.  prov.  par  K.  Bartsch,  5.  6d.     ßerl.  1892. 

Fauriel.    Bist,  de  la  po^ie  prov.  p.  Fauriel.    Par.  1846. 

Grd.  Grdr.  zur  Gesch.  der  prov.  Litt,  von  K.  Bartsch.  Elberfeld  1872 
(desgl.  Nummern  der  Dichter  und  der  Gedichte). 

Heyne.  Span.  Liederbuch  von  Em.  Geibel  u.  P.  Heyse.  2.  Aufl  Berl. 
1852.  (Enthält  auf  S.  *217— 286  Übersetzungen  einer  Reihe  proven- 
zalischer  Lieder  von  Heyse,  u.  zwar  nach  Grd.  183,  8  (S.  221).  262,  2 
(246).  [293,1  (242).]  70,  11.  33.  37.  39.  44  (224  ff.).  323,4  =  70,2. 
[80,23.  37.  41  (262 ff).  305.7  (280).  420,2  (260).]  364,1.  35  (282 ff.). 
213, 1.  5.  6  (249  ff.).  [242, 64  (274).  248, 3  (277).]  —  desgl.  Seitenzahlen). 

Hüffer,  H.  Guilh.  de  Cabestanh.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Gott. 
Diss.  von  Fr.  Hüfter.    Berl.  1869  (desgl.  Seitenzahlen). 

Ined.  Prov.  Inedita  aus  Par.  Hss.  hr^g.  von  C.  Appel.  Leipz.  1892  = 
Afr.  Bibl.y  13.  Bd.  (desgl.  Seitenzahlen). 

Jahrb.    Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  1859  ff. 

Kohen.    Guir.  de  Bornelh,  der  Meister  der  Trobadors.    Von  Adolf  Kolsen. 

Berl.    1894  =  Nr.  1    der  Berl.   Beiträge  zur  germ.   u.  rom.    Philol. 

hrsg.  von  Dr.  E.  Ehering,  Rom.  Abteilung  (desgl.  Seitenzahlen). 
LW.    Leben  und  Werke  der   Troubadours    von    Fr.  Diez.     2.  Aufl.  von 

K.  Bartsch.     Leipz.  1882  (desgl.  Seitenzahlen  der  1.  Aufl). 
MO.    Gedichte  der  Troubadours  hrsg.    von   Dr.   Mahn.    Berl.   1856—73 

(desgl.  Gedichtnummern). 
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2 

MW.     Die  Werke  der  Troubadours  hrsg.  von  Dr.  Mahn.     Berl.  1846 

Napolski.    Leben  u.  Werke  des  Troubadours  Ponz  de  Capduoill  von  ] 
M.  von  Napolski.     Halle  1879  (desgl.  Seitenzahlen). 

PO.    Le  Parnasse  Occitanien   ou   choix   des  po^sies  originales  des   trc 
badours  (ed.  Rochegude).     Toul.  1819. 

Poesie,    Die  Poesie  der  Troubadours  von  Fr.  Diez.    2.  Aufl.  von  K.  Barts« 
Leipz.  1883  (desgl.  Seitenzahlen  der  1.  Aufl.). 

PV.    Peire  Vidals  Lieder   hrsg.   von    K.  Bartsch.     Berl.  1857   (desgl.   < 
Einleitung  nach  den  Seitenzahlen,  die  Texte  nach  den  Liednummer 

Rev.  d,  l.  r.     Etevue  des  langues  romanes.    1870  ff. 

St.  Studj  di  filologia  romanza  pubbl.  da  Em.  Monaci.  Vol.  III.  Roi 
1891.  (Enthält  einen  Abdruck  der  Hs.  A  und  der  Varianten  von 
von  A.   Pakscher  und  Cesare   de  Lollis  —   desgl.  Gedichtnummen 

SHmming  BB.     Bertr.  de  Born.     Sein   Leben  u.   seine   Werke  hrsg.  v 
A.  Stimming.    Halle   1879,   2.  Aufl.     1893. 

Stimming  JE.    Der  Troubadour  Jaufre  Rudel,  sein  Leben  u.  seine  Werl 
Von  A.  Stimming.     Kiel  1873,  2.  Aufl.  Berl.   1886. 

Ztschr.    Zeitschrift  f.  rom.  Philol.  hrsg.  von  G.  Gröber.     Berl.  1877  ff 

Eine   Hauptschwierigkeit    der    vorliegenden    Unlersuchui 
bildete  der  Umstand,  dass  wir  nur  von  wenigen  Gedichten  bzi 
Dichtern  kritische  Ausgaben   besitzen.     Es  kamen   im   wesen 
liehen   folgende   inbetracht:   Bartsch  Chrest.  prov.,   Appels  Ii 
I  edita ,   Appels  Prov.   Chrest. ,   ferner  die  Sonderausgaben   d 

!  Trobadors  Jaufre  Rudel  v.  Stimming,  Peire  Rogier  v.  Appc 

,  Bertr.  de  Born  v.  Stimming,  Pons  de  Capduelh  v.  von  Napolsl 

I  Arn.  Daniel  v.  Canello,  Peire  Vidal  v.  Bartsch,  Guilh.  de  Cabestan 

v.  Hu  (Ter,  seltener  die  Ausgaben  des  Grafen  Guilh.  de  Peitiei 
v.  Holland-Keller  und  des  Mönches  von  Montaudon  v.  Kleii 
Für  alle  übrigen  Trobadors  wurde  entweder  die  Hs.  A^  welch 
in  dem  Abdruck  der  Studj  di  fil.  rom.  vorliegt,  oder,  wofer 
ein  Lied  in  dieser  nicht  enthalten  war,  die  relativ  beste  Hs 
also  vor  allem  /JST,  zugrunde  gelegt. 

Mit  dem  Mangel  an  kritischen  Ausgaben  einerseits  und  de 
Unzugänglichkeit  der  vorhandenen  im  allgemeinen  andererseil 
möge  es  daher  entschuldigt  werden,  wenn  hie  und  da  di 
Zitate  zu  häufig  und  zu  ausführlich  gegeben  werden.  Ic 
erachte  das  mit  Rücksicht  auf  den  Zeitverlust,  den  das  häufig 
Nachschlagen  der  herangezogenen  Stellen  verursachen  würdi 
eher  für  einen  Vorteil  des  Buches,  der  den  ruhigen  Gang  d( 
Lektüre  wohl  kaum  stören  dürfte. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  die  den  Oberschrifte 
beigegebenen  chronologischen  Angaben  sich  auf  die  Untei 
suchungen  Chabaneaus  stützen  und  die  Dichter  in  der  durc 
jene  Zahlen  bestimmten  zeitlichen  Folge  behandelt  sind. 


Einleitung. 


1]  Die  Kreuzzüge,  jener  gewaltige  Ausfluss  des  aufs  höchste 
gespannten  christlichen  Glaubens,  gaben  der  schönsten  Er- 
scheinung des  ganzen  Mittelalters,  dem  Ritterwesen,  seine  festeste 
und  vollkommenste  Ausbildung.  Jenes  opfermutige  Ringen  um 
das  Grab  des  Erlösers  bekundete  das  Erwachen  eines  hohen 
Idealismus,  der  vor  allem  in  dem  Aufschwung  des  geistigen 
Lebens  die  segensreichsten  Folgen  zeitigte.  Tapferkeit,  Tugend 
und  Liebe  waren  die  drei  Ideale  des  Ritters  und  bildeten  die 
Triebfedern  seines  Handelns  und  Denkens.  Waffen,  Tugend 
und  Liebe  sind  nach  Dante  die  Aufgabe  der  Poesie.  Von  diesen 
drei  Richtungen  idealistischer  mittelalterlicher  Denkweise  nahm 
in  der  Litteratur  die  Liebe  die  bei  weitem  grösste  und  wichtigste 
Stelle  ein.  Traten  bald  auch  andere  Stoffe,  wie  besonders 
Politik  und  Moral,  der  Minne  an  die  Seite,  so  blieb  letztere 
doch  immer  die  Seele  der  weltlichen  Dichtung  des  Mittelalters. 
Die  Jungfrau  Maria,  die  Mutter  Gottes,  rückte  in  den  Mittel- 
punkt des  christlichen  Glaubens ,  und  ihre  Verehrung  übertrug 
sich  auf  das  ganze  Geschlecht.  Ein  Spiegel  dieser  frauenhaften 
Epoche  sind  die  Minnelieder. 

2]  Im  Lande  der  Provenzalen,  deren  Verbindungen  mit  der 
orientalischen  Welt  naturgemäss  am  unmittelbarsten  und  leb- 
haftesten waren ,  wurde  die  neu  befruchtete  Phantasie  zuerst 
geweckt.  Jugendfrisch  und  lebensfroh  erwuchs  dort  an  den 
sonnigen  Gestaden  des  Mittelmeeres  jene  Poesie  der  Trobadors 
und  entfaltete  sich  bei  der  Überfülle  neuer  Anschauungen  bald 
zu  einer  schönen,  vollen  Blüte. 

3]  Doch  waren  einer  gedeihlichen,  gesunden  Entwicklung  der 
erotischen  Lyrik  von  vornherein  feste,  unübersteigbare  Schranken 
gezogen.  Bekannt  ist*  jene  Eigentümlichkeit  der  ritterlichen  Minne, 
ihre  Huldigungen  nur  verheirateten  Frauen  darzubringen  ^).    Um 

1)  Vgl.  Hermann  Suchier  ira  Jahrb.  XIV  (1875)  27H  ff  In  Portugal 
freilich  wandte  sich  die  Minnepoesie  im  Gegensatze  zu  der  der  Provence 
an  unvermäblte  Frauen;  vgl.  C.  Michaelis  de  Vasconcellos  in  Gröbers 
Grdr.  d.  rem.  Phil.  II  2,  192. 
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diesen  auf  den  ersten  Blick  seltsamen  Brauch  zu  erklären ,  ist 
zunächst  daran  zu  erinnern,  dass  die  Mädchen  in  klösterlicher 
Einsamkeit,  dem  Treiben  der  Welt  fern  erzogen  wurden.  Dann  aber 
musste  vor  allem  die  Gefahr,  die  mit  dem  Eingehen  eines  Liebes- 
verhältnisses mit  einer  verheirateten  Frau  dem  Liebenden  erwuchs, 
auf  den  abenteuerlustigen  Ritter  einen  mächtigen  Reiz  ausüben. 

4]  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  diese  Art  der  Liebe, 
mit  welcher  der  Ehebruch  unzertrennlich  verbunden  war,  förm- 
lich zur  Mode  wurde.  Bei  jeder  hochgestellten  Dame  gehörte 
es  zur  guten  Sitte,  neben  dem  Gatten  einen  Liebhaber  zu  haben, 
eine  Sitte,  die  auch  bei  ihr  wohl  einem  tiefen  Bedürfnisse  ent- 
sprang, nämlich  dem  ungestümen  Drange,  sich  für  die  freud- 
lose Jugend  und  die  Heirat  mit  einem  standesgemässen ,  aber 
ungeliebten  Manne  Ersatz  zu  schaffen,  um  den  natürlichen 
Trieb  des  Herzens  nach  voller,  hingebender  Liebe  zu  befrie- 
digen. Noch  ein  anderes  Moment  spielt  da  hinein,  der  Ehrgeiz 
oder  vielmehr  die  Eitelkeit  der  Frauen.  DerTrobador,  welcher 
die  Rolle  übernahm,  die  liebesüchtige  Dame  zu  trösten,  besass 
die  Macht,  in  schwungvollen  Liedern  die  Reize  ihres  Leibes  und 
Geistes  zu  preisen  und  den  Ruhm  ihrer  Schönheit  und  höfischen 
Bildung  weithin  durch  das  Land  zu  verbreiten.  Wir  werden 
sehen,  wie  gerade  dieses  Moment  bei  einzelnen  Dichtern  eine 
hervorragende  Rolle  spielt. 

5]  Eine  solche  Entwickelung  und  Herausbildung  des  Begriffs 
der  Liebe  musste  natürlich  den  Liedern,  die  zu  ihrer  Verherr- 
lichung dienten,  einzelne  ganz  bestimmte  Gharakterzüge  auf- 
prägen. Der  von  der  Liebe  im  Herzen  des  Liebenden  erregten 
Empfindungen  sind  es  wesentlich  zwei,  Freude  und  Schmerz, 
von  denen  bald  die  eine,  bald  der  andere  in  mannigfachen 
NüancieruMen  vorherrschen ,  welche  aber  oft  auch  beide  in 
seltsamem  Übergänge  zu  einer  Wonne  der  Wehmut  verschmelzen. 
Suchte  das  Herz  des  Dichters  in  der  Natur  nach  Anhaltspunkten, 
nach  Vergleichen  für  seine  jeweilige  Stimmung  —  und  das  ist 
ein  unwillkürlicher  innerer  Trieb  — ,  so  musste  ihm  in  dem 
wechselnden  Spiele  der  Jahreszeiten  mit  dem  Gegensatze  zwischen 
Sommer  und  Winter  oder  mehr  noch  zwischen  P'rühling  und 
Herbst,  dem  Erwachen  und  dem  Absterben  des  Lebens  in  der 
Natur,  ein  Spiegelbild  seines  tiefsten  Herzens  entgegentreten. 
Es  ist  daher  nicht  verwunderlich,  wenn  die  Natur  unter  diesem 
Gesichtspunkte  ein  charakteristisches  Moment  des  Minneliedes 
abgiebt.  Hier  hätte  nun  der  Dichter  frei  schaffen  können  und 
so  ein  Mittel  besessen,  seine  Darstellung  anmutig  zu  beleben. 
Statt  dessen  sehen  wir  gar  bald  solcherlei  Naturschilderungen 
Gemeingut  werden  und  zu  formelhaften  Liedeingangen  erstarren. 


6]  Letzteres  Los  betraf  nämlich  betrübend  schnell  das  Minno- 
lied  in  seinem  ganzen  Umfange.  Der  eigenartige  Charakter 
jener  Minne  setzte  eben  der  Entwickelung  dieser  Dichtgattung 
von  vornherein  feste  Grenzen.  Der  Verkehr  des  Dichters  mit 
der  Dame  war  naturgemäss  sehr  beschränkt,  mindestens  aber 
in  hohem  Grade  gefährlich.  Dazu  kam,  dass  es  bei  beiden 
Hauptbedingung  war,  sich  gegenseitig  nicht  zu  verraten.  Drum 
wagte  es  der  Dichter  nur  äusserst  selten  —  und  das  erweist 
sich  immer  als  ein  Zeichen  tieferer  Leidenschaft  — ,  Andeutungen 
auf  bestimmte  Situationen  in  seinem  Verkehr  mit  der  Dame  zu 
machen.  Solche  Andeutungen  hätten  aber  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, der  lyrischen  Stimmung  einen  eigentümlichen  Halt  zu 
geben  und  die  Darstellung  lebendiger  zu  gestalten,  so  dass  dieser 
Mangel  die  Einförmigkeit  der  Minnelieder  nicht  wenig  mit- 
bedingte. Den  Namen  der  Dame  zu  nennen,  hatte  der  Trobador 
nie  den  Mut  (ausgenommen  in  den  Fällen,  in  denen  die  Dame 
ihm  unerreichbar  sein  musste  und  auch  wohl  kein  mehr  oder 
minder  intimer  Verkehr  stattfand);  so  bildete  sich  bekanntlich 
der  Gebrauch  der  Senhals  (Verstecknamen)  heraus. 

7]  Preis  der  Geliebten,  Versicherung  treuer  Zuneigung  und 
unwandelbaren  Harrens,  sowie  Darlegung  der  Wünsche  und 
Hoffnungen  des  Verliebten  machen  den  Hauptinhalt  des  pro- 
venzalischen  Minneliedes  aus.  Ein  so  dürftiges  Thema  ist  bald 
erschöpft.  Da  aber  jeder  Trobador,  wenigstens  jeder  von  der 
Natur  mit  künstlerischen  und  geistigen  Vorzügen  begabte,  so- 
weit er  sich  nicht  über  die  konventionellen  Anschauungen  erhob  — 
und  dies  hat  in  vollem  Umfange  keiner  vollbracht  — ,  bestrebt 
war,  Interesse  zu  erregen  und  Nebenbuhler  in  den  Schatten  zu 
stellen,  so  griff  man  bald  zu  schiefen,  undichterischen  Mitteln, 
womit  der  Minnedichtung  das  Todesgifl  eingeimpft  wurde. 
Solchen  unkünstlerischen  Experimentierens  sind  sich  nur  wenige 
bewusst  geworden.  Ein  Lied  des  Gui  d'Uisel  (194,3:  St  316) 
hebt  mit  folgenden  Worten  an :  Iie{ii)  feira  canssos  plus  aoven, 
Mas  enojam  tot  jom  a  dire  Qu*eu  pluing  per  amor  e  sospire^ 
Car  lo  saban  tuit  dir  comunalmen;  Et  ieu  volgra  motz  nous 
e  so(n)  plazen^  E  re{n)  no(n)  trob  c^ antra  vetz  dich  no(n)  sia. 
De  cal  guisaas  pregarai  doncs,  amia?  Aisso  meteus  dirai 
d^autre  semblan^  Caissi  farai  semblar  novel  mon  chan.  Aber 
auch  dieser  Trobador  zieht  aus  seiner  Beobachtung  nicht  das 
Fazit,  das  er  ziehen  sollte,  wenn  er  ein  echter  Dichter  gewesen 
wäre.  Statt  diese  ganze  Dichtung  über  den  Haufen  zu  werfen 
und  zu  schweigen  oder  vielleicht  auf  der  Basis  echter  Kunst, 
d.  i.  Wahrheit  des  Gefühles  und  Freiheit  vom  konventionellen 
Tandgepränge,  eine  neue  Dichtgaltung  aufzubauen,  verfallt  er 
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in  denselben  Fehler,  indem  er  ein  neues  Experiment  machen 
will,  seinem  Liede  eine  originelle  Färbung  zu  geben.  Freilich 
dürfen  wir  dabei  nicht  vergessen,  dass  wir  die  Melodie,  welche 
mit  dem  Texte  des  Minneliedes  ein  organisches  Ganze  bildete, 
ja  vielfach  vielleicht  im  Vordergrunde  des  Interesses  stand,  so 
gut  wie  gar  nicht  kennen. 

8]  Als  man  das  Thema  der  Minne  innerhalb  der  herrschenden 
höfischen  Anschauungen  erschöpft  hatte  und  nun  zu  den  raffi- 
niertesten Mitteln  griff,  dem  siechen  Körper  neuen  Lebenssaft 
einzuhauchen,  da  hatte  man  das  wahre  Ziel  der  Kunst  aus  den 
Augen  verloren:  der  Stil  ward  zur  Manier.  Die  Manier  wurde 
zur  Mode,  und  bald  fühlten  sich  viele  auch  ohne  inneren  Drang 
verpQichlet  und  berufen,  erlogenen  Empfindungen  in  Kanzonen 
Ausdruck  zu  geben,  um  es  den  anderen  gleichzuthun  und 
Ruhm  zu  erwerben.  Daher  vermissen  wir  in  so  vielen  Liedern 
die  Wahrheit  der  Empfindung.  Nur  bei  wenigen  Dichtern  (wie 
Bernart  de  Ventadorn,  Guilhem  de  Cabestanh  u.  a.)  spüren 
wir  durch  all  das  höfische  Schaugepränge  hindurch  die  Flamme 
einer  tiefen  Leidenschaft,  den  heissen  Ausdruck  echten  Gefühles. 
Manche  sprachen  es  geradezu  aus,  dass  der  Gesang  nicht  tauge, 
der  nicht  von  Herzen  komme,  wie  z.  B.  Bemart  de  Ventadorn 
(151:  St  266):  Chantars  no{n)  pot  gaires  valer,  Si  dim  dal 
cor  no  mou  lo  chans,  Ni  chans  no{n)  pot  dal  cor  mover^  Si 
noi  es  fin*  amors  coraus.  In  einer  Tenzone,  in  der  Bernart  de 
Ventadorn  den  Peirol  auffordert,  nicht  vom  Dichten  abzulassen 
(70,32  VIII:  Chr  141,31),  verteidigt  sich  letzterer  mit  dem 
Hinweis  darauf,  dass  man  nur  aus  innerem  Drange  dichten 
dürfe:  Pauc  val  chans  que  del  cor  no(n)  ve.  Einen  ähnlichen 
Gedanken  spricht  Guiraut  de  Borneih  5  11:  St  29  aus :  Empero 
ben  a  mais  d^un  an  Com  mi  pregava  q^ieu  chantes;  E  foram 
hon  qem  n^esforses,  Sitn  pogues  pagar  del  masan.  Mas  voill 
qel  cors  s^acort  *)  el  chan  E  que  La  bocha  rend^  apres  Dels  bels 
dige  e  dels  faxte  majors   Graz  e  laujsors, 

9]  Aber  der  begeisterungslosen  Thyrsusträger  ^),  die  eben  nur 
dichteten,  weil  es  zur  feinen  Sitte  gehörte,  gab  es  gar  viele 
unter  den  Trobadors,  so  dass  ein  grosser  Teil  der  Minnelieder 
inhaltlich  unsagbar  hohl  und  farblos  erscheint.  Letztere  sind 
von  allgemein  herrschenden  Gedanken  und  Anschauungen  so 
durchsetzt  und  auf  sie  so  ganz  aufgebaut,  dass  die  Individualität 
des    Dichters  vollkommen  zurücktritt,  ja  sogar  oft  ganz  ver- 


2)  MW  I  189  hat  acorda,  es  muss  aber  der  Eonjanktiv  stehen. 

3)  Vgl.   Moriz  Carriere,   Die  Kunst   im  Zusammenhang   der  Kultur- 
ent Wickelung  und  die  Ideale  der  Menschheit.  Bd.  III,  Abt.  2,  S.  251. 


schwindet.  Daher  sagt  Diez  in  seiner  Poesie  der  Tr.  S.  122 
mit  Recht:  »Vergleicht  man  eine  Reihe  von  Gedichten  ver- 
schiedener Verfasser,  so  wird  man  sogleich  die  Wahrnehmung 
machen,  dass  sie  sämtlich  einen  und  denselben  poetischen 
Charalcter  offenbaren.  Wan  könnle  sich  diese  ganze  Litteratur 
als  das  Werk  eines  Dichters  denken,  nur  in  verschiedenen 
Stimmungen  hervorgebracht.«  Recht  trefifend  vergleicht  er 
(ib.  12i))  die  provenzaÜschen  Minnelieder  mit  Seifenblasen,  die 
nur  so  lange  interessieren,  wie  man  sich  mit  ihnen  beschäftige, 
um  alsdann  mit  all  ihren  schönen  Farben  vor  der  Betrachtung 
zu  zerspringen.  Auf  die  meisten  unserer  Lieder  passen  daher 
Schillers  Worte  vom  Frühling,  der  kommt,  vom  Sommer,  der 
geht,  und  von  der  Langenweile,  die  bleibt. 

10]  Es  wäre  aber  immerhin  verwunderlich,  wenn  sich  in  jener 
glucklichen  Zeit,  die  so  geeignet  war,  poetische  Stimmungen 
wachzurufen,  unter  den  zahllosen  Trobadors  nicht  einer  oder 
der  andere  gefunden  hätte,  der  sich  kraft  grosser  Naturanlagen 
und  eines  leidenschaftlichen  Herzens  wenigstens  zum  Teil  aus 
dem  Herkömmlichen  erhob  und  ein  eigenes,  persönliches  Seelen- 
leben in  seine  Lieder  ausströmen  liess.  Und  deren  finden  wir 
in  der  That,  wenn  auch  nur  sehr  vereinzelt.  Auch  Diez  (Poesie 
d.  Tr.  S.  123)  giebt  die  Existenz  solcher  Individualitäten  zu: 
»Wer  sollte  nicht  auf  den  ersten  Blick  die  naive  Innigkeit 
Bernarts  von  Ventadorn  von  der  frostigen  Ziererei  Arnaut 
Daniels  oder  diese  von  der  gesuchten  Wunderlichkeit  eines 
Marcabrun  unterscheiden  können?« 

11]  In  neuerer  Zeit  hat  sich  Paul  Meyer  gegen  jene  harte 
Auffassung  von  dem  ästhetischen  Werte  des  provenzalischen 
Minnesanges  gewendet.  In  seiner  Rezension  der  Ausgabe  der 
Werke  des  Pons  de  Capdueih  von  Max  von  Napolski  (Halle 
1879),  der  in  seiner  Einleitung  Diez'  Ansicht  reproduziert  hat, 
äussert  er  sich  folgendermassen  (Romania  X  (1881)  269):  >M. 
de  Napolski  . . .  s'est  dispens6  d'6tudier  Pons  de  Chapteuil  en 
tant  que  poete:  ä  ses  yeux,  il  n'y  a,  chez  les  tronbadours,  ä 
peu  de  chose  pr^s,  aucune  individualit^,  »si  bien  que  la  plus 
grande  partie  de  leurs  pofeies  pourrait  passer  pour  Toeuvre 
d'un  seul  et  meme  auleur.«  M.  de  N.  ne  sait  pas  qu'on  en 
pourrait  dire  autant  de  bien  des  litteratures.  D*ailleurs,  s'il 
est  vrai  que  les  idäes  dominantes  de  la  po6sie  des  troubadours 
sont  bientöt  pass^es  ä  T^tat  de  lieux  communs,  encore  est-il 
qu'il  fut  un  temps  oü  ces  idees  n'^taient  pas  des  lieux  com- 
muns. II  y  a  donc  lieu  d'en  rechercher  la  genäse,  d'en  suivre 
le  d^veloppement.  A  y  regarder  de  pres,  on  trouve  chez  les 
troubadours  plus  d'individualite  que  ce  qu'il  semble   de  prime 
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abord,  et  il  y  a  \k  un  elöment  dont  la  critique  peut  lirer  parli 
pour  i'attribution  des  piäces  dont  l'auteur  est  incertain.«  Meyer 
geht  also  davon  aus,  dass  die  allgemeinen  Gedanken,  die  Ge- 
meinplätze, die  wir  bei  den  meisten  treffen,  bei  einzelnen  sich 
zuerst  finden  müssen  und  die  späteren  Dichter  von  den  her- 
kömmlichen Ideen  bald  diese  bald  jene  bevorzugt  haben  werden, 
und  fordert  zunächst  eine  Untersuchung  des  Ursprungs  der 
»lieux  communs«.  Im  Hinblick  auf  die  spärlichen  Reste,  die 
uns  aber  von  der  provenzalischen  Lyrik  älterer  Zeit  erhalten 
sind,  wird  man  wohl  von  einer  solchen  notgedrungen  abstehen 
müssen.  Das  Minnelied  zeigt,  soweit  es  uns  erhalten  ist,  von 
Anfang  an  den  typischen  Charakter  jener  Poesie.  Schon  in 
den  Liedern  des  Grafen  Guilhem  dePeitieus*)  nehmen  wir  alle 
eigentümlichen  Züge  der  provenzalischen  Minnepoesie  wahr. 
Wichtiger  ist  die  Frage  nach  der  Entwickelung  dieser  gemein- 
samen Gedanken.  Durch  eine  solche  Untersuchung  werden 
wir  ein  einigermassen  klares  Bild  der  einzelnen  Trobadors  (so- 
weit uns  natürlich  von  ihnen  genügend  viele  Lieder  mit  Sicher- 
heit überliefert  sind)  und  einen  Massstab  für  die  Beurteilung 
ihrer  Originalität  bekommen.  Einen  bescheidenen  Beitrag  zur 
Lösung  dieser  interessanten  Aufgabe  zu  geben,  soll  der  Zweck 
der  vorliegenden  Arbeit  sein. 

12]  Wird  es  möglich  sein,  aufgrund  aller  Lieder,  deren  Ver- 
fasser mit  hinreichender  Sicherheit  verbürgt  sind,  für  verschie- 
dene Trobadors  charakteristische  Züge  in  Anschauungen  und 
poetischem  Stile  zu  finden,  so  erhalten  wir  dadurch  ein  Kri- 
terium, welches  den  Verfasser  solcher  Lieder,  bei  denen  die 
ELss.  in  der  Angabe  des  Autors  entweder  auseinandergehen 
oder  uns  ganz  im  Stiche  lassen,  zu  bestimmen  dienen  kann. 
Auch  darauf  weist  Meyer  in  der  genannten  Rezension  hin. 
Trotzdem  dieses  Kriterium  nur  selten  allein  ausschlaggebend 
sein  wird,  ist  doch  in  der  vorliegenden  Arbeit  bei  mehreren 
Liedern  ein  derartiger  Versuch  gewagt  worden,  doch  nur  dann, 
wenn  sich  innere  Gründe  so  häuften,  dass  eine  solche  Entschei- 
dung nahegelegt  wurde.  Man  hat  die  Unsicherheit  der  einzelnen 
Hss.  in  den  Attributionen  vieler  Lieder  aus  der  gering  aus- 
gebildeten Individualität  der  Trobadors  erklären  wollen.  Ist  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  teilweise  nicht  zu  leugnen,  so  er- 
hellt doch  aus  einer  näheren  Untersuchung,  dass  die  Gründe, 
welche  die  Schreiber  bewogen,  ein  Gedicht  diesem  oder  jenem 
Dichter  zuzuweisen,  meist  aus  bestimmten  Eigenheiten  des  Stiles 
oder  der  Anschauungen  genommen  sind. 


4)  Vgl.  Hermann  Suchier  im  Jahrb.  XIV  (1875)  160. 


13]  Fassen  wir  nun  einen  einzelnen  Trobador  näher  ins  Auge, 
so  entsteht  zunächst  die  Frage  nach  der  Art  seiner  Liebe;  es 
ist  zu  untersuchen,  ob  diese  sich  mehr  in  leidenschaftlicher  Zu- 
neigung oder  mehr  in  sinniger  Träumerei  äussert,  ob  sie  grösseres 
Leid  oder  grössere  Lust  erfahrt  und  empfindet,  ob  sie  mehr 
sinnlichen  oder  mehr  geistigen  Charakter  trägt  u.  a.  m.  Aus 
der  Art  seine  Gefühle  darzustellen  wird  dann  des  Dichters  Ver- 
hältnis zu  den  Forderungen  der  höfischen  Sitte  jener  Zeit  zu 
erkennen  sein,  und  aus  der  Erkenntnis,  wie  weit  er  sich  vom 
Konventionellen  freizumachen  versuchte,  wird  man  am  besten 
seine  Bedeutung  innerhalb  seiner  Kunstgenossen  beurteilen 
können.  Von  Wichtigkeit  ist  hierbei  der  poetische  Stil,  vor 
allem  Bilder,  Vergleiche  und  Anspielungen,  die  beliebtesten  Stil- 
mittel der  Trobadors,  aus  denen  wir  einen  Einblick  in  die  Bil- 
dung und  das  Geistesleben  der  einzelnen  bekommen.  Daher 
sind  auch  die  sprachlichen  Mittel,  der  Darstellung  poetischen 
Schwung  zu  verleihen,  nach  ihren  für  den  einzelnen  Dichter 
eigentümlichen  Zügen  einer  Untersuchung  gewürdigt  und  für 
deren  Resultate  verwertet  worden. 


Guilhem  coms  de  Peitieus.     1071—1127. 

14]  Der  älteste  Trobador,  von  dem  wir  sichere  Kunde  haben 
und  uns  Werke  überliefert  sind,  ist  bekanntlich  der  mächtige 
Graf  Wilhelm  von  Poitou,  Herzog  von  Aquitanien,  einer  der 
Führer  im  Kreuzzuge  von  1101.  Da  wir  mit  Hilfe  der  Geschichts- 
quellen seine  Lebenszeit,  die  in  der  Wende  des  11.  und  12.  Jahr- 
hunderts ihren  Höhepunkt  erreicht,  genau  bestimmen  können, 
so  besitzen  wir  damit  einen  sicheren  Beweis  für  das  verhält- 
nismässig hohe  Alter  der  provenzalischen  Minnedichtung.  Aber 
seine  Gedichte  zeigen  jene  später  Gemeingut  gewordenen  Ge- 
danken der  höfischen  Minne  bereits  nach  allen  Seiten,  so  dass 
wir  ihn  wohl  weder  als  den  Schöpfer  noch  den  einzigen 
Vertreter  dieser  Dichtung  in  seiner  Zeit  betrachten  können. 
Andererseits  fügen  sich  seine  Dichtungen  noch  ziemlich  schwer 
in  die  Schranken  des  Konventionellen  und  bieten  noch  nicht 
die  raffinierte  Darstellung  der  Späteren ;  daher  wird  der  Beginn 
des  höfischen  Minnesangs  nicht  viel  weiter  zurückgesetzt  werden 
dürfen. 

15]  Von  den  elf  unter  Guilhems  Namen  Überlieferlen  Gedichten 
(Grd  183,  1—8  und  10—12)  ist  10  politischen  Inhalts  und  12 
eine  Romanze;  2  bietet  ein  »Selbstlob  ohne  Gleichen«,  während 
die  übrigen  als  Liebesgedichte  aufzufassen  sind.    Aber  nur  drei 
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davon:  6*).  8.  11  (etwas  auch  noch  1)  zeigen  einigermassen 
den  Charakter  des  höfischen  Minneliedes,  wie  er  seit  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  erscheint.  Schon  in  1 ,  weil  mehr  noch 
in  3  und  4,  fühlen  wir  aber  deutlich  noch  das  Ringen  zwischen 
dem  Streben  nach  Darstelhing  wahren  Gefühls  und  dem  Ver- 
fallen in  die  konventionelle  Unwahrheit.  Unmöglich  können 
wir  jedoch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Lieder  so  scharf 
trennen,  wie  es  Fauriel  1  408  und  471  gethan  hat:  einerseits 
reine  Hofpoesie,  andererseits  die  wahre  Poesie,  in  der  zumal 
der  stark  hervorstechende  sinnliche  Zug  für  die  Wahrheit  des 
Dargestellten  zeugt.  Das  Lied  3  (Appel  Ghr  59)  stellt  Fauriel 
zu  der  letzteren  Klasse;  indessen  spricht  die  ganz  in  höfischem 
Sinne  durchgeführte  Allegorie  mit  den  beiden  Rossen  für  eine 
Einreihung  in  die  erstere.  Das  ist  zweifellos  kein  unmittelbarer 
Stimmungserguss  mehr;  man  hat  das  deutliche  Gefühl,  dass  der 
Dichter  mit  diesem  Bilde  den  Zuhörern,  in  deren  Kreise  er 
seinen  joglar  das  Lied  vortragen  lässt,  imponieren  will.  Im  all- 
gemeinen ist  ihm  aber  das  Raffinement  der  verstandesmässigen 
Reimerei  späterer  Zeit  noch  sehr  fern.  Seine  Gedanken  springen 
meist  noch  frisch  und  ursprünglich  unter  diesem  Mantel  höfischer 
Feinheit,  den  die  Mode  bald  gebieterisch  zu  fordern  beginnt, 
hervor.  Fehlt  ihm  aber  im  allgemeinen  noch  der  Sinn  für 
Schönheit  dichterischer  Form  und  dichterischen  Ausdrucks,  so 
steht  auch  der  Inhalt  seiner  Lieder  künstlerisch  nicht  sonderlich 
hoch,  und  seinen  Ruf  hat  Guilhem  einem  derartigen  Vorzug 
nicht  zu  danken. 

16]  Von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  ab  entwickelte  sich, 
wie  bereits  gesagt,  schnell  ein  gewisser,  ziemlich  eng  begrenzter 
Kanon  von  Gedanken,  deren  Festhalten  die  konventionelle 
Minnedichtung  von  ihren  Jüngern  streng  verlangte.  Die  haupt- 
sächlichsten dieser  stehenden  Gedanken  finden  wir  bereits  bei 
Graf  Guilhem,  bald  noch  in  höchst  einfachen  Wendungen,  bald 
bereits  schon  in  gefallsüchtiger  Darstellung.  Am  meisten  nähert 
sich  das  Lied  8  (Appel  Chr  12)  dem  Typus  der  Kanzone  in 
ihrer  Blütezeit;  in  diesem  liegen  »bereits  die  wichtigsten 
Charakterzüge  der  Minnepoesie,  die  sich  später  völlig  entfalteten, 
wie  in  der  Knospe«  (LW  7).  Dreifach  sind  die  Beziehungen  auf 
die  menschliche  Gesellschaft,  die  das  Minnelied  bietet:  Dame, 
Dichter,  Aussen  weit.  Die  erstere  tritt  bei  Guilhem  gegen  ihn 
als  Liebenden  stark  zurück.  Ganz  fehlt  die  störend  in  des 
Dichters  Verhältnis  eingreifende  Aussenwelt,  gegen  die  er  indes 


5)  Ist  ihm  aua  formellen  Gründen  wiederholt  abgesprochen.     Appel 
bleibt  in  seiner  Chr  12  bei  Guilhems  Verfasserschaft. 
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(insonderheit  gegen  die  durch  den  eifersüchtigen  Gatten  der 
Dame  bestellten  Wächter)  ein  eigenes  Lied  (4)  richtet.  Jeder 
Trobador  pflegt  seine  Dame  als  die  Schönste  hinzustellen  und 
rühmt  oft  ihre  Vorzüge  im  einzelnen.  Graf  Guilhems  Lob  gilt, 
der  allgemeinen  Natur  seiner  Liebe  gemäss,  nur  äusseren  Vor- 
zügen. Er  nennt  die  Dame  cottja  6  III:  Chr  31,7;  er  preist 
ihr  belh  aculhir  und  ihre  belh  plaeent  (oder  douset)  esguar 
8  IV:  MG  176.  Sie  ist  weisser  als  Elfenbein  6  IV:  Chr  31,  13. 
Man  kann  keine  Schönere  finden,  weder  mit  den  Augen  er- 
spähen noch  mit  dem  Munde  sagen  8  IV:  MG  176  (Appel 
Chr  11  VI).  Er  weiss  die  Holdeste  und  Schönste  7  VI:  MG  175. 
Das  ist  alles,  was  wir  über  die  Persönlichkeit  der  Geliebten  er- 
fahren. Wir  machen  hierbei  jedoch  keinen  Unterschied  zwischen 
den  mannigfachen  Damen,  die  Guilhem  verehrt  haben  mag. 
Ist  bei  den  wenigen  erhaltenen  Liedern  ein  derartiger  Versuch 
wohl  schon  von  vornherein  aussichtslos,  so  ist  es  auch  für 
unseren  Zweck  vollkommen  gleichgiltig,  ob  sein  Lob  einer  be- 
stimmten historischen  Person  gilt;  wir  haben  hier  nur  die 
Gelieble  allgemein  im  Auge.  Was  das  Verhalten  der  letzteren 
ihrem  Anbeter  gegenüber  betrifTl,  so  finden  wir  auch  hier  wenig. 
Er  beklagt  sich  über  ihre  Sprödigkeit  1  II:  MG  297;  6  III  V: 
Chr  30  und  31 ;  11 III:  MG  178.  Zuweilen  ist  ihm  auch  Erhörung 
zuteil  geworden  1  IV:  MG  i>97  (Appel  Chr  10). 

17]  Die  Liebe  versetzt  den  Dichter  in  die  ungestümste  Freude, 
die  er  besonders  in  8:  MG  176  offenbart.  Gewaltiger  Schmerz 
ergreift  ihn,  da  ihm  die  Dame  keine  Gunst  gewähren  will  6  III 
VI:  Chr  31.  Wenn  sie  ihm  im  Kämmerlein  oder  unterm  Baume 
keinen  Kuss  schenkt,  muss  er  sterben,  ib.  IV.  Die  sentimentale 
Liebesklage  einer  späteren  Zeit  hat  Guilhem  indes  noch  glück- 
lich vermieden.  Die  Liebe  hat  starken  Einfluss  auf  Wille,  Ver- 
stand und  Gemüt  des  Liebenden:  Gesund  wird,  wen  sie  an- 
gelacht, ihr  Zorn  bringt  frischen  Leib  zu  Tod;  es  welkt  des 
Schönsten  Wangenrot,  der  Weise  wird  zum  Narrn  gemacht. 
Wer  fein,  wird  täppisch  über  Nacht,  wer  täppisch,  fein  vor 
Liebesnot  8  V:  Appel  Chr  11  (Heyse  221).  Die  Liebe  wirkt 
wohlthuend  auf  den  Körper,  macht  Herz  und  Leib  jung  8  V 
VI :  MG  176.  Gern  beteuern  spätere  Trobadors  die  Unwandel- 
barkeit ihrer  Liebe;  wie  selten  lag  gerade  hier  ein  wahres  Ge- 
fühl zugrunde!  Diese  konventionelle  Lüge  fehlt  noch  bei  Graf 
Guilhem.  Wenn  er  die  Intensität  seiner  Leidenschaft  rühmt, 
mögen  wir  ihm  mit  Hinblick  auf  seine  sinnlich  angelegte  Natur 
gern  glauben  6  II— IV  VI:  Chr  31.  Die  hohen  Vorzüge  der 
Dame  (von  denen  er  allerdings  selten  spricht)  haben  ihn 
schüchtern  gemacht,  so  dass  er  kaum  seine  Wünsche  zu  äus.sern 
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wagt  8  VIII:  MG  176.  Sonst  zeigt  er  aber  in  seinen  Wünschen 
nicht  gerade  viel  Bescheidenheit  6  IV :  Chr  31 ;  1  IV :  MG  297 
(Appel  Chr  10). 

18]  Die  unerlaubten  Verhältnisse  der  Trobadors  erforderten 
die  strengste  Geheimhaltung,  zumal  aufseilen  des  Dichters; 
auch  dies  verspricht  Graf  Guilhem  8  VII:  MG  176.  Doch  ist 
der  Gebrauch  der  Senhals,  der  diesem  Umstände  entsprungen 
ist,  bei  ihm  noch  nicht  zu  konstatieren.  Die  allen  Trobadors 
geläufige  Vorstellung,  dass  der  Dichter  ein  Lehnsmann  der  Ge- 
liebten sei,  ist  auch  bereits  bei  Graf  Guilhem  angedeutet  6  II: 
Chr  31, 1.  Wenn  der  Dichter,  um  von  seiner  Dame  eine  Gunst 
zu  erhalten ,  sie  daran  erinnert ,  dass  er  ja  durch  seine  Lieder 
ihren  Ruhm  verbreitet,  so  wirft  dies  ein  helles  Seitenlicht  auf 
die  Art  mancher  Verhältnisse,  die  imgrunde  oft  nichts  als  Ver- 
träge zwischen  Dame  und  Dichter  sind,  um  beiden  Vorteile  zu 
verschaffen,  der  Dame  Ruhm,  dem  Dichter  die  Ehre,  sie  lieben 
und  besingen  zu  dürfen,  und  dadurch  Gelegenheit,  seine  Lieder 
bei  grossen  Herren  vortragen  zu  können,  in  deren  Gunst  er 
sichs  Wohlergehen  lässt  und  oft  Karriere  macht.  Hier  ist  die 
Leidenschaft  reine  dichterische  Fiktion.  Indessen  mag  sich 
mancher  Dichtei,  dessen  Liebe  echt  empfunden  war,  im  Zorne 
zu  solchen  nicht  sehr  taktvollen  Andeutungen  haben  hinreissen 
lassen.  Letzteres  ist  wohl  nicht  bei  Graf  Guilhem  im  Liede  8 
der  Fall,  das  ja,  wie  bereits  oben  (S.  10)  gesagt,  ritterlich-höfische 
Galanterie  atmet;  hier  will  er  die  Dame  mit  dem  Versprechen 
erweichen,  dass  er  ihren  Ruhm  werthalten  und  fördern  wolle 
8  VII:  MG  176. 

19]  Die  lauzengier^  die  bei  den  meisten  Trobadors  eine  so 
wichtige  Rolle  spielen,  fehlen  bei  ihm.  Dagegen  besitzen  wir 
von  ihm  ein  Lied  (4:  Chr  31),  in  dem  er  die  Wächter  angreift, 
\x\  deren  Hut  der  eifersuchtige  Gatte  die  Geliebte  gegeben  hat. 
Über  diese  grausame  Einschränkung  des  selbständigen  Handelns 
einer  Frau  spricht  er  hier  unumwunden  seine  Meinung  aus,  die 
in  der  Sentenz  gipfelt :  Chascus  beurV  ans  de  Vaiga  ques  laisses 
morir  de  se. 

20J  Gemeinsam  mit  den  Trobadors  der  Blütezeit  ist  dem  Grafen 
Guilhem  auch  eine  gewisse  Vorliebe  für  Natureingänge  ^) ,  den 
drei  Lieder  zeigen.  1 :  MG  297  und  1 1 :  MG  178  bieten  Frühlings- 
bilder, 6:  Chr  30  ein  Herbstbild,  die  alle  drei  ganz  in  dem  all- 


1)  Es  sei  gestattet,  mit  »Natureingang«  der  Kürze  halber  jenen  be- 
liebten Eingang  des  Minneliedes  zu  bezeichnen,  der  an  die  Jahreszeit, 
gewöhnlich  den  Frühling,  anknüpft. 
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gemeinen  Charakter  des  konventionellen  Minneliedes  gehalten 
sind. 

21]  Ein  entschiedener  und  ungekünstelter  Zug  des  Grafen 
Guilhem  ist  eine  starke  Sinnlichkeit,  die  sich  in  seinen  meisten 
Liedern  offenbart  und  in  der  Romanze  (12:  MG  173  und  Appel 
Chr  60)  nicht  gerade  sehr  duftige  Blüten  getrieben  hat.  Ganz 
fehlt  er  in  dem  durchaus  höfischen  Liede  8:  MG  176,  denn  in 
den  Worten :  a  mos  ops  lan  vuelh  retenir  . . .  per  la  carn  re- 
novellar  (VI)  wird  man  wohl  keine  derartige  Anspielung  er- 
blicken dürfen.  In  dem  Liede  6  IV:  Chr  31  beteuert  er  beim 
Haupte  Sankt  Gregors,  er  müsse  sterben,  wenn  ihn  seine  Dame 
nicht  en  cawbr'  o  soe  ram  küsste.  Lebhaft  stellt  er  l  IV:  MG 
297  (Appel  Chr  10^  eine  Situation  dar,  da  er  eines  Morgens 
mit  der  Geliebten  Frieden  geschlossen  und  sie  ihm  un  don  tan 
yran :  sa  drudari  e  son  anel  gegeben  habe.  Wenig  zart  klingt 
der  Wunsch,  den  er  daran  anschliesst:  enquer  me  lais  dieus 
viure  tan,  c'aia  mos  mans  soz  so  manteL  Recht  unhöfisch  ist 
bereits  3:  MG  171  (Appel  Chr  59).  Unter  dem  Bilde  zweier 
edlen  Rosse  erscheinen  hier  zwei  Damen,  die  ihn  beide  lieben; 
ihm  gefallen  beide,  aber  jede  will  natürlich  allein  geliebt  sein. 
An  einen  Ritler  wendet  er  sich  nun  um  Rat,  ob  er  Agnes  oder 
Arsen  behalten  solle.  Ganz  obscön  ist,  wie  bereits  gesagt,  die 
Romanze  und  dazu  das  Lied  2:  Chr  27,  in  dem  sich  das  Bild 
von  dem  Spielbrett  mit  den  zwei  Würfeln  in  recht  geschickter 
Ausführung  durch  mehrere  Strophen  zieht. 

22]  Wenn  wir  schliesslich  noch  die  bildlichen  Ausdrücke  ins 
Auge  fassen,  in  deren  Erfindung  oder  Auswahl  sich  meist,  trotz- 
dem viele  mit  der  Zeit  Gemeingut  geworden  sind,  ein  indivi- 
dueller Geschmack  geltend  macht,  so  müssen  wir  zunächst  bei 
Graf  Guilhem  Reichtum  und  Vielseitigkeit  constatieren.  Dazu 
kommt,  dass  seine  Bilder  immer  an  passender  Stelle  erscheinen 
und  sich  niemals  aufdrängen.  Hierin  überragt  er  manchen 
Trobador  der  Blütezeit,  sei  es  in  der  Fülle,  sei  es  in  der  rechten 
Anwendung.  Einzelne  seiner  Bilder  sind  schnell  in  den  Ge- 
meinschatz übergegangen.  Zu  diesen  können  wir  z.  B.  folgende 
zählen.  Das  Liebesleid  macht  ihn  krank,  dass  er  zu  sterben 
fürchtet  und  nach  einem  Arzte  sucht  7  IV:  MG  175.  Er  hat 
nach  der  Liebe  seiner  Dame  solchen  Hunger,  dass  er  nicht  ohne 
sie  leben  kann  6  U:  Chr  31.  Doch  wenn  je  Lust  in  Blüte 
stand,  spross  diese  wundersam  empor,  prangt  über  aller  Blumen 
Flor,  wie  Sonnenglanz  die  Trübe  bannt  8  II:  MG  176  (Heyse  221). 
Die  meisten  Bilder  und  Vergleiche  sind  indessen  origineller. 
Die  Geliebte  ist  weisser  als  Elfenbein  6  IV:  Chr  31,  13.  In  dem 
Liede  gegen  die  Wächter  der  Geliebten  (4:  Chr  31)  meint  er, 
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dass  alles  noch  so  strenge  Bewachen  doch  nicht  zu  dem  rechten 
Ziele  führe:  kann  man  kein  Ross  haben,  dann  kauft  man  einen 
Klepper;  wenn  man  einem  Kranken  den  Wein  verbietet,  dann 
trinkt  er  doch  lieber  Wasser,  ehe  dass  er  stürbe.  Das  Ver- 
hältnis zu  seiner  Geliebten  vergleicht  er  t  III:  MG  297  dem 
Weissdornzweig  {branca  de  Valhespi)  mit  seiner  von  der  kalten 
regnerischen  Nacht  zum  sonnigen  Tage  wechselnden  Natur. 
Die  Dame  in  ihrer  Sprödigkeit  kommt  ihm  vor,  als  ob  sie  Nonne 
werden  wolle  6  III:  Chr  31.  Ein  Band  (liam)  fesselt  ihn  an 
sie,  aus  dem  er  sich  nicht  befreien  will  6  I :  Chr  30.  Die  Liebe 
hat  ihn  in  einen  solchen  Freudentaumel  versetzt,  dass  er  aus- 
ruft, man  solle  ihn  nicht  für  trunken  halten,  wenn  er  seine 
Dame  liebe  6 II :  Chr  31.  Ihre  Wächter  machen  einen  grösseren 
Lärm  als  das  Gefolge  des  Königs  4  III:  Chr  31.  —  Noch  ist 
zu  bemerken,  dass  er  Personifikationen  augenscheinlich  nicht 
liebt;  nur  eine,  die  von  cor,  dem  Sprech-  und  damit  Denk- 
vermögen beigelegt  wird  (11  III:  MG  178),  findet  sich. 

23]  Von  Anspielungen  auf  historische  oder  sagenhafte  Begeben- 
heiten sind  nur  wenige  Spuren  anzutreffen.  Erstere  fehlen  ganz; 
von  den  letzteren  wäre  nur  Adam  als  Urvater  der  Menschheit 
6  VI:  Chr  31,  28  zu  nennen.  Gern  aber  beteuert  er  unter  An- 
rufung von  Heiligen,  von  denen  sich  folgende  finden:  Gregori 
6 IV:  Chr  31,  17;  Marsau  7  III:  MG  175;  Julia(n)  2  V:  Chr  29,  22. 

24]  Von  Reflexionen  ist  Graf  Guilhem  (bis  auf  ein  Lied)  ganz 
frei.  Das  ganze  Minneverhältnis  war  noch  nicht  so  entwickelt, 
dass  man  bereits  über  die  Empfindungen  des  Liebenden  und 
über  das  Benehmen  von  Dame  und  Dichter  gegen  einander 
Betrachtungen  machte  und  Regeln  aufstellte.  Das  Lied  1 1 : 
MG  178  macht  hier  indessen  eine  Ausnahme;  an  Wert  hat  es 
durch  den  vorwiegenden  reflektierenden  Ton  nicht  gewonnen. 

25]  Als  eine  Eigentümlichkeit  unseres  Trobadors  sei  noch  er- 
wähnt, dass  er  einzelne  Lieder  an  einen  companho  (Kameraden, 
Genossen)  richtet,  nämlich  3:  MG  171;  4:  Chr  31;  5:  MG  172. 
Vgl.  auch  10  VI :  Chr  33,  7.  Dieses  Wort  hat  einen  mehr 
ritterlich-kriegerischen  Klang  als  das  später  gewöhnliche  aniic. 
Einen  amic,  namens  Daurostre,  nennt  er  6  V:  Chr  31,23. 
Einen  cavallier  fragt  er  in  3  VIII:  MG  171  um  Rat. 

26]  Trotz  aller  Mängel  wird  Graf  Guilhem  schon  wegen  seines 
hohen  Alters  immer  eine  interessante  Erscheinung  bleiben. 
Leider  sind  uns  zu  wenige  seiner  Lieder  überliefert,  als  dass 
wir  über  seine  Stellung  innerhalb  seiner  Kunstgenossen  ein  ihm 
ganz  gerecht  werdendes  Urteil  fallen  dürfen.  Auch  was  wir 
von  ihm  besitzen,  ist  inbezug  auf  Gedankenfülle  and  Gedanken- 
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tiefe  höchst  ungleich.  Manches  spricht  an  wegen  seiner  Natür- 
lichkeit und  der  Leichtigkeit  und  Feinheit  des  Ausdrucks,  wie 
teilweise  6:  Chr  30  trotz  der  Überfülle  von  Bildern.  Manches 
erscheint  hingegen  gar  sehr  gezwungen  und  ohne  rechte  Emp- 
findung wie  1  I:  MG  1/8.  Anderes  wieder  empfiehlt  sich  durch 
epische  Lebensfülle,  trotzdem  hier  eine  ziemlich  leichtfertige 
Gesinnung  zutage  tritt  3:  MG  171.  Fast  überall  gevvahren  wir 
eine  spielende  Leichtigkeit  in  der  Darstellung,  die  aber  zugleich 
zur  Oberflächlichkeit  geführt  hat.  Seines  dichterischen  Talentes 
ist  sich  Graf  Guilhem  wohl  bewusst  und  verfehlt  nicht,  es 
möglichst  oft  zu  rühmen  (Diez  hat  bereits  LW  6  die  hierher 
fallenden  Stellen  zusammengestellt).  Nach  seinem  Urteil  war 
er  nicht  allein  der  grösste  Dichter,  sondern  überhaupt  der 
weiseste  und  weltgewandteste  Mann  seiner  Zeit  2:  Chr  27:  Ben 
voill  qiie  sapchon  li  plujsor  un  verset  de  bona  colcr  qu'eu  ai 
trau  de  mon  obrador  qü'eu  port  d^aicel  mestier  la  flor  u.  s.  w. 
Zu  seiner  Zeit  hat  er  dies  vielleicht  sagen  dürfen.  Aber  schon 
das  dritte  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  hat  ihm  Nachfolger  ge- 
geben,  die  hoch  über  ihm  stehen. 

Raimbaut  d'Aurenga.     Regierte  1150—1173. 

27J  Inhaltlich  erheben  sich  Raimbauts  Kanzonen  nicht  über 
die  allgemeine  Sphäre  des  höfischen  Frauendienstes;  aber  in 
der  Darstellung  des  so  eng  begrenzten  Stoffes  bietet  uns  dieser 
Trobador  eine  reiche  Fülle  origineller  Wendungen,  die  von 
einem  ziemlich  achtenswerten  Talente  Zeugnis  ablegen.  In  dem 
bewussten  Streben  nach  Originalität  versteigt  er  sich  jedoch  oft 
zu  geschraubten ,  unnatürlichen  Wendungen ,  die  in  vieler  Hin- 
sicht an  den  später  lebenden  Arnaut  Daniel  erinnern,  als  dessen 
Vorläufer,  was  diese  Manier  betrifft,  Raimbaut  neben  Peire 
d'Alvernhe  betrachtet  werden  kann.  Manche  seiner  Lieder  sind 
bereits  so  mit  Dunkelheiten  überladen,  dass  ihre  Interpretation 
vielfachen  Schwierigkeiten  begegnet,  z.  B.  3:  St  88;  10:  MG 
6^4;  16:  MG  315  (Appel  Chr  19);  22:  MG  626  u.  a.  Eine 
Folge  dieser  Sucht  nach  neuen  Gedanken  und  Wendungen  ist, 
wie  es  meist  zu  geschehen  pflegt,  das  Aufgeben  der  Wahrheit 
der  Empfindung.  Nichts  quillt  hier  ungestüm  aus  dem  auf- 
geregten Herzen  und  ringt  unaufhaltsam  nach  der  dichterischen 
Gestaltung,  wie  anderweit  ein  echtes  Kunstwerk  entsteht;  alles 
ist  höfische  Unnatur,  konventionelle  Lüge.  Wie  es  nicht  aus 
dem  Herzen  kommt,  so  vermag  es  uns  auch  nicht  zum  Herzen  zu 
sprechen.  Raimbauts  Dichtung  lässt  sich  daher  mit  Diez  (LW  63) 
als  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  nichts  Besseres  als  eine 
Übung  des  Witzes  ohne  Wahrheit  der  Empfindung  bezeichnen. 
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28]  Aus  der  Fülle  gesuchter  Gedanken  und  Wendungen,  die 
allerdings  meist  ein  recht  originelles  Gepräge  tragen,  seien  einige 
Beispiele  gegeben.  Schon  von  Diez  (LW63)  zitiert  ist  1  V  VI: 
St  91 :  Rire  dei  ieu,  sim  fatz  soven^  Qel  cors  mi  ri  neis  en 
dornten,  E  mi  dorn  ri  tant  dousamen  Que  de  negun  ris  non  a 
par,  E  sim  ten  sos  ris  plus  gaueen  Que  sim  rizion  catre  cen 
Angel  quem  deurion  gaug  far.  Gaug  ai  ieu  tal  don  mil  dolen 
Seriont  del  mieu  gaug  maneu,  E  del  mieu  gaug  tuich  miei 
paren  Viurion  ab  gaug  ses  mavjar.  Ähnlicher  Ungereimtheiten 
könnte  man  noch  viele  anführen,  z.  B.  14  11:  St  90:  Que  mil 
malastruc  serion  ple  Del  malastre  q^ieu  ai  en  me.  Oder  11 
VI:  MG  1032:  amors  me  pueg'  el  cervel.  Vgl.  weiterhin  20 III: 
St  93;  25  II:  MG  1029;  392,  5  III:  MG  217  i)  u.  a.  Besonderer 
Beliebtheit  erfreute  sicli  bei  ihm  die  unserem  modernen  poeti- 
schen Empfinden  fern  stehende  Vorstellung  vom  Erhängen,  die 
sich  freilich  auch  dann  und  wann  bei  anderen  Trobadors 
zeigt*).  Er  verwünscht  sich  selbst  18  II:  Rev.  d.  1.  r.  XX,  118: 
E  8t'  ogan  penduz  o  ars  Qui  no  m^en  creira,  aar  bon  laus 
N'auran  ceil  quen  tenran  las  claus.  Oder  40 III :  Ined.  263  f. : 
Fus  ma  dona  m*es  tan  vera,  Trop  mielhs  quHeu  nolh  sai  grazir, 
S*ieu  quier  als,  tostemps  m*azir^  A  dieu,  vüi  jam  met  chandela, 
Om  fassa  que  be  m'an  pendre  Per  la  gola  ad  una  sima.  Ferner 
34  VIII:  Appel  PR  65:  Bon  Respieg,  d'aut  bas  son  cazuz^ 
E  si  no  m'erep  sa  vertutz,  Fer  cossel  li  do,  quem  pendes^). 
Weiter  vgl.  13  IV:  St  89  und  21  VIII:  St  84  (MW  I  83). 

29]  Aber  wenn  auch  diese  Mängel  den  Wert  der  Gedichte 
Raimbauts  in  ästhetischer  Hinsicht  sehr  herabdrücken,  so  tragen 
letztere  doch  ein  zu  eigenes  Gepräge,  als  dass  wir  Raimbauts 
Bedeutung  für  den  provenzalischen  Minnesang  ganz  und  gar 
leugnen  dürfen.  Nicht  nur  dass  ihm  bei  der  Darstellung  des  all- 
gemeinen Stoffes  eine  Fülle  überraschend  neuer,  wenn  auch  eben 
oft  etwas  geschraubter  Wendungen  zugebote  stehen,  so  macht 


1)  DieoeR  Lied,  da»  Bartsch  im  6rd.  dem  Raimbaut  de  Vaqueiras 
zuschreibt,  müssen  wir  mit  Suchier  im  Jahrb.  XIY  804  ans  iDneren  GruDden 
für  unseren  Raimbant  in  Anspruch  nehmen.  Die  in  §  40  zitierte  An- 
spielung, der  Ausfall  gegen  die  Störer  (111)  und  der  Natureingang,  der 
dieselben  Ausdrücke  wie  389, 12 :  MG  358  und  27 :  St  87  bietet,  sprechen 
entschieden  für  unseren  Trobador.  Indes  würde  die  etwas  gesuchte  Ori- 
ginalität in  Gedanken,  Wendungen  und  Bildern,  die  das  Lied  zeigt, 
nicht  zu  Ungunsten  Raimbauts  de  Vaqueiras  zeugen,  da  diesem  auch 
sonst  jene  Züge  eigentümlich  sind.  Von  den  Hss.  sprechen  für  ihn  CE, 
für  den  von  Aurenga  Creg  NR. 

2)  Vgl.  Appel  FR  79  Anm.  zu  Vers  52  des  Liedes  8  A,  wo  auf  fünf 
andere  derartige  Stellen  hingewiesen  ist. 

3)  Vgl.  hierzu  Appel  PB  79  Anm.  zu  Vers  50  des  Liedes  8  A. 
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sich  selbst  in  manchen  seiner  Lieder  der  Hauch  eines  edleren 
Geistes,  in  leisen  Anklängen  die  Schönheit  wahrer  Empfindung 
bemerkbar,  wie  in  19:  MG  360;  3i:  St  94  u.  a.;  aber  (um  mit 
Diez  LW  63  zu  reden)  von  dem  Scheine  einer  falschen  Manier 
verblendet,  fol8:t  er  nur  zu  selten  seinem  besseren  Genius. 
Seines  inneren  Wertes  ist  sich  Raimbaut  wohl  bewusst,  und  an 
nicht  wenigen  Stellen  hat  er  sein  stolzes  Selbstbewusstsein  zum 
Ausdruck  gebracht.  So  heisst  es  7  II:  St  92:  D'amar  tornon 
en  iensso  CHI  on  anc  amors  non  fo,  Plus  q'en  mi,  obra  vilana ; 
E  dite  qecs ,  ieu  teing  los  date  En  sai  mais  que  nuills  hom 
nutz;  Per  qem  platz  a  devezir  D'aco  q^ieu  a  moutz  rCaug  dir. 
Allen  Sangeskundigen  geziemts,  an  einem  guten  Hofe  zu  singen; 
aber  er  selbst  wird  sie  alle  übertreffen,  so  viele  ihrer  auch 
seien  20  I :  St  93.  Er  ist  ein  Kenner  der  Liebe ,  wie  es  keinen 
zweiten  giebt;  die  am  besten  von  ihr  reden,  sind  Kinder  gegen 
ihn  17  111:  MG  354;  hundert*)  könnten  zu  ihm  mit  der  Bitte 
kommen,  sie  das  rechte  Minnen  zu  lehren,  selbst  fünfhundert 
Damen  würden  ihn  darum  bitten,  ib.  IV.  Das  sind  Wendungen 
mit  räumlicher  Beziehung.  Auch  seit  den  ältesten  Zeiten  ist  er 
der  hervorragendste  Sänger  15  V:  MG  362:  E  ja  trobaire  nos 
laissCy  Qu  anc,  pus  Adams  manget  del  pom^  No  val  d^un,  qui 
ques  s^en  bruja^  Lo  sieus  trobars  una  raba  Contral  mieu,  que 
ni'a  encrebut;  Ni  crey  qUis  tan  aut  s*emprengua^  QuHeu  ai 
trobat  e  cossej/ut  Lo  mielhs  d^amor,  tan  Vai  quesut.  Schwächer 
tritt  dieser  Dichterhochraut  in  dem  Liede  18  I:  MW  I  71  und 
Rev.  d.  l.  r.  XX  118  hervor,  da  er  sieht,  dass  alle  seine  Kunst 
bei  der  Dame  nichts  gefruchtet  hat. 

30]  Der  Künsllerstolz  paart  sich  mit  Ritterstolz.  Seine  Be- 
hauptung, er  sei  der  beste  Minnesänger  seit  Adams  Zeiten,  er- 
bietet er  sich  mit  den  Waffen  zu  beweisen  15  VI:  MG  362: 
E  qui  in^en  ditsmcn,  tost  prenyua  Vausberc  e  la  lansa  e  fescut. 
QuHeu  Ven  farai  estar  vencut.  Ähnlich  8  VI:  St  86.  In  loserem 
Zusammenhange  mit  der  Darstellung  erklärt  er  sich  für  den 
besten  Ritter  unter  Christen  und  Sarazenen  8  VII:  St  86:  Mas 
non  es  de  mar  en  sai  Ni  lai,  on  es  flums  Jordans,  Sarrazins 
tti  crestians  Qu' ieu  non  venques  tres  o  dos.  Als  Drohung  11  X: 
MG  1032 '^):  Muira  ongan  ab  coutel  Qui  nom  ten  a  ma  fulia 
0  ab  peira  o  ab  cairel. 


4)  Diese  Art  von  Synekdoche  wendet  Raimbaut  gern  an:  zwanzig 
20  I:  St  93,  hundert  32  III:  St  94;  17  IV:  MG  354,  vierhundert  1  V: 
8t  91,  t^nfhundertlTIV:  MG  354,  tausend  1  VI:  St.9l;  12  IV:  MG  358; 
14  II:  St  90;  28  IV:  Chr  7U.  8. 

5)  Die  Lieder  2:  MG  1031,11:  MG  1032  und  24:  MG  1030,  die  nur 
in  y   (und    zwar    unter  Raiuibautä  Namen)    überliefert  sind ,    tragen    bo 

Aiug.  u.  Abb.    (Fätzold).  2 
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31]  Mit  Vorliebe  pflegen  gerade  die  älteren  Trobadors  im  Ein- 
gang ihrer  Kanzonen  an  Naturbilder  anzuknüpfen,  um  Ein- 
oder  Missklang  iiirer  Liebesstimmung  mit  diesen  anzuschliessen. 
Je  nach  den  vier  Jahreszeiten  kann  man  dabei  Frühlings-, 
Sommer-,  Herbst-  und  Winlerlieder  unterscheiden®).  Natur- 
gemäss  sind  die  ersten  die  zahlreichsten.  Auch  hier  ist  Raim- 
baut  seine  eigenen  Wege  gegangen.  Den  drei  Frühlingsliedern 
1:  St  91;  30:  Chr  67;  38:  Rev.  d.  1.  r.  XIX  272  stehen  fünf 
Winterlieder  12:  MG  358;  15:  MG  362;  16;  MG  325  (Appel 
Chr  19) ;  27 :  St  87 ;  392,  5 :  MG  21 7  gegenüber.  Daneben  finden 
wir  noch^zwei  Sommerliedor  21:  St  84  und  26:  MG  628.  Dieses 
relative  Überwiegen  der  Winterlieder,  die  auch  ausführlicher 
als  die  Frühlings-  und  Sommerlieder  behandelt  sind,  ist  für 
unseren  Dichter  charakteristisch.  In  dreien  (12.  15.  16)  kon- 
statiert er  den  Kontrast  seiner  Stimmung  mit  der  Winterland- 
schaft, Harmonie  zwischen  beiden  herrscht  in  27,  der  Winter 
beeinträchtigt  seine  Fähigkeit  zum  Singen  in  392,  5. 

32]  An  Synonymen  zeigt  er  sich  hierbei  reich,  besonders  in 
den  Gedichten,  die  als  Produkte  der  bekannten  Sucht  nach 
dunkler  Ausdrucksweise  zu  gelten  haben  16:  MG  325  und  392i,  5: 
MG  217.  Neben  dem  Gesang  der  Nachtigall,  die  selten  bei 
einem  Minnesänger  fehlt,  nennt  er  auch  den  Schrei  des  Pirol 
(auriol),  dessen  Verstummen  er  in  12  I:  MG  358  beklagt. 

33J  Aber  so  ausführlich  seine  Schilderungen  auch  sind  und  so 
geschickt  sie  auch  nicht  bloss  in  sich,  sondern  auch  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  eigentlichen  Thema  der  Lieder  behandelt 
sind ,  entbehren  sie  doch  wieder  ganz  der  inneren  Wahrheit. 
Ein  aufrichtiges,  unmittelbares  Gefühl  können  wir  in  ihnen 
nicht  erkennen.  Sie  sind  wie  Fassungen,  in  die  Raimbaut  nach 
den  Forderungen  der  damaligen  dichterischen  Mode  seine  Kan- 
zonen einkleidet,  aber  nicht  integrierende  Bestandteile  des  Minne- 
liedes. Dies  gilt  ebensowohl  von  den  Winter-  wie  von  den 
Frühlings-  und  Sommerliedern.  Interessant  ist  dabei  auch  ein 
Lied,  in  welchem  er  den  Einfluss  der  erwachenden  Natur  auf 
seine  Stimujung  geradezu  leugnet  32:  St  94,  um  seiner  Dame 
das  galante  Kompliment  machen  zu  können,  dass  er  ihr  allein 
seine  Lust  und  Fähigkeit  zum  Singen  zu  verdanken  habe. 

34]  Überhaupt  spricht  er,  wie  er  ja  auch  sein  dichterisches 
Können  an  manchen  Stellen  rühmt,  im  Eingang  gern  von  dem 

durchaus  das  Gepräge  der  Eigenart  unseres  Trobadors,  dass  wir  nicht 
anstehen ,  sie  trotz  der  notorischen  Unsicherheit  von  V  in  den  Attri- 
butionen  der  einzelnen  Gedichte  als  sein  Eigentum  zu  betrachten  und 
in  unsere  Betrachtung  hineinzuziehen. 

öj  Vgl.  Suchier  im  Jahrb.  XIV  (1875)  290., 
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Anlass,  der  ihn  antreibe,  ein  neues  Lied  zu  dichten.  Ohne 
nähere  Angabe  der  Veranlassung  giebt  er  einfach  seine  Absicht 
kund,  ein  Lied  zu  machen  1  I :  St  91;  5  I:  St  83  (Schmählied 
gegen  die  laueengier)\  28  I:  Chr  89  und  Appel  Chr  36  (jenes 
sonderbare  Lied,  dem  der  Dichter  den  Namen  >no  sai  que  s^es€ 
giebt).  Es  drängt  ihn  etwas  ungestüm  zum  Schaffen,  wenn  er 
auch  unter  Thränen  singen  muss  13 IUI:  St 83.  Sein  »safecrs« 
wächst  ihm  so ,  dass  ihm  die  Kraft  zum  Singen  kommt  36  I : 
Chr  67.  Sein  Herz  will  er  offenbaren  41  I:  St  95.  Konven- 
tionelles Gepräge  tragen  die  Eingänge  der  Lieder  34:  Appel 
PR  65  und  40  I :  St  93 ;  dort  dichtet  er  auf  die  Aufforderung 
Peire  Rogiers  hin,  hier  äussert  er,  dass  es  sich  wohl  gezieme, 
an  einem  guten  Hofe  neue  Lieder  zum  Ergötzen  der  Hofgesell- 
schaft zu  singen.  Er  dichtet  oft,  weil  seine  Dame  es  wolle, 
mögens  auch  andere  tadeln  IUI:  MG  360.  Das  Lied  32  1: 
St  94,  in  dem  er  seine  Geliebte  als  einzige  Anregung  für  ihn 
zum  Dichten  hinstellt,  ist  schon  oben  (§  33)  genannt.  In  38  I: 
Rev.  d.  1.  r.  XIX  272  treibt  ihn  die  erwachende  Natur  zum 
Singen,  und  in  392,5:  MG  217  macht  das  Winterkleid  der 
Natur  sein  Lied  »a/gues  gramst.  —  Einige  Male  will  er  es  ver- 
suchen, seine  Vorliebe  für  den  dunklen  Ausdruck,  die  man  ihm 
wohl  zum  Vorwurf  gemacht  haben  mag,  zu  bekämpfen,  so  in 
7  1:  St  92;  3  I:  St  88  und  10  1:  MG  624,  freilich  ohne  das 
im  Eingang  gegebene  Versprechen  in  den  weiteren  Strophen 
in  irgend  einer  Weise  zu  halten.  Ahnlich  beginnt  24  I:  MG 
1030,  mit  der  dem  Grafen  Guilhem  geläufigen  (s.  §  25)  An- 
rede an  einen  ^companho^.  In  dem  Liede  401:  Inedita  263 
erklärt  er  ausdrücklich,  sich  der  dunklen  Ausdrucksweise  be- 
dienen zu  wollen. 

35]  Hier  und  da  spricht  aus  Raimbauts  Liedern,  wie  ja  über- 
haupt aus  denen  der  älteren  Trobadors,  ein  Zug  der  Sinnlich- 
keit, der  allerdings  bei  ihm  infolge  seiner  Sucht  nach  Ausführ- 
lichkeit und  origineller  Fassung  mehrmals  nahe  ans  Grobsinnliche 
streift.  Aber  dieser  Zug  giebt  seiner  Darstellung  Frische,  Leben- 
digkeit und  einen  Hauch  von  Wahrheit.  Seine  Liebe  hat  über- 
haupt mehr  sinnlichen  Charakter.  Ihm  ist  es  fast  nur  darum 
zu  thun  zu  besitzen,  was  vielleicht  bei  seiner  hohen  gesellschaft- 
lichen Stellung  eine  ganz  natürliche  Neigung  war.  Darum 
6 reist  er  auch  nie  die  geistigen  Vorzüge  seiner  Herrin ;  nur  die 
eize  ihres  Leibes  fesseln  ihn,  wie  er  selbst  13  VIII:  St  89  zu 
sagen  scheint:  Per  vos  am^  dompn\  ab  cor  vaire  Las  autras, 
tant  col  mons  dura,  Car  son  en  vostra  figura,  Quc  per  als  von 
sui  amaire.  Wir  führen  einige  Züge  der  Sinnlichkeit  an,  die 
natürlich  meist  als    fromme  Wünsche  auftreten.     In  40   VIII: 
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tem  ni  braus  asseris,  Can  bai  ni  mir  son  anel;  B  sin  faz 
gran  galardioy  Ben  o  dei  faire  jasse;  E  s^om  nio  ten  a  fulia, 
No  sap  d'amor,  cos  mante, 

37]  Zu  diesen  zwei  Seiten  der  ritterlichen  Vollkommenheit, 
wie  sie  in  den  letzten  Versen  hervortreten,  Frauendienst  und 
Waffendienst,  kommt  als  dritte  noch  das  religiöse  Element 
hinzu,  natürlich  in  dem  engen  Bannkreis  christlich-gläubiger 
Konfession.  Und  gerade  dieses  Element  klingt  durch  alle  Lieder 
Raimbauts,  bald  länger,  bald  kürzer,  aber  immer  mit  starker 
Betonung  hervor,  wie  wir  es  in  gleichem  Umfang  bei  keinem 
anderen  Trobador  wieder  antreffen.  Die  Anrufung  Gottes  dient 
ihm  zur  Beteuerung  seiner  Behauptungen  1  III:  St  91  (MWI  67): 
hm  am  la  (jensor  ses  conten,  si  dieus  nCam,  Ähnlich:  sim  sal 
dirus  i27  VI:  St  87.  Gott  wird  als  Urheber  der  irdischen  Zu- 
stände und  Ereignisse  hervorgehoben.  Der  Dichter  hat  es  Gott 
zu  danken,  dass  er  endlich  zum  Abend  bei  der  Geliebten  weilen 
durfte  19  V:  MG  360:  Quen  dirai,  S^amors  chai,  Quar  van 
bai?  Alias!  ja  no  rn^o  lais  vezer  Seih  dieu  quem  n'a  dat 
jauzen  ser\  Gott  ist  der  Urheber,  wenn  er  trotz  alles  Leides 
von  neuem  singt  31  I:  MG  620:  Lonc  temps  ai  estat  cubertz; 
Mas  dieus  no  vol  qu'eu  oimais  Puosca  cobrir  ma  besoingna^ 
Dont  mi  ven  ir'  et  esglais,  Gott  kann  ihm  (oder  der  Geliebten  ?) 
nichts  Böseres  widerfahren  lassen  als  den  Tod  2  II:  MG  1031: 
Mas  eti  no  paresc  tan  dolentz  Com  so^  per  que  m^en  ve  grans 
mals;  Mas  deus,  c'a  mi  dons  mei  voler  Quem  faza  mala  sem- 
blanza  Not  pot  mais  mal  far  de  mort^  E  d'aqueV  eu\^s'\  serai 
jausentz.  Im  Besitz  der  Geliebten  vergisst  er  allen  bisherigen 
Kummer  und  fühlt  sich  so  mächtig,  dass  er  nur  Gott  als  Herrn 
anerkennt  11  I:  MG  1032:  Aram  so  del  tot  conquis,  Si  que  de 
pauc  me  sove:  Ooblidat  n^ai  gaug  e  ris  E  plor  e  dol  e  feunia, 
E  noi  faz  semblan  trop  bei  A«  crei  (?),  tant  ai  manentia^  Que 
rf.s  mas  dieus  me  capdel.  Gott  hat  er  den  Besitz  der  geliebten 
Frau  zu  danken  11  II:  MG  1032:  üar  ges  per  mon  sen  no  cre 
Ni  per  prec  ni  per  gragel  Qti'eu  poges  aver  per  re  Ni  con- 
querer  tal  aimia^  Si  dieus,  a  cui  la  grasis,  Nom  n\iges  mes  en 
la  via  Et  a  leis  bon  cor  assis.  Ähnlich  in  IV:  A  leis  tainh 
amors  tan  fis  Per  que  dieus  Vautrejet  me;  C^ab  home^  qui  la 
trais,  No  volc  dar  la  seiuhoria.  Vgl.  ferner  2  III:  MG  1031; 
12  V:  MG  358;  19  II  III:  MG  360.  Wenn  den  Dichter  der 
Schmerz  ob  der  Erfolglosigkeit  seines  Werbens  oder  die  ge- 
heimen Umtriebe  leidiger  Störenfriede  bedrängen,  wendet  er 
sich  schutzsuchend  an  Gott  den  Herrn  (seigner  dieus)  13  II: 
St  89;  24  IV:  MG  1030.  Auch  längere  Gebete  finden  sich  41 
VIII:  St  95:  dieus  Ven  don  conoissenssa  A  lieis  tal  c^a  mi  iorrC 
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en  gaug.    Ähnlich  10  IX:  MG  624.    Die  Kanzone  24:  MG  1030 
schliesst  mit  den  Worten  (VII) :  A  dieu  la  coman  e  l'autreg^  Que 
mais  ren  al  re  dirno  deif/;  Que  per  dir  paraula  follla    Ven  hom 
tost  en  grün  malaveg,  Et  eu  no  vuill  c'om  si  sereig  (?)  De  mi  ni  (de) 
ma  parola.    Die  beiden  letzten  Verse  sind  in  dem  sofort  sich  an- 
schliessenden Geleit  mit  geringer  Abänderung  wiederholt :  Dieus 
vuilla  c^om  si  sereig  (?)   De  mi  ni  de  ma  parola.     Um  Schutz 
gegen   die  Verleumder   fleht   der  Dichter  16  V:   MG  325   (vgl. 
Appel  Chr  19):  Mas  ar  dieus  lai  m'alberga  jois  Mal-grat  dels 
fals  lauzengiers  crois.    Jedes  Gebet,  das  er  verrichten  will,  läuft 
immer  wieder  auf  den  Wunsch  hinaus,  bei  seiner  Geliebten  sein 
zu  dürfen  25  III:  MG  1028:    Si  saubes  tan  predicar,   Ben  sai 
c'ap  si  m'albergera;   Cades,  cant  eu  eng  orar,    De  pregar  a 
deu  cresetz  Que  fos  ab  vos  lai  on  oos  etz;  Que  d'als  mon  cor 
no  cossira,  Si  que  no  poder  Ven  te    Car  lai  mon  cor  ab  Vale, 
Zu   den   Gebeten   werden   wir    auch  die  Wendungen   rechnen 
können,  in  denen  er  von  Gott  auf  die  Geliebte  Segen  herabfleht 
1  IX  X:  St  91:   Ja  dieus  mais  dompna  nom  presen^   Sol  gart 
ma  dompn^e  mon  Joglar !  Dieus  gart  ma  dompn^e  mon  Joglar 
Eja  mais  dompna  nom  presen!    Und  11  XI:  MG  1032:   Joglar^ 
dieus  ^   que  fetz  tam  be  Eus  creix  vostre  pretz  quec  dia^    Vos 
capdel ,   si   cous   cove!    Aber  nicht   bloss  zu  Segenswünschen, 
auch  zu    Verwünschungen  gegen  sich  selbst  und  zu  Flüchen 
gegen  die  Störer  muss  ihm  Gottes  Name   dienen.     Seine   un- 
wandelbare Treue  beteuert  er  1  VIII:  St  91   mit  den  Worten: 
Dieus  m^abais  et  amors,   sHeu  men;   oder  Gott   solle  ihm    in 
diesem  Falle  die  Lust  und  die  Kraft  zu  neuen  Liedern  nehmen 
24  III:   MG    1030.     Heftiger  noch   klingt  seine  Verwünschung 
40  III:  Ined.  363  f.:  Pus  ma  dona  m'es  tan  vera,   Trop  mielks 
qu^ieu  nolh  sai  grazir,  S*ieu  quier  als,  tostemps  m^azir   A  dieu, 
ni  Jan  met  chandela,   Om  fassa  que  be  m'an  pendre  Per  la 
gola   ad  una  sima.     Pro  m'a  dat,  si  lieis  no  pert,   Dieus  e 
paguat  a  ma  guiza.    Um  die  Behauptung,   seine  Dame  über- 
treffe alle  Frauen  an  Wert,  zu  verstärken,  spricht  er  gegen  sich 
eine  heftige  Verwünschung  aus,  wenn  er  darin  lüge  7  IX  St  92: 
Ja  de  mort  ni  de  preiso  Nom  gart  dieus  ni  gaug  nom  do,  Si 
mi  donz,   qem  te  ses  cana,    No  val  pro  mais  c^autr*  assatz, 
Segon  q^ieu  cre  u.  s.  w. 

38]  Weit  heftiger,  innerlicher,  leidenschaftlicher  zeigt  sich  nun 
aber  der  Dichter  da,  wo  sich  die  Schale  seines  Zornes  über 
die  im  Geheimen  arbeitenden  Zwischenträger  und  sonstigen 
Störenfriede  ergiesst.  Auch  hier  soll  Gott  des  Dichters  Wut  in 
die  That  umsetzen  12  IV:  MG  358:  lauzengier  cui  dieus  tem- 
pest.     Ausführlicher    15  III:  MG  362:    Ai!  dona  u.  s.  w.    E 
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confonda  dieus  la  lengua,  Que  dit2  a  frau  ni  a  sauhut  So  per 
qü'amduy  siam  vertcut.  In  dem  grossen  Schmähliede  gegen  die 
lauzengier  (5:  St  83)  findet  sich  folgende  Strophe:  Puois  noil 
aus  mos  durs  desiriers  Dir,  tant  tem  qel  dans  fos  dobliers, 
Maudirai  los  en  luoc  d^rat,  E  dieus ,  qi  ama  Verität,  Los 
maudiiia  eis  abata  Sai  e  puois  lai,  on  er  jutgat,  On  recebrem 
la  livrata.  Der  in  diesen  Versen  enthaltenen  Anspielung  auf 
das  jüngste  Gericht  schliessen  sich  weitere  derartige  an.  Eine 
Beteuerung,  die  sich  bei  den  provenzalischen  Lyrikern  ver- 
hältnismässig selten  findet,  ist  13  VI:  St  89:  per  Varma  de 
mon  paire.  In  einem  Liede,  das  den  ungezügeltsten  Unmut 
gegen  die  spröde,  undankbare  Dame  atmet  (392,  5:  MG  217), 
stellt  er  ihre  Schlechtigkeit  unter  die  Satans  (V):  non  aus 
parlur  neys  dels  pejurs  de  Heys,  quan  me  membral  Satams. 
Eine  Anspielung  auf  die  Engel  1  V:  St  91  (MW  167)  ist  bereits 
§  28  erwähnt.  Seine  Freude  deucht  ihm  Paradieseswonne 
11  VII:  MG  1032:  Si  ri  mon  cor  de  joy  ple  Qu'esser  cug  em 
paradis.  Eine  Anspielung  auf  das  Eremitenleben  findet  sich 
8  VIII:  St  86:  E  s'ieu  en  fauc  semblan  gai  Nim  depeing  coindes 
e  vans,  Sitot  nrCai  bos  hermitans  Estut,  et  ancar  ploros,  Sui 
bos  hom  religiös  E  serai  per  gen  geliva  (?)  Totztemps,  sil  cor 
no  m^en  trat.  Gott  oder  Jesus  als  Richter  erscheint  mit  Hin- 
weis auf  die  Bibel  13  VII:  St  89;  Dompna,  cel  <^ui  es  jutgaire 
Perdonet  gran  forfaitura  A  cel,  so  ditz  Vescrtptura,  Qe  era 
traicher  e  laire;  Eissamen  En  son  sen ,  qui  non  men  E  non 
perdona  corren ,    Ja  noil  er  dreitz  perdonaire, 

39]  Auch  an  Anspielungen  auf  Personen  der  »escriptura«  fehlt 
es  nicht,  insonderheit  auf  solche  des  alten  Testamentes,  wenn 
deren  auch  nur  drei  anzutrefl'en  sind.  Zwei  sind  davon  der 
ältesten  Zeit  entnommen.  Die  eine  Stelle  ist  schon  oben  (§  29) 
in  anderem  Zusammenhange  zitiert  15  V:  MG  362:  er  rühmt 
sich  der  beste  Dichter  zu  sein,  seit  Adam  vom  Apfel  gegessen 
habe.  Die  Dame,  die  ihn  so  schmählich  betrogen  habe,  stellt 
er  dem  Brudermörder  Kain  zurseite  31)2,  5  V:  MG  217:  Quar 
anc  Caym  qu^aucis  Abel  no  saup  de  tracion  un  ou  contra  Heys 
u.  s.  w.  Auf  den  weisen  König  Salomo  spielt  er  10  II:  MG 
624  an:  Sil  que  m^a  vout  trist  alcjire  Sap  mais,  qui  vol  ses 
ditz  segre,  Que  Salemos  ni  Marcols  De  faiy  ric  ab  ditz 
entendre. 

40]  Sonstige  Anspielungen  aber,  wie  sie  andere  Trobadors 
lieben,  sei  es  auf  im  Munde  aller  lebende  Sagen  oder  auf  zeit- 
genössische Ereignisse  und  Zustände,  sind  bei  Raimbaut  sehr 
spärlich.  Von  den  ersteren  bietet  er  nur  Tristan  und  Isold, 
aber  in  breilerer  Ausführung  und  mit  Anführung  des  Lieber- 
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tranks  und  des  Hemdes  32  IV— VI:  St  94:  De  mi  donz  fatz 
domprCe  seignor^  Cals  que  siail  destinada.  Cur  ieu  begui  de  la 
amar  Que  jaus  def  amar  celada  Ab  Tristan,  qan  lau  det 
Tseus  gen  La  bella  non  saup  als  faire,  Et  ieu  am  per  aital 
coven  Mi  dovz,  don  non  posc  estraire,  Sobre  totz  aurai  gran 
valor,  S'aitals  camisa  nies  dada,  Cum  Yseus  det  a  Pamador, 
Que  mais  non  era  portada.  Tristan,  mout  presetz  gent  presen  ! 
D^ aital  sui  eu  enquistaire;  Sil  me  dona  ciil  cui  nienten,  Nous 
port  enveia,  bels  fraire.  Vejatz,  dompna,  cum  dieus  acort 
Doinpna,  que  d'amor  s^agrada;  Q'Iseutz  estet  en  gran  paor, 
Puois  fon  breumens  conseillada,  Qu'il  fetz  a  son  marit  crezen 
C'anc  hom,  que  nasques  de  maire,  Non  toques  en  lieis  mantenen : 
Atreslal  podetz  vos  faire, 

41]  Anspielungen  auf  Ereignisse  seiner  Zeit  findet  man  gar 
nicht;  dagegen  hat  er  in  drei  Liedern  durch  Erwähnung  seines 
Fürstentums  Aurenga  diese  vor  Bezweiflung  seines  Eigentums- 
rechtes mittelbar  gesichert.  Eis  sind  die  Lieder  15,  24  und  36. 
In  den  beiden  ersten  erklärt  er  Aurenga  nach  galanter  Manier 
für  ein  Lehen,  das  er  seiner  Dame  zu  danken  habe  15  II :  MG 
362:  Qu^a  Heys,  de  cuy  tenh  Aurengua,  No  m^ayan  tan  niey 
prec  valgui  Qu'aissi  m'a  baizan  rcte7ignt  und  !24  III:  MG  1030: 
Ja  dieus  mais  nom  lax  far  chanzo,  iS^eu  vuil ,  de  mi  dons  de 
brio  (Taiü  es  beVe  sap  sepola),  Si  entr'  Aurenga  e  Mondrago 
Qu^eu  tein  de  mi  dons,  de  cui  so,  Mames  meins  tan  pres  Ves- 
cola  (?).  Zur  Beteuerung  seiner  Treue  sagt  er  36  V :  Chr  68, 1 1  f. : 
Ni  de  s'amor  me  desazec,  Sin  sabia  perdr^  Aurenga, 

42]  Auch  Beziehungen  auf  den  persönlichen  Verkehr  mit  der 
Dame,  die  vermöge  ihres  epischen  Charakters  der  Darstellung 
Wahrheit  und  Lebendigkeit  verleihen,  findet  man  bei  Raimbaut 
sehr  selten.  Nur  zwei-  oder  dreimal  hat  er  sich  dieses  Stil- 
miltels  bedient.  Er  erinnert  sich  des  Augenblicks,  da  ihm  die 
Dame  die  Hofifnung  auf  völlige  Erhörung  gegeben  hat  28  IV: 
Chr  70,  7  flf. :  Que  ben  a  passat  quatre  mes,  Oc,  e  mais  de  mil 
ans,  som  par,  Que  m'a  autrejat  e  promes  Quem  dara  so  que 
plus  m'es  car,  Oder  er  erinnert  sie  an  den  Kuss,  den  sie  ihm 
bereits  gewährt  hat  27  III :  St  87 :  Mas  remembre  vos  del  doutz 
bais.     Erdichtet  oder  bildlich  scheint  jedoch  27  IV :  St  87  zu  sein. 

43]  Das  schon  oben  (§  27)  an  Raimbaut  hervorgehobene 
Haschen  nach  Originalität  zeigt  sich  nirgends  auffalliger  als  in 
seinen  bildlichen  Ausdrücken,  die  ein  wesentliches  Element 
seines  Stiles  ausmachen.  Viele  sind  davon  ihm  allein  eigen 
oder  wenigstens  selir  selten,  freilich  dann  aber  gerade  oft  auch 
sehr  trivial.  Doch  trotz  häufig  seilsamer  Ideeenverbindung  passen 
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sie  meist  sehr  gut  in  die  Darstellung  hinein.  Ihr  Inhalt  ist 
äusserst  verschiedenartig,  mit  Vorliebe  sind  sie  indes  dem 
menschlichen  Leben  entnommen.  Er  liebt  die  Frauen  wie  seine 
Schwestern  18  V:  MW  1  72.  Er  nennt  sich  im  Übermass  der 
Freude  seltsamerweise  einen  Bruder  der  Freude  13  II:  St  89. 
Ärger  denn  Hunger  stürmts  auf  ihn  ein,  wenn  er  sich  der  raca 
(=  nfr.  rosse)  erinnert  392,5  V:  MG  217.  Die  Sehnsucht  allein 
und  der  Anblick  der  Geliebten  macht  ihn  (trivialer  und  un- 
natürlicher Gedanke!)  fett  31  VIII:  MG  620.  Ausfuhrlich  giebt 
er  41  IV:  St  95  das  Bild  seiner  Verwundung  durch  Amor: 
Ben  nCa  nafrat  en  tal  venu  Es(  atnors  q'eram  ven  fresca  Don 
nuills  metges  de  Froenssa  Na  dius  {?)  nom  pot  far  valensa  ®) 
Ni  meizina  gern  fassa  gaug.  Die  letzte  Strophe  (IX)  des  gegen 
die  Störer  gerichteten  Schmähliedes  5:  St  83  wendet  sich  an 
eine  bestimmte,  uns  allerdings  nicht  bekannte  Person  mit  den 
Worten:  Alegrat  monges^  gravs  parliers,  D^aquest  vers  imple 
tos  paniers  E  portan  tot  ton  col  cargat  An  Girant  de  cui  ui 
pechat  u.  s.  w.  Das  so  häufige  Bild  vom  Zügel  der  Minne 
findet  sich  25  VI:  MG  1028.  Der  Jagd  ist  folgendes  entlehnt 
36  VII :  Chr  68,  22  fif. :  Per  c'us  autres  ah  (eis  s'abrec.  Et  eu 
cas  so  que  el  prenga.  Der  Fischerei  41  VIII:  St  95:  CPus  bos 
grans  talans  afrena  Mon  cor,  aar  ses  aiga  pesca.  Dem  Segeln 
40  II:  Ined.  253:  Qu'ades  pueg  a  plena  vela,  Guy  que  veja 
Jos  dessendre.  Der  Einfluss  der  durch  die  Kreuzzüge  vom  Orient 
er  übermittelten  Ideeen  zeigt  sich,  wie  schon  Diez  LW  68  be- 
merkt, 22  II:  MG  626  in  dem  Gleichnis  vom  griechischen  Feuer, 
dessen  Beziehung  zum  Zusammenhang  aber  in  dem  überlieferten 
Texte  nicht  recht  klar  ist. 

44]  Das  Tierreich  hat  Raimbaut  nur  sehr  selten  zur  Metapher 
oder  zum  Vergleiche  herangezogen.  Ein  Verräter,  deucht  ihm, 
hat  nicht  so  viel  Verstand  wie  ein  Ochse  392,5  111:  MG  217. 
Daran  fügen  sich  nur  mittelbar  folgende  beiden  Wendungen. 
Süsser  als  Honig  oder  Honigwabe  ist  dem  Dichter  die  Kette, 
die  ihm  die  Minne  angelegt  hat  41  V:  St  95.  An  dem  Tage, 
da  er  sie  erkoren,  hat  er  wohl  verstanden,  den  Honig  vom 
Wachs  zu  sondern  40  IV:  ined.  264.  Von  Pflanzen  bietet  er 
die  allen  geläufige  ^or  14  IV:  St  90,  aber  in  origineller  An- 
wendung: Eu  sui  aitatit  fort  malastrucs  Que  de  malastre  port 
la  flor.  Dann  den  Rosenstock  (rozier)  31  IX:  MG  620.  Mit 
einer  Rute  hat  ihn  die  Minne  geschlagen  10  IV:  MG  624.  Vgl. 
auch  22  VIII:  MG  6!<>6  (vgl.  §  61).  Bildlich  gebraucht  sind  die 
Verba:  verdrr  8  VII:  St  86,  desrazigar  36  III:  Chr  67,19  und 
semenar  (auch  creisser)  41  II:  St  95. 

8)  MW  I  80  bietet  dafür:  nom  -pot  far  ni  dar  guirensa. 
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45]  Dem  Wetter  ist  der  Vergleich  392,5  III:  MG  217  ent- 
nommen: los  fals  pus  ponhevs  que  gihres  enuios  parlier s  mals 
tafurs  u.  s.  w.  Die  Schönheit  der  Dame  ist  gleich  der  clardatz 
d'estela  40  IV:  Ined.  264.  Das  Bild  vom  Silber,  das  durch 
harte,  schwere  Schläge  geläutert  und  feiner  wird,  findet  sich 
22  VII:  MG  626.  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  in  10  V: 
MG  624  die  Unbeständigkeit  der  Liebe  mit  der  leichten  Zer- 
brechlichkeit einer  copa  de  vcire  verglichen  wird.  Mit  dieser 
Auslese  sind  die  Bilder  keineswegs  erschöpft.  Manche  Lieder 
wimmeln  geradezu  von  bildlichen  Ausdrücken,  wie  z.  22:  MG 
626,  das  noch  andere  als  die  oben  angeführten  bietet.  Es  sei 
hier  endlich  noch  bemerkt,  dass  Raimhaut  häufig  da  bildliche 
Wendungen  anwendet,  wo  er  den  äussersten  Grad  des  Kleinen, 
Unbedeutenden  andeuten  will.  Es  sind  etwa  anzuführen :  dimer 
(Heller,  Pfennig,  Deut)  31  VI:  MG  620;  poges  (eine  Münze  des 
Puy)  28  II:  Chr  69,22;  ou  392,5  V:  MG  217;  rata  (Ratte?) 
5  IV:  St  8:3;  raba  15  V:  MG  362;  mela  (Mandel)  40  VII: 
Ined.  265. 

46]  Hier  sei  noch  angefügt,  dass  sich  Raimbaut  für  seine 
Dame  des  Verstecknamens  Joglar  bedient,  der  indes  nur  in 
dem  vierten  Teil  seiner  Lieder  erscheint:  1  IX  X:  St 91 ;  11  XI: 
MG  1032;  19  VIII:  MG  360;  20  VIII:  St  93;  27  X:  St  87;  33 
VII:  Ined.  261;  39  II  III  VI:  MG  523.  Bei  Joglar  18  VIII: 
MW  I  71  (Rev.  d.  1.  r.  XX  118)»).  Die  Lieder  41  VIII:  MWI 
79  und  34  VIII:  Appel  FR  65  bieten  Bon  Respieg;  dafür  hat 
bei  ersterem  St  95:  Bov  Esper  ^  bei  letzterem  möchte  Appel 
(ib.  79,  Anm.  zu  Vers  50)  darunter  nicht  die  Dame  verstanden 
wissen.    Alle  übrigen  Lieder  erscheinen  ohne  Verstecknamen. 

47]  An  Personifikationen  ist  Raimbaut  ungemein  reich  (ver- 
steht sich,  nur  in  Hinsicht  auf  die  anderen  Trobadors).  Wir 
nennen:  amor  8  I— IV:  St  86  und  anderweit,  cor  21  V:  St  84; 
26  VI:  MG  628;  38  IV:  Rev.  d.  1.  r.  XIX  272,  lengua  18  VII: 
MW  1  72,  dejsirs  38  II:  Rev.  d.  1.  r.  XIX  272,  voler  ib.  V, 
voluntat  ib.  II,  pena  41  III :  St  95  u.  a. 

48]  Als  einen  wesentlichen  Vorzug  Raimbauts  müssen  wir  es 
empfinden,  dass  er  nie  in  den  Fehler  des  didaktischen  Tons 
verfällt.  All  seinen  Scharfsinn  übt  er  in  der  Darstellung  seiner 
persönlichen  Gefühle,  ohne  je  darnach  zu  streben,  über  das 
Wesen  und  den  Einfluss  der  Liebe  zu  reflektieren  oder  für  das 
Benehmen  der  Geliebten,  des  Liebenden  und  des  ausserhalb 
des  Verhältnisses  Stehenden   Leliren   zu  geben.     Das  Lied  18: 


9)  In  IX:  St  91  heisst  es:   Ma  domprCe  mon  joglar  und  ebenso  in 
20  Vlii :  St  93 :  Jogiars,  per  qem  deeasaut,  Ma  dompn'e  vos  tni  jatz  haut. 
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MW  I  71  trägt  allerdings  belehrenden  Charakter.  Aber  der 
Anlass  dazu  ist  sein  gewaltiger  Unwille  gegen  die  spröde  Ge- 
liebte; und  die  Lehren  selbst,  die  er  giebt,  und  die  er,  wie  er 
selbst  erklärt,  keineswegs  zu  befolgen  gesonnen  ist,  laufen  denen 
der  Romantik  stracks  zuwider  (vgl.  LW  67).  Wirklich  belehrend 
erscheint  er  indes  in  7:  St  92,  das  aber  mit  zwei  höchst  zier- 
lichen Strophen  (VIII  und  IX)  abschüesst,  die  uns  für  den 
trockenen  Ton  des  Ganzen  etwas  entschädigen.  Vgl.  auch  17 : 
MG  354. 

49]  An  Sprichwörtern  finden  sich  drei,  die  sich  recht  geschickt 
aus  der  Darstellung  selbst  ergeben,  nämlich  18  VII:  MW  I  72: 
trop  parlars  fai  pieg  que  peccatz  criminaus,  und  ähnlich  24  VII : 
MG  1030:  que  per  dir  paraula  foilla  ven  hom  tost  en  gran 
malavetj.  Unser  »besser  ein  Sperling  in  der  Hand  als  zehn 
Tauben  auf  dem  Dache«  lautet  28  II:  Ghr  69,  20  f.:  mals 
amaria  seis  deniers  en  mon  ponh  que  mit  sols  al  ceL  Dazu 
kommt  das  bereits  §  45  erwähnte  10  V:  MG  624:  anc  non 
frais  copa  de  veire  plus  tost  c'amors  fraing  e  romp  (Glück  und 
Glas,  wie  leicht  bricht  das!) 

50]  Raimbauts  Gedankenkreis  ist  kein  weiter  und  hoher.  Den 
Hauptinhalt  seiner  Lieder  bilden  »Leid  und  Freude  über  Ver- 
schmähung  und  Erhörung,  dazu  etwas  Galle  gegen  die  Kläffer« 
(LW  63).  Die  Lieder,  in  denen  er  über  die  erhaltenen  Gunst- 
bezeugungen jubelt  (11.  12.  15.  19),  sind  unzweifelhaft  seine 
besten;  hier  trifift  man  Schwung  des  Gedankens  und  poetische 
Sprache  und  spürt  zuweilen  auch  den  Hauch  echter  Empfindung, 
besonders  in  19.  Das  ist  auch  natürlich.  Denn  den  VV'ünschen 
eines  so  edlen  Herrn  gemäss  wird  auch  die  Gunst  eine  hohe 
gewesen  sein.  Langes  Flehen  und  geduldiges  Weinen  war  nicht 
Raimbauts  Sache,  der  bei  seinem  hohen  Stande  bald  andere 
Damen  finden  musste,  die  sich  ihm  geneigter  zeigten.  Das 
reinste  höfische  Liebesleid  findet  man  in  14:  St  90;  schmach- 
tende Sehnsucht  in  41:  St  95  (MW  1  79);  40:  Ined.  263;  25: 
MG  1028  (und  1029);  Flehen  in  28:  Chr69;  2:  MG  1031;  un- 
gezügelten Unwillen  gegen  die  spröde  Dame  in  18:  MW  I  71 
(Rev.  d.  1.  r.  XX  118)  und  392,  5:  MG  217.  Ein  wichtiges, 
stark  hervortretendes  Element  seiner  Darstellung  ist  endlich 
seine  schier  unsinnige  Wut  gegen  die  laujsengier^  gegen  welche 
er  in  einem  ganzen  Liede  (5 :  St  83)  die  heftigsten  Schmähungen 
schleudert.  In  fast  alle  übrigen  Lieder  sind  grimmige  Aus^lle 
gegen  diese  ruchlosen  Störenfriede  eingestreut :  2  V  VI :  MG 
1031;  12  IV:  MG  358;  16  III  V:  MG  325;  17  VI:  MG  354; 
20  VI:  St  94;  22  IV:  MG  626;  24  IV:  MG  1030;  27  IV  V: 
St  87;  392,5  UI:  MG  217. 
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Objektiven  zum  Subjektiven,  vom  Allgemeinmenschlichen  zum 
Individuellen.  Daher  können  wir  im  Mittelalter,  so  auch  unter 
unseren  Trobadors,  im  allgemeinen  noch  keine  eigene,  rein 
persönliche  Naturauffassung  beobachten.  Diese  wird  uns  erst 
durch  die  Renaissance  vermittelt.  Im  Mittelalter  hindert  ein 
aus  mystischem  Glauben  und  konventionellem  Zwang  gewebter 
Schleier  die  freie  Entwickelung  der  Individualität.  Der  mittel- 
alterliche Mensch  geht  vollkommen  im  Allgemeinen,  im  Staat, 
in  der  Kirche,  im  Stande  auf.  Dies  können  wir  klar  an  den 
provenzalischen  Trobadors  erkennen.  Aber  mehrere  von  ihnen 
legen,  wenigstens  in  der  Minnedichtung  (ausgezeichnetere  Indi- 
vidualitäten,  wie  Berlran  de  Born,  auch  im  Sirventes),  in  die 
Natur  bereits  eine  Seele  hinein.  Und  als  Meisler  hierin  müssen 
wir  rücklialtlos  Bernart  anerkennen  ').  Der  Frühling  ist  ihm 
die  Zeit  der  Liebe,  die  Zeit  froher  Hoffnung  und  reinster  Freude 
über  erhörtes  Flehen:  [9:  MG  37;]  10:  St  247;  39:  St  264 
(Appei  Chr  18);  41:  St  254;  42:  St  246.  Zu  seiner  trüben 
Liebesstimmung  passen  vorzüglich  das  fallende  Laub  und  die 
kälter  und  stürmischer  werdenden  Tage:  25:  St  243  und  26: 
MG  707  C,  118  J.  Und  wenn  der  Herbst  in  sein  Herz  eingezogen 
ist,  während  draussen  Lenzesfreude  herrscht,  fühlt  er  bitter  das 
Schmerzende  dieses  Gegensatzes;  es  ist  ihm  unfassbar,  wie  nicht 
alle  Welt  mit  ihm  trauern  mag:  28:  St  263  und  43:  Chr  64. 
Echt  sentimentaiische  Empfindungsweise  spricht  aus  dem  schwung- 
vollen Liede  43:  Chr  64  (Appel  Chr  17):  Quan  vei  la  laudeta 
mover  De  joi  sas  alas  contral  rai,  Que  s'ohlid^  es  laissa  cazer 
Per  la  doussor  qu^al  cor  li  vai.  Alias,  quals  eiiveja  nCen  ve, 
De  cui  qü'eu  veja  jauzion !  Meravilhas  ai^  quar  desse  Lo  cors 
de  de:sirier  nom  fort,  DJe  Lerche  ist  fröhlich,  und  er  muss 
selbst  so  traurig  sein!  Über  den  heftigsten  Unmut  ob  seines 
vergeblichen  Harrens  ist  er  bereits  weg;  seine  Verzweiflung  ist 
zur  schmerzlichen  Resignation  geworden.  Eine  Liebe,  die  im 
Schmerze  solche  Töne  findet,  in  deren  Rhythmus  und  Wohl- 
klang das  Dichterherz  Trost  sucht,  muss  tief  und  echt  empfun- 
den sein.  Nur  wahre  Empfindung  vermag  so  herzenswarm  zu 
sprechen.  Bernarts  Leben  ging  voll  und  ganz  in  Liebe  auf. 
Darum    ist   die  Täuschung  für   ihn  um  so   schmerzlicher.    Er 


1)  Die  beiden  Lieder  9:  MG  37  und  38:  MG  123,  die  mit  einander 
viel  Ähnlichheit  zeigen,  haben  zwar  gleichfalls  Natureingang,  lassen  aber 
im  übrigen  Bernarts  sonstige  Frische  und  Wärme  der  Empfindung  ver- 
missen. Mannigfache  gesuchte  Wendungen ,  bei  9  dazu  Formschwierig- 
keiten (grammatische  Reime  und  Wortspielereien)  charakterisieren  beide 
vielleicht  als  Jugendwerke,  die  in  Nachahmung  Raimbauts  d*Aurenga 
entstanden  sind ;  denn  ganz  abzusprechen  werden  sie  Bernart  kaum  sein : 
9  steht  in  DaJKN,  38  in  DaJE. 
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kommt  sich  wie  ein  Toter  vor,  er  verzweifelt  an  Liebe  und 
Leben.  Und  da  die  Geliebte  ihn  nicht  hält,  geht  er  weg,  elend 
in  die  Verbannung,  weiss  nicht  wohin.  Und  wunderschön  klingt 
es  im  Geleit:  weiss  nicht  wohin. 

53]  Umgekehrt  scheint  ihm,  als  ihm  endlich  Erhörung  zu- 
teil geworden  ist,  die  winterliche  Natur  das  Kleid  des  Frühlings 
zu  tragen  7:  St  257:  Ära  )ton  vei  luzir  soleill,  Tant  mi  son 
escurzit  li  rai^  E  jcs  per  aisso  wo  niesmai^  Cuna  clardatz  mi 
soleilla  D^amor  <][inz  el  cor  7ni  raia  u.  s.  w.  Frat  mi  semblon 
vert  e  vermeill  Aissi  cum  el  doutz  temps  de  mai^  Sim  ten  fifC 
amors  coind*  e  gai,  Neus  m'es  flors  blanc'  e  vermeilla  Et  iverns 
calenda  mala:  Qeil  gensser  e  la  plus  f/aia  Ma  promes  que 
s'amor  m'autrei,  Schnee  und  Eis  scheinen  sich  mit  ihm  zu 
freuen,  wenn  er  in  Liebeswonne  schwelgt  44:  Chr  62:  Tani 
ai  man  cor  plen  de  joia  Tot  me  desnatura;  Flors  blanca^ 
vermelK  e  bloia  M  sembla  la  freidura,  Qu'ab  lo  vent  et  ab  la 
ploia  Me  creis  l'aventura,  Per  que  mos  chans  monC  e  poia  E 
mos  preis  melhura.  Tant  ai  al  cor  d'amor,  Dejoi  e  de  doussor 
Que  V iverns  me  sembla  flor  E  la  iieus  verdura.  Anar  puosc 
ses  vestidura  Nutz  en  ma  chamiza,  Que  fin'  amors  m'asseiiura 
De  la  freida  biza.  Eine  durchaus  moderne  Naturanschauung! 
Der  Wechsel  der  längeren  und  kürzeren  Verse  mall  datei 
trefflich  das  unruhig-freudige  Wogen  seines  Herzens.  Auch  in 
diesem  Liede  ist  alles  tief  und  echt  empfunden.  Die  ganze 
Situation  tritt  ja  aus  dem  Konventionellen  heraus.  Er  ist  von 
ihr  weggeschickt,  er  weilt  fern  von  ihr  (vgl.  Chr  63,  19  f.), 
und  die  Liebe  will  doch  nicht  von  ihm  weichen.  Und  wie  innig 
seufzt  er,  in  einem  reizenden  Gemisch  schücliterner  Sehnsucht 
und  naiver  Sinnlichkeit  (Chr  63,  33—6):  Ai  deus,  ar  sembles 
ironday  Que  voles  per  Vaire,  Qu'm  vengnes  de  noit  prionda  Lai 
al  seu  repairc!  Em  ander  Mal  hat  er  der  Liebe  zu  der  Einzigen 
entsagt;  sein  treues  Lieben  und  Harren  hat  ihm  nichts  genützt. 
Drum  meidet  er  sie  jetzt.  Und  da  er  nicht  mehr  liebt,  fühlt  er 
die  Begeisterung  zum  Dichten  von  sich  weichen.  Da  ist  es  die 
schöne,  in  der  Lenzsonne  lachende  Natur,  die  ihn  zum  Singen 
treibt  29:  St  244:  Lo  rossignols  s'esbaudeia  Josta  la  flor  el 
verjan,  Et  es  m'en  pres  (als  cnvcia  Q'ieu  non  puosc  mudar 
uon  cAaw,  Mas  non  sai,  de  que  ni  de  cwt,  Car  eu  non  am 
mi  ni  autrui,  E  fatz  esfortz,  car  sai  faire  Bos  vers,  puois 
non  sui  amaire.  Auch  in  41 :  St  254  besänftigt  ihm  die  Freude 
in  der  Natur  das  Herz  und  reizt  ihn  zum  Singen. 

54]  Wenn  er  auch  noch  keine  Erhörung  findet,  so  versetzt 
ihn  doch  seine  herzliche  Neigung  zu  der  Dame  in  einen  Zustand 
der  Freude,  die  sich  ihm  durch  den  Anblick  der  jungen  Jahres- 


31 

zeit  mit  ihrem  frischen  Grün  und  Vogelsang  verdoppelt.  Es 
dünkt  ihm,  dass  der,  welcher  Freude  und  Liebe  verschmäht, 
zu  nichts  taugen  könne:  qtie  tot^  cant  es,  s^aiegr'e  s'eshaudeia 
42:  St  246.  —  Den  Liebesseligen  weckt  nachts  die  Nachtigall 
mit  ihrem  süssen  Gesänge  33 :  St  265 :  Pel  doute  chan  qel  ros- 
signols  fax  La  nuoich,  qan  me  sui  endormjtz,  Reveill,  de  joi 
totjs  esbahitz,  D'amor  petisius  e  cossiros.  Ähnlich  heisst  es  in 
45:  St  262:  Äilas,  cum  niuor  de  talan!  Q'ieu  non  dorm  maitin 
ni  ser,  Que  la  nuoig,  qan  vau  jazer,  Lo  rossignols  chanf  e  cria ; 
Et  ieu  que  chantar  solia  Muor  d*enoi  e  de  pesanssa,  Qand  aug 
joi  ni  alegranssa.  Dem  unglücklich  liebenden  Dicliter  thut  es 
weh,  wenn  er  die  Nachtigall  fröhlich  singen  hört,  überhaupt 
wenn  er  andere  glücklich  sieht  (ähnlich  wie  in  43;  s.  §52).— 
Er  hat  den  süssen  Gesang  der  wilden  Nachtigall  vernommen, 
und  der  ist  ihm  so  ins  Herz  gedrungen,  dass  er  ihm  sein 
schmerzliches  Sehnen  mildert  und  lindert  23:  MW  I  30.  Daran 
schliesst  sich  eine  Reflexion  darüber,  dass  ein  jeder,  der  nicht 
nach  Liebe  und  Freude  strebt ,  der  Welt  unnütz  sei :  Quar  tot 
quant  es  s'abandona  De  joy,  e  refrin  e  sona,  Frate,  e  deves,  e 
vergier,  combas,  e  plas  e  boscatge  (vgl.  42:  St  246;  §  51). 

55]  Das  sind  Nalurbezeichnungen,  in  denen  sich  Bernart  ori- 
gineller, individueller  als  die  meisten  anderen  Trobadors  zeigt, 
bei  denen  das  Verhältnis  zur  Natur  zum  Ausdruck  kommt. 
Natürlich  finden  wir  auch  unter  seinen  Liedern  solche,  in  denen 
die  einfachste,  naheliegendste  und  daher  häufigste  Zusammen- 
stellung von  Naturbild  und  Liebesstimmung  sich  findet:  Lenz 
und  Liebe.  Doch  auch  diese  giebt  sich  bei  ihm  meist  so  frisch 
und  ursprünglich,  dass  sie  ein  unmittelbares  Gefühl  für  die 
Natur  voraussetzt.  Es  sind  die  Lieder  10:  St  247;  39:  St  264; 
40:  MG  1439;  41:  St  254  und  24:  MG  706;  in  den  ersteren 
reinere  Liebeslust  gepaart  mit  der  Hoffnung  auf  Belohnung,  in 
letzterem  die  ungehemmte  Freude  über  erlangte  Erhörung. 
Was  im  Frühling  den  liebenden  Sänger  entzückt,  ist:  die  sanfte 
Frühlingszeit  mit  ihrem  sanften  Grün  28,  das  klare  und  helle 
Wetter  41,  das  Erscheinen  von  Blatt  und  Blüte  10.  28.  39,  des 
frischen  Grüns  b9,  der  Blüten  unter  dem  grünen  Laub  41  [des 
grünen  Laubes  und  der  weissen  Blüten  an  den  Zweigen  38],  das 
Knospen  der  Blüten  39,  die  bunten  Blüten  28,  Blüte,  Blatt  und 
grüne  Kräuter  42,  [das  Grün  werden  des  Gebüsches  9];  ihm  ge- 
fällt es,  wenn  [die  Zweige  mit  Laub  sich  bedecken  9,]  Gebüsch 
und  Eichen  sich  belauben  und  in  Gärten  und  Wiesen  Blumen 
und  Grün  erscheinen  24,  -—  dazu  der  süsse  Sang  der  Nachtigall 
früh  und  spät  10,  der  Vöglein  (süsses)  Singen  im  Gehölz  41.  42, 
[ähnlich  38,  wenn  er  die  Nachtigall  singen  hört  38],  wenn  sie  mit 
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ihrer  hellen,  lauten  Stimme  zu  singen  beginnt  39,  [wenn  sie 
unterm  Laub  von  Liebe  singt  9,]  wenn  die  Vöglein,  die  so 
lange  traurig  gewesen  sind,  nun  wieder  unter  dem  Laube 
fröhlich  werden  24. 

56]  Solche  Naturbilder  fuhren  Bernart  direkt  zu  Metaphern, 
in  denen  sich  jene  fortzusetzen  scheinen;  so  z.  B.  42:  St  246: 
Qan  vei  la  flor ,  Verla  vert  e  la  fuoilla  Et  aug  lo  chunt  dels 
auseis  pel  boscatge,  Ab  Vautre  joi^  q'ieu  ai  e  man  coratge^ 
Dubia  mos  jois  e  nais  e  er  eis  e  bruoilla.  Ähnlich  24: 
MG  706:  wenn  alles  mit  jungem  Grün  sich  deckt  und  die 
Vöglein  wieder  singen,  atressim  chant  e  niesbaudei  e  reverdei 
e  fuelh  segon  ma  natura  (der  Zusatz  5.  m.  n.  hält  den  der 
Form  nach  metaphorischen  Ausdruck  noch  als  Vergleich  fest)*). 

57]  Das  Absterben  in  der  Natur  malt  getreulich  die  trübe 
Stimmung  des  Dichters:  Herbst  in  der  Natur,  Herbst  im  Herzen 
25:  St  2^3:  Lanquan  vei  la  fuoilla  Jos  dels  albres  cazer^ 
üui  que  pes  ni  duoilla^  A  mi  dcu  bon  saber;  Non  crezate 
qUeu  vuoilla  Flor  ni  fuoilla  vezer^  Car  vas  mi  s^orgoilla  So 
q'ieu  plus  vuoill  aver.  In  einem  seiner  schönsten  Lieder:  26 
(MG  118  J  und  707  C)  erscheint  er  voller  Sehnsucht  nach  der 
ersten  Geliebten*),  nachdem  ihn  die  zweite  genarrt  hat:  Lan- 
quaii  vei  per  miei  la  landa  Dels  albres  chazer  la  fuodla^  Anz 
quel  freidura  s^espanda  Nil  jenz  terminis  s'esconda^  M^es  bei 
que  si'  auzitz  mos  chanz. 

58]  Es  wäre  natürlich,  dass  man  bei  einem  Dichter,  der  für 
Naturstimmungen  so  innigen  Ausdruck  trifTt,  Bilder  und  Ver- 
gleiche vielfach  der  Natur  entnommen  fände,  und  zwar  stets 
unmittelbar  und  aus  direkter  Beobachtung.  Doch  sind  derartige 
bildliche  Ausdrücke  bei  ihm  seltener,  als  man  bei  der  sonstigen 
Lebhaftigkeit  seiner  Phantasie  von  vornherein  annehmen  möchte. 
Das  Bild  der  strahlenden  Sonne  findet  sich  zweimal.  Das  eine 
Mal  ist  es  die  Gehebte,  die  mit  ihrer  Schönheit  den  schönen 
Tag  verdunkelt  und  die  schwarze  Nacht  erhellt  3  IV:  MG  i208; 
das  andere  Mal  ist  es  die  Liebeswonne,  die  ihn  dnrchsonnt  und 
ihm  ins  Herze  strahlt,  wobei  die  Sonne  sowohl  in  der  Funktion 
des  Erleuchtens  als  besonders  der  des  Erwärmens  gedaclit  ist 


2)  V^l.  11 :  Appel  PB  88.  Die  Geliebte  hat  dem  Sänger  die  höchste 
Ehre  erwiesen  {soU  lo  pin  en  Verbos).  Dann  heisst  es  weiter:  ieu  fora 
morte  s^aquilh  honors  no  Jos  el  bon  respieg  que  mi  reverdezis  (Str  VII: 
MW  I  18). 

3)  Das  an  realen  Beziehungen  reiche  Lied  hat  er  in  England  ge- 
dichtet, und  offenbar  Ut  seine  erste  Geliebte,  die  Vizegräfin  von  Venta- 
dorn,  der  aeiman,  der  ihn  wieder  zur  Heimat  zieht. 
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7  I:  St  257  (s.  §  53).  Das  verzehrende  »Feuert  der  Liebes- 
leidenschaft bietet  er  ohne  originellere  Wendung  des  Gedankens 
öfters:  3  VI:  MG  208;  12  II:  Chr  59,  13  f.:  heisser  als  Feuer 
im  Ofen;  17  VI:  St  250.  Weitere  Vorliebe  zeigt  er  für  Wetter, 
Wind  und  Wogen.  Die  er  als  die  schönste  erkoren,  hat  ein 
so  wankelmütiges  Herz,  dass  er  sie  bald  besitzt,  bald  nicht 
besitzt;  eine  solche  Liebe  ist  eine  amors  aurana,  gleich  der  leicht 
beweglichen  Luft  22  V :  St  263.  Er  ist  seiner  Dame  so  ergeben 
und  willfahrig  und  fügt  sich  in  alle  ihre  Launen,  wie  es  das 
schwache  Zweiglein  oder  das  Blatt  vorm  Winde  thut  3  III: 
MG  203;  ähnlich  29  UI:  St  244  und  31  VI:  St  249  (Appel 
Chr  16).  Sein  Schwanken  zwischen  leiser  Hoffnung  und  voller 
Verzweiflung  vergleicht  er  einem  Schifflein  auf  der  Flut  44  IV : 
Chr  63,  21 — 4:  Tan  rCaten  hm%^  esper ansa  Ves  que  pauc 
th'aonda,  QWatressi  sui  en  balansa  Cum  la  naus  en  ronda^). 
Bei  seinem  echten  Sinn  für  das  Schöne  der  Natur  muss  es  auf- 
fallend erscheinen,  dass  er  der  Pflanzenwelt  fast  keine  Bilder 
und  Vergleiche  entlehnt  hat.  Nur  im  Lied  40  IV:  MG  1439 
(das  aber  sonst  gar  nicht  Bernartschen  Charakter  trägt;  vgl. 
Anm.  17)  wird  das  frische  Antlitz  der  Geliebten  der  Rose  ver- 
glichen. Auch  aus  dem  Tierleben  bietet  er  nur  einen  einzigen 
Vergleich  (12:  Chr  59,  10—4),  der  etwas  gewaltsam  in  das 
Bild  von  der  flammenden  Liebe  übergeht:  wie  der  Fisch  sich 
auf  den  Köder  stürzt  und  nichts  merkt ,  bis  er  sich  am  Haken 
gefangen  hat,  so  stürzte  er  sich  auf  übergrosse  Liebe  eines 
Tages  und  merkte  nichts,  als  bis  er  mitten  in  der  Flamme 
war,  die  ihm  heisser  brennt,  als  es  das  Feuer  im  Ofen  thut. 

61]  Während  so  Bernart  an  unmittelbaren  und  ursprünglichen 
Bildern  im  allgemeinen  eine  auffallende  Armut  zeigt,  ist  er  doch 
bereits  reich  an  mittelbaren,  d.  h.  ihm  durch  andere  Schriften 
und  Dichtungen  übermittelten.  Letztere  nehmen  später  und 
bei  einzelnen  Dichtern,  wie  Folquet  de  Marselha,  Richart  de 
Berbezilh  u.  a. ,  in  dem  Masse  überhand ,  in  dem  die  ersteren 
Allgemeingut  werden.  Die  Poesie  des  Herzens  wird  Poesie  des 
Verstandes. 


4)  Intereflsant  ist  dieser  Vergleich  insofern ,  als  er  vielleicht  auf  die 
2ieit  seines  Lebens  hindeutet,  da  er  bei  Eleonore  war.  Man  weiss  weder 
aus  der  Biographie  noch  aus  den  Gedichten ,  dass  er  in  seiner  ersten 
(Ventadorn-)  Periode  die  Heimat  verlassen  und  vielleicht  den  Ozean  oder 
das  Mittelmeer  gesehen  hat.  In  Lied  26  VI:  MG  707  heisst  es:  Faitz 
es  lo  vers  tote  a  randa  8i  que  noy  descapduelha ,  Outra  la  terra  nor- 
manda,  Part  la  fera  mar  prionda,  Bernart  muss  also  mindestens  ein- 
mal den  Kanal  überschritten  und  daher  in  seiner  gewöhnlichen  Unruhe 
kennen  gelernt  haben,  so  dass  ihm  der  obige  Vergleich  nahegelegt  war. 
Das  Lied  44  selbst  hat  er  lonh  de  leis  en  Vransa  (Chr  63,  20)  gedichtet. 

Ausg.  u.  Abh.     (P  &  t  z  o  1  d.)  3 
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er  lebt  in  solchen  Schmerzen  wie  einer,  der  den  Feuertod  er- 
leidet 3  VI:  MG  208.  Die  störende  Einwirkung  der  Dame  auf 
seine  Stimmung  vergleicht  er  einer  Rute,  einem  Stocke,  mit 
dem  sie  ihn  schlüge  42  V:  St  215;  11  IV:  Appel  PR  88«). 
Vgl.  auch  23  IV:  MW  I  30  und  Peire  Vidal  36i,  36  II:  PV  37 
und  23  II:  PV  2( 


62]  Im  Anschluss  hieran  seien  noch  einige  hyperbolische  Aus- 
drücke, die  später  auch  häufiger  werden,  erwähnt.  Besonders 
gern  spricht  Bernart  den  Gedanken  aus,  dass  er  fürchte,  das 
Herz  schmelze  ihm  44  V:  Chr64, 5  f.,  ja  er  wundert  sich,  dass 
es  nicht  sogleich  vor  Sehnen  schmilzt  43  I:  Chr  64,  35  f.;  da 
die  Geliebte  ihm  nicht  die  geringste  Gunst  erweist,  will  ihm 
das  Herz  unter  der  Achsel  schier  vor  Schmerz  bersten  25  II: 
St  243  (vgl.  Pons  de  Capduelh  375,  5  IV:  Napolski  75).  Wenn 
er  sie  sieht,  ist  es  ihm,  als  spränge  sein  Herz  bis  zum  Himmel 
35  V :  St  240. 

63]  Für  Personifikationen  (nicht  durchgeführte  Allegorieen), 
die  stets  geeignet  sind,  der  Darstellung  mehr  Lebendigkeil  zu 
verleihen,  zeigt  Bernart  eine  entschiedene,  aber  massvolle  Nei- 
gung. Sein  Herz  ist  ihm  der  beste  Bote  an  die  Geliebte  25  VII : 
St  243,  ebenso  sein  Cossirier  (Sinnen)  33  V:  St  265.  Sein 
Herz  schreit  unaufhörlich  nach  Gnade  40  VII:  MG  1439.  Allen 
Trobadors  geläufig  ist  die  Personifikation  von  Amors,  so  auch 
Bernart  23  III:  MW  I  31;  4  I  III:  St  261  u.  a.  Doch  nimmt 
dieses  weibliche  Wesen  (gleich  der  mhd.  Minne)')  keine  so  be- 
stimmten, realen,  menschlichen  Umrisse  an  wie  der  Amor  der 
Römer  (vgl.  Poesie  139  f.).  Stärker  noch  tritt  die  Personifikation 
in  der  Anrede  hervor,  Amors  erscheint  als  ein  vernünftiges, 
menschlicher  Empfindungen  fähiges  Wesen,  so  bei  Bernart  3  I: 

6)  Das  Lied  11  (vgl.  Appel  PR  88  und  Gröber  Rom.  Stud.  II  397) 
ist  vielleicht  doch  ßernarts  Eigentum,  da  mancher  kleine  Zug  an  ihn 
erinnert,  so  der  Natureingang  (II),  der  Segeoswunsch  (VII),  das  oben 
genannte  Bild,  der  Gedanke:  Anfang  gut,  Ende  gut,  alles  gut  (im  Geleit, 
vgl.  11:  St.  248).  Endlich  klingt  die  Stelle :  Vaigam  cor  aenan  per 
miei  lo  vis  Et  elam  fax  un  regard  amoros ,  Et  ieu  li  bais  la  hoc'  ds 
huels  amdos,  Adonc  mi  par  un  joy  de  paradis  an  6  VII :  St  259 ;  42  VII: 
St  246;  31  111:  St  249;  3  VI:  MG  208  u.  a.  an.  Der  Ton  und  Aufbau 
des  ganzen  Gedichtes  entfernt  sich  allerdings  von  Bernarts  Art.  Fauriel 
sagt  II  34:  >Le  ton  exaltä  de  cette  pifece,  le  dösordre,  l'incohörence  de 
sentiments  et  d'idäes  quo  j  r^gnenf,  y  semblent  Teffet  naturel  d*une 
passion  vive  et  profonde«.  Von  den  Hss.  weisen  GE  dieses  Gedicht  un- 
serem Bernart,  G*R  dem  Ferdigon,  P  dem  Raimon  de  las  Salas,  c  dem 
Peire  Rogier  zu;  in  S  ist  es  anonym. 

7)  Wohl  die  einzige  Stelle,  an  welcher  der  Liebesgott  mit  seiner 
Lanze  erscheint,  ist  Folquet  de  Marselha  155,  6  V:  St  180:  El  dieus 
d'amor  nCa  ferit  de  tal  kmasa   Don  nom  ten  pro  sojomars  ni  jazers. 

3* 
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MG  208;  4If.:  St  261;  10  II:  St  247;  13  VI:  MG  113;  36  IV: 
St  253;  39  V:  St  264  (Appel  Chr  18  II);  45  V:  St  262.  Ähn- 
lich personifiziert  Bernart :  erguelh  25  VI :  St  243,  lengua  40 III : 
MG  1439,  boca  40  VI:  ib. 

64]  Wenn  der  Dichter  eine  Schwalbe  zu  sein  wünscht,  um  bei 
tiefer  Nacht  in  der  Geliebten  Kämmerlein  fliegen  zu  können 
(s.  §  53),  so  offenbart  er  damit,  wie  oben  schon  angedeutet, 
einen  Zug  von  Sinnlichkeit,  deren  Naivetät  an  vielen  Stellen 
dahingestellt  sein  mag.  Da  dieser  sich  bei  ihm  auch  sonst 
vielfach  zeigt,  ist  er  so  recht  geeignet,  seinen  Liedern  das  Ge- 
präge ursprünglichen ,  natürlichen  Empfindens  zu  verleihen. 
Die  ünverhülltheit  der  Wünsche,  die  ja  auch  als  ein  besonderes 
Merkmal  volkstümlicher  Dichtung  gilt,  trägt  wesentlich  dazu 
bei,  den  künstlerischen  Wert  seiner  Kanzonen  zu  erhöhen.  Da- 
bei hat  er  vermöge  seines  ästhetischen  Feingefühls  niemals  die 
Grenzen  des  Erlaubten  überschritten  und  ist  in  die  rohere  Sinn- 
lichkeit eines  Grafen  Guilhem  verfallen.  Den  nicht  ganz  treffenden 
Vergleich  der  Farbe  seiner  Dame  mit  dem  Schnee  zur  Weihnachts- 
zeit») 28:  St  260  führt  er  8:  St  256  weiter  aus:  wenn  einer 
ihre  schönen  Züge  sähe,  mit  denen  sie  ihn  an  sich  gezogen 
habe,  so  wisse  er  wohl,  dass  ihr  Leib  schön  und  gut  und  weiss 
unter  dem  Kleide  sei;  der  Schnee  erscheine  ihrem  nackten 
Körper  gegenüber  dunkelbraun.  Fast  zürnend  ruft  er  seiner 
Dame  zu  28:  St  260,  dass  es  nun  wohl  Zeit  wäre,  ihm  mit 
einem  jazer  a  rescos  den  verdienten  Lohn  seines  Dienens  zu 
geben.  Dann  bittet  er  einmal,  die  Geliebte  möchte  ihn  doch 
dahin  kommen  lassen,  wo  sie  sich  entkleide  42:  St  256  (ein 
Gedanke,  der  nach  ihm  öfters  bei  verschiedenen  Trobadors  er- 
scheint). Voll  reizender  Innigkeit  ist  seine  naive  Bitte  26:  MG 
707:  Mal  o  fara,  si  nom  manda  Venir  lai  on  si  despuelha^ 
QuHeu  sia  per  sa  comanda  Fres  de  Heys  josta  Vesponda  Elh 
traguals  sotlars  ben  chaussans  De  genolhs  et  humilians ,  Sil 
plai  que  sos  pes  mi  tenda.  Die  Dame  soll  ihn  da  bei  sich  auf- 
nehmen, wo  sie  ihr  Lager  hat,  dass  er  sie  herzen  und  küssen 
und  ihren  weissen,  weichen  Leib  an  sich  pressen  möge  36: 
St  253,  ähnlich  27:  St  255.  Allein  möchte  er  sie  finden,  auf 
ihrem  Lager  schlafend,  um  ihr  einen  süssen  Kuss  zu  rauben 
39  VII :  St  264  (Appel  Chr  18  \I). 

8)  Der  Dichter  vergleicht  indes  hier  in  Wirklichkeit  nicht  die  Farbe 
der  menschlichen  Haut  mit  der  des  Schnees.  Der  Sinn  des  Vergleiches 
ist  ein  anderer.  Die  zarte ,  weisse  Schneedecke ,  welche  die  geringsten 
Anläsne,  wie  ein  paar  Sonnenstrahlen,  einige  Regentropfen,  die  Berührung 
mit  einem  harten  Gegenstande  zerstören ,  ist  ein  Bild  der  unbefleckten 
Reinheit  dor  Geliebten.  Vgl.  Max  Kuttner,  Das  Naturgefühl  der  Alt- 
franzosen und  sein  fiinfluss  auf  ihre  Dichtung.    Berl.  Diss.  1889.  S.  12. 
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65]  Als  einen  weiteren  Zug,  der  Bernarts  Liedern  etwas  Volks- 
tümliches verleiht,  müssen  wir  die  bei  ihm  besonders  auffallende 
öftere  Andeutung  realer  Verhältnisse,  bestimmter  Situationen 
ansehen.  Fast  alle  Trobadors  dieser  und  vollends  erst  der 
späteren  Zeit  enthüllen  uns  Freud'  und  Schmerz  ihres  Herzens, 
die  Gewalt  ihrer  Liebe  und  Sehnsucht,  die  Ewigkeit  ihrer  Treue 
u.  s.  w.,  ohne  (mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  Peire  Vidal  u.  a.) 
je  auf  reale  Situationen  irgend  welcher  Art  bei  Begegnungen 
mit  der  Geliebten  anzuspielen.  Wenn  wir  nach  Gründen  für 
diese  Erscheinung  suchen,  die  den  Dichter  so  manches  schönen 
Zuges  für  seine  Lieder  beraubt,  so  müssen  wir  uns  einerseits 
bei  Verhältnissen,  die  wirklich  bestanden  haben,  an  deren  Ge- 
fährlichkeit erinnern,  die  beiden  Beteiligten  die  äusserste  Vor- 
sicht zur  Hauplbedingung  macht,  andererseits  aber  daran,  dass 
so  viele  dieser  Verhältnisse  rein  poetische  Fiktionen  sind ;  letzteres 
wird  bei  den  starren  Standesunterschieden  des  Mittelalters  um 
so  wahrscheinlicher,  je  tiefer  der  Dichter  gesellschaftlich  unter 
der  geliebten  Dame  stand.  Selbstverständlich  gilt  dies  nur  von 
den  Kanzonen,  in  denen  von  Erhörung,  sei  es  früherer,  sei  es 
gegenwärtiger,  die  Rede  ist.  Bei  den  Liedern,  welche  nur 
innige  Sehnsucht  oder  Unwillen  über  Sprödigkeit  zum  Aus- 
druck bringen,  wird  man  nur  aus  dem  inneren  Charakter  der- 
selben heraus  entscheiden  können,  ob  Realität  oder  Fiktion  zu- 
grunde liegt.  Freilich  tritt  auch  bei  Bernart  die  Realität  nur 
vereinzelt  uns  entgegen,  aber  auch  diese  wenigen  Stellen  ge- 
nügen, seiner  Darstellung  lebendige  Abwechselung  und  seinen 
Liedern  damit  einen  Vorzug  zu  geben,  der  sie  vor  denen  der 
meisten  anderen  Trobadors  auszeichnet.  Wir  geben  einzelne 
Beispiele.  Sein  Schmerz  ist  so  gewaltig,  solange  seine  Liebe 
unerwidert  bleibt,  dass  ihm  die  hellen  Thränen  aus  den  Augen 
stürzen:  aran  ploront  miei  huoül  25  VI:  St  243.  Den  ein- 
fachen Gedanken,  dass  er  aus  dem  Herzen  seufze  und  aus  den 
Augen  weine  31:  St  249  (Appel  Chr  16  III),  führt  er  6  VII: 
St  259  mit  Anmut  weiter  aus:  De  Vaiga^  c'ab  los  huoills  plor, 
Escriu  salutjs  mais  de  cen  E  tramet  a  la  meillor  Et  a  la 
plus  avinen.  42:  St  246  bietet  wieder  die  Thränen  aus  dem 
Herzen,  die  ihm  beide  Augen  benetzen.  Oftmals  weint  er  so 
stark,  dass  sein  Angesicht  alle  Farbe  verliert  3:  MG  208.  Ähn- 
lich äussert  er:  wenn  er  die  Dame  seines  Herzens  erblicke,  so 
sähe  man  ihm  das  wohl  an  den  Augen  und  der  Farbe  des 
Gesichtes  an  31 :  St  249  (Appel  Chr  16  VI).  Die  Liebe  in 
ihm  ist  übermächtig,  und  kaum  vermag  er  zu  schweigen,  wenn 
er  vor  ihr  steht;  aber  höfisches  Gebot  und  Schüchternheit 
binden  ihm  die  Zunge  17:  St  250.  Doch  weiss  er  sich  einen 
Trost:   sie  kann  lesen,   und  so  will  er  ihr  einen  Brief  senden, 
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habe,  er  wurde  dereinst  in  fremdem  Lande  seinen  Tod  finden, 
und  klagt  bitter,  dass  dieses  Wort  so  schnell  wahr  zu  werden 
scheine,  da  ihm  weder  Gott  geholfen  noch  seine  unwandelbare 
Treue  etwas  genutzt  haben  45  VII:  St  262.  Da  sie  ihn  gar 
so  grausam  hinhält  und  verspottet,  will  er  sie  überhaupt 
nicht  mehr  sehen  29  VI:  St  244:  De  tot  luoc^  on  ill  esteia, 
Mi  destuoill  em  van  foignan^  E  per  so  que  non  la  veia,  Pas 
li,  mos  huoills  claus^  denan.  Nicht  nur,  dass  sie  seine  Treue 
nicht  gebührend  belohnt,  sie  spottet  seiner  und  macht  ihm  die 
heftigsten  Vorwürfe  ib.  IV:  Sovens  mi  repta  em  plaideia  Em 
vai  ochaisos  levav,  E  qand  ill  en  ren  feuneia,  Vas  mi  versa  tot 
lo  dart :  Gen  Joga  de  mi  eis  desdui  Que  deus  lo  sieu  tort  con- 
dui;  Mas  ben  es  vertat^:  que  laire  Cuia  tuich  sion  siei  fraire. 

66]  Wieder  ein  Zug,  den  Bernart  mit  dem  Volksliede  gemein 
hat,  ist  eine  gewisse  massvolle  Vorliebe  für  den  verallgemei- 
nernden und  belehrenden  Ton.  Und  ganz  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Volksliede  zeigt  er  auch  hier  (wie  immer)  einen  ein- 
fachen, manchmal  knappen  Ausdruck,  der  den  Gedanken  scharf 
und  treu  ausspricht. 

67]  Sieht  man  zunächst  von  der  Erotik  selbst  ab,  so  erkennen 
wir  einen  Hang  zur  Anwendung  allgemein  anerkannter  und 
bekannter  Sentenzen,  in  denen  wir  bereits  oft  noch  heute 
gangbare  Sprichwörter  vorfinden.  Und  überall,  wo  solche  all- 
gemeinen Aussprüche  bei  Bernart  begegnen,  geben  sie  sich 
ihm  wie  von  selbst,  sind  nicht  gewaltsam  herbeigezogen  und 
künstlich  in  den  Zusammenhang  eingefügt,  vielmehr  gehen  sie 
stets  aus  dem  Texte  als  natürliche  Resultate,  als  bändige  Zu- 
sammenfassung bestimmter  Gedanken  hervor. 

68J  Wir  geben  Beispiele.  Treuem  Dienen  muss  endlich  doch 
ein  Lohn  zuteil  werden;  drum  will  er  ihr  dienen,  so  grausam, 
hart  und  ergrimmt  sie  auch  sei ,  bis  seine  schönen  Worte  sie 
ganz  sanft  und  mitleidig  gemacht  hätten.  Dann  fahrt  er  fort 
16  V:  St  242:  Q'ieu  ai  ben  trobat  legen  Que  gota  d^aiga,  qe 
chai,  Fer  en  un  luoc  tant  soven^  Tro  cava  la  peira  dura. 
(Vgl.  Poesie  127  Anm.  ^®)).  Solange  er  fern  von  der  Geliebten 
weilt,  erquickt  kein  Schlummer  mehr  seinen  liebeskranken 
Körper:  Que  lai  on  hom  a  son  tesor^  Vol  om  ades  tener  son 
cor  41  III:  St  254.  Der  Dame,  die  ihm,  statt  ihn  nach  Recht 
und  Fug  für  sein  treues  Dienen  zu  belohnen,  noch  die  bittersten 

10)  Za  der  tod  Diez  a.  a.  0.  zitierten  Stelle  aas  Ovids  Ars  amandi  I 
475  sei  eine  ähnliche  Stelle  aus  Ovids  £pistolae  ex  Ponto  IV  10,5  hin- 
zugefügt :  Gutta  cavat  lapidem,  consumitur  annulus  usu  oder  Gutta  cavat 
lapidem  non  vi,  sed  saepe  cadendo. 
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Vorwürfe  und  Spottreden  ins  Gesicht  schleudert,   ruft  er  zu  29 
IV:  St  244:  Mas  ben  es  vertat^;  que  laire  Cuia  tuich  sion  siei 
fraire.    Ihr  Auge  ist  so  schön  und   ihr  Blick  so  sanft,   dass 
keiner  glauben  mag,  hinler  ihnen  berge  sich  ein  schurkisches 
Herz  und  ein  Hang  zum   Bösen  (29  V:  St  244),  aber    »stille 
Wasser  sind  tief« :  Mas  Vaigua  que  soau  s^esdui  Es  piejer  que 
cella  que  hrui.    Nichts  ist  nach  seiner  Meinung  verkehrter  und 
mehr  zuwider,  als  dass  sich  jemand   in   das  Liebesverhältnis 
eines  anderen  mischt.    Denn  der  Liebende  leidet  davon  grossen 
Schaden,  und  der  Störenfried  wird  seines  Thuns  auch  nicht  froh, 
drum  soll  eben  der  »Schuster  bei  seinem  Leisten  bleiben«  1  IV : 
St  248:  Chascus  si  deu  de  son  mestier  formir.    Fast  aufdring- 
lich erscheint  seine  Treue,  wenn  er  erklärt,  er  sei  ihr  Lehens- 
mann, Freund  und  Diener  und  würde  sie  lieben,  obs  ihr  nun 
gefalle  oder  sie  verdriesse ;  er  weiss  keine  Frau,  die  er,  mag  sie 
wollen    oder   nicht,    nicht  lieben   kann,    wenn  er   selbst  nur 
will;  mas   (fügt  er  hinzu)  totas  res  pot  hom  en  mal  escriure 
12  IV:  Chr  59,30.    Er  schilt  sich  selbst  einen  Thoren,  dass  er 
der  Frau  treu  bleibe,   die  ihn  so   hochmütig  behandelt  42  V: 
St  246.     Ähnlich  30  IV:  St  241:   Que  fols  non  tem,   trol  mal 
pren.    Eine  andere  Kanzone  (1 :  St  248)  leitet  er  mit  den  Worten 
ein :   Ab  joi  mou   lo  vers  et  comenSy    Et  ab  joi  reman  e  fenis^ 
E  sol  que  bona  fos  la  fis,  Bos  cre  q'er  lo  comenssamens.     Fer 
la   bona    comenssanssa    Mi  ven  jois  et  alegranssa :   E  per  so 
dei  la  bona  fin  grazir^   Car  tots  bos  faitjs  vei  lauzar  al  fenir. 

69]  Zahlreich  findet  man  in  Bernarts  Kanzonen  allgemeine 
Aussprüche  über  Wesen  der  Liebe,  ihren  Einfluss  auf  die  Lie- 
benden, die  Pflichten  und  Rechte  beider  Teile  u.  s.  w.,  die  im 
13.  Jh.  immermehr  überhandnehmen  und  zu  einem  völligen 
dreü  d'amor  ausgebildet  werden.  Wir  werden  die  allgemeinen 
Betrachtungen,  die  von  Bernart  anzuführen  sein  werden,  mehr- 
fach bei  späteren  Trobadors  wiederfinden.  Aber  Bernart  hat 
doch  vor  vielen  den  Vorzug  voraus,  dass  sich  diese  allgemeinen 
Betrachtungen  in  seinem  Gedankengange  fast  wie  selbstver- 
ständlich ergeben.  Was  oben  (§  67)  von  den  Sprichwörtern 
gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier.  Das  Reflektieren  über  Wesen 
und  Einfluss  der  Minne  ist  ihm  nicht  Endzweck;  dabei  ist  der 
sprachliche  Ausdruck  einfach,  prägnant  und.  weit  von  der  spitz- 
findigen Reflektiererei  manches  späteren  Trobadors  entfernt. 

70]  In  einem  Liede,  in  dem  er  der  Minne  wegen  der  Erfolg- 
losigkeit seines  treuen  Dienens  Vorwürfe  macht,  tröstet  er  sich 
mit  dem  Gedanken,  dass  die  Minne  da  sich  einstellt,  wo  es  ihr 
gefallt,  und  dann  allen  Kummer  durch  holden  Lohn  zu  ent- 
schädigen pflegt  4  IV:  St  201:   tero  amors  sap  dissendre  Lai 
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on  li  ven  a  plajser,  E  sap  gen  guijserdon  rendre  Del  maltraich 
e  del  doler.  Die  Minne  ist  eben  allgewaltig  ib.:  Que  nuills 
hom  non  pot  ni  ausa  Enves  amor  contrastar^  Car  amors  venjs 
iota  causa  E  forssam  de  lieis  amar;  und  so  hofift  er,  dass  sie 
auch  der  Geliebten  gegenüber  dereinst  ihre  Allmacht  zeigen 
kann  ib.:  Atrestal  pot  de  lieis  far  En  una  petita  pansa. 
Wie  die  Minne  sich  oft  durch  kein  noch  so  herzliches  Eitlen 
und  treues  Dienen  erweichen  lässt,  dem  Liebenden  den  heiss 
ersehnten  Lohn  zu  gewähren,  so  stellt  sie  sich  andererseits  da 
ein,  wo  man  ihrer  nicht  begehrt  29  VI:  St  244:  Gel  sec  amor 
que  nois  n'esdui,  E  cel  Cenchaussa  que  la  fui.  Und  wo  die 
Minne  sich  einmal  festgesetzt  hat,  ist  sie  nicht  mehr  zu  besiegen 
8  II:  St  256:  Mas  lai,  on  amors  s'aiura^  Es  greu  sobrada  e 
vencuda,  Si  S07i  coratge  no  muda  0  aillors  no  met  sa  cura. 
Es  ist  die  »Frau  Minne« ,  die  mit  den  Menschen  ganz  nach 
ihrer  Willkür  schaltet  und  waltet,  und  bald  ersehnten  Lohn 
oder  nicht  ersehntes  Glück  gewährt,  bald  wieder  da  hartnäckig 
ausbleibt,  wo  sie  heiss  begehrt  ist.  Daher  achtet  sie  nicht  auf 
Reichtum  und  eint  durch  ihr  wunderbares  Zauberband  Reich 
und  Arm ,  Hoch  und  Gering  10  V :  St  247 :  Que  jes  amors 
segon  ricor  non  vai;  ausführlicher  42  III:  St  246:  Mas  en 
amor  non  a  hom  seignoratge,  E  qui  li  quier,  vdanamen  domp- 
neia;  Oamors  non  vol  ren  que  esser  non  deia,  Paubre  e  ric 
fai  amdos  d'un  paratge.  Vollkommen  ist  die  Minne  erst ,  wo 
sie  auf  beiden  Seiten  herrscht  30  II:  St  241:  Gaitals  amors  es 
perduda  Q'es  d^una  part  mantenguda  Tro  que  fai  acordamen^ 
Und  wo  sie  bei  zwei  Freunden  wohnt,  darf  nicht  der  eine 
hochmütig  gegen  den  anderen  thun  42  III:  St  246:  Qan  Vus 
amics  vol  Vautre  vil  iener^  Pot  pauc  V amors  ab  l^orguoill  re- 
nianer;  Q'orguoills  dechai  e  fin'  amors  ca^yduoilla.  Auch  soll 
man  solche  Liebe  vor  der  Aussenwelt  geheimhalten  2^  III: 
St  263:  Camors,  pois  hom  per  tot  s'en  vana^  Non  es  amors, 
anz  es  ufana;  Et  es  enois,  vilani  'e  foldutz ,  Qui  non  gara, 
cui  deu  esser  private. 

71]  Bernarts  ganzes  Leben  ging  in  Liebe  auf;  wir  haben  nicht 
bloss  unter  der  relativ  hohen  Zahl  uns  unter  seinem  Namen 
überlieferter  Lieder  keine  Sirventese  noch  irgend  welche  An- 
deutung, dass  er  welche  gedichtet  habe  (was  ja  auf  einem  Spiel 
des  Zufalls  beruhen  kann),  sondern  er  spricht  das  geradezu 
persönlich  31  I:  St  249  (Appel  Chr  16  und  LW  38)  und  all- 
gemein aus  42 1 :  St  246 :  Que  no  m'es  vis  que  ren  puosca  valer 
Cel  que  non  vol  joi  et  amor  aver,  und  ähnlich  in  den  schönen 
Versen  31  II:  St  249  (LW  38):  Ben  es  mortz  qui  d'amor  non 
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74]  Als  einen  für  den  höfischen  Dichter  bedeutsamen  Zug  muss 
man  es  ansehen,  wenn  Bernart  einigemale  eine  Art  Humor 
offenbart,  der  in  seiner  kindlich-gemütlichen  Auffassung  über- 
raschend und  in  der  Minnedichtung  geradezu  wohlthuend  wirkt. 
»Guter  Humor«,  sagt  Lemcke'®),  »ist  ein  herrlich  Ding.  Er 
zeugt  von  Kraft,  Freiheit,  Beherrschung  der  Empfindung  oder 
des  Stoffs.«  Und  darum  ist  auch  dieser  allerdings  geringe  An- 
satz humorvoller  Auffassung  der  ernstesten  Dinge  bedeutsam 
für  die  Stellung  unseres  Trobadors  innerhalb  der  Reihe  seiner 
Kunstgenossen.  Der  unglücklich  liebende  Trobador  ist  der 
Sklave  seines  Schmerzes,  über  den  er  sich  nicht  zu  erheben 
vermag.  Wohl  kennt  der  Sirventesendichter  Spott  und  Witz; 
aber  diese  sind  rein  Sache  des  Verstandes.  Der  gemütliche 
Humor,  jenes  »Lachen  unter  Thränen«  ist  ihm  völlig  fremd, 
und  auch  bei  Bernart  finden  sich  nur  wenige  Spuren.  Aber 
die  Thatsache,  dass  er  sich  überhaupt  findet,  dass  sich  Bernart 
gelegentlich  aus  dem  höfischen  Anschauungskreise  zum  Humor 
erheben  konnte,  genügt,  seine  Bedeutung  wesentlich  zu  heben. 
An  die  stets  von  ihm  sehr  angegriffenen  und  verwünschten 
lauzengier  wenden  sich  folgende  zwei  Stellen:  31  V:  St  249: 
Ai  dieus!  car  si  fosson  trian  Uentrels  fals  li  fin  amador, 
Eil  lausengier  eil  trichador  Portesson  coms  el  front  denanl 
und  39  IV :  St  264 :  S'ieu  saubes  la  gen  encantar,  Miei  enemic 
foron  enfan  Que  ja  us  non  saubra  triar  Ni  dir  ren  qens  tornes 
a  dan ;  Adoncs  sai  ieu  que  vira  la  genssor  E  sos  bels  huoills 
e  sa  Jresca  color,  E  baisera  la  bocha  en  tos  sens ,  Si  c^a  un 
mes  i  paregron  las  dens.  Dazu  kommt  noch  28 IV:  MW  1 13  ^*): 
E  si  nom  fa  enan  Amor  e  bei  semblan,  Quant  er  viella,  m 
deman   Que  vnaia  bon  talan, 

75]  In  der  Darstellung  der  Vorzüge  seiner  Dame  zeigt  Bernart 
eine  wohlthuende  Mannigfaltigkeit  und  weiss  immer  rechtes 
Mass  zu  halten.  Er  liebt  es  nicht,  den  Leib  und  die  Seele  so 
zu  zergliedern,  wie  es  Arnaut  de  Maruelh  (s.  §  103  ff.)  thut.  Seine 
Ausdrücke  sind  allgemeiner,  im  einzelnen  rühmt  er  meist  nur 
Mund  und  Auge.  Wir  haben  bei  Arnaut,  dem  grossen  Künstler 
in  dieser  Art  von  Schilderung,  den  Eindruck,  dass  er  die  Schil- 
derung um  ihrer  selbst  willen  sucht.  Bei  Bernart  fügt  sich  die 
Darstellung  der  Reize  der  Geliebten,  fast  den  Forderungen 
Lessings  gemäss,  der  allgemeinen  Darstellung  seiner  Gefühle  ein 
und  unter.  Vgl.  35  IV:  St  240;  16  VI:  St  242;  25  VI:  St 243; 
1  VII:  St  248;  8  III:  St  256;  28  VIII:  St  260;  39 IV  VI:  St  264; 


13)  Carl  Lemcke,  Populäre  Ästhetik.   Leipz.    8.  Aufl.  1870.  S.  lOl. 

14)  A:  St  260  liest:  E  8%  nois  trat  enan  Amors  e  beil  semblan,  Pos 
er  voiW  e  deman   Que  m'aja  hon  talan. 
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33  IV:  St  265;  15  VII:  St  266;  37  ü:  Chr  61;  9  IH:  MG  37; 
30  VIII:  St  201  u.  s.  vv.  Auch  nehmen  die  Schilderungen  bei 
weitem  nicht  einen  so  breiten  Raum  ein,  wie  bei  Am.  de 
Marueih;  diesem  sind  sie  mehr  Endzweck,  Bernart  immer  mir 
ein  Mittel  zu  dem  Zwecke,  in  die  der  Darstellung  seiner  Gefühle 
zugrunde  liegenden  realen  Verhältnisse  dann  und  wann  einen 
Einbhck  zu  gewähren.  Manchen  seiner  Lieder  fehlen  sie  daher 
ganz:  42:  St  246;  7:  St  257;  10:  St  24/;  12:  Chr  59;  19: 
St  258;  29:  St  244;  42:  St  246;  43:  Chr  64,  anderen  fast 
ganz:  3:  St  249;  17:  St  250;  25:  St  243;  44:  St  251;  45: 
St  262. 

76]  Dass  das  höfische  Minneverhällnis  unter  besonderen  Um- 
ständen auf  Seiten  des  Liebenden  eine  echte  Leidenschaft  ent- 
fachen konnte,  liegt  auf  der  Hand,  wenn  man  bedenkt,  dass 
Thun  und  Treiben  des  mittelalterlichen  Menschen  wesentlich 
durch  das  Gefühl  bestimmt  ist.  Wenn  auch  die  Anknüpfung 
eines  konventionellen  Liebesverhältnisses  meist  aus  rein  äusser- 
lichen  Gründen  erfolgte,  so  springt  es  doch  auch  in  die  Augen, 
dass  der  Sänger  nicht  gerade  Frauen  diente,  die  ihm  imgrnnde 
gleichgilt  ig  oder  gar  zuwider  waren.  Der  Ruf  einer  schönen 
Frau  verbreitete  sich  schnell  und  zog  die  Sänger  an,  und  es 
wäre  doch  venvunderlich  und  gegen  alle  Menschen-  und  Künstler- 
natur, wenn  die  Reize  eines  Frauenleibes  Männer  nicht  zu  einem 
Gefühl  mehr  oder  weniger  inniger  oder  leidenschaftlicher  Zu- 
neigung entflammen  konnten,  Männer,  die  im  allgemeinen  neben 
dem  Feuer  südlicher  Sinnlichkeit  unbestreitbar  hohe  künstlerische 
Anlagen  besassen.  Und  überdies,  weshalb  soll  gerade  in  der 
Dichtung,  deren  Gegenstand  die  persönlichste,  individuellste  aller 
Leidenschaften  ist,  sich  das  feurige  Naturell  des  Südländers 
ganz  und  gar  verleugnen,  das  in  den  Sirventesen  meist  auf  so 
glänzende,  ursprüngliche  Art  zutage  tritt?  Dieses  Gefühl  der 
Zuneigung  wird  natürlich  je  nach  der  Schönheit  und  der  gesell- 
schaftlichen Stellung  der  Dame  und  dem  Charakter  des  Dichters 
in  verschiedenen  Graden  auftreten.  Zu  dem  anfanglich  vielleicht 
allein  vorhandenen  künstlerischen  Wohlgefallen  an  dem  Meister- 
werk des  Schöpfers  kann  sich  aber  sehr  leicht,  zumal  bei 
näherem  Verkehr,  ein  Gefühl  geschlechtlicher  Zuneigung  gesellen, 
das  je  nach  den  Verhältnissen  zur  wahren  Liebe  werden  kann. 
So  lange  nun  die  Dame  den  Sänger  mit  Versprechungen  hin- 
hält, wird  dieser,  um  nur  in  ihrer  Nähe  bleiben  zu  können,  mit 
der  Kundgebung  seiner  Gefühle  zurückhaltend  sein.  Man  er- 
innere sich  daran,  dass  die  Lieder  ja  in  einem  grösseren  Kreise 
der  höfischen  Gesellschaft  an  den  einzelnen  grösseren  und 
kleineren  Höfen  vorgetragen  wurden.    Wenn  nur  ein  Fünkchen 
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echter  Empfindung  vorhanden  war,  musste  es  denn  Liebenden 
wie  eine  Profanalion  erscheinen,  seine  Gefühle  einem  engeren 
oder  weiteren  Zuhörerkreise  zu  verraten.  Diskretion  liegt  eben 
im  Wesen  der  Liebe.  Aber  das  feurige,  ungezügelte  Tempera- 
ment des  Südländers,  das  sich  in  Schmerz  und  Freude  mit 
Vorliebe  in  den  Extremen  bev/egt,  brauchte  dann  nicht  mehr 
der  konventionellen  Schranken  zu  achten,  wenn  der  Tod  der 
Geliebten  die  Bande  zerriss,  die  den  Dichter  an  sie  fesselten, 
oder  wenn  das  ergebungsvolle  Harren  des  Sängers  auf  Erhörung 
seine  Kraft,  die  Leidenschaft  zu  dämmen,  überstieg  und  in 
bitteren  Groll  ausklang,  der  sich  beim  Provenzalen  sofort  zu 
leidenschaftlichstem  Unwillen  steigerte.  Und  daher  treffen  wir 
in  den  Plancks  *^)  und  in  den  Comjatz  am  meisten  Unmittel- 
barkeit und  Wahrheit  der  Empfindung. 

77]  Unter  Bernarts  Liedern  sind  mehrere,  in  denen  sich  in 
dieser  Weise  der  leidenschaftlichste  Unmut  über  die  Sprödigkeit 
der  Geliebten  in  bitteren,  scharfen  Worten  Luft  macht.  Dahin 
gehören  6.  10.  28  und  29.  Die  Lieder  12  und  43  sind  Comjat, 
obwohl  sie  selbst  diese  Bezeichnung  nicht  tragen.  Und  gerade 
diese  Lieder  sind  zu  dem  Besten  zu  zählen,  das  Beinart  ge- 
schaffen hat.  Freilich  sind  auch  sie  noch  nicht  vollkommen 
ungetrübte  Produkte  reiner  dichterischer  Stimmung.  Aber  es 
liegt  ein  echtes,  tiefes  Gefühl  unter  dieser  konventionellen  Decke, 
das  sichtbar  darnach  ringt,  den  Schleier  des  höfischen  Gebotes 
zu  zerreissen  und  als  reiner  Quell  aus  tiefster  Brust  in  melodi- 
schen, frischen  Tönen  an  den  Tag  zu  dringen.  Hier  sehen  wir 
ein  reiches  Talent  nach  Freiheit,  nach  dem  freien  Ausdruck 
seiner  Gefühle  ringen,  aber  das  starre  Gesetz  der  Zeit  liindert 
die  Entfaltung  glücklicher  persönlicher  Anlagen. 

78]  Bei  keinem  anderen  Trobador  findet  man  den  Ausdruck 
des  Unwillens  über  vergebliches  Harren  und  Flehen  in  solcher 
Ausdehnung  und  Mannigfaltigkeit.  Der  Zitate  braucht  es  nicht. 
Auch  hier  entbehrt  Bernart  nicht  der  konventionellen  Züge. 
So  wendet  er  sich  im  Unmut  mehrmals,  wenn  auch  seltener, 
an  Amor^  jenes  beseelt  gedachte,  aber  unkörperliche,  ganz  all- 
gemein gehaltene  Phantom  (s.  §  63).  Damit  wird  in  höfischem 
Sinne  der  Zweck,  die  Dame  selbst  nicht  zu  kränken,  erreicht. 
Vgl  4  1  II:  St  261;  10  II:  St  247  und  22  IV:  St  2(>3.  Auch 
noch  konventionell,  aber  bereits  individueller,  ist  der  Unwille, 


15)  Über  den  Flanch  vgl.  Hermann  Springer,  Das  aprov.  Klagelied 
mit  Berücksichtigung  der  verwandten  Litteraturen.  Berl.  1894  =  Nr.  2 
der  romanischen  Abteilung  der  Berl.  Beiträge  zur  gerro.  und  rom.  Phil, 
hrsg.  von  Dr.  £.  Ehering. 
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nyma  die  Fülle.  Vgl.  4  1:  St  261 ;  28  II  VI:  St  260;  35  IV: 
St  240;  44  IV  VII:   (St  251)  Chr  63  f.     Er   hat   nie    Freude: 

3  VI:  MG  20S;  9  VI:  MG  37;  40  II:  MG  1439.  Er  stirbt  bei- 
nahe: 4  VII:  St  261;  16  II:  St  242.  Er  stirbt  17  V:  St  250; 
25  III:  St  243;  40  X:  MG  1439;  45  II:  St  262.  Er  stirbt  vor 
Sehnen  und  Sinnen  27  VI:  St 255;  39  V:  St  254;  45  II:  St  262. 
Er  ist  gestorben  43  III:  Chr  65,  13  f.;  VII:  Chr  66,20;  44  V: 
Chr  64,4.  Aber  auch  hier  zeigt  er  zuweilen  eine  originellere 
Ideeenverbindung  2-3  II:  St  243;  35  II:  St  240;  43  I:  (St  252) 
Chr  64;  44  IV:  Chr  63;  V:  Chr  64,5  f.  (das  Herz  will  ihm 
schier  zerspringen). 

81]  Häufig  und  in  mannigfaltigeren  Wendungen  als  bei  an- 
deren Trobadors  erscheinen  seine  Klagen:  las  28  III:  St  2i*)0; 
30  I:  St  241;  4  V:  St  261;  40  II:  MG  1439  -  ailas  27  VI: 
St  255;  39  V:  St  264;  43  II:  Chr  65;  45  II:  St  262  -  aüas! 
chaitius!  e  qem  farai?  u.s.  w.:  17  11:  St  250 —  ai  dieus  25  II 
VII:  St  243  —  dieu  20  IV:  MG  793  u.  a.  Seufzer  stehlen  sich 
aus  seiner  tiefsten  Brust:  9  V:  MG  37;  31  HI:  St  249;  38  III: 
MG  123;  401:  MG  1439;  43  III:  Chr  65, 14;  44  VI:  Chr  64, 22; 

4  VII:  St  261;  7  V:  St  257.  Er  klagt  und  weint  bitterlich 
3  VI:  MG  208;  6  VII:  St  259;  31  III:  St  249;  42  VII:  St  246; 
[11  VI:  Appel  PR  93.] 

82]  Masslos  wie  im  Schmerze,  doch  nicht  so  konventionell, 
erscheint  Bernart  auch  im  Jubel  der  Liebe,  sei  es  im  blossen 
Bewusstsein  seiner  Liebe,  sei  es  in  der  Freude  über  eine  er- 
haltene Gunst.  Seine  Empfindung  erscheint  hier  echter,  natür- 
licher. Eis  fehlt  die  breite  didaktische  Ausmalung  der  Freude, 
an  der  andere  Trobadors  ihren  Scharfsinn  üben.  Wir  spüren 
bei  Bernart  mehr  den  ursprünglichen,  unmittelbaren  Ausdruck 
der  Freude.  Vgl.  1  II :  St  248 ;  8  III :  St  256 ;  33  II :  St  265 ; 
37  VI:  St  267;  38  I:  MG  123.  Wahrer  noch  klingt  sein  Jubel, 
wenn  er  ihn  mit  dem  Anblick  der  Landschaft  zusammenbringt. 
Seine  innerliche  Freude  giebt  der  winterlichen  Natur  die  Reize 
des  Lenzes  44  I:  Chr  62,  23—8;  31-4  und  7  I  II:  St  257. 
Draussen  Frühlingslust  und  Wonne  im  Herzen  33  I:  St  265 
und  39  I:  St  264.  Ähnlich  lebendig  44  VI:  Chr  64,  13-5; 
27  IV:  St  255;  41  I:  St  254.  Er  nennt  die  Geliebte  selbst 
seine  Freude  (jois)  10  I:  St  247;  19  VIII:  St  258;  22  VI:  St 
263;  28  III:  St  260;  33  III:  St  265  (seine  erste  und  letzte 
Freude). 

83]  Weit  seltener  als  reiner  Schmerz  und  reine  Freude  tritt 
uns  der  (manchem  Trobador  sehr  geläufige)  Zwiespalt  zwischen 
beiden  entgegen,  die  Goethesche  »Wonne  der  Wehmutc  31  IV: 
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St  249  (Appel  Chr  16) :  Ben  es  mos  mals  de  hei  semblan  Car 
mais  val  mos  mals  c'autre  brs;  E  puois  mos  mals  aiiant  bos  m'es, 
Bons  er  lo  bens  aprop  Cafan.  Dieser  Gedanke  wird  mit  Vor- 
liebe sciion  zur  Zeit  ßernarts  von  den  Trobadors  gepflegt  und 
bildet  z.  B.  den  Grundgedanken  der  Lieder  Guiliienns  de  Uabestanh. 
In  direkter  Anwendung  findet  man  ihn  bei  Bernart  nie.  Aber 
er  zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  durch  manches  seiner  Lieder, 
meist  im  Anschluss  an  ein  anmutiges  Frühlingsbild,  vor  allem 
durch  diejenigen,  in  denen  er  trotz  der  Vergeblichkeit  seines 
Flehens  mit  dem  begeistertsten  Liebesjubel  beginnt,  und  die 
dann  in  erneute  Bitten  und  Wehkiai^en  wehmütig  ausklingen, 
wie  durch  10:  St  2W;  33:  St  265;  39:  St  264;  40:  MG  H39; 
[41:  St  254;]  42:  St  246.  Sonst  aber  treflfen  wir  Bernart  direkt 
weniger  in  diesem  bitteren,  nur  zu  natürlichen  Zwiespalt;  meist 
bewegt  er  sich  in  den  reinen  Extremen,  einmal  himmelhoch 
jauchzend ,  das  andere  Mal  zu  Tode  betrübt.  Das  gilt  jedoch 
nur  für  die  Lieder,  in  denen  er  sich  der  Erhörung  freut  oder 
über  die  Hofifnungslosigkeit  seiner  Liebe  wehklagt. 

84J  Wo  indes  nur  reine  Sehnsucht  ertönt,  weiss  Bernart  auch 
so  innige,  kindliche  Töne  anzuschlagen  wie  kein  anderer  Tro- 
bador.  Das  zeigt  sich  zumal  in  seinem  innigen  Verhältnis  zu 
Gott,  auf  den  Bernart  oft,  aber  ganz  ungesucht,  der  frömmelnden 
sowohl  als  der  gewissen-  und  schamlosen  Weise  späterer  Tro- 
badors fern,  anspielt.  Das  Singen  und  Dichten  ist  ihm  eine 
Gottesgabe  6  III:  St  259.  Die  Geliebte  steht  ihm  in  Gottes 
Schutz  26  VI:  MG  707;  [11  VII:  Appel  PR  91;]  40  VII:  MG 
1439;  41  V  VII:  St  254;  VIII:  MG  1343;  42  IX:  Arch  XLIX286 
(nach  P;  fehlt  in  A:  St  246);  er  empfiehlt  sie  seiner  Obhut 
beim  Abschied  45  VII:  St  262.  Die  Geliebte  ist  Gottes  Meister- 
werk 22  V:  St  263  (ein  auch  anderen  Trobadors  geläufiger 
Gedanke).  Auch  sonst  fehlt  es  nicht,  abgesehen  von  den  Aus- 
rufen ai  dieusi  oder  dieusi  (s.  §  81),  an  häufigen  Beziehungen 
auf  Gott  15  II:  St  266;  26  IV:  MG  118;  37  VI:  Chr  62,7; 
45  VII:  St  262. 

85]  In  der  Darstellung  der  Einflüsse  auf  Willen,  Verstand  und 
Gemüt  des  Liebenden  zeigt  Bernart  noch  nicht  die  raffinierte 
Spitzfindigkeit  der  späteren  Zeit  (des  13.  Jhs.)  Aber  er  bietet 
hier  auch  wenig  Originelles,  wenn  auch  das  Wenige,  das  er 
giebt,  obgleich  es  sich  meist  auf  Gemeinplätzen  bewegt,  durch- 
aus treffend  und  ungesucht  erscheint.  Eine  geheimnisvolle 
Macht  fesselt  ihn  untrennbar  an  die  Person  der  Geliebten  4  II 
III:  St  261;  12  II:  Chr  59;  37  IV:  St  267;  42  I:  St  246;  43  III: 
Chr  65.  Sieht  er  die  Geliebte  auch  mit  den  Augen  nicht,  so 
steht  sie  doch  immer  im  Geiste  oder  im  Herzen  mit  fast  sinn- 
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lieber  Klarheit  vor  ihm  13  II:  MG  703;  24  V:  MG  706;  33  V: 
St  265;  41  VI:  St  254.  Gar  viel  weiss  er  vom  fördernden 
Einfluss  der  Liebe  auf  seine  Fähigkeiten  und  seine  Moral  zu 
sagen.  Nur  v^rer  liebt,  kann  dichten  (ein  Lieblingsgedanke  von 
ihm).  So  rühmt  er  sich  31  I:  St  249  (Appel  Chr  16):  No7i  es 
meravilla,  s'ieu  chan  Mieills  de  nuill  autre  chantador:  Que 
plus  tni  tral  cor  vas  amor  ^  E  mieills  soi  faitz  a  son  cotnany 
Cor  e  cors  e  saber  e  sen  E  forss"  e  poder  hi  ai  mes ;  Sim  tira 
vas  amor  lo  fres    Que  vas   antra  pari  7ion   aten.    Vgl.   weiter 

3  IV:  MG  208;  7  I:  St  257;  27  II  VIII:  St  255;  2i  I:  St  263; 
44  I:  Chr  62.  Da  er  nicht  liebt,  kann  und  will  er  auch  nicht 
dichten  45  1:  St  262  oder  vermag  es  nur  mit  vieler  Anstren- 
gung 29  I:  St  244  und  36  I:  St  253.  W\q  schwungvoll  klingt  der 
Eingang  eines  anderen  Liedes  15 1 :  St  266 :  Chantars  non  pot  gaire 
valer,  Si  dinjs  dal  cor  no  mou  lo  chans ;  Ni  chans  non  pot  dal 
cor  mover,  Si  noi  es  fin*  amors  coraus:  Per  so  es  mos  chantars 
cabaus,  Q^en  joi  d^amor  ai  et  enten  La  boch'  eis  huoills  el  cor 
el  sen.  Welch  stolzes  Selbstbewusstsein  spricht  mit  Recht  aus 
diesen  Vi^orten!  —  Die  Liebe  läutert,  verfeinert,  erhöht  ihm 
Mut  und  Selbstvertrauen  15  Vi:  St  266;  27  VI:  St  255;  45  VI: 
St  262,  den  Verstand  10  VI:  St  247;  12  VI:  Chr  60;  35  V: 
St  240;  sie  macht  ihn  sanft  und  hebt  seinen  sittlichen  Wert 
10  VI:  St  247;  13  II:  MG  703;  17  VI:  St  250;  18  I:  MG  704; 
22  I:  St  263;  24  III:  MG  706.  -  Um  der  Geliebten  willen 
könnte  er  selbst  den  Feind  als  Herrn  anerkennen  13  V:  MG 
703;  um  ihretwillen  ist  ihm  alles  schön,  was  er  sieht  24  V: 
MG  706.  Die  Luft,  die  ihm  aus  der  Geliebten  Heimat  herüber- 
weht, dünkt  ihm  ein  Wind,  der  aus  dem  Paradiese  kommt  37  I: 
Chr  60,  21 1«). 

86]  Das  ist  der  Segen  der  Liebe.  Aber  diese  lastet  anderer- 
seits auch  schwer  schädigend  auf  dem  Dichter.  Sie  macht  ihn 
fast  taub  im  Gedanken  an  sie  36  111:  St  253,  blind  dazu  und 
seinen  Leib  erbeben  18 III:  MG  703.    Sie  raubt  ihm  den  Schlaf 

4  V:  St  261;  38  111:  MG  123;  41  III:  St  254;  45  11:  St  262; 
7  V:  St  257  (vgl.  auch  33  I:  St  265);  sie  benimmt  ihm  den 
Verstand  und  stumpft  ihn  gegen  die  äusseren  Vorgänge  ab  8  III: 
St  256;  13 III:  MG  703;  39  V:  St  264;  42  VIII:  St  246.  Natür- 
lich ist  auch  ihm  das  Bild  vom  Kriegsgefangenen  geläufig;  der 
Zitate  braucht  es  nicht. 

87J  Vom  rein  künstlerischen  Standpunkt  aus  gebührt  Bernart 
unstreitig  das  Lob,  dass  aus  seinen  Liedern,  wie  es  nur  selten 


16)  Dou88*  aura  in  Chr  60,21   (nach  OMR;   auch  in  OV)  ist  beaser 
als  freidura  (St  267)  oder  freid*  aura  (Chr  Variante)  in  A. 


▲tisg.  o.  Abb.    (P  ä  t  z  o  1  d). 
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Autorschaft  an  den  anderen  Liedern  leugnen  oder  bejahen 
dürfen.  Der  sprachliche  Ausdruck  ist  bei  Peire  meist  lebhaft, 
vielseitig  und  mit  einer  Fülle  kraftvoller  Bilder  durchwoben, 
deren  »orientalische  Kühnheit«  schon  Fauriel  II  13  gerühmt 
hat.  Aber  es  fehlt  auch  unter  den  ihm  zugeschriebenen  Liedern 
nicht  an  solchen ,  die  überaus  matt  und  leblos  sind ,  wie  z.  B. 
19  und  20  (Ined.  205  u.  208). 

89]  Bei  Peire  spielt  wie  bei  den  meisten  älteren  Trobadors 
das  Naturbild  eine  wichtige  Rolle,  besonders  im  Eingange  der 
Lieder.  Dem  Dichter  ist  es  bei  derartigen  Eingängen  doch 
darum  zu  thun  (bald  bewusst  bald  unbewusst) ,  die  Hörer  im 
Geiste  in  eine  Umgebung  zu  versetzen,  die  mit  der  in  dem 
Liede  jeweilig  zum  Ausdruck  kommenden  Stimmung  in  Ein- 
oder  Missklang  steht,  um  dadurch  letztere  wirksam  in  den 
Vordergrund  zu  bringen.  Auf  diesem  Naturbilde  malt  er,  wie 
auf  einem  Hinlergrunde,  seine  eigene  Leidenschaft  auf,  bald 
über  die  Gunst  der  Geliebten  jubelnd,  bald  ihre  Härte  bitter 
beklagend.  Mit  der  Zeit  ward  allerdings  dieser  Natureingang 
wie  fast  alle  Gedanken  in  der  Minnepoesie  eine  Mode,  die 
wenige  (wie  Peirol  u.  a.)  sich  zu  umgehen  erkühnten,  und  ent- 
sprang nicht  mehr  einem  direkten  Naturgefühl,  wie  z.  B.  bei 
Raimon  de  Miraval.  In  eigentümlicher  Anwendung  finden  wir 
diese  Mode  bei  Peire.  Er  trägt  der  Vorliebe  seiner  Hörer  für 
einen  anmutigen  Natureingang  zu  sehr  Rechnung  und  offenbart 
dabei  wenig  rechtes  künstlerisches  Taktgefühl.  Das  Naturbild 
wird  da  am  reinsten  und  unmittelbarsten  sein,  wo  es  mit  der 

i'eweiligen  Stimmung  des  Liedes  harmoniert;  zu  glücklicher 
Jebe  passt  ein  Frühlings-  oder  ein  Sommerbild,  zu  unglück- 
licher ein  Herbst-  oder  ein  Winterbild.  Diese  direkte  Harmonie 
finden  wir  nirgends  bei  Peire.  Ein  Lied  (12:  MG  231),  in 
welchem  er  getreulich  auszuharren  verspricht,  bis  ihm  Erhörung 
komme,  und  das  Lied  17:  St  2,  in  dem  er  gegen  die  Frauen 
aus  Verzweiflung  die  heftigsten  Schmähungen  schleudert,  be- 
ginnen mit  Sommerbildern.  Das  Lied  15:  St  6,  aus  welchem 
uns  Peire  als  der  schüchterne  Liebhaber  entgegentritt,  hebt  mit 
einem  Herbstbilde  an.  Noch  weniger  ist  ein  organischer  Zu- 
sammenhang schlechterdings  zu  erkennen  zwischen  den  Frühlings- 
bildern im  Eingange  und  dem  übrigen  Inhalte  der  Lieder  5: 
St  1 ,  in  welchem  Peire  die  Ehemänner  angreift ,  die  andere 
Frauen  verführen  und  ihre  eigenen  streng  bewachen,  und  6: 
St  5,  welches  gegen  die  schlechten  Liebhaber  gerichtet  ist. 
Ebenso  wunderlich  nehmen  sich  die  Sommerbilder  im  Eingange 
der  Lieder  19:  Ined.  205  und  7:  MW  198  aus.  Ersteres  ent- 
hält ein  massloses  Selbstlob  und  Reflexionen  über  die  Minne; 
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letzteres,  das  allerdings  kaum  in  den  Bereich  unserer  Betrach- 
tung fällt,  würfelt  zusammenhanglos  die  heterogensten  Stoffe 
durch  einander:  dem  mit  Anmut  ausgeführten  Naturbiide  folgt 
eine  Kreuzpredigt  und  darnach  ein  heftiger  Ausfall  gegen  den 
liebesfeindlichen  Marcabrun. 

90]  Dieser  Mangel  an  einer  organischen  Ideeenverbindung 
zwischen  dem  Natureingange  und  dem  übrigen  Inhalt  der  Ge- 
dichte zeigt  sich  bei  Peire  so  fühlbar  und  verbreitet,  dass  er 
für  ein  ästhetisches  Urteil  über  ihn  massgebend  sein  muss. 
Einigermassen  entschädigt  er  aber  dafür  durch  die  innere  Kom- 
position der  Naturbilder  selbst,  deren  Analyse  im  ganzen  aller- 
dings auch  nur  äusserst  wenige  Nuancen  bietet,  aber  doch 
immer  noch  mehr  und  weniger  allgemeine  als  bei  den  meisten 
anderen  Trobadors.  Wir  finden  von  Vögeln  (neben  au/gelh5;  2Ö, 
auzellet  menut&^  aujselho  12;  19)  rossinhol  15;  7;  19  (und  23), 
gai  (Häher)  15;  17,  pic  (Specht)  15,  tori  (lat.  turdus,  Sing- 
drossel) 15  und  alaujsa  (Lerche)  12.  An  Pflanzen  sind  zu 
nennen  rosa  7,  flor  d^aiguilen  (=  aiglentina,  wilde  Rose), 
garric  (Eiche)  15,  faia  (Buchenwald)  6  u.  a. 

91]  Wie  weit  sich  Peire  in  seinen  bildlichen  Ausdrücken  an 
die  Natur  anlehnt,  werden  wir  weiter  unten  sehen  (§  94).  Hier 
sei  nur  noch  auf  ein  zartes  Minnelied  hingewiesen,  das  von 
der  konventionellen  Form  der  Kanzone  abweicht  und  besser 
eine  Romanze  genannt  werden  muss  (23:  Chr  77  und  Appel 
Chr  62).  Die  Dame,  die  sonst  bei  Peire  sehr  zurückritt,  steht 
hier  mit  ihrer  langen  Klage  im  Vordergrunde.  Ein  inniges 
Naturgefühl  tritt  in  diesem  Liede  zutage.  Der  Dichter  sendet 
die  Nachtigall  an  die  fern  weilende  Geliebte,  um  ihr  seine  Lage 
zu  schildern  und  nach  ihrem  Befinden  zu  fragen.  Der  muntere 
Vogel  fliegt  nun  weg,  und  dann  heissts  weiter  (III):  Tanquan 
Vauzels  de  bon  aire  Vi  sa  heutat  aparer,  Dous  chant  comenset 
a  brairc,  Si  com  sol  far  contral  ser.  Pois  se  tai,  Que  non 
braij  Mas  de  lei  s'engenha  Col  retrai  Son  [lies:  Ses]  pantai 
So  qu'ill  auzir  denha.  Dann  beginnt  sie  ihren  Bericht  und 
bringt  dem  Dichter  auch  die  innigste  Sehnsucht  atmende  Ant- 
wort der  Liebsten  zurück.  Diese  Beseelung  und  Vernunfl- 
begabung  der  Nachtigall  verrät  ein  grosses  (jeschick,  wahren 
Geschmack  und  feine  Naturbeobachtung  ^). 

1)  Da  das  Lied  Dur  in  ETV  überliefert  ist  (jedesmal  unter  Peires 
Namen),  so  ist  Peires  Autorschaft  wohl  nicht  ganz  gewiss,  zumal  da 
diese  Dichtgattung  unter  seinen  übrigen  Liedern  allein  dasteht.  Aber 
Peire  offenbart  auch  sonst  entschiedenes  poetisches  Talent,  so  dass  wir 
ihn  als  Dichter  dieses  Liedes  betrachten  dürfen,  solange  eben  nichts 
anderes  dagegen  spricht. 
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92]  Im  Anschluss  an  den  Natureingang  deutet  uns  Peire  oft 
die  Wirkung  der  Naturstimmung  auf  seine  Lust  und  Fähig- 
keiten an,  indem  er  seine  Absicht  kundthut,  einen  neuen  vers 
zu  dichten  und  in  Musik  zu  setzen,  wie  in  den  Liedern  6: 
St  5;  (19:  Ined.  205;)  20:  Ined.  208;  (1:  St  3;)  7:  MW  I  98. 
Zuweilen  ist  in  einen  solchen  Anfang  auch  ein  Selbstlob  ver- 
flochten, wie  in  2:  St  4  (auch  13  1:  MG  232  und  24  I:  MG 
1023).  Der  gleichartige  Eingang  von  12  I:  MG  231  ist  insofern 
interessant,  als  er  einen  Beweis  für  die  auch  sonst  belegte 
Thatsache  giebt,  dass  zu  jeder  neuen  chanso  auch  eine  neue 
Weise  erfunden  werden  musste.  An  Selbstlob  lässt  es  Peire 
übrigens  nicht  fehlen ;  neben  den  eben  erwähnten  Stellen  nennen 
wir  noch  9  VII:  MG  223  und  vor  allem  das  Lied  19  IV  VII: 
Ined.  205,  wo  er  sich  dem  Golde  an  Glanz  gegenüber  dem 
berros  (?)  vergleicht  und  als  den  besten  Dichter  rühmt  bis 
dahin,  wo  Syrien  liege.  Dieses  so  mannigfach  und  mit  so 
hohem  Selbstgefühl  vorgetragene  Selbstlob  mag  das  oben  (§  88) 
angeführte  Urteil  seiner  Biographen  beeinflusst  haben. 

93]  Eine  Eigenart  Peires  ist  es ,  dass  er  gelegentlich ,  wie  den 
Anfang,  so  auch  das  Ende  seines  Liedes  ankündigt  und  be- 
gründet. So  sagt  er  in  5  VIII:  St  1,  er  wolle  seinen  vers 
beenden,'  da  er  aus  Mangel  an  (wirklicher  oder  eingebildeter) 
Erhörung  (ieu  non  sui  drutz  ni  no  nCen  feiny)  nicht  weiter 
dichten  kann.  Am  Schluss  des  Liedes  6  VIII:  St  5  drängt  es 
ihn,  seinen  joglar  darauf  hinzuweisen,  es  gut  zu  lernen  und 
vorzutragen  (vgl.  dazu  2  1:  St  4).  Ein  ähnlicher  Gedanke, 
aber  in  allgemeinerer  Wendung,  findet  sich  20  VI:  Ined.  208. 
Vgl.  ferner  6  IX:  St  5.  Die  in  höfischer  Zeit  sehr  beliebte 
Widmung  an  einen  Gönner  beschliesst  das  Lied  2  VII:  St  4. 

94]  Wahre  Originalität  und  Selbständigkeit  entfaltet  Peire  aber 
nirgends  anfälliger  und  glänzender  als  in  seinen  Bildern  und 
Vergleichen,  die  sich  in  grosser,  zuweilen  etwas  massloser  Fülle 
durch  seine  Lieder  verstreut  finden.  Man  wird  Fauriel  nur 
zustimmen  müssen,  wenn  er  II  12  äussert:  »Plusieurs  de  ses 
pieces  abondent  en  melaphores  que  Ton  serait  tente  de  croire 
echappees  au  genie  arabe,«  und  wenn  er  weiter  unten  (II  13) 
von  der  »hardiesse  Orientale  de  ses  metaphoresc  spricht.  Ein 
grosser  Teil  der  von  Peire  verwandten  bildlichen  Ausdrücke 
ist  der  lebenden  oder  toten  Natur  entnommen.  Die  Geliebte 
ist  schöner  als  alle  anderen  Frauen ,  so  wie  die  Rose  jede 
andere  Blume  des  Gartens  überstrahlt  20  V:  Ined.  208.  Ihm 
deucht,  ein  Mann,  der  höfische  Liebe  nicht  pflege,  sei  nicht 
mehr  wert  als  eine  Ähre  ohne  Korn  15  VIII :  MW  1 93  (anderes 
bietet  IX:  St  6).    Minne  dürfe  nie  zögern,  heisst  es  anderswo 
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95]  Eine  ihm  ganz  hervorragend  eigentümliche  Vorliebe  zeigt 
Peire  für  metaphorische  Verba,  und  diese  hat  Fauriel  in  den 
oben  (§  94)  zitierten  Worten  wohl  vornehmlich  im  Auge.  Er 
spricht  von  der  Minne,  die  keimt  und  Knospen  treibt  (brotar^ 
bruelhar)  12  III:  MG  2.U,  die  bald  fett,  bald  mager  wird  (ew- 
graissar^  magreeir)  15  III:  St  6.  Im  Minnen  Erfolg  haben, 
nennt  er  »fett  wordene  12  V:  MG  231.  Im  seligen  Bewusstsein 
seiner  Liebe  will  er,  dass  sein  Können  Knospen  und  Zweige 
trage  ob  einer  neuen  Freude,  die  ihm  Blüten  und  Früchte 
bringe  15  I:  St  6.  So  süss  und  hold  ist  ihm  der  Anblick  der 
Geliebten  und  die  Freude,  die  sie  ihm  im  Herzen  erregt  hat, 
dass  seine  gute  Hoffnung  auf  völlige  Erhöriing  beständig  keimt 
(brotar)  15  VI:  MW  I  93  (anders  in  A:  St 6).  Die  Trefflichkeit 
der  Geliebten  lebt  und  grünt  täglich  20  V:  Ined.  208.  Die 
Nachtigall  leuchtet  auf  dem  Zweige  191:  Ined.  205®).  In  ähn- 
licher metaphorischer  Verwendung  finden  sich  desraeigar  ent- 
wurzeln 15  VIII:  St  6,  vielleicht  auch  noch  asazonar  reifen 
2  II:  St  4  u.  a. 

96]  Aus  dem  verschiedenen  Inhalt  der  Gedichte  Peires  kann 
man  den  Eintritt  einer  merkwürdigen  Peripetie  in  seiner 
Stellung  zum  höfischen  Minnedienste  konstatieren.  Ganz  im 
Geiste  der  galanten  Ritteranschauungen  erscheinen  Lieder  wie 
2:  St  4;  3:  MG  203;  12:  MG  231  und  15:  St  6*).  Andere 
Lieder  stehen  den  in  diesen  ausgesprochenen  Gedanken  fast 
diametral  gegenüber,  wie  5:  St  1  und  17:  St  2,  Lieder,  die 
wie  Sittenpredigten  eines  von  der  höfischen  Mode  nicht  ange- 
steckten Mannes  erscheinen,  etwa  im  Geiste  Marcabruns  *),  den 
er  andernorts  (7:  MW  I  98)  gerade  wegen  dieser  Tendenz  an- 
greift. Wieder  andere  Gedichte  zeigen  keinen  so  scharf  aus- 
geprägten Charakter,  z.  B.  6:  St  5;  19:  Ined.  205  und  20: 
Ined.  208.  Man  erklärt  sich  diese  Verwickelung  am  besten  und 
natürlichsten  dadurch,  dass  man  annimmt,  Peire  sei  im  höheren 
Alter  des  höfischen  Minnedienstes  überdrüssig  geworden,  viel- 
leicht weil  ihm  jüngere  Kunstgenossen  vorgezogen  worden,  und 
er  habe  nun  verlästert ,  was  ei:  vordem  anget)etet.    Das  ist  an 

3)  In  der  einzigen  Hb.  C  steht :  . . .  eZ  rossitihols  qu'el  ram  relutz. 
Fauriel  II  14  sielit  hierin  isine  kühne  Metapher;  nach  Appel  (Ined.  208 
Anm.)  ist  die  Stelle  sinnlos  und  dafür  zu  schreiben :  . . .  el  solelhs  que 
relutz  oder:  .*.  «Z  solelhs  qu'el  ram  lutz.  Trotzdem  eine  solche  Metapher 
bei  Peire  nipht  unerhört, wäre,  90  bat  Appel  jedenfalls  doch  recht,  denn 
der  Vers  hat  in  der  überlieferten  Gestalt  zwei  Silben  zu  viel. 

4)  Als  VerteidigiBr  dieser  Anschauungen  tritt  uns  Peire  auch  in  der 
Tehzone  323,4:  St  549  (MW  I  102)  dem  wegen  der  Sprödigkeit  seiner 
Dame  (leftiff  erregteti  Bemari  de  Yentadorn  gegenüber. 

5)'  Vgl.  Süchleb' Abhandlung  über  Marcabrun  im  Jahrb.  XIV  (1876) 
119—160  und  273—310. 
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und  für  sich  natürlich.  Wer  einmal  im  Zenith  des  Ruhmes 
gestanden,  wird  leicht  verbittert,  wenn  man  anföngt,  ihn  weniger 
zu  beachten  und  zu  schätzen.  Es  finden  sich  ähnliche  Fälle 
später.  Indes  sind  die  meisten  stillschweigend  vom  Schauplatz 
abgetreten  und  haben  ihre  Ruhe  in  der  Einsamkeit,  zumeist  in 
einem  Kloster  gesucht.  In  einem  Liede,  in  welchem  Peire  die 
Grausamkeit  seiner  Geliebten  beklagt  (3:  MG  203),  droht  er 
bereits,  ins  Kloster  zu  gehen,  aber  solange  sie  ihn  in  einiger 
Hoffnung  lässt,  verschiebt  er  noch  die  Ausführung  dieses  Planes. 
Da  aber  all  sein  Liebesflehen  doch  zu  keinem  erwünschten  Er- 
folge führt,  schilt  er  endlich  alle  Frauen  betrügerisch  und  bittet 
Gott  ingrimmig,  ihm  eine  Freundin  zu  schenken,  auf  welche  er 
nie  vertrauen  könne;  je  mehr  er  sie  hochhalte,  um  so  mehr 
solle  sie  daran  denken,  ihn  zu  hintergehen,  —  erst  dann 
wolle  er  sich  für  geheilt  betrachten,  wenn  alles,  was  sie  zu 
ihm  spreche,  Lüge  sei  (17:  St  2).  Den  Plan,  ins  Kloster  zu 
gehen,  scheint  er  inderthat  ausgeführt  zu  haben.  So  erzählt 
die  Biographie:  e  pois  donet  se  en  orde  et  aqui  mori  MW  189 
(A:  St  S.  1  bietet  nur:  e  puois  el  fetz  penedenssa  e  lai  fenic, 
was  aber  dasselbe  sagen  will).  Aber  wir  haben  auch  in  dem 
Liede  18:  Ined.  201,  das  aufgrund  des  Geleites  mit  Gewissheit 
als  sein  Eigenthum  betrachtet  werden  darf,  ein  zweifelloses 
Zeugnis:  Amors,  hem  deyrats  voler  Si  negus  autr'  enginhaire 
Mas  lo  dreituriersjutjayre  De  vos  me  pogues  mover,  Que  per 
vos  er'  enriquitz,  Essaussatz  et  enantitz  E  pel  segnor  de  Bei- 
caire.  Mas  so  non  pot  rematier,  Cortez'  amors  de  bon  aire^ 
Don  mi  lays  esser  amaire,  Tan  m'  agrad^  er  a  tener  Lai  on 
vol  sanhs  esperitz;  Uuey  ntais  el  mezeys  nCes  guitz;  Nous  pes 
s'ab  vos  non  repaire^  QuHeu  sai  tan  ricx  governaire  Nom 
denhes  en  guit  aver^  u.  s.  w. 

97]  Peires  Sucht,  sich  selbst  zu  loben,  war,  wie  bereits  oben 
(§  9i)  ausgeführt,  ziemlich  masslos.  So  kann  er  es  auch  nicht 
unterlassen,  seinem  bekannten  Schmähliede  auf  eine  Reihe  der 
besten  Trobadors  (zwölf  an  der  Zahl),  das  aber  wohl  mehr 
einem  scherzhaften  Einfall  seine  Entstehung  verdankt,  als  ernst 
genommen  werden  darf  (vgl.  das  Geleit  Chr  82,  23  f.) ,  die 
Strophe  anzufügen :  l^eire  dfAlvernge  a  tal  votz  Que  chanta  de 
sobr'e  de  sotZy  Eil  son  sunt  doutz  e  plazen :  E  pois  es  tnaestre 
de  totz,  Ab  q'un  pauc  esclarzis  sos  motz^  Qu'a  penas  nulls 
hom  los  enten  *).    In  Übereinstimmung  damit  sagt  der  Biograph 

C)  Nach  St  S.  1 ,  doch  sind  hier  die  Verse  durcheioanderffeworfen, 
und  der  sechste  fehlt  ganz;  ergänzt  und  berichtigt  aus  MW  I  89.  — 
Von  fremder  Hand  wurde  diese  Strophe  bekanntlich  parodiert  (Chr  82, 
17  ö.;  vgl.  LW  76). 
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von  ihm :  era  tengutsf  per  lo  meillor  trohador  del  mon  en  aqella 
sajson^  entro  que  veno  Girautz  de  Borneill.  Nach  Ghabaneau 
fallt  Peires  dichterische  Thätigkeit  zwischen  1150  und  1200, 
die  Guirauts  zwischen  1175  und  1220.  Guiraut,  der  auch  in 
Peires  Schmählied  angegriffen  wird,  hat  daher  diesen  wohl 
noch  bei  seinen  Lebzeiten  im  Urteil  der  Zeitgenossen  in  den 
Schatten  gestellt,  und  hieraus  erklärt  sich  vielleicht  der  Groll 
des  alternden  Peire. 

98]  Unter  den  berühmtesten  Sängern  der  Liebe  wird  von 
Petrarca  im  Trionfo  d'Amore,  cap.  IV,  Vers  48  auch  unser 
Trobador  (il  vecchio  Pier  d'Alvernia)  genannt.  Freilich  ist  auf 
dieses  Urteil  nicht  allzu  viel  Gewicht  zu  legen ,  wenn  man  be- 
denkt, dass  ebenda  der  frostig-gezierte,  unnatürliche  Arnaut 
Daniel  als  der  Meister  der  Minne  gerühmt  wird.  Aufgrund  der 
uns  von  Peire  erhaltenen  Gedichte  müssen  wir,  wenn  auch  mit 
Vorbehalt  in  das  Lob  des  Biographen  einstimmend,  diesen  Tro- 
bador als  der  fähigsten  einen  anerkennen,  der  nicht  bloss  die 
Form  meisterhaft  handhabt,  sondern  auch  über  eine  erstaun- 
liche Gewandtheit  im  poetischen  Ausdruck  gebietet  und  einen 
grossen  Reichtum  an  vielseitigen  und  meist  selbständigen  Ge- 
danken offenbart. 


Arnaut  de  Maruelh.     1170—1200. 

99]  Weniger  durch  Reichtum  an  originellen  Gedanken  als 
durch  kunstvolle  Mannigfaltigkeit  und  Anmut  des  sprachlichen 
Ausdrucks  (Fülle  von  Synonymen)  ausgezeichnet  ist  Arnaut  de 
Maruelh,  der  aus  dem  Schlosse  Maruelh  im  Bistum  Peiregos 
stammte,  geringen  Herkommens  und  seinem  Stande  nach  der- 
gues  war.  Seine  Liebeslieder  scheint  er  sämtlich  einer  einzigen 
Dame  dargebracht  zu  haben,  der  Gräfin  von  Burlatz,  einer 
Tochter  des  Grafen  Raimon  und  Mutter  des  Vizegrafen  von 
Beders,  der  den  Beinamen  Taillafer  führte.  So  sagt  nicht  bloss 
die  Biographie,  wir  finden  auch  unter  der  verhältnismässig 
grossen  Zahl  der  ihm  zugeschriebenen  Lieder  keines,  in  dem  er 
sich  von  der  Spröden  lossagt,.,  oder  das  auf  ein  anderes  Ver- 
hältnis anzuspielen  scheint.  Überhaupt  sind  Anspielungen  auf 
reale  Verhältnisse  bei  ihm  sehr  selten,  und  sein  Gedankenkreis 
zeigt  wenige  individuelle  Züge.  Auch  verschmäht  er  viele  der 
den  Trobadors  eigenen  Mittel  der  Darstellung,  die  uns  bei  diesen 
gar  oft  über  die  Einseitigkeit  des  Gedankengehalts  entschädigen 
müssen.  Dazu  gehören  vornehmlich  die  Naturbeziehungen,  die 
bei  Arnaut  überaus  spärlich  gesäet  sind.    Drei  der  ihm  in  den 
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aus  inneren  Gründen  gleichfalls  zweifelhaft.  Auch  in  Bildern 
und  Vergleichen,  an  denen  seine  Kanzonen  überhaupt  sehr 
arm  sind,  fehlen  die  Nalurbeziehungen  fast  ganz.  Der  »Fisch 
im  Wasser«  wäre  hier  höchstens  anzuführen  (s.  §  102).  Das  wirkt 
um  so  befremdender,  als  Amaut  einerseits  die  ästhetische  Wir- 
kung solcher  Naturbeziehungen  in  den  Liedern  von  Kunstgenossen 
kennen  gelernt  haben  wird,  andererseits  in  einem  Liebesbriefe 
selbst  eine  reiche  Auswahl  phantasievoller  Metaphern  für  die 
Schönheit  seiner  Dame  bietet  (Chr  94;  vgl.  §  102). 

100]  Die  manchem  Trobador  sehr  geläufigen  Anspielungen 
auf  die  Antike  und  mittelalterliche  Sagenstoffe  fehlen  in  seinen 
Kanzonen  ganz.  Doch  kennt  Arnaut  Ovid,  was  bei  dem  Stande, 
aus  dem  er  hervorgegangen  ist,  nicht  verwundern  kann  (19 III: 
St  302).  Zwar  wird  in  10  III :  Chr  93  die  Geliebte  weisser  als 
Helena  gerühmt;  doch  dieses  Lied  ist  wohl  auch  aus  anderen 
Gründen  nicht  sein  Eigentum  (vgl.  Anm.  2)  *)  *). 


aUem  der  didaktische  Charakter  des  Gedichtes  (V.  [7-9,  17  u.  18J,  21 
o.  22,  28—45),  das  sich  dadurch  als  ein  Produkt  unpoetischer  Reflexion 
gibt.  Von  den  übrigen  in  den  Hss.  genannten  Trobadors  sind  Pons  de 
Capduelh  und  Rieh,  de  Berbezilh  als  Verfasser  entschieden  abzulehnen 
(§§  195—223).  Auch  die  uns  von  Uc  de  Pena  erhaltenen  Kanzonen 
(456,1:  St  4^2  und  2:  Ined.  313)  stehen  hinsichtlich  der  Anschunungen 
des  Dichters  fern.     Die  Autorschaft  des  Liedes  bleibt  somit  zweifelhaft. 

4)  Doch  bleibt  noch  hinzuzufui^en ,  dass  er  in  einem  seiner  Liebes- 
briefe die  Intensität  seiner  Liebeslust  über  die  sagen  berühmter  liebender 
(seltsamerweise)  Frauen  setzt  (Chr  97,  64 — 41):  E  Rodocesta  ni  Biblis, 
Biancaflors  ni  Semiramis,  Tibes  ni  Leida  ni  Elena  Nil  heV  Yseus  ab  lo 
pel  bloi  Non  agro  la  meitat  de  joi  Ni  d*alegrier  ab  lor  amis,  Com  eu 
ab  vos,  so  m'es  avis.  Aber  trotz  des  gleichen  Inhalts  zeigt  dieser  Brief 
im  ganzen  eine  vielfach  andere  Art  der  Darstellung  als  die  Kanzonen. 
Füge  hinzu:  Rev.  d.  L  r.  XX  53  ff.:  I  146-171. 

5)  Eine  Anspielung  auf  die  Geschichte  des  Altertums  findet  sich  in 
dem  Liede  5,  das  sich  in  den  Hss.  vier  Dichter  streitig  machen:  Arn.  de 
Maruelh:  Greg  EP«;  PerdigoCR;  Guilh.  de  la  TorM;  Faidit  de  Belestar 
Greg.  Es  heisst  da  (MW  III  70):  Julius  Gäsar  eroberte  die  Herrschaft 
der  Welt,  und  doch  war  er  niederen  Herkommens,  weder  König  von  Ir- 
land noch  Graf  von  Anjou  oder  Herzog  der  Normandie;  so  könne  auch 
der  Dichter,  tugendhaft,  freimütig  und  ohne  Arg  wie  jener ,  Kaiser  über 
die  Liebe  seiner  Gebieterin  werden.  Das  Lied  enthält  viele  Personifi- 
kationen und  Alle^orieen,  die  es  in  eine  spätere  als  Arnauts  Zeit  weisen : 
ein  deziriers,  der  im  innersten  Herzen  brennt,  rät  dem  Dichter,  der  Dame 
mit  Schmeicheln  zu  dienen;  Klugheit,  Wert  und  höfische  Sitte  finden  bei 
ihr  Hilfe  und  Nahrung;  sein  Leichtsinn  trieb  ihn  höher  zu  streben  als 
recht  war :  quHeu  tenc  lo  pueg  e  lays  la  plana  landa  e  cas  lo  joy  qu'a 
mi  non  tanheria.  Unserem  Arnaut  ist  daher  das  Lied  wohl  abzusprechen ; 
doch  bleibt  es  unentschieden,  ob  es  einem  und  wem  der  andern  drei  es 
gehört  (vielleicht  dem  Perdigon?). 
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101]  Wie  bereits  gesagt,  ist  Arnaut  im  ganzen  nicht  reich 
an  Gedanken,  neue  Gedanken  sucht  man  bei  ihm  vergeblich. 
Damit  steht  seine  Armut  an  Sentenzen  im  Zusammenhang,  zu 
denen  er,  wie  überhaupt  zu  Reflexionen,  wenig  Neigung  zeigt. 
Doch  war  ihm  wie  wenigen  die  Gabe  verliehen,  seinen  kleinen 
Schatz  an  Gedanken  in  immer  neuen  und  anmutigen  Wendun- 
gen wieder  darzubieten,  so  dass  sich  seine  Lieder  trotz  des 
mageren  Inhalts  ohne  Ermüdung  hinter  einander  lesen  lassen. 

102]  Mit  seiner  Ideeenarmut  hängt  die  Dürftigkeit  seiner  Phan- 
tasie zusammen,  die  sich  in  der  geringen  Zahl  und  Alltäglich- 
keit seiner  meisten  Bilder  und  Vergleiche  offenbart.  Es  macht 
sich  ein  auffallender  Unterschied  zwischen  den  Kanzonen  und 
den  Briefen  geltend.  So  dürftig  jene,  so  reich  sind  diese  an 
originellen  und  treffenden  bildlichen  Ausdrücken.  In  den  Kan- 
zonen spricht  Arnaut  wie  andere  von  dem  Krieg,  den  die  Minne 
gegen  ihn  führe  (8:  St  293).  Wenn  er  von  der  Geliebten  er- 
zählt, nachdem  er  von  anderen  Frauen  gesprochen  hat,  fühlt 
er  im  Munde  eine  Art  Wohlgeschmack  (6  11:  St  :^01).  Selbst 
ein  Löwe  wird  zahm,  und  doch  wird  die  Dame  immer  härter 
gegen  ihn,  je  mehr  er  fleht  (11:  MG  233;  vgl.  §  143).  Er  bittet 
um  endliche  Erhörung  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  ein 
Kranker,  wenn  er  sich  über  etwas  beklagt  und  man  ihm  dann 
nicht  hilft,  einen  Rückfall  seines  Leidens  bekommt  (19  II :  St  302). 
So  wie  der  Fisch  im  Wasser  sein  Leben  führt,  führt  ers  in 
Liebe  nun  und  immerdar  (22  I:  Napolski  105;  vgl.  Poesie  130). 
Alles  das  sind  einfache,  meist  alltägliche,  wenn  auch  durchaus 
treffende  Bilder.  Eine  weit  intensivere  und  glühendere  Phan- 
tasie entfaltet  sich  nun  aber  in  seinen  Briefen^),  besonders  in 
einem  (Chr  94).  Das  Bild  von  der  brennenden  Liebe  (das  auch 
21  IV:  St  294  und  Chr  98,  13  erscheint)  wird  im  einzelnen  aus- 
geführt (Chr  95,  28 — 33).  Vor  allem  aber  zeigen  sich  bildliche 
Ausdrücke  bei  der  Schilderung  der  Reize  seiner  Dame:  ihre 
Stirn  ist  weiss  wie  die  Lilie  %,  15,  ihr  Antlitz  von  schönerem 
Weiss  und  Rot  als  eine  Blüte  96,19,  ihre  Zähne  weisser  als 
lauteres  Silber  96,  21,  ihre  Brust  weiss  wie  Schnee  und  Schlehen- 
blüte 96,  23.    Sie  selbst   ist  schöner   als  die  knospende  Blume 

6)  Dieser  Liebesbriefe  (y$;^l.  Grd.  S.  40)  sind  fünf,  die  alle  entschieden 
Arnautschen  Charakter  trafen:  1)  nach  c  in  der  Rev.  d.  1. r.  XX  (3.  Serie. 
Bd.  VI),  58-59.  2)  nach  R  ib.  63—8  (z.  T.  MW  I  174).  3)  nach  R  ib. 
60-3.  4)  in  GLNRc;  nach  R  und  MW  I  151  in  der  Chr  94.  5)  in 
LQRc,  nach  L  im  Arch.  XXXIV  429  (z.  T.  MW  I  173).  Trotz  des  un- 
strophischen AufbHus  decken  sich  diese  Briefe  inhaltlich  vollkommen  mit 
den  Kanzonen  und  dürfen  und  müssen  daher  hier,  wo  es  sich  wesentlich 
um  den  Inhalt  handelt,  bei  der  Betrachtung  der  Eigentümlichkeiten  un- 
seres Dichters  mit  berücksichtigt  werden. 
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97,  22,  schöner  als  ein  Maientag  98,  20;  sie  ist  die  Märzen- 
sonne (d.  h.  die  Sonne  des  Frühlings),  der  Sommerschatten 
98,21,  die  Maienrose,  der  Aprilregen  98,22,  die  Blume  (d.  i. 
die  erste;  vgl.  unser  »Blume  der  Ritterschaft«)  der  Schönheit 
und  der  Spiegel  der  Liebe  98,  23  (ähnlich  in  6  III:  St  301: 
Bhime  der  Freude  und  Liebe,  Spiegel  der  Schönheit),  der 
Schlüssel  echten  Wertes,  der  Ehrenschrein  98,  24,  das  Haus  der 
Freigebigkeit  und  die  Hochburg  der  Jugend  98,  25,  der  Gipfel 
und  die  Wurzel  der  Klugheit  98,  25,  das  Zimmer  der  Freude 
und  die  Wohnstätte  der  höfischen  Liebe  98,  27. 

103]  Ein  besonderes  Wohlgefallen  hat  Arnaut  an  einer  mehr 
ins  einzelne  gehenden  Schilderung  der  Vorzüge  seiner  Gebieterin. 
Hierbei  zeigt  er  eine  wohlthuende  Fülle  von  Synonymen,  worin 
ihm  höchstens  Bernart  de  Ventadorn,  Pons  de  Capduelh  und 
Guilhem  de  Cabestanh  nahekommen.  Bemerkenswert  ist  ferner, 
dass  er  im  Unterschiede  von  den  meisten  Trobadors  die  geistigen 
und  moralischen  Vorzüge  in  gleichem  Masse  wie  die  körper- 
lichen betont.  Das  ist  ein  Zug,  der  ihn  den  deutschen  Minne- 
sängern näher  bringt.  Noch  weiter  als  in  den  Kanzonen  geht 
seine  Vorliebe  für  ein  begeistertes  Ausmalen  der  Schönheit 
seiner  Herrin  in  seinen  Briefen.  Doch  werden  hier  die  Aus- 
drücke in  einem  überschwenglichen  Masse  gehäuft  und  kehren 
auch  gar  zu  oft  in  stereotypen  Wendungen  wieder. 

104]    Sein  Wortschatz  ist,  wie  gesagt,  bei  der  Darstellung  der 

Vorzüge  seiner  Dame  ziemlich  umfangreich,   wiewohl  wir  bei 

anderen  Trobadors  noch  manche  Ausdrücke  finden,  die  bei 
Arnaut  fehlen. 

105]  Seine  domna  nennt  er  bella  3;  [9;]  25;  13;  Rev.  d.  1. 
r.  XX  53  ff.:  I  85;  XX  60  ff.:  II  42.  82,  genta  21;  er  rühmt 
an  ihr  beutat^  3;  13;  22;  Chr  95,  6;  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.: 
III  141,  gratis  beutatz  16;  Rev.  d.  1.  r.  XX  53  ff. :  I  87,  beiitate 
fin'  e  pura  13,  jois  e  jovens  22;  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  III  9, 
joys  e  deportz  e  jovens  ib.  ÜI  2.  —  Ihr  cors  ist  gens  4;  13;  19; 
23;  Chr  95,  9;  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  III  138,  gens  amoros 
22,  gens,  amoros  e  plaeens  15,  gens  cortes  22,  gens^  coindes  e 
gais  Chr  96,  13;  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  III  149,  gens,  coindes 
e  preeans  Chr  97,  12,  plaecns  1,  benestans  3,  gais  e  joios  22, 
francs  e  cortes  e  gais  22,  coindes,  cortes  e  gais  22,  gais  e  or- 
golhos  13.  Die  Ausdrücke  gais,  joios,  coindes,  amoros,  cortes 
und  orgolhos  gehen  schon  teilweise  auf  die  geistigen  Vorzüge.  — 
Dann  rühmt  er  ihre  Augen:  belh  uelh  22,  uelh  vair  e  rieen 
Chr  96,  16;  ihren  Blick:  esgart  22,  esgart  e  semblan  15,  bei 
semblan  Chr  96,  30,  douz  semblan  plazen  23,  doiAZ  semblan  gai 
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lo  bos  ensenhamens  que  dieus  vos  a  donat  6,  hella  gaia  sabers 
e  conoissensa  vos  donon  sai  sobre  totas  valensa  16,  saber  e 
conoissensa  Rev.  d.  I.  r.  XX  63  ff.:  III 146;  sie  heisst  issernida 
22;  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  111  136,  conoissens  13;  Chr  95,  2, 
issernida  e  pros  e  conoissens  Rev.  d.  I.  r.  XX  5:^  ff. :  I  108 — 9, 
ensenhada  e  apreza  ib.  I  86.  —  Weniger  ergiebig,  als  man  bei 
der  sonstigen  Beliebtheit  dieser  Seite  der  Schilderung  erwarten 
sollte,  ist  er  in  der  Darstellung  der  corteeia.  Die  Briefe  sind 
auch  hier  ausführlicher.  Arnaut  preist  an  seiner  Dame  beson- 
ders die  Unterhaltungsgabe,  ihre  digz  amoros  1,  cortes  digz  16, 
bels  respos  4,  cortes  respos  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  III  5,  p/o- 
sefis  avinens  respos  ib.  III  148,  avinens  respos  8,  gen  parlar 
Rev.  d.  1.  XX  63  ff. :  III 143  (daher  ist  sie  gen  parlans  18),  lo  gens 
parlars  el  deportz  el  solatz  22;  Rev.  d.  1.  r.  XX  53  ff. :  1 88,  allge- 
meiner solate  ^)  22,  bels  solatz  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff. :  III 5,  gen 
solatz  ib.  in  144,  sie  ist  cortez'  e  avinens  MW  1 173,  sobre  totas  res 
vostre  faich  cortes  mais  d'autra  creatura  13,  gen  aculhir,  bella 
paria  Rev.  d.  1.  XX  63  ff.:  III  4,  franquessa  e  gens  parlars, 
gens  acuillirs  et  honrars,  cortes  ab  gaia  semblansa  19,  los 
vostres  gaps  plazens  e  bos,  el  gen  solatz  el  franc  respos  Chr 
96,  28 — 9;  er  rühmt  ihre  bela  captenensa  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff. : 
III  145,  franca  captenensa  15  und  nennt  sie  direkt  franca  6; 
13;  19;  21;  Rev.  d.  1.  r.XX  63  ff:  III  94;  104;  XX  53  ff:  I  94. 

108J  Eine  besondere  Vorliebe  hat  Arnaut  für  eine  Häufung 
dieser  Ausdrücke,  allerdings  oft  ohne  rechte  logische  Ordnung: 
pretz  e^jois  e  jovens  22 ;  jois  e  pretz  e  solatz  22,  V ensenhamens 
el  pretz  e  la  valors  17,  domna  cui  pretz  e  jois  e  jovens  guida 
22,  pretz  e  sens  13  u.  a.  Unangenehm  wira  die  noch  stärkere 
Häufung  in  den  Briefen,  wie  MW  I  173:  vostra  lauzor,  vostra 
beutat,  vostra  valor,  vostre  solatz,  vostre  parlar,  vostr*  aculhir 
e  vostr*  onrar ,  vostre  pretz ,  vostr^  ensenhamen ,  vostre  saber 
e  vostre  sen ,  vostre  gen  cors ,  vostre  ris ,  vostra  terr*  e  vostre 
pats.  Ähnlich  in  der  Rev.  d.  1.  r.  XX  63  ff.:  III  1—10  und 
139 — 155.  Öfters  jedoch  stellt  er  logischer  innere  neben  äussere 
Vorzüge :  en  leis  es  pretz,  honors,  sens  e  beutatz  22,  ensenha- 
mens e  beutatz  19,  beutatz  e  sen  3,  la  grans  beutatz  el  fis  en- 
senhamens 16,  beutat  e  sen,  pretz  e  valor  e  totz  bos  faitz 
onratz  3 ,  Vesgart  el  sen  e  la  beutat  de  vos  22,  e  sos  pretz  es 
tan  bos  e  fis  qü*en  sa  beutat  gensa  valors  1. 


7)  Solatz  (lat.  solacium  Trost)  ist  wie  cortezia  ein  sehr  dehnbarer 
Begriff.  Es  bedeutet:  Vergnügen,  Freude,  Zerstreuung,  daher  eine  liebens- 
würdige Unterhaltung,  eine  artige,  freundliche  Aufnahme,  eine  fröhliche 
Gesellschaft,  einen  angenehmen,  vertraulichen  Verkehr  mit  einer  Dame, 
anmutige  Scherzerei,  überhaupt  also  jede  angenehme  Kurzweil. 
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110]  Einiges  verdient  noch  über  Wesen  und  Erfolg  seiner  Liebe 
bemerkt  zu  werdt^n.  Arnaut  tritt  uns  als  der  schüchterne  (von 
der  Hoheit  und  Schönheit  seiner  Gebieterin  eingeschüchterte) 
Liebhaber  entgegen,  der  in  stiller,  geduldiger  Ergebenheit  des 
Augenblicks  harrt,  da  ihm  ein  Lohn  für  seine  viele  Liebe  und 
Treue  zuteil  werden  soll.  In  einem  Masse  wie  kein  anderer 
Trobador  betont  er  immer  wieder  seine  Schüchternheit,  die  ihn 
davon  abhält,  der  Dame  laut  und  offen  seine  Liebe  zu  gestehen 
und  sie  um  Erfüllung  seiner  heissesten  Wünsche  anzugehen. 
[Daher  sagt  er:  anc  jorn  no  fui  ses  temor  18.]  Er  liebt  sie 
per  gran  temensa  15;  die  dompna  und  amors  bedrängen  ihn 
so,  dass  er  sie  nicht  zu  lieben  wagt,  und  doch  kann  er  sich 
nicht  von  ihr  freimachen  23;  ähnlich:  preiar  nous  aus  per 
enten  dejatusir  23,  ähnlich  19,  lai^  on  vos  etz^  contrasta  mel 
temers  17 ;  es  sei  wahr,  versichert  er,  dass  er  nie  etwas  so  sehr 
geliebt  habe :  Mas  endreich  vos  non  aus  far  lo  semblan  3  ^),  Mas 
gratis  paors  mi  toi  e  gratis  temensa,  Que  non  aus  dir,  dompna,  qu'ieu 
chant  de  vos  16.  Wo  er  verwegen  einen  Wunsch  ausspricht, 
entschuldigt  er  sich  sofort:  E  sius  adui  merces  Qem  fassate 
tant  Sonor  A  lex  äomen  amatl  Ai,  doussa  franca  res^  Ar  ai 
dich  gran  follor,  Car  me  pres  ardimens,  QHeus  quises  tant 
d'onor;  Mas  a  fin  amador  Deu  venir  gauzimens  De  ric  joi  e 
cConrat;  Gen  sui  el  grat  aussor^  E  siam  perdonat  6  V:  St  301. 
Er  ist  so  schüchlern,  dass  er  in  seinen  Liedern  kaum  noch 
einen  Wunsch  zu  äussern  wagt,  aber  die  Liebe  des  Schüchternen 
ist  besser  als  die  des  ungestüm  bittenden  Liebhabers  3  IV: 
St  303.    Während  andere  teils  aus  Klugheit  wegen  der  Gefähr- 


Welch  innige  Sehnsucht  spricht  unvermittelt  aus  dem  Geleit:  Äil  quan 
aera  Vora,  domna^  quHeu  veya  Que  per  merce  me  vuihatz  tant  honrar,  Que 
sol  amic  me  denhate  apelhar?  Das  Lied  ist  überdies  reich  an  realen 
Beziehungen. 

9)  Ähnlich  heisst  es  in  30,2  (MW  I  168):  Oes  no  Vaus  moairar  ma 
dolor  Estiers  adhorar,  quan  s'eschai  Qu^eu  la  vey,  li  die  ab  temor  Sem- 
hlans  per  que  aap  he  cum  vai\  E  a\eu  en  re  mena  prenc  el  dir,  Sobretemera 
me  fai  falhir,  Que  fai  humila  loa  plua  eapertz,  ganz  nach  Arnauts  Weise. 
Trotzdem  möchte  ihm  dies  Lded  nicht  gehören.  Schon  ma  dolor,  eben- 
so greu  pena  qu'en  trat  und  die  Klage  Ailaa!  qu'en  er,  ai  nom  aocor? 
sprechen  gegen  seine  Autorschaft.  Dazu  kommt  der  originelle  Gedanke, 
dass  er  alles,  was  von  der  Heimat  der  Geliebten  käme,  anbete  und  ver- 
ehre, dass  er  selbst  einen  Hirt  daher  als  seinen  Herrn  anerkennen 
würde,  —  ein  zu  seltener  Gedanke  für  unseren  Dichter.  Das  Lied  hat 
schliesslich  ein  Geleit,  aber  bereits  die  ganze  letzte  Strophe  zei^^t  Geleits- 
inhalt (Anrede  an  die  Kanzone),  ein  Umstand,  den  wir  nirgends  sonst  bei 
Arnaut,  überhaupt  erst  seit  der  Zeit  Peire  Vidals  im  provenzalischen 
Minnesang  treffen.  Auch  der  Versteckname  Bert  S^Eachai  ist  sonst  bei 
unserem  Dichter  nicht  zu  finden.     Das  Lied  ist  nur  in  C  überliefert. 

Ausg.  u.  Abb.    (Pätzoldi.  5 
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beichte  19  II:  St  302;  sie  soll  chaujsimen  oder  umilitat  oder 
merce  oder  perdo  gegen  ihn  üben  1  II :  St  295 ;  6  I :  St  301 ; 
8  V:  St  293;  11  IV:  MG  233;  15  III:  St  296;  16  IV  V:  St304; 
21  IV:  St  294;  23  I:  St  298;  25  IV:  St  306;  Rev.  d.  1.  r.  XX 
53  ff.:  I  93;  97;  lU-8;  XX  63  ff.:  III  16;  101;  163-4; 
171—2'').  Er  bittet  um  ihre  Hilfe  16 III:  St  304;  17  II:  St  299; 
sie  soll  nicht  völlig  gleichgiltig  gegen  ihn  sein  1  IV:  St  295  und 
sich  seiner  erinnern  16  III:  St  304.  [Von  höheren  Wünschen 
ist  nur  die  einmalige  Bitte  um  einen  Kuss  *^)  zu  erwähnen  18 
II:  Napolski  107]. 

112]  Demgemäss  kann  er  sich  auch  keiner  höheren  Gunst- 
bezeugung rühmen,  als  dass  die  Dame  einmal  mit  ihm  ge- 
sprochen habe  1  III:  St  295  oder:  lieis  qem  fetsi  un  respos 
Tant  avinen  qen  vin  gais  e  joios  25  II :  St  306. 

113]  Obwohl  Arnaut  sich  über  die  Sprödigkeit  seiner  Dame 
wohl  mit  Recht  hätte  beklagen  können,  so  liegt  es  doch  nicht 
in  seinem  zarten,  schüchternen  Wesen,  wenn  sie  ihm  denn  gar 
keine  Hoffnung  auf  Erhörung  machte,  in  gewaltigen,  leiden- 
schafllichen  Unwillen  auszubrechen,  wie  es  tiefer  empfindende, 
sinnlichere  Naturen  thun,  wie  etwa  Bern,  de  Ventadorn  (vgl. 
§§  76 — 8).  Arnaut  wagt  es  äusserst  selten,  und  auch  dann  nur 
in  der  zartesten  Form,  seiner  Gebieterin  Vorwürfe  wegen  ihrer 
Zurückhaltung  zu  machen :  Mas  beus  die  sesamor^  Bona  dompna 
Valens,  Tant  nie  vezes  cochat,  Si  merces  nom  socor ,  Tem  que 
n'auretz  pechai  6  I:  St  301;  Mas  una  ren  sapchatz\  S'amor  e 
mi  forsatZj   Trop  etz  salvatg^  e  dura  21  II :  St  294. 

1 14]  Der  Einfluss  der  Liebe  auf  Arnaut  zeigt  sich  mehr  inner- 
lich als  sinnende  Sehnsucht,  denn  in  lauten  Ausbrüchen  un- 
gezügelter Wonne.  Darum  entbehrt  er  der  offenen  Freude  an 
der  Natur  (vgl.  §99)  und  ebendarum  fehlt  bei  ihm  jegliche  Dar- 
stellung der  Liebesfreude,  die  in  vielen  Liedern  der  meisten 
Trobadors  ein  wesentliches  Element  bildet,  um  so  mehr  als 
Arnaut  ja  auch  keine  höhere  Gunst  von  der  Dame  zuteil  ge- 
worden ist.  Ebenso  fehlt  aber,  trotzdem  unser  Dichter  Grund 
genug  hätte,  der  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Klage,  des 
traditionellen  Liebesleids,   das  dem  provenzalischen  Minnesang 


11)  Das  Clamar  merce  als  Cbarakteristikam  seiner  Dichtnng  nennt 
schon  der  Mönch  von  Montaudon  spottend  in  seinem  bekannten  Schmäh- 
liede  (H05,  16:  Klein  2*i):  El  noves  Amautz  de  Maruoill  Qn'adea  lo  vei 
d'avol  esctwilly  E  si  dorn  no'n  a  chausimen,  E  fai  o  malcar  noVacuoill, 
Qü'ades  clamon  merce  sei  oill:  On  plus  clumta,  Vaiga  en  deissen, 

12)  Vgl.  Chr  97,  12 — 9,  wo  er  im  Traum  die  Geliebte  zu  kössen  ver- 
meint. 
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im  übrigen  in  einem  solchen  Umfange  eigen  ist,  dass  es  den 
Grund-  und  Hauptgedanken  ^^)  manches  Trobadors,  z.  B.  Peirol?, 
bildet.  Wenig  spricht  Arnaut  auch  von  den  teils  störenden 
teils  günstigen  Einflüssen  der  Liebe  auf  Willen  und  Verstand. 
Gerade  hier,  wo  andere  Trobadors  mit  Aufwendung  vielen 
Scharfsinns  manchen  originellen,  wenn  auch  vielfach  gesuchten 
Gedanken  zutage  gebracht  haben,  zeigt  sich  Arnauts  Gedanken- 
armut am  schlagendsten.  Er  bewegt  sich  hier  ausschliesslich 
auf  Gemeinplätzen :  Eine  höhere  Macht  hält  ihn  unlösbar  an 
die  Geliebte  gefesselt  1  IV:  St  295;  15  III:  St  2%;  4  III:  St 
305;  19  I:  St  302;  23  I  II:  St  298;  25  III:  Sl  306;  das  Leid 
erscheint  ihm  süss  4  IV:  St  305;  19  I:  St  302;  im  Schlafe 
glaubt  er  bei  ihr  in  reichen  Freuden  zu  weilen  3  V:  St  303; 
4  III:  St  305;  Chr  97,21—33;  42—98,8;  er  schaut  sie  in 
seinem  Herzen  21  III:  St  294;  13  III:  St  300;  ihre  hohen  leib- 
lichen und  geistigen  Vorzüge  verleihen  ihm  die  Gabe,  verständig 
zu  singen  16  1:  St  304;  Wille  und  Gemüt  läutert  ihm  die  Liebe 
1  V:  St  295  und  6  III:  St  301.  Origineller  heisst  es  23  I:  St 
298:  wie  ein  Todwunder  weiss,  dass  er  sterben  muss,  und  doch 
weiterkämpft,  so  ruft  er  mit  Verzweiflung  im  Herzen  seine  Dame 
um  Gnade  an.  Das  ist  alles,  was  er  auf  diesem  bei  den  Tro- 
badors sonst  so  beliebten  Gebiete  aufweist,  und  das  Wenige, 
das  er  giebt,   ist  Gemeingut. 

115]  Arnaut  wird  von  Petrarca  im  Trionfo  d'Amore,  cap.  4, 
V.  44,  im  Hinblick  auf  Arnaut  Daniel  n\  men  famoso  Arnaldo« 
genannt.  Nach  dem,  was  uns  von  beiden  Dichtern  erhalten 
ist,  muss  man  unserem  Dichter  vor  jenem  pedantischen  Vers- 
drechsler und  Wortverdreher  entschieden  den  Vorzug  geben. 
Im  Umfang  ihrer  in  den  Kanzonen  zum  Ausdruck  gebrachten 
Anschauungen  möchte  Arnaut  Daniel  der  Vorrang  gebühren, 
da  unseres  Arnauts  Gedankenkreis  innerhalb  des  provenzalischen 
Minnesangs  ein  ziemlich  eng  begrenzter  ist.  Aber  gegenüber 
der  unpoetischen,  unwahren  Dunkelheit  des  Ausdrucks  und  ge- 
künstelten Gedankenwendung  Arnaut  Daniels  zei^t  Arnaut  de 
Maruelh  eine  fliessende  Leichtigkeit  und  einlache  Anmut  der 
Sprache,  und  diese  sichern  ihm  seinen  Platz  unter  den  besseren 
Trobadors.  In  seinen  Anschauungen,  wie  wir  sie  in  den  Haupt- 
punkten dargethan  haben,  steht  er  dem  deutschen  Minnesänger 


13)  Die  konventionelle  Liebesklage  bildet  auch  den  Grundsug  des 
Liedes  10,29  (nach  CR  dem  Aimeric  de  Pegulhan,  nach  Tc  dem  Arn. 
de  Maruelh  gehörig,  in  0  anonym;  gedruckt  MG  lOoO  nach  C  und  999 
nach  R) ;  daher  hat  Qröber  wohl  unrecht,  wenn  er  es  in  den  Rom.  Stud. 
II  6G2  unserem  Arnaut  zuweisen  will.  Innere  Gründe  sprechen  sehr  zu- 
gunsten Aimerics  de  Pegulhan. 
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näher  als  seinen  Landsleuten.  Der  lebhafte,  feurige  Provenzale  ist 
frischer,  sinnlicher;  der  Deutsche  sinniger.  Und  sinnige  Träu- 
merei ist  der  Grundgedanke  der  Lieder  Arnauts.  Man  vergleiche 
3  V:  St  303  und  4  III:  St  305.  Weit  eingehender,  mit  raffi- 
nierter Kleinmalerei,  schildert  er  den  wonnig-wehmütigen  Zu- 
stand, den  die  Liebe  über  ihn  gebracht  hat,  in  einem  Briefe: 
Chr  96,  32-97,  33  und  97,  42—98,  8. 


Folquet  de  Marselha.     1180—1195,  f  1231. 

110]  Bereits  dieser  Dichter,  dessen  poetisches  Schaffen  noch 
dem. zwölften  Jahrhundert  angehört,  zeigt  in  krassester  Weise 
das  Überwuchern  des  Konventionellen  über  das  echte  dichterische 
Gefüllt.  Seine  Kanzonen  sind  keineswegs  ohne  Geist  geschrie- 
ben, aber  er  vergeudet  diesen  gar  zu  oft  in  geschmacklosen 
Spitzfindigkeiten.  Vergebens  sucht  man  bei  Folquet  den  ein- 
fachen, ungezwungenen  Ausdruck  echter  Liebesempfindung. 
Schon  der  Eingang  vieler  Lieder,  in  welchem  er  oft  die  Mühe, 
die  ihm  das  Singen  bei  der  Aussichtslosigkeit  seines  Minnens 
macht,  hervorhebt,  weisen  darauf  hin,  dass  jene  zumeist  einem 
rein  konventionellen  Anlass  ihre  Entstehung  verdankt  haben. 
Das  Dichten  ist  ihm  nicht  Herzensbedürfnis,  es  ist  eben  eine 
höfische  Mode,  welche  denen,  die  sich  ihr  anbequemen  und  sie 
eifrig  üben ,  Ruhm  und  Ehre  bei  den  Zeitgenossen  zu  geben 
imstande  ist.  So  ist  es  auch  natürlich,  dass  der  Dichter  allen 
ihm  zugebote  stehenden  Scharfsinn  aufwendet,  um  Neben- 
buhler aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Da  nun  der  Gedankenkreis, 
in  dem  sich  die  Kanzone  zu  bewegen  hat,  ein  äusserst  be- 
schränkter ist,  so  verfällt  er  denn  leicht  auf  die  krummen  Aus- 
wege der  Geistreichelei  und  verlässt  damit  die  gerade  Bahn  des 
Schönen  und  Wahren;  alltägliche  Gedanken  werden  in  spitz- 
findigster Weise  breit  ausgeführt,  es  wird  ihnen  seltsamer  Aus- 
druck verliehen  und  zu  weither  genommenen  Bildern  gegriffen. 
Alle  Wahrheit  der  Empfindung  geht  aber  dabei  verloren.  Folquets 
Lieder  müssen  zu  den  typischsten  und  extremsten  dieser  früh- 
zeitigen Entartung  der  provenzalischen  Minnelyrik  gezählt  werden. 
Immerhin  ist  selbst  in  den  unnatürlichsten  Produkten  seiner 
erotischen  Muse  ein  annehmbares  Mass  geistiger  Bedeutung  er- 
kennbar. Erst  im  folgenden  Jahrhundert  artet  diese  Manier 
unter  der  Hand  unbegabter  Modenarren  in  der  fadesten  und 
geschmacklosesten  Art  aus.  Die  Lyrik  wird,  ein  Exerzierplatz 
des  Scharfsinns  und  des  Witzes,  in  eine  traurige  Schablone  ge- 
zwängt und  entbehrt  damit  jedes  freien  dichterischen  Schwunges. 
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odiT  deJs  hen  amans  In  flors  für  sich  selbst  2  1:  St  189.  In 
einem  mit  gesuchten  Vergleichen  übermässig  ausgestatteten, 
seelenlosen  Liede  (einer  Art  von  comjat^  das  aber  dessen  son- 
stige Frische  der  Empfindun^r,  wie  z.  B.  bei  Bernart  de  Venta- 
dorn,  ganz  vermissen  lässt,  findet  sich  eine  Anspielung  auf  die 
bekannte  thörichte  Natur  des  Schmetterlings  21  II:  Chr  123: 
Ab  bei  semblan  que  fals*  amors  adutz  S'atrai  vas  leis  fols 
amanü  e  s*atura^  Col  parpaillos  qu'a  tan  fola  natura  Ques  met 
et  foc  per  la  clarduf  quei  lutz.  So  handele  wohl  ein  Thor; 
er  seihst  aber  wolle  sich  hüten,  desgleichen  zu  thun:  Mas  eu 
ni'en  part  e  segrai  autra  via.  Der  Jagd  entnommen  ist  das 
Bild  vom  Sperber  3  II:  St  181  (an  Amor):  sim  pogratz  tener 
col  fcls  rete  Lesparvier  fei,  qand  tem  qü'el  si  desli,  Que 
l'cstreivq  tunt  e  son  poing,  tro  Vauci.  Völlig  abgeblasst  ist  das 
Bild  von  der  Glut  der  Liebe:  8  II  V:  Chr  121,  18;  122,  25  f.; 
4  II:  Ined.  94. 

118]  Wie  wir  bei  Folquel  jegliche  Beziehung  auf  die  konkrete, 
lebensvolle  Natur  vermissen,  so  zeigt  er  sich  auch  arm  an  An- 
spielungen auf  Begegnungen  mit  der  angebeteten  Dame.  Zwar 
sagt  er  23  IV:  St  184:  sinnend  schaue  ich  ihre  Züge  an,  und 
in  dem  Anschauen  seufze  ich ;  Gar  e/lam  dis  Que  nom  dara  so 
que  fai  quis  Tant  longamen.  Dürfen  wir  aber  schon  hierin  eine 
blosse  Fiktion  vermuten,  so  heisst  es  andernorts  (22  V:  St  173) 
noch  allgemeiner :  . . .  nous  aus  mon  dan  mostrar  ni  dire  Mas 
a  Vesgar  podetz  mon  cor  devire,  Ar  lous  cuich  dir^  et  aras 
m'en  repen  E  port  eis  huoills  vergoign^  et  ardimen. 

119]  Statt  dessen  finden  wir  bei  Folquet  bereits  öfters  Anspie- 
lungen auf  zeitgenössische  historische  Personen  und  Ereignisse, 
eine  Manier,  die  bei  Peire  Vidal  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
Das  ist  indes  wiederum  ein  (mittelbares)  Zeichen  der  bald  mit 
furchtbarer  Schnelligkeit  eintretenden  inneren  Hohlheit  der 
Minnedichtung;  denn  solcherlei  Anspielungen  stehen  mit  dem 
sonstigen  Inhalt  der  Kanzonen  selten  in  einem  organischen  Zu- 
sammenhang und  gefährden  so  die  Einheit  des  Kunstwerkes 
oder  zerstören  sie  gar  völlig,  wie  in  vielen  Liedern  Peire  Vidals. 
Man  vergleiche  das  Lied  3  V:  St  181,  wo  es  mit  Hinweis  auf 
König  Richard  Löwenher/.  Rüstungen  zu  einem  Kreuzzuge  heisst : 
E  quil  bon  rei  Richart,  que  vol  q'icu  cAai?,  Blasmet  per  so  car 
non  passet  desse,  Ar  Ven  desment,  si  que  chascus  lo  ve  Careires 
trais  per  mieills  saillir  enan:  Qu'el  era  coms,  er  es  rics  reis 
ses  <,  Mas  hon  socorsfai  dieus  a  bon  voler ;  E  sien  dis  ben 
al  crozarj  ieu  dis  ver.  Et  ar  vei  hom  per  qü'adonc  no  menti '). 

3)  Dieser  letzte  Vers  fehlt  in  dem  Abdruck  von  A  in  St  181,    daher 
wohl  auch  in  der  Hs.  selbst;  ergänzt  aus  MW  1  323. 
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Gedankenkreise  eine  neue  Färbung  zu  geben,  um  auf  diese 
Weise  das  Interesse  stärker  zu  fesseln.  In  dem  Sumpf  dieser 
Manier  *)  ist  dann  am  Ende  des  dreizehnten  und  im  vierzehnten 
Jahrhundert  der  einst  so  naturfrische,  lautere  Quell  proven- 
zalischen  Minnesanges  elendiglich  zerflossen.  Folquets  ganze 
Dichtung  ist  eigentlich  weiter  nichts  als  ein  Erzeugnis  dieser 
rein  verstandesmässigen  Manier.  Mehrere  seiner  Lieder  sind 
scholastische  Reflexionen  über  die  verschiedenen  Seiten  des 
Minneverhältnisses,  so  5:  St  178  (an  eine  Dame  gerichtet);  16: 
St  175  (an  Amor  gerichtet);  10:  St  172  u.  a.«).  Es  fehlt  nir- 
gends an  feinen  Wendungen,  die  von  einer  ganz  annehmbaren 
geistigen  Bildung  zeugen,  aber  dieser  Geist  wird  in  beklagens- 
werter Weise  auf  Wegen  trauriger  Verirrung  vergeudet.  Wir 
fuhren  einige  Belege  an.  Der  Gedanke,  dass  der  Dichter  seine 
Dame  treu  im  Herzen  trage,  wird  eingehend  ausgemalt  8 1 8  fif.  — 
IV:  Chr  121,  13-122,  12.  Vgl.  auch  2  III:  St  189:  s'amor 
natural  Que  th'a  dinz  el  cor  pres  ostal.  Eine  geheimnis- 
volle Macht  fesselt  ihn  mit  so  starken  Banden  an  die  Dame, 
der  er  dient,  dass  er  weder  rückwärts  noch  vorwärts  kann, 
gleich  einem,  der  sich  auf  einem  Baume  so  verstiegen  hat,  dass 
er  nicht  wieder  heruntergelangen  kann  18  II  III:  St  177.  Wie 
gezwungen  klingt  27  I:  St  185  der  Ausruf:  E  sui  aissi  meita- 
datz  Que  vom  desesper  Ni  aus  esperanss'  averl  Wie  barock 
erscheint  es  uns,  wenn  er  2  V:  St  189  sagt:  E  pus  aquest  jois 
mi  mante,  Sitn  volgues  far  tan  de  socors  Quem  denhes  retener 
ab  se,  Guardatz  s'ieufora  dels  aussors!  Que  sos  ricx  pretz  e 
sa  valors  Mi  reve  Tan  gen  em  soste;  E  sol  quHlh  agues  lo 
mille  De  la  dolor  fer'  e  mortal,  Ben  agram  partit  per  egual. 
Dazu  vgl.  22 III:  St  173:  Bona  dompna^  sius  platz ^  siatz  sufrens 
Del  ben  q'ieus  vuoill  qHeu  sui  del  mal  sufrire;  E  pois  lo  mals 
nom  poira  dan  tener,  Anz  m^er  semblan  qel  partum  egalmens. 
Ein  treffliches  Beispiel  dieser  Manier  bieten  die  drei  ersten 
Strophen  des  Liedes  5:  St  178,  welche  infolge  der  allegorischen 
Ansätze  und  geschraubten  Gedankenfolge  trotz  der  dichterisch 
durchaus  gewandten  Anrede  an   die  Augen  recht  unpoetisch 

5)  In  keinem  direkten  Zusammenhang  damit  siebt  die  bekannte 
dunkle  Manier,  das  clus  irobar,  das  seltsame,  gesuchte  Gedanken  auch 
in  seltsame,  seltene,  oft  neu  gebildete  Wörter  kleidete  und  in  hoch- 
mütiger Erhebung  dber  das  allgemeine  höfische  Publikum  darnach  trachtete, 
nur  wenigen  Auserwählten  verständlich  zu  werden. 

6)  Das  Lied  17 :  St  193  ist  frei  von  dieser  Reflektiererei  und  zeigt 
überhaupt  einen  wesentlich  anderen  Charakter.  Von  den  Hrs.  geben 
(neben  ADEMOTaf,  die  Folquet  als  Verfasser  nennen)  Co  Folquet  de 
Romans,  dagegen  DaGRS  Peirol  als  Dichter  an.  So  sehr  der  innere 
Charakter  des  Gedichtes  gegen  Folquet  de  Marselha  spricht,  so  sehr 
scheint  er  für  Peirol  zu  zeugen,  für  dessen  Autorschaft  man  sich  wohl 
entscheiden  darf. 
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Jetzt,  wo  er  die  Minne  näher  kennen  gelernt  hat,  kann  er  sie 
nicht  mehr  so  hoch  schätzen,  als  da  er  ihr  noch  fern  war,  wie 
man  eine  laida  peintura  auch  von  fern  für  besser  zu  halten 
pflegt,  als  sie  thatsächlich  ist  21  V:  Chr  124,  15.  Sein  Un- 
glück verdoppelt  sich  wie  der  Point  im  Brettspiel  8  VI:  Clir 
123,  2.  Der  Geliebten  ric  prdz  verais  e  bos  ruht  ihm  ver- 
siegelt im  Herzen  {el  cor  sagelatz)  9  IV :  MG  59. 

123]  Mit  dieser  »tendance  au  bei  esprit  et  ä  la  finesse  pre- 
cieuse  et  manieree«  (Fauriel  II  73)  verbindet  sich  bei  Folquet 
nun  ein  unerträglicher  Hang  zum  Belehren  und  Reflektieren. 
Manche  Lieder  tragen  fast  ganz  didaktischen  Charakter,  z.  B. 
10:  St  172.  Er  bietet  eine  grosse  Fülle  von  Sentenzen  mit 
entschiedener  Originalität.  Cnyrim '')  zählt  bei  Folquet  vierund- 
zwanzig derartige  Wendungen  (auf  zweiundzwanzig  Kanzonen). 
Vgl.  z.  B.  3  III:  St  181;  5  I  7:  St  178  (Hochmut  kommt 
vor  dem  Fall);  10  IV  V:  St  172;  16  I:  St  175;  23  III: 
St  184  u.  a.  Die  verschiedenen  Eigenheiten  und  Einflüsse 
der  Liebe  geben  seinem  Scharfsinn  immer  erneute  Nahrung. 
Er  nennt  es  eine  Sünde  der  Minne,  dass  sie  sich  in  ihm 
festgesetzt  und  nicht  zugleich  die  Gnade  (merce)  mitge- 
bracht habe,  die  seinen  Schmerz  hätte  lindern  können ;  Camors 
pert  so  nom  el  desmen;  Et  es  desamors  planamen^  Pois  merces 
noi  2^ot  far  socors  A  cui  fora  pretz  et  honors;  Pois  iil  vol 
vensser  totas  res,  Guna  vetz  la  veuces  merces  14  I:  St  179. 
Eis  wäre  wohl  Zeit,  heisst  es  ein  andermal  (18  I:  St  177),  eine 
neueKanzone  zu  dichten;  aber  er  leide  gar  zu  grossen  Schmerz. 
Zwar  sagen  die  Leute,  er  sei  reich  und  es  gehe  ihm  wohl,  aber 
wer  das  sage,  wisse  die  Wahrheit  nicht:  Que  benanansa  non 
pot  negus  aver  De  nuilla  ren^  mas  de  so  &al  cor  plai^  Per 
que  fi'a  mais  us  paubres  que  joios^  C'us  rics  ses  joi ,  q*es  tot 
tan  cossiros.  Oder  er  bittet  seine  Dame  um  Gnade,  weiss  aber 
sehr  wohl  (18  IV:  St  177),  Que  merces  vol  so  que  razos  dechai. 
Im  zweiten  Geleit  desselben  Liedes  findet  sich  der  Ausspruch: 
twa  pauca  ochaios  Notz  en  amor  plus  que  noi  val  razos.  Das 
Lied  3:  St  181  beginnt  mit  dem  Ausruf:  Ai  qan  gen  vens  et 
ab  qan  pauc  d^afan  Aicel  qeis  laissa  vevcer  a  merce!  Car 
enaissi  vens  hom  autrui  Et  a  vencut  doas  vetz  senes  dan.  Nur 
geduldiges  Ausharren  führt  zum  Ziele  23  V :  St  184 :  Car  loncs 
sofrirs  e  merces  vens  Lai  on  no  val  forssa  ni  gen(h)s.  Aber 
nicht  bloss  mit  Ausdauer,  sondern  mit  frischem  Mute  besiegt 
man  die  Sprödigkeit  der  Dame  18  III:  St  177:  Ab  ardimai 
apoder^  om  Vesglai.  Die  geringste  Gunst  erfreut,  wenn  sie  nur 
gern  gegeben  wird  ib.:   Per  qeus  er  gen,  sim  deignatz  retener, 

7)  Vgl.  §  222,  Anm.  2. 
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El  guizerdos  er  aital  cum  s^eschai;  Qc  neis  lo  don  Ven  es  faitz 
guizerdos  A  cel  que  sap  d'avinen  far  sos  dos.  Doch  wer  immer 
und  immer  wieder  seine  eigene  Treue  rühmt,  kommt  in  die 
Gefahr,  für  allzu  keck  zu  gelten  3  IV:  St  181:  Car  qui  trop 
vai  servizi  repropchan^  Ben  fai  semblan  qel  guizerdon  deman. 
Manchmal  verliert  man  dadurch  alles  1  if:  St  174:  Mas  trop 
servirs  ten  dan  maintas  sazos,  Que  S07i  amic  en  pert  hom^  so 
aug  dire;  QHeus  ai  servil  et  ancar  no  nCen  vire,  E  car  sabetz 
cal  guizerdon  aten,  Ai  perdut  vos  el  servir  eissamen.  Vgl. 
weiterhin  5  II:  St  178;  10  I:  St  172  u.  a.  Ganz  didaktischen 
Charakter  trägt  das  Lied  16:  St  175,  der  9\ch  schon  äusserlich 
durch  die  Wiederkehr  des  beliebten  cel  que  ...  in  Strophe  II — V 
dokumentiert:  cel  q^es  pros  ni  prezatz.  Taut  cant  val  mais,  tant 
n^es  plus  encolpatz,  Q'en  la  valor  poiail  colpa  e  dissen\  E  qand 
hom  tot  perdona,  forfaitura:  Ja  del  hlasme  noil  sera  faitz 
perdos;  E  cel  reman  en  malas  sospeissos  CPa  mainz  met  cel 
qui  vas  un  desmcstira.  In  ähnlicher  Art  gehts  durch  die  drei 
folgenden  Strophen  weiter.  Manches  wird  man  hier  ganz 
treffend  finden,  alles  ist  fein  überlegt,  aber  eben  auch  nur  über- 
legt :  die  Seele  fehlt,  die  Wärme  des  Herzens,  die  innere  Wahrheit. 

124]  Den  Hauptinhalt  der  Kanzonen  dieses  Trobadors  machen 
neben  den  zahlreichen  Reflexionen  die  Klagen  aus  über  die 
Treulosigkeit  der  Minne  (1:  St  274  und  3:  St  181)  und  die 
Sprödigkeit  der  Dame  (11:  St  176;  13:  St  188;  17:  St  182; 
22:  St  173  und  2/:  St  185;  vgl.  auch  2:  St  189  und  23:  St 
184).  Eine  Spur  von  Leidenschaft  mischt  sich  in  seinen  Un- 
willen gegen  die  Minne  in  dem  Liede  14:  St  179.  Eine  Art 
Cowjat  ist  21:  Chr  123  (vgl.  §  117).  Bemerkenswert  ist,  dass 
die  Dame  mehr  als  bei  anderen  Trobadors  zurücktritt.  Ge- 
legentliche Schilderungen  ihrer  Vorzüge  fehlen  so  gut  wie  ganz. 
Aus  dem  beständigen  Unglück  Folquets  in  der  Liebe  wird  es 
erklärlich,  dass  der  Freude  bei  ihm  fast  gar  kein  Platz  ein- 
geräumt ist  und  Schmerz  und  Klage  durchaus  dominieren. 
Was  den  bald  fördernden  bald  störenden  Einfluss  der  Minne 
auf  Gemüt,  Verstand  und  Willen  des  Dichters  betrifft,  so  bietet 
er  hier  wenig  und  durchaus  nichts  Originelles,  wenn  auch  seine 
Ausführungen  nach  dieser  Seile  manchmal  Geist  verraten. 
Seine  Wünsche  laufen  wie  bei  Arnaut  de  Maruelh  auf  ein  cla- 
mar  merce  hinaus  und  zeigen  keine  Spur  von  Sinnlichkeit. 

Peire  Vidal.     1175—1215. 

125J  Peire  Vidal  ist  unter  den  Trobadors  unstreitig  der  be- 
gabtesten einer,   und  er  hätte  zu  einer  freieren  Zeit  und  unter 
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glücklicheren  Umständen  noch  Besseres  schaffen  können.  Da- 
für legen  manche  hochdichterische  Stellen  in  seinen  Liedern  ein 
beredtes  Zeugnis  ab.  Mit  einer  reichen,  schier  unerschöpflichen 
Phantasie  begabt,  beherrschte  er  mit  bewun(ierungswürdiger 
Vielseitigkeit  und  Originalität  den  poetischen  Ausdruck.  Seine 
Verse  sind  stets  leicht  und  fliessend,  und  wir  müssen  dem  Bio- 
graphen beipflichten ,  der  von  ihm  sagt :  e  plus  leu  li  avenia 
tiobars  que  a  nuill  home  del  mon  (PV  S.  1). 

12G]  So  viel  Schönes  er  indes  im  einzelnen  geschafifen  hat, 
so  sind  doch  viele  seiner  Lieder  (alle  nämlich  ausser  1:  PV17; 
±:  PV  7;  3:  PV  !21;  ü:  PV  IG;  10:  PV  38;  12:  PV  46;  16: 
PV  9;  20:  PV5;  21:  PV  2;  23:  PV26;  25:  PVll;  29:  PVl; 
34:  PVIO;  48:  PV20;  49:  PV  30  und  50:  PV  40)  keine  echten 
Kunstwerke,  keine  reinen  Erzeugnisse  künstlerischer  Stimmungen, 
denn  es  ist  in  ihnen  eine  Hauptbedingung  jeder  vollkommenen 
Kunst  Schöpfung,  die  Einheit  des  Grundgedankens,  nicht  erfüllt. 
Das  ist  die  unselige  Manier,  'an  der  Peires  meiste  Lieder  kranken, 
dass  er  so  grundverschiedene  Stoffe,  wie  Liebe  und  Politik,  zu 
verschmelzen  sucht.  Drum  mögen  wir  auch  in  solchen  Liedern 
nicht  recht  an  die  Wahrheit  seiner  Liebesschwüre  glauben,  denn 
was  kümmert  einen  Liebenden,  dem  sich  in  einer  seligen  Liebes- 
stimmung Gedanken  in  Worte  und  Worte  in  rhythmische  Rede 
gestalten,  die  nüchterne  Welt  um  ihn  her  mit  dem  leidigen 
Hass  ihrer  Parteien?  Peires  Lieder  sind  daher  gar  zu  oft  keine 
frischen,  ursprünglichen  Slimmungsergüsse,  sie  sind  meist  aus 
recht  entgegengesetzten  Stoffen  durch  gleichen  Strophenbau 
künstlich  zu  Liedern  zusammengeschweisst,  wobei  es  überdies 
grösstenteils  den  Anschein  hat,  als  sei  es  dem  Dichter  mehr  um 
seinen  Parteistandpunkt  als  um  seine  Liebe  zu  thun.  Letztere 
erscheint  fast  nur  als  ein  der  höfischen  Mode  dargebrachter 
Tribut  ohne  Wahrheit  und  Innerlichkeit.  Diese  Neuerung  Peires 
verbreitete  sich  schnell,  und  man  erfand  für  die  neue  Gattung 
den  Namen  »Sirventeskanzone«.  Zu  letzterer  zählte  man  aber 
auch  Lieder,  in  denen  sich  Minne  mit  Moral  mischte,  wie  sie 
besonders  von  Guiraut  de  Bornelh  (s.  §  173)   gedichtet  wurden. 

127]  Wenn  wir  aufgrund  jener  beiden  Stoffe  (Minne  und  Politik) 
Peires  Lieder  zu  gruppieren  versuchen,  so  haben  wir  zunächst 
die  reinen  Minnelieder  auszuscheiden:  1 :  PV  17;  2:  PV  7;  3: 
PV  21;  6:  PV  16;  10:  PV  38;  12:  PV  4(s  16:  PV  9;  20: 
PV  5;  21:  PV  2;  23:  PV  26;  25:  PV  11;  29:  PV  1;  34:  PV 
10;  46:  PV  44;  48:  PG  20;  49:  PV  36;  50:  PV  40;  11:  PV 
14;  i22:  PV  28;  31:  PV  24.  Daran  schliessen  sich  die  Minne- 
lieder, in  denen  sich  der  Dichter  zum  Schluss  zu  einem  Urteil 
über  irgend  welche  politische  Verhältnisse  wendet:  4:  PV  35; 
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15:  PV  18;  24:  PV  6;  27:  PV  8;  33:  PV42;  36:  PV37;  37: 
PV  U;  40:  PV  32;  42:  PV  43.  Ohne  rechte  Ordnung:  mit 
politischen  Betrachtungen  untermischt  sind  folgende:  7:  PV45; 
9:  PV  31;  39:  PV  ±6  und  45:  R.  d.  1.  r.  XXXII  93.  Dann 
können  beide  Stoffe  nahezu  gleiclunässig  verteilt  sein,  und  zwar 
beginnt  der  Dichter  mit  der  Minne  in  30:  PV  27,  mit  der 
Politik  in  13:  PV  4;  28:  PV  15;  38:  PV  29  und  47:  PV  12. 
Als  ein  Sirventes  ist  17:  PV  3  zu  bezeichnen;  hier  handeln 
nur  zwei  Strophen  (IIl  und  V)  von  Minne.  Folgende  Sirventese 
endigen  mit  einem  Preise  der  Geliebten:  cS:  PV  25;  35:  PV  22 
und  43:  PV  19.  Reine  Sirventese  sind  endlich  14:  PV41;  18: 
PV  30  und  19 :  PV  33. 

128]  Wenn  wir  nun  den  eigentlichen  Minnegehalt  dieser  Lieder 
näher  ins  Auge  fassen,  so  können  wir  die  Beobachtung  machen, 
dass  sie  die  mannigfachsten  Stimmungen  enthalten,  in  einer  viel- 
seitigen Fülle,  die  wir  bei  keinem  Trobador  sonst  treffen.  Ver- 
suchen wir  die  Lieder  nach  diesem  Gesichtspunkt  zu  gruppieren, 
so  muss  im  voraus  bemerkt  werden,  dass  nie  eine  Stimmung 
allein  durchgeführt  ist,  sondern  dass  immer  mehrere  teilweise 
in  einander  fliessen  oder  aus  einander  sich  ergeben;  besonders 
liebt  es  Peire,  so  oft  wie  möglich  Lobpreisungen  der  Geliebten 
anzubringen.  Letzlere  treten  vor  allem  in  den  Liedern  auf,  in 
die  politische  Betrachtungen  eingestreut  sind.  Innige  Sehnsucht 
nach  der  Heimat,  in  der  auch  die  Geliebte  wohnt,  spricht  aus 
dem  Liede  1:  PV  17,  ähnlich  aus  33:  PV  42,  das  wohl  in 
Ungarn  gedichtet  ist,  42 :  PV  43  und  4.) :  PV  36.  In  27 :  PV  8 
erinnert  er  sich  der  schönen  Tage,  die  er  in  Fanjau  mit  den 
Damen  verbracht  hat.  Fast  ausschliesslich  mit  dem  Preise  der 
geistigen  und  besonders  der  körperlichen  Vorzüge  seiner  Ge- 
liebten beschäftigt  er  sich  in  den  Liedern  8:  PV  25;  15:  PV 
18;  17:  PV  3;  20:  PV  5;  35:  PV  22;  38:  PV29;  43:  PV  19; 
4/:  PV  12  und  13:  PV  4.  Auch  in  9:  PV  31  preist  er  die 
Dame  (I  II  VI),  nach  der  er  grosse  Sehnsucht  hat  (II  VII).  Er 
rühmt  die  Macht  und  Treue  seiner  Liebe  30:  PV  27;  36:  PV 
37  und  50:  PV  40.  Wonnetrunkene  Liebesseligkeit  atmet  aus 
den  Kanzonen  6:  PV  16;  10:  PV  38  und  25:  PV  11,  auch  aus 
29:  PV  1,  wo  er  um  einen  zweiten  Kuss  bittet  Er  freut  sich 
inmitten  der  verfallenden  Sitten  eine  redliche  Freundin  gefunden 
zu  haben  7:  PV  45.  Er  preist  seine  Liebe  und  bittet  um  Er- 
hörung 39:  PV  23,  über  die  er  endlich  in  24:  PV  6  jubelt. 
Er  freut  sich  des  Wiedersehens  nach  langer  Trennunjr  \md  des 
einst  geraubten  Kusses,  du  er  nun  hofft,  einen  zweiten  zu  er- 
halten 37:  PV  13.  In  11:  PV  14  giebt  er  seiner  Freude  über 
seine  neue  Geliebte  Ausdruck.     Auch  in  IG:  PV  9  hat  er  sich 
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von  einer  Dame  losgesagt  und  liebt  eine  andere,  zu  der  er  eine 
zärtliche  Zuneigung  gefasst  hat.  Einen  ähnlichen  Gedanken- 
gang hat  21:  PV  ^1.  Oft  genuqr  hat  er  sich  über  die  Giausam- 
keit  der  Geliebten  zu  beklagen  3:  PV  21 ;  4:  PV  :^5;  20:  PV5 
(wo  er  es  gleichwohl  nicht  unterlassen  kann ,  ihr  Lob  anzu- 
fügen); 22:  PV  28;  23:  PV  d^;  28:  PV  15;  40:  PV  32;  oder 
gar  über  ihre  Treulosigkeit  34:  PV  10  (wo  er  indes  schon  an 
einer  anderen  Liebe  Trost  gefunden  hat)  und  ihre  Wortbrüchig- 
keit 31:  PV  24  und  48:  PV  20. 

129]  Was  den  Eingang  der  Lieder  betriflft,  so  ist  zunächst  zu 
sagen,  dass  Peire  meist  ohne  lange  Umschweife  »medias  in  rest 
geht.  Indessen  macht  auch  er  einigemale  uns  erst  mit  dem 
Anlass  bekannt,  der  ihn  zum  Dichten  treibt.  Auch  hier  herrscht 
bei  ihm  keineswegs  Einförmigkeit.  In  38:  PV  529  erklärt  er 
einfach,  er  habe  seinen  reichen  Schatz  geöffnet  und  wolle  nun 
eine  neue  muntere  Weise  herausheben,  um  sie  dem  wackeren 
Markgrafen  von  Sardinien  zu  senden.  Ein  andermal  singt  er 
aus  reinem  Gefallen  an  Freude  und  Scherz;  er  fahrt  fort:  e 
sim  demandatz  Tan  soven:  per  que  chantatz?  Car  es  enoifz 
als  malvatz  E  gaugz  a  no^  envezatz  (=  Erfreuten)  48:  PV20. 
Die  Lieder  16:  PV  9  und  34:  PV  10  sind  dem  Könige  von 
Aragon  zum  Danke  gemacht.  Anregung  zum  Singen  giebt  ihm 
die  Natur  25:  PV  11:  La  lauzeC  el  rossinhol  Am  mais  que 
nulh  autr^  auzel,  Que  pel  joy  del  temps  novti  Comenson  prcmicr 
lor  chan:  Et  eu  ad  aquel  semblan,  Quan  li  autre  trohador 
Estan  mui,  eu  chan  d'amor  De  una  domna  na  Vierna.  Der 
Frühling  ist  eben  die  Zeit  zum  Dichten  und  zur  Frölilichkeit ; 
daher  heisst  es  in  21-1:  PV  6:  Ges  pel  temps  fer  e  brau, 
Qu'adutz  tempiers  e  vens,  Don  torbals  elemens  E  fal  cel  brun 
e  blau,  Nos  camja  mos  ialens.  Ans  es  mos  pensamens  En  joi 
et  en  chantar,  Em  volh  mais  alegrar,  Quan  vei  la  neu  sus  en 
Vauta  montanha,  Que  quan  las  flors  s'espandon  per  la  planha. 
Die  Liebe  giebt  ihm  Lieder  ein,  wie  50:  PV  40:  Ein  Lied  hab' 
ich  gedichtet  todeskrank,  Und  weiss  doch  selbst  nicht  wie  ich 
es  vollbracht.  Denn  morgens  nicht  noch  abends  Tag  und  Nacht, 
War  mein  dies  Herz,  sein  Sinn  und  sein  Gedank'.  Und  als 
ich  zweifelnd  so  dahingegangen.  Hat  solches  Liebesglück  mein 
Herz  umfangen,  Das  mich  ein  Lied  sogleich  zu  dichten  trieb, 
Um  euch,  an  die  ich  denke,  süsses  Lieb  (PV  S.  II).  Natürlich 
begeistert  ihn  die  Gunst  seiner  Geliebten  zum  Singen  37  1: 
PV  13:  Nun  ich  in  der  Heimat  wieder  Und  es  meinem  Lieb 
geföllt.  Sing'  ich,  dank-  und  lustgeschwellt,  Ihr  das  schönste 
meiner  Lieder  (PV  S.  XL).  Vgl.  48  II:  PV  20  und  22  V:  PV 
28.    Mit  einem  Vergleiche  beginnt  ähnlich  6:  PV  lü:   Atressi 
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Zeit  beginnt  27:  PV  8:   Mos  cors  s'alegr^   e  s^esjau   Per  lo 
gentil  temps  sumi   u.  s.  w.    Mit   einer  Anrede  an  eine  Dame, 
sefhen   bei   amic  car^    dem  zu  Liebe  die  Natur  sieh  verjünge, 
eröffnet  der  Dichter  9:  PV  31 :  Schön  teurer  Freund,  Euch  naht 
die  Sommerszeit,   Die  Euch  zur  Weihnacht  reiche  Blüten  streut, 
Im  Februar  seh'  ich  den  Lenz  erneut.    Der  Winter  flieht,   der 
Euch  schon  lange  leid.    Da  Euch  gehorsam  selbst  des  Himmels 
Kreis,  so  dünkt  mich  elend  und  von  schlechter  Weis'  Wer  Euch 
nicht    hoch    und    wert    zu    halten  weiss.     Doch   mir  gefallt, 
wenn  Ihr  in  Blüte  steht   Und  wenn  ich  hör',  dass  Euer  Ruhm 
gedeiht,  Das  schafft  mir  Freud'  und  Lust  und  Heiterkeit,  Gleich 
wie  den  Vögeln,  wenn  der  Lenzwind  weht.  Die  in  den  Wolken 
fröhlich  flatternd  schrein.    In  10:  PV  38  freut  er  sich  gleich- 
falls   der   Sommerszeit:    Be   m'agrada  la    covinens  sazos     E 
m'agrada  lo  cortes  temps  d'estiu    E  m^agradon  Vauzel,    quan 
chanton  piu,   E  nCagradon  floretas  per  boissos,   E  nCagrada 
tot  so  qu^als  adregz  plat/s,  E  m^agrada  mil  tans  lo  bels  solatz. 
Als    ihm    aber    die   Geliebte    ungnädig   geworden,    da   findet 
er  auch  keinen  Gefallen  mehr  an  dem  Erscheinen  der  holden 
Jahreszeit  22:   PV  28  (§  129  zitiert).   —  Wenn   er   liebt,   so 
schaden   ihm  Schnee,    Sturm    und  Regen  nicht    11:   PV   14: 
Bern  pac    d'ivern    e    d'estiu    E  de    fretis   e  de  calors,    Et 
am    neus    aitan    cum  flors     E  pro  mort    mais    qWavol  viu: 
Qu'enaissim  ten  esforsiu    E  (/ai  jovens  et  amors,    E  quar  am 
domna  novela,  Sobravinen  e  plus  bela^   Parom  rozas  entre  gel 
E  clars  temps  ab  trebol  cel.     Einen  ähnlichen  Anfang  zeigen 
24:  PV  6  (§  129  zitiert)  und  3U:   PV  27:    Nicht  Schnee  und 
Regen,  Sturm  und  Wind    Benimmt  mir  Freud'  und  Heiterkeit, 
Ob  einer  Lust,   der  ich   geweiht,   dünkt  finstrer  Tag  mir  klar 
und  lind.    Jetzt  dien'  ich  einer  holden  Fraun,  Sie  ist  so  schön 
und  lieb  zu  schaun;  Könnt'  ich  gewinnen  ihre  Minn',   In  alle 
Lüfte  flog'  ich  hin.  —  Der  Liebende  fühlt  nichts  von  der  Härte 
der  Witterung;  seine  Liebe  erhebt  ihn,  entrückt  ihn  seiner  Um- 
gebung, und  wie  ein  Vogel  scheint  er  dem  fernen  Himmel  und 
seinen  schönen  Gestirnen  zuzufliegen,  da  er  dort  den  Frühlings- 
silz  ungetrübter  Glückseligkeit  wähnt,    welche    die  Liebe   ihn 
jetzt  eben  geniessen  lässt. 

132]  Ausser  im  Eingange  der  Lieder  begegnet  man  auch  sonst 
bei  Peire  einem  regen  Gefühl  für  die  Natur  und  ihre  wechseln- 
den Gestalten  und  Erscheinungen.  An  die  in  §  131  zitierten 
Eingänge  von  11:  PV  14  und  30:  PV27  schliesst  sich  6  V:  PV 
16  an:  leis  qu'a  valor  complida  M^a  mes  en  bon'  esperansa 
E  m^a  trait  de  mala  sort ,  Si  quel  neus  mi  sembla  flors  El 
glatz  jardis  e  verdors.    Die  Liebe  wirkt  auf  ihn  wie  ein  Fieber 

AUflg.  n.  Abb.    (Fätzoldi.  ß 
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pascor  sembla  de  sa  color  e  lis  de  sa  blancar  13  VI:  PV  4; 
kürzer:  color  vermeW  e  hlanca  15  III:  PV  18,  color  de  grana 
(scharlachfarben)  ib.  VI,  color  fresca  38  IV:  PV  29.  Bekannt- 
lich war  das  Schminken  eine  auch  damals  bei  Damen  sehr 
verbreitete  Unsitte ;  daher  sagt  der  Dichter  35  VII :  PV  22 :  Et 
anc  no  galiet  ni  trais  Son  amic  nis  pauzet  color  ^  Nil  qual^ 
quar  cela  qu'en  leis  nais  Es  fresca  cum  roz^  en  pascor.  Nicht 
oft  genug  kann  er  auf  ihre  Augen  hinweisen:  11  IV:  PV  14; 
47  IV:  PV  12;  er  nennt  sie  bei  amoros  17  lU:  PV  3;  21  III: 
PV  2.  Er  preist  ihren  sanften,  schonen  Blick:  bela  semblansa 
40  V :  PV  32,  dous  esgart  e  bels  olhs  46  III:  PV44;  ihr  Lachen' 
cara  rizens  24  IV:  PV  6;  49  I:  PV  36,  bei  ris  24  V:  PV  6i 
dous  ris  27  IV:  PV  8.  Von  den  übrigen  Körperteilen  hebt  er 
noch  ihre  Haare  hervor  38  IV:  PV  29:  cabelh  säur  (vgl.  15  V: 
PV  18),  wobei  er  darauf  hinweist,  dass  sie  die  Haare  nicht 
färbt:  et  anc  non  obret  depinzel;  ferner  Nase,  Mund  und  Wange 
11  IV:  PV  14;  ihre  jugendfrische  Brust  ib.:  blanc  peitz  ab  dura 
mamela;  Brauen  und  Nase:  eil  negr'  espes  el  nas  47 IV:  PV21. 

134]  Die  Dame  nimmt  eine  hohe  gesellschaftliche  Stellung  ein ; 
er  spricht  49  IV:  PV  36  von  ihrem  ric  ostal  und  zählt  38  III 
IV :  P V  29  alle  Schlösser  auf,  die  sie  besitzt.  Von  ihrer  Tugend 
redet  er  selten:  proeza  42  VI:  PV  43,  valor  15  III:  PV  18;  16 
IV:  PV  9;  20  I:  PV  5;  öfter  von  ihrer  Herablassung  und 
Herzensgüte:  douss'  et  humana  15  III:  PV  18,  doiissa  24  U: 
PV  6;  39  VII:  PV  23;  40  V:  PV  32;  (43  VII:  PV  19;)  49  II: 
PV  36;  von  ihrer  Intelligenz:  sens  11  II:  PV  14;  49  II: 
PV  36;  35  VII:  PV  22  (sen  ab  joven  mesclat^)  totas  bos  sens  e 
totz  bels  sabers  20  I:  PV  5,  ensenhamens  24  II:  PV  6;  3  IV: 
PV  21,  sen  verai  e  /?  50  V:  PV  40,  sie  ist  conoissens  43  VII: 
PV  19;  noch  häufiger  aber  von  ihrer  cortezia  46  II:  PV  44, 
bela  paria  43  VII :  PV  19 ;  46  II :  P V  44 ,  bela  companha  24 
IV:  PV  6,  covinen  semblansa  15  V:  PV  18,  cortes  semblan 
34  II:  PV  10,  cortes  solatz  e  gaugz  entiers  24  V:  PV6,  cortes 
digz  40  V:  PV  32,  dig  gai  e  plazentier  47  V:  PV  12,  dous 
parlars  49  I  II:  PV  36,  Que  anc  nulhs  hom  no  vi  tan  gen  Ni 
ab  tan  bei  captenemen  3  IV:  PV  21.  Die  Dame  ist  plazen  e 
la  plus  avinen  24  II:  PV  6,  plazenteira  40  V:  PV  32,  avinen 
15  V:  PV  18.  —  Ein  Wesen,  das  alle  diese  Eigenschaften  be- 
sitzt, muss  natürlich  das  vollkommenste  unter  Gottes  Himmel 
sein.  Daher  wird  die  Dame  genannt  17  III:  PV  3:  la  genser 
au' anc  fos;  20  III:  PV  5:  tan  Valens  no  eres  despolh,  Que 
oeVes  sobre  las  gensors  Plus  que  roza  sobr'  autras  flors;  21 
VII:  PV  2:  melhor  E  qui  melhs  sap  valer  E  far  e  dir  plazer; 
24  11:  PV  6:   la  plus  avinens  Que  negus  hom  mentau;  32  II: 
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wenn  er  die  Behandlung,  die  ihm  die  Geliebte  hat  zuteil  werden 
lassen,  oder  sein  Benehmen  gegen  sie  schildert,  geschieht  es 
meist  in  einer  Weise,  als  wolle  er  möglichst  viele  mit  seinem 
Geschick  bekannt  machen.  —  Eines  Morgens  hat  er  seiner  Ge- 
liebten im  Schlafe  einen  Kuss  geraubt  2  II:  PV  7:  un  tnati 
Intrei  dins  sa  maizo  Elh  baizei  a  lairo  La  boca  el  mentOy  oder 
36  II:  PV  37:  una  vetz  en  son  rejal  capdolh  Vemhlei  un  bais. 
Dieser  Kuss,  dessen  er  sich  wie  der  grössten  Heldenthat  rühmt, 
kehrt  sehr  oft  bei  ihm  in  Anspielungen  wieder,  z.  B.  37  VI: 
PV  13  und  48  IV:  PV  20.  Er  erinnert  sich  der  Stunde,  da 
die  Dame  freundlich  gegen  ihn  war  3  IV:  PV  21.  Er  spielt 
auf  die  erste  Begegnung  mit  ihr  an  6  IV:  PV  16:  Aissim  ven- 
quet  SOS  semblans  AI  prim  qu^eu  vi  sa  coindansa.  Aber  sie 
bereitete  ihm  nur  Kummer  20  IV:  PV  5:  mas  mi  ten  en  ial 
lanha,  De  que  ploron  soven  mei  olh,  8i  que  la  car*  el  peitz 
m'en  molh.  Als  sie  ihn  ruhig  übers  Meer  hat  ziehen  lassen, 
da  hat  sie  ihn  nur  aus  ihrer  Gegend  entfernen  wollen  2  II: 
PV  7.  Zu  ihm  spricht  sie  hart  und  scherzt  mit  den  anderen, 
ihn  blickt  sie  mit  Löwenaugen  an ;  so  machte  sie  ihn  zum  Pilger 
(d.  h.  zu  einem  unslät  umherirrenden  Manne)  ib.  III.  Nicht 
mehr  will  er  unter  den  Damen  bleiben  27  II:  PV  8:  mest  lor 
non  estau,  Ni  en  antra  terra  vaw,  Planh  e  sospir  e  lanf/uis; 
IV :  Fer  totz  temps  lais  Albeges  E  remanh  en  Carcasses.  Nun 
ist  er  in  fernem,  fremdem  Lande  331:  PV  42:  tanh  nCes  lonh 
la  terr^  el  dous  pais ,  On  es  cela  vas  cui  eu  sui  aclis.  Er  er- 
innert sich  der  Abschiedsstunde  39  IV:  PV  23:  Als  ich  von 
Euch  scheiden  musst*  Und  Ihr  allein  zurücke  bliebt,  Da  starb 
ich  fast,  zum  Tod  betrübt.  So  drängten  Seufzer  meine  Brust. 
Fast  will  er  nie  mehr  zur  Provence  heimkehren  28  V:  PV  15:  Da 
mein  Lieb  mir  nicht  will  trauen,  Keine  Gabe  mir  verleihn, 
werd'  ich  spät  in  Orgo  sein,  Spät  Albanha  wiederschauen. 
Aber  auch  in  dem  fremden  Lande  hat  er  Freunde  gefunden 
20  I:  PV  5:  En  una  terr'  estranha  Trobei  amor  privada  E 
gen  ben  ensenhada ,  Cui  ja  deus  no  sofranha !  Ähnlich  giebt 
er  uns,  doch  noch  bestimmter,  seinen  Aufenthaltsort  an  27  III : 
PV  8:  sojome  a  Saissac  Ab  fraires  et  ab  cozis;  371:  PV  13: 
tornatz  sui  en  Proensa;  28  I  II:  PV  15:  Mout  es  bona  terr* 
Espanha  El  rei  qui  senhor  en  so  u.  s.  w.  Per  quem  platz 
qu!  entr*  eis  (d.  h.  unter  den  spanischen  Baronen)  remanha 
En  Pemperial  rejo.  Ahnlicher  Beispiele  Hessen  sich  noch  viele 
zusammentragen.  Doch  ist  mit  obigen  die  genannte  Erschei- 
nung wohl  genügend  belegt. 

136]  Über  Peires  Darstellung  von  Liebeslust  und  -leid  ist  wenig 
zu  sagen.  Freude  und  Schmerz  sind  ziemlich  gleichmässig  in 
den  Liedern  verteilt,   und  dem  Schmerze  giebt  er  sich  nie  so 


87 

Macht,  Bin  ich  auf  ihren  Wunsch  bedacht,  Ihu'  Recht  und 
Unrecht,  Bös  und  Gut,  Denn  das  geziemt  verliebtem  Mut  (PV 
S.  VII  f.)  39  I :  PV  23.  Man  darf  nie  wankelmütig  werden : 
Non  es  fis  drutz  cel  ques  camja  soven  Ni  bona  domna  cela 
que  loi  consen,  Non  es  amors,  ans  es  engans  proatz^  S'oi  ew- 
queretz  e  deman  o  laissatz  32  IV:  PV  39.  An  dem  Glauben 
zu  seiner  Liebe  soll  man  nie  verzweifeln:  Langsam  im  Feuer 
schmelzt  das  Gold  Der  Meister,  bis  es  sich  geklärt.  Dann  ist 
das  Werk  auch  doppelt  wert;  Drum  wenn  mein  Lieb  mich 
quälen  sollt'.  Ich  klage  nicht;  ach!  wenn  die  Glut  Der  Lieb' 
entflammte  ihren  Mut,  Ich  sänge  wohl  von  Freuden  dann. 
Doch  nicht  verzagen  soll  der  Mann  (PV  S.  LX)  30  III:  PV  27 
oder :  quis  recre  es  vilas  e  malvatz  32 II :  PV  39.  Der  Liebende 
soll  bescheiden  sein :  qui  pren  so  qvCamors  Vatrai ,  Sitot  s*es 
pauc,  ab  melhs  qu'esper,  Noi  pot  falhir,  qu^a  son  plazer  No 
Cen  venga  rics  gazardos  22  VI :  P V  28.  Er  soll  Stillschweigen 
bewahren :  val  mais  bos  absteners  Que  fol  parlars  20  V :  PV  5 
oder:  cors  qu'es  ples  d'aziramen  Fai  ben  falhir  boca  soven 
3  III :  PV  21 ;  diTim  warnt  er  andernorts  (s.  oben)  vor  dem 
aziramen.  Vor  fremden  Leuten  soll  man  sich  seiner  Liebe 
nicht  rühmen:  es  fols  quis  vai  vanan  Son  joi  tro  qü^om  loi 
deman  ^lll:  PVll.  —  Auch  der  Dame  macht  er  Vorschriften. 
Sie  soll  bei  der  Wahl  ihres  Geliebten  nicht  auf  Macht  und 
Reichtum  sehen:  domna  fai  gran  folor,  Que  s^enten  en  gran 
ricor  25  III:  PV  11.  Rücksichtsvoll  und  aufrichtig  soll  sie 
gegen  den  Dichter  sein:  hom  antius  Er  greu  manens,  Que 
chauzimens  E  mandamens  Ab  cor  verai  Fan  fin  drut  jauzen 
quan  s'eschai  22  VI:  PV  28.  Treues  Dienen  soll  sie  belohnen 
28  IV:  PV  15:  Ihr  Verzeihen  nur  zu  haben,  Dient'  ich  ihr 
wie  lange  schon,  Aber  dienen  ohne  Lohn  Ist  ein  Schatz,  den 
man  begraben  (PV  S.  XXIV)  oder:  servirs  mal  gazardonatz — 
Aicel  quel  pren  es  grans  peccatz  ^  Que  per  mal  gazardonador 
Son  paubre  maint  bo  servidoriX  IV:  PV24.  Denn  von  einem 
schlechten  Herrn  sagt  man  sich  los:  be  laisb'  omamal  senhor 
son  feu^  und  er  warnt  sie,  damit  sie  nicht  ebenso  von  den 
Ihrigen  verlassen  werde,  wie  einst  König  Dareios :  E  pois  val 
pauc  rics  hom,  quan  pert  sa  gen,  Qu^a  Vairel  rei  de  Persa  fo 
parven  4  II:  PV  35.  Oder:  sens  es  e  grans  valors,  Qui  de 
brau  senhor  felo  Se  lonha  ses  mal  resso  6  III:  PV  16.  Einen 
solchen  Herrn  hassen  und  verachten  die  Wackeren:  totz  rics 
hom,  quan  destrui  sos  baroSy  Nes  meins  amalz  e  prezatz  dels 
plus  pros  40  VII:  PV  32.  Noch  direkter  giebt  der  Dichter  in 
31 III:  PV  24  diesen  Rat:  A  re  no  degr'  om  melhs  fugir  Com 
mal  senhoriu  qui  pogues,  aber  er  selbst  kann  es  nicht,  da  er 
zu  schwer  verwundet  ist.  —  Auch  Peire  hat  viel  Verdruss  durch 
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139]  Bei  einer  näheren  Betrachtung  des  poetischen  Ausdrucks 
in  Peires  Liedern  nehmen  wir  zunächst  eine  grosse  Fülle  krafl- 
und  phantasievoller  Metaphern  und  Vergleiche  wahr.  Wir 
trennen  diese  nach  ihrer  Herkunft  unter  den  beiden  Gesichts- 
punkten der  Natur  und  des  menschlichen  Lebens.  Die  ersteren 
sind  beiPeire  sehr  zahlreich.  Gern  zieht  er  Feuer  und  Sonnen- 
glanz zum  Vergleiche  heran.  Der  Ruhm  seiner  Dame  ist  sonnen- 
klar :  pretjs  soloriu  10  II :  PV  38.  Der  Glanz  ihrer  Schönheit, 
der  ihm  in  die  Augen  dringt  und  sich  in  seinem  Kopfe  ver- 
breitet, berückt  ihm  die  Sinne:  Sim  destrenh  vostra  gratis 
beutatz  ^  Qu'  envazitz  m'afs  olhs  e  passatz  ^  Si  qu'el  test  n'ai 
la  resplandor,  Quem  toi  lo  sen  e  la  vigor  31  VII:  PV  24.  Als  sie 
sein  Minnewerben  zurückwies,  stiess  sie  ihn  aus  dem  lichten  Tage 
in  die  dunkle  Nacht  hinaus  23  III:  PV  26:  de  clardat  m'a  mes  en 
escur.  Er  redet  vom  foc  d'amor  25 III :  P V  1 1 ;  30 III :  P V  27.  Die 
Geliebte  macht  ihn  wie  das  Feuer  die  Kohle  glühen :  Abrazar  E 
cremar  Me  fai  cum  focs  carbo  2  IV :  P V  7.  Wie  Gold  in  Feuers- 
glut, so  wird  ihr  Leib  in  Schönheit  geläutert :  tal  domna  ...  on 
s^afina  si  beutatz  ^  Cum  Vaurs  en  Varden  carbo  16  IV:  PV  9. 
Auf  die  Handlung  des  Goldschmelzens  bezieht  sich  30III:PV27: 
Langsam  im  Feuer  schmelzt  das  Gold  Der  Meister,  bis  es  sich 
geklärt,  Dann  ist  das  Werk  auch  doppelt  wert.  Seine  Melodieen 
nennt  Peire  dauratz  (übergoldet)  48  II:  PV  20.  Im  zweiten 
Geleit  (VIII)  von  22:  PV  28  sich  an  senher  nAgout  wendend, 
sagt  er :  de  vos  dauri  mon  chantar.  Mancher  erscheint  äusser- 
lich  ganz  höfisch  und  ist  doch  ungebildet:  ap  ditz  daur^  et 
aplanha  Tal  qu'al  cor  de  vilan  escolh  20  V:  PV  5.  Der  Liebende 
soll  sich  gedulden  und  sich  keine  Mühe  verdriessen  lassen,  denn 
de  la  freida  neu  Nais  lo  cristals  ^  don  hom  trai  foc  arden 
4  III:  PV  35  (S.  XXXIV).  Dasselbe  nebst  anderer  Gedanken- 
verbindung findet  sich  37  III:  PV  13:  ab  sobresforsiu  labor  Trac 
de  neu  freida  foc  dar  Et  aigua  doussa  de  mar  (mir  . . .  Der 
ich  keine  Müh'  gescheut;  Aus  dem  Eise  schöpft'  ich  Glut, 
Süssen  Trank  aus  bittrer  Flut  (PV  S.  XL). 

140]  Sonst  aber  finden  wir  die  unbelebte  Natur  selten  in  der- 
artigen Wendungen.  In  der  Farbe  der  Geliebten  scheint  sich 
ihm  das  Rot  der  Rose  mit  dem  weissschimmernden  Schnee  ver- 
mischt zu  haben :  neus  de  port  Sembla  la  vostra  blancors,  E 
par  de  rczal  colors  6  VII:  PV  16.  Die  Geliebte  ist  so  schön, 
dass  der  Kreislauf  des  Jahres  sich  ihr  zu  Liebe  zu  ändern 
scheint  9  I:  PV  31  (in  §  131  zitiert). 

141]  Zahlreich  sind  die  Beziehungen  auf  die  Pflanzenwelt. 
Die  Geliebte  erscheint  dem  Dichter  als  ein  früchtetragender 
Baum:  Denn  Ihr  seid  dem  Baum  vergleichbar,  Dran  gedeiht 
der  Freuden  Blüte   {Quar  vos  etz  arbres  e  branca,    On  fruitz 
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de  gaug  s'assazona)  15  II:  PV  18.  Ähnlich  17  II:  PV  3:  de 
bona  razitz  Es  hos  arbres  eissitz,  El  fruifz  es  curs  e  hos  E 
dous  e  saboros  oder  29  V:  PV  1:  Ana  d^autre  rameJ  No  volc 
colhir  flor  Ni  fruit  niverdor;  VIII:  Sobr^  aufr*  amador  M'unet 
be  d^amor,  Quan  Vemblei  la  flor.  Die  Bilder  von  dem  Baume 
und  der  Frucht  ziehen  sich  durch  alle  Strophen  dieses  Liedes, 
hindurch,  wobei  er  sich  selbst  als  einen  unter  dem  Reiz  der  Liebe 
blühenden  und  fruchtetragenden  Baum  hinstellt.  Von  seiner  Treue 
sagt  er  36  V:  PV  37:  non  es  nuls  jorns  s'amors  el  cor  nom 
brolh.  Von  bestimmten  Pflanzen  nennt  er  die  Kastanie  (zur 
Bezeichnung  des  möglichst  Geringen  und  Unbedeutenden)  24  VI: 
PV  6,  vor  allem  aber  die  Rose.  Spricht  er  6  VII:  PV  16  von 
der  rozal  colors  seiner  Geliebten,  so  nennt  er  sie  35  VII :  PV  22 
frisch  und  jung  wie  eine  Rose  zur  Frühlingszeit.  Sie  überstrahlt 
die  schönsten  Frauen,  wie  die  Rose  alle  Blumen  20  III:  PV  5. 
Die  Farbe  ihres  Angesichts  ist  weiss  wie  die  Lilie  und  rot  wie 
eine  Frühlingsrose  13  VI:  PV  4.  Ihre  Worte  haben  für  ihn 
den  Wohlgeruch  einer  Maienrose  8  VIII:  PV  25. 

142]  Auch  Tierbilder  sind  häufig.  Mit  Vorliebe  nennt  er  die 
Spinne  mit  ihrem  zarten  Gewebe:  plus  qu'obra  d'aranha  Aow 
pot  aver  durada  Amors  pos  es  proada  20  V:  PV  5.  Er  be- 
dauert, so  lange  auf  Erhörung  geharrt  zu  haben:  Fag  ai  Vobra 
de  Caranha  E  la  muza  dei  Breto  (Ach!  ich  webte  wie  die 
Spinne,  hoffte  dem  Bretonen  gleich  PV  S.  XXIV)  28  III:  PV  15. 
Mit  ähnlicher  Ideeenverbindung  nennt  er  in  24  VII:  PV  6  den 
Ruhm  des  Könijfs  Philipp  August  einen  fil  d'aranha,  —  Seine 
Dame  ist  so  trefflich,  dass  sie  gemeine  Liebhaber  mehr  zurück- 
schreckt als  ein  Greif:  fais  plus  temer  de  griu  A  vilas  doninc- 
jadors  11  III:  PV  14.  Der  spröden  Geliebten  schreibt  er  ein 
Drachenherz  zu:  cor  a  de  druf/o:  Qu'a  me  di  Mal,  e  ri  Als 
autres  deviro  2  III:  PV  7.  Kein  Liebesverhältnis  bleibt  von 
Störenfrieden  unbehelligt,  hcisst  es  7  VII:  PV  45,  mit  gleicher 
Notwendigkeit,  wie  der  Fisch  nicht  olme  Was^^er  leben  kann 
(derselbe  Vei  gleich  findet  sich  in  anderer  Verwendung  bei 
Arnaut  de  Maruelh,  s.  §  102).  Neben  dorn  »munteren«  Fische 
erscheint  das  muntere  Vöglein  21  I:  PV2:  Estat  ai  gran  sazo 
Marriiz  e  consirosy  Mus  ar  sui  delechos  Plus  qu'uuzel  ni  peisso. 
Der  (luzel  delechos  findet  sich  auch  in  9  U:  PV  31  (§  131 
zitiert).  In  31  II:  PV  24  vergleicht  er  sich  dem  Vöglein,  das 
arglos  dem  Vogelsteller  ins  Netz  geht:  saup  eu  pnuc  d'escrimir 
Qu^anc  nom  gardei  tro  qu*eu  fax  pres.  Cot  fols  auzels,  quant 
au  lo  bres,  Ques  vai  coitozamen  aucir.  Von  bestimmten  Vögeln 
nennt  Peire  den  Habicht  {austor,  nach  Bartsch:  Falke;  nfr. 
autour,  it.  astore  Habicht  =  astur  palumbarius)  30  II:  PV27: 
Ein  Falke,  der  im  Netz  sich  fangt  Und,  bis  gezähmt,  sieh  wild 
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erzeigt,  Doch  dann  zur  Sanftmut  gern  sich  neigt,  Wenn  man 
ihm  gute  Pflege  schenkt,  Dann  gilt  er  mehr  als  einer  je  —  So 
ist  es  dem  und  war  ( s  eh',  Der  wirbt  um  Junger  Frauen  Kuss, 
Weil  man  ziieist  sie  zähmen  muss.  —  Die  Taube  11  IV:  PV14: 
es  colomba  ses  fei;  den  sagenhaften  Phönix  38  IX:  PV  29: 
Amif/a^  tan  vos  sui  a7ni.cs,  Qu^ad  autras  en  par esc  enics  E  volh 
esser  en  vos  f enics ,  Qu'autra  ja  mais  non  amarai  Et  en  vos 
m'amor  fenirai.  Von  Säugetieren  finden  wir  den  Hasen  48  VII: 
PV  20:  en  Proensa  sui  tomatz  Morir  cum  lebres  en  jatz; 
Löwe  und  Ziege,  Bär  und  Ochs,  Wolf  und  Widder  (?)  17  VHI: 
PV  3:  Aissi  cum  es  arditz  Leos  plus  gue  cabritz  Et  ors  que 
bous  coniutz  E  lops  que  hocs  barbutz,  Ai  eu  mais  d^ardimen 
Qne  tuit  li  recrezen;  den  Löwen  2  III:  PV7:  mi  fai  olh  de  leo, 

143]  Zahlreicher  und  noch  vielseitiger  sind  die  bildlichen  Aus- 
drücke, die  Peire  dem  menschlichen  Leben  und  Treiben  ent- 
nommen hat.  Besser  wäre  er  belohnt  als  irgend  ein  Erdgeborener, 
wenn  ihm  der  geraubte  Kuss  zugestanden  würde  4SIV:  PV20. 
Dass  er  die  Wahrheit  gesagt  habe,  drückt  er  20  V:  PV  5  mit 
den  Worten  aus :  del  ver  tenc  Vair  e  Vale,  Sein  Sehnen  tötet 
ihn  42  IV:  PV  43:  aquest  dezirs  quem  toi  soven  Valena,  Er 
liebt  seine  Dame  mehr  als  seine  Augen  und  Zähne  43  VI:  PV 
1\):  ma  domna  cui  tenc  car  Plus  que  fnos  olhs  ni  mas  dens. 
Er  nennt  sie  olh  de  merce  und  boca  de  chauzinien  4()  VII: 
PV  44.  Die  Geliebte  erweist  ihm  noch  nicht  einmal  so  viel 
Liebe  wie  ein  Verwandter,  womit  er  schon  zufrieden  wäre: 
ges  aitan  de  bontat  Nom  demostraria.  Quem  fes  amor  de  co- 
nhat,  Qu' ab  tan  ja  viuria  4G  IV:  PV  44.  Bilder  von  Kranken 
sind  nicht  selten,  z.  B.  42 IV:  PV48:  Schwer  heilt  der  Kranke, 
dessen  blasse  Mienen  Beständig  Fiebergluten  heiss  entzünden : 
So  sterb'  auch  ich,  wenn  sich  in  allen  Tagen  Erneut  das  Sehnen, 
das  mich  lässt  verscheiden  (PV  S.  XXI).  Trotz  alledem  ist  dies 
Fieber  so  wonnitrsüss:  amors  mi  ten  en  son  dous  recaliu 
10  II:  PV  38.  Er  sucht  Heilung  solchen  Leidens,  meist  jedoch 
ohne  sie  zu  finden:  Abrazar  E  cremar  Me  fai  cum  focs  carba: 
Quan  l'esgar,  Tan  vei  dar  Sos  olhs  e  sa  faisso  Que  no  sai 
garizo  2  IV:  PV  7  oder:  Arm,  alt  mit  verschämtem  Sinn  Kam 
ich  zu  der  Reichen  hin,  Heilung  muss  ich  mir  erwerben  Oder 
bald  in  Gram  verderben  (PV  S.  XXiV)  2S  IV:  PV  15  oder: 
Estiers  non  agra  garensa,  Mas  quar  vei  que  vencutz  so  37 IV : 
PV  13  oder:  Ach!  nur  die  Holde,  die  mir  Treu'  p:ebrochen, 
Kann  Trost  und  Heilung  spenden  meinem  Leben  42  II :  P V  t3. 
In  diesem  Sinne  findet  sich  sehr  oft  das  Verbum  garir  (auch 
sanar  u.  a.):  us  esgartz  me  feric^  Don  anc  pois  nom  garic 
13  VI:   PV  4  oder:    Eure  Lieb',  ein  Quell  der  Freuden,   Heilt 
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mein  Herz  von  jedem  Leiden,  Nimmt  mir  Wehe,  nimmt  mir 
Schmerzen,  Giebt  mir  Freud'  und  Lust  zu  seherzen  15 II:  PV  18; 
ähnlich :  ...  lo  francs  cors  gais  e  gens  M'es  de  tote  mals 
garens  u.  s.  w.  24  V:  PV  6  oder:  ab  gaug  me  poara  garir 
Tfira  tna  domna,  s^il  volgues  31  IV:  PV  24  oder:  D  autre  mal 
me  sauhr*  eu  garir,  Mas  d^aquest  me  trenchet  lo  fres ,  Quan 
ma  bela  domnam  promes  So  don  niac  en  cor  a  mentir  ib.  VI 
oder  endlich:  fraitz  nCa  tals  mil  covens,  Qwe,  s'un  sol  m'en 
atendia,  Estort  e  garit  m'auria  43  VII :  PV  19.  Trivial  wird 
den  Modernen  der  Vergleich  des  Liebesleids  mit  dem  Zahn- 
schmerz in  42  III:  PV  43  erscheinen:  Mein  Unglück  ists,  dar- 
nach sie  ewig  trachtet,  Sonst  ist  sie  edel,  offen  ihre  Mienen, 
Doch  weher  thuts  —  o  könnt*  ich  Heilung  finden!  —  Als 
Schmerz  in  Zahn  und  Wange  zu  ertragen  (PV  S.  XXI).  In 
4  V:  PV  35  vergleicht  er  sich  einem  Blinden:  Aissi  cum  cel 
qü'a  orbas  sc  defcn,  Ai  tot  perdut,  la  fors'  e  Vardimen. 
Metonymisch  erscheint  das  Bila  vom  Tode  in  3  1:  PV  21: 
Amor,  pres  sui  de  Ja  berat 

144]  Bekannt  ist  die  bei  den  Trobadors  herrschende  Vorstellung, 
dass  Amor  oder  die  Geliebte  Krieg  mit  dem  Dichter  führen, 
wobei  dieser  viele  Wunden  empfangt.  Von  einer  solchen  guerra 
spricht  Peire  40  III:  PV  32.  In  13  VI:  PV  4  heisst  es,  die 
Geliebte  schlage  ihm  schwere  Wun(ien,  ebenso  in  17  V:  PV  3 
und  22  V:  PV  28  (ferir,  nafrar);  ähnlich  31  III:  PV  24:  fugir 
no  li  posc  eu  ges,  Qu'outra  la  mar  m'anet  ferir  Amors  daus 
lo  senestre  latz  Tal  colp  per  qiieii  sui  sai  tomate  —  und 
42  III :  PV  43 :  ...  Quel  cor  me  hat  em  fier ,  que  nos  refrena 
S'amors  ab  leis  et  ab  tota  Pro'ensa.  In  50  IV :  PV  40  erklärt 
er  uns  die  Waffen,  mit  denen  die  Minne  ihn  bekämpfe: 
ges  nom  fier  de  coutel  ni  de  lansa^  Mas  ab  bels  ditss  et  ab 
plazen  semblansa:  Veus  las  armas  ah  quim  combat  ancse, 
Depos  la  vi  et  enquer  si  m'o  te.  Gern  stellt  er  seine  Geliebte 
als  Bogenschützin  hin,  die  auf  ihn  Pfeile  verschlösse:  Mos  bels 
arquiers  de  Laurac,  De  cui  m'abelis  em  pac,  M'a  nafrat  de 
part  Galhac  E  son  cairel  el  cor  mis;  Et  anc  mais  colps  tan 
nom  plac  27  III:  PV  8  oder:  anc  no  vist  nulh  arquier  Tan 
dreg  ni  tan  prim  traisses:  Em  fier  al  cor  ses  falhensa  Ab  un 
cairel  de  plaeensa,  Fabregat  el  foc  d'amor,  Temprat  de  doussa 
sabor  47  lll  IV:  PV  12  oder:  E  Volk  cl  eil  negr'  espes  El 
nas  qu'es  efi  loc  d'abrier ,  Veus  Varc  de  qu'  aitals  colps  fier 
Ab  un  esgart  demanes,  Don  escute  nolh  fai  garensa  ib.  oder: 
Ah  leis  nom  val  forsa  ni  gcnhs  qu'eu  queira  Plus  qü'a  Ven- 
claus  quez  a  de  mort  duptansa,  Qni  hast  dedinz  e  traue'  e 
fai  arqueira    Encontra  Cost  e  pren   dtl  trair    esmansa.     Mas 


93 

Vautr"  arquiers  defors  es  plus  ginhos,  Qtiel  fier  premiers  per 
aquel  loc  rescos:  E  ma  domnam  ten  en  aital  balansa  40  IV: 
PV  32.  In  40  V:  PV  32  spricht  er  von  den  mils  cairels  qu'ab 
SOS  bels  olhs  mi  lansa;  ähnlich  25  III:  PV  11:  Las!  qu^eras 
planh  so  quem  dol  Plus  que  nafra  de  cairel  No  fera  ni  de 
coutel.  Auf  diesen  Kampf  beziehen  sich  auch  die  häufig  auf- 
tretenden Verba:  cembelar  42  II:  PV  43,  vencer  21  III:  PV2; 
24  IV:  PV  6;  37  II  IV:  PV  13;  39  VI:  PV  23,  combatre 
50  IV:  PV  40,  conquerir  21  III:  PV  2;  3:^  (III)  IV:  PV  42; 
39  VI:  PV  2.^,  apoderar  42  VI:  PV  43;  45  I:  Rev.  d.  1.  r. 
XXXII  93;  46  V:  PV  44,  domenjar  31  IV:  PV24,  endotnenjar 
30  II:  PV  27,  prendre  21  III:  PV  2;  39  VI:  PV  23,  lassar 
21  III:  PV  2;  39VI:  PV23;  43  VI:  PV  19,  liar  43  VI:  PV  19, 
enclaure  24  V:  PV  6,  morir  4  I:  PV  35  u.  a.  Der  Kriegs- 
gefangene erscheint  4  VI:  PV  35:  sufrirai  per  aital  Col  pres 
destreitZy  cui  aven  a  sufrir  Que  li  fai  mal;  der  feige  Flücht- 
ling ib.  V :  Aissi  m*en  $ui  gitatz  a  no  m'en  caZ,  Cum  lo  volpilhs 
que  s'oblid'  a  fugir^  Que  no  s'aujsa  tornar  nis  pot  gandir, 
Quan  Vencausson  sei  enemic  mortal.  Begierig  hat  der  Dichter 
sich  diese  Fessel  anlegen  lassen:  eu  coitos  mis  m'en  tal  latz. 
Nun  sitzt  er  im  Gefängnis  der  Geliebten  (2  IV:  PV  7),  was 
aber  für  ihn  nur  Wonne  bedeutet:  mVw  torn  coitos  En  la 
doussa  preizOy  On  sa  beutatz  me  mes  21  II:  PV  2.  Angefügt 
sei  hier  noch  17  II:  PV  3,  wo  er  von  sich  rühmt,  er  sei  von 
den  Ehemännern  mehr  gefürchtet  als  Feuer  und  scharfes  Eisen 
(focs  ni  fers  agutz). 

145]  Anderen  Gebieten  sind  folgende  bildliche  Ausdrücke  ent- 
lehnt. Einen  Vergleich  aus  dem  Schiffswesen  treffen  wir  in 
ü  I:  PV  Ki:  Wie  der  Mann,  der  Schififbruch  litt,  Der  da  schwankt 
auf  wilden  Wogen,  Der,  verzichtend  auf  sein  Leben,  Schon  dem 
Schicksal  sich  ergeben.  Weil  ihm  Angst  den  Sinn  entzogen, 
Und  den  doch  zum  sichern  Port  Trug  ein  Reiter  und  sein 
Glück;  Dem  vergleich  ich  mein  Geschick  (PV  S.  XI).  Auf  das 
Reiten  spielt  der  Ausdruck  ad  espero  »spornstreichs«  2  VI:  PV7 
an.  Auf  Macht  und  Reichtum  bezieht  sich  16  V:  PV  9:  i>^ 
fin  joi  sui  coronate  Sobre  tot  emperador  oder  35  VI:  PV  22: 
Us  ßs  jois  me  capdeV  em  nais  Quem  te  jauzent  en  gran  doussor 
(Ein  Glück  beherrscht  mich  wunderbar,  Das  mir  versüsst  der 
Erde  Leid:  Heyse  284)  oder  30  I:  PV  37:  Dem  Armen  gleich, 
der  in  des  Reichen  Haus  Und  nimmer  klagt,  so  sehr  ihn  quält 
der  Schmerz,  Weil  er  zu  kränken  scheut  des  Herren  Herz, 
Bricht  auch  mein  Weh  in  keine  Klagen  aus  (PV  :S.  XXXV). 
Natürlich  fehlt  auch  das  Bild  von  dem  Dichter  als  Lehnsmann 
der  Geliebten  nicht,  trotzdem   es  nicht  übermässig  oft  auftritt, 
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wie  sonst  meist  bei  den  Trobadors,  z.  B.  4  II:  PV  35  u.  a. 
Anzufügen  sind  hier  noch  die  Wendungen,  in  denen  der  Liebende 
die  Dame  als  sein  höchstes  Gut  hinstellt.  Um  den  Preis  des 
Verlustes  der  Geliebten  möchte  er  nicht  König  oder  Kaiser  oder 
sonst  ein  Machthaber  auf  Erden  sein :  Eu  no  volh  esser  Lodöics 
Ni  Manuels  ni  Irederics  Ni  de  Narbona  nAimerics :  Car  gut 
a  so  que  plus  li  plai,  De  tot  lo  mon  al  melhs  el  mal  38  V: 
PV  29.  Ähnlich:  eu  vo  volh  ricor  De  terra  ni  d^aver  Tan 
cum  far  son  pluzer  21  II:  PV  2  oder:  Ach!  wären  alle  Länder 
mein,  Ohn'  Euch  würd'  ich  ein  Bettler  sein  39  VI:  PV23  oder: 
mi  mostret  tan  corteza  semblansa,  Qu^eu  cugei  plus  aver  qt4el 
reis  de  Fransa  46  III:  PV  44  oder:  Retornar  Et  anar  Men 
volh  ad  esper 0  Entr'  Arie  e  Tolo  A  tapi,  Quar  aqui  Am 
mais  un  pauc  cnmbo^  Qu'aver  sai  Loduro  Ni  aver  lo  Toro 
Ni  Bell  2  VI:  PV  7  oder:  Mehr  als  Lombardei  und  Franken 
Schätz'  ich  Euer  freundlich  Danken  (PV  S.  IV)  15  I:  PV  18 
oder:  Estiers  vo  posc  ges  aver  benanansa^  Ni  ja  nous  ag'  e?/, 
domna,  ni  deus  me,  S^ab  tot  lo  mon  ses  vos  avia  be  50  VI: 
PV  40.  Origineller  sind  noch  IC)  IV:  PV  9:  Da  sie  meinem 
Flehen  hold,  Mein'  ich  ob  der  Welt  zu  stehn,  Und  dem  König 
geb'  ich  Lehn;  und  11  VI:  PV  14:  piagram  mais  de  Castela 
Vna  pauca  jovensela,  Que  d^aur  cargat  mil  camel  Ab  Vemperi 
Manuel.  Die  Gelieble  ist  .so  trefflich ,  das?  sie  eines  Kaisers 
oder  Königs  würdig  wäre:  en  amar  leis  fora  honralz  us  reis 
7  I:  PV  45  oder:  Schönheit  schmückt  mit  reichem  Glänze 
Euren  Leib  in  hellem  Scheine,  Eine  Kaiserkron',  Ihr  Reine, 
Ziemet  Eurem  Haupt  zum  Kranze.  Frei  von  Stolz  und  hold 
und  gütig.  Alle  nennen  Euch  einmütig  Königin  der  Freud'  und 
Wonne  Und  der  Ehr'  und  Tugend  Sonne  (PV  S.  IV)  15  III: 
PV  18.  Dem  Kaiser  als  dem  höchstgestellten  der  Menschen 
steht  der  verächtliche  Jude  gegenüber:  Tra/itz  sui  et  enganats 
A  lei  de  bon  servidor^  Quar  hom  m»  ten  a  folor  So  don  degr^ 
esser  honratz:  E  n^aten  tat  gazardo.  Cum  cel  que  ser  a  feto; 
Man  s'eu  dcrcnan  sui  seus,  A  meins  me  ttmh  que  juzeus  16  III : 
PV  9.  Da  sich  der  Dichter  von  der  Geliebten  nicht  trennen 
mag  und  diese  ihm  keine  Gnade  gewährt,  so  will  er  nach  Art 
eines  lästigen  Pilgers  betteln  und  wieder  betteln :  Teiirai  m'a 
Ciis  de  i'enojos  romeu^  Que  quier  e  quicr  4  III:  PV  35.  In 
dem  Liede  7 :  PV  45,  in  dem  er  sich  über  die  Massen  lobt,  sagt 
er,  ein  jeder  rufe,  wo  er  gehe:  »Das  ist  Herr  Peire  Vidal!  Er, 
der  die  Liebe  aufrecht  erhält  und  Schlachten  und  Turniere 
mehr  liebt,  als  der  Mönch  den  Frieden«.  Wenn  man  an  die 
oft  wenig  friedliche  Gesinnung  der  Mönche  jener  Zeit  denkt,  so 
liegt  ein  unbeabsichtigter  Hohn  in  diesen  Worten,  der  sich 
gegen  den  Dichter  wendet.     Auf  den  Handel   spielen  Wörter 
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an  wie  viutat  (Wohlfeilheit),  carestia  (Teuerung),  comprar; 
46  II:  PV  4i:  De  joi  don  a  gran  viutat  Mi  fai  carestia  oder 
45  I:  Rev.  d.  I.  r.  XXXII  93:  es  mager  assatz  Gauge^  cattt  es 
car  compratz,  Gaicel  don  es  viutatz.  Von  Handwerkern  finden 
wir  den  Goldschmied  30  III:  PV  27  (in  §  139  zitiert),  auch 
16  IV:  PV  9  (ib.).  Anzuschlies?en  ist  hier  noch  der  Hirt 
(pastre):  Ach!  wie  mich  dünkt,  werd'  ich  sie  schwer  erringen; 
Denn  nie  that  eine  Fraue  grösser  Wehe  An  ihrem  Freund,  da 
sie  mich  mehr  verachtet,  Je  mehr  nacli  Kräften  ich  bemüht  zu 
dienen.  So  gleich'  ich  Thor  dem  Hirt,  dem  liebesbünden,  Der 
einem  Hügel  fiötet  seine  Klagen  (PV  S.  XXI  f.)  42  V:  PV  43. 
Das  der  provenzaKschen  Lyrik  sehr  geläufige  Bild  vom  Spieler 
und  vom  Spiele  finden  wir  bei  Peire  zweimal,  nämlich  37  II: 
PV  1;:!:  sai  perden  gazanhar  und  47  VI:  PV  12:  Mil  tans  es 
doblatz  SOS  bes    Quel  comte  de  Vescaquier. 

146]  Von  sonstigen  bildlichen  Ausdrücken  sind  etwa  noch 
folgende  zu  nennen.  Sehr  gewöhnlich  ist  das  Wort  sabor,  das 
deshalb  aber  wohl  schon  wesentlich  an  metaphorischer  Kraft 
eingebüsst  hat;  es  bedeutet  »Wohlgeschmack«  oder  »Wohl- 
geruch«: 8  VIII:  PV  25  (§  141  zitiert),  ähnlich  36  V:  PV  37 
{doussa  sabor),  weiterhin  9  II:  PV  31;  12  III:  PV  46:  mei 
sospir  ...  m^an  tan  de  sabor;  16  II:  PV  9  (gleich  »Wohlge- 
fallen«; vgl.  §  189);  21  I:  PV  2;  31  V:  PV  24;  37  II:  PV  13 
und  47  III:  PV  12  (doussa  sabor).  Ebenso  ist  auch  doussor 
als  Bild  bereits  abgeschwächt;  es  bedeutet  »süssberauschende 
Wonne«  36  II:  PV  37  und  35  VI:  PV  n.  Auch  vom  Wohl- 
geschmack hergenommen  ist  licais  (lecker)  34 U :  PV  10:  quant 
US  motz  Veis  del  cais  Et  eu  Vau,  sui  tan  licais ,  QtCen  cre 
morir  taten  tos ^  S^al  meins  no  l'en  aug  dir  dos,  —  Schon  bei  der 
Betrachtung  des  figürlichen  Ausdrucks  bei  Bernart  de  Venta- 
dorn  (§  61)  wurde  auf  23  II:  PV  26  hingewiesen,  wo  der 
Dichter  sagt,  seine  Geliebte  sei  so  grausam  gegen  ihn,  sie  schlage 
ihn  mit  ihren  Ruten  (verjans);  die  Minne  als  Züchtigerin  des 
Dichters  erscheint  36 II:  PV37:  ich  brach  den  Zweig,  mit  dem 
mich  Liebe  schlägt  (PV  S.  XXXVI).  Schliesslich  sind  noch  als 
in  bildlicher  Verwendung  auftretende  Wörter  zu  erwähnen :  fais 
34  IV:  PV  10  (se  metre  en  fais);  vestir  49  II :  PV  36  {de  beutat 
vest  se  vostre  jovens),  und  endlich  ist  noch  ein  schöner,  ori- 
gineller Vergleich  anzuführen:  Gleich  dem,  der  durch  das  helle 
Fenster  blickt  Und  sich  erfreut  am  lichten  Sonnenglanz,  So 
macht  ihr  Angesicht  mich  trunken  ganz,  Und  sie  zu  sehen 
mich  mir  selbst  entrückt  (PV  S.  XXXV)  36  II:  PV  37  (vgl. 
§  132). 
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147J  An  die  Bilder  und  Vergleiche  reihen  sich  die  Versteck- 
namen an,  die  grossenteils  als  bildliche  Ausdrücke  anzusehen  sind. 
Wir  nennen:  Bels  Cars  Amics  9  1  II  IV:  PV31,  Bels  Semhelis 
IG  VIII:  PV  9;  24  X:  PV  6,  auch  Dur  Gor  34  I:  PV  10  und 
nLombart  47  III:  PV  12.  Der  von  Peire  am  meisten  angewendete 
Senhal  ist:  na  Vierna  2  VII:  PV  7;  9  VII:  PV  ;^1;  18  VIII: 
PV  30;  22  VII:  PV  28;  25  I— III:  PV  11;  29  IX:  PV  1 ;  31 
IX:  PV  24;    6{j  VIII:  PV  37;  40  VIII:  PV  32;  42  X:   PV  43; 

43  VIII:  PV  19;  45  VIII:  Rev.  d.  I.  r.  XXXII  93;   46  VIII:  PV 

44  und  48  VII:  PV  20. 

148]  Personifikationen  sind  bei  Peire  verhältnismässig  selten. 
Anzuführen  ist  amor  3  I:  PV  21  (angeredet);  23  III:  PV  26; 
31  I  III:  PV  24;  36  II:  PV  37  u.  a.,  cor  17  V:  PV  3;  24  II: 
PV  6  (spricht),  joven  15  IV:  PV  18  (springt  und  tanzt),  sens 
24  II:  PV6.  Auch  die  Anrede  an  seine  chanso  13  VII:  PV4; 
40  VII:  PV  32;  42  VII:  PV  43  oder  chansoneta  33  V:  PV  42 
findet  sich. 

149]  Neben  den  Bildern  und  Vergleichen  bedient  sich  Peire 
des  Stilmittels  der  Anspielungen  auf  Personen  und  Ereignisse 
der  Sage  und  Geschichte,  die  aber  teilweise  auch  als  Vergleiche 
auftreten.  Eine  Vorliebe  zeigt  er  hierbei  für  das  alte  Testament. 
Seine  Liebe  setzt  er  über  die  Gottes  zu  Abel:  am  lejal  e  fizel 
E  just  plus  que  deus  Abel  11  III:  PV  14.  Er  liebt  seine  Dame 
mehr  als  Jakob  die  Rahel  ib.  V :  Vam  maiSj  per  saint  Raphacl 
Que  Jacobs  no  fetz  liachel.  Von  seiner  Geliebten  rühmt  er 
ib.  IV :  0/Ä,  front,  nas,  bock'  e  maissela,  Blanc  peitz  ab  dura 
mamela,  Del  talh  dels  fils  d' Israel ;  Et  es  colomba  ses  fei.  Die 
Minne  ist  stark  wie  Simson :  Com  ten  en  sa  preizo  Amors,  que 
ISalamo  E  Davi  Atressi  Vetiquet  el  fort  Samso  Eis  tenc  en 
son  (frilho,  Qu*anc  non  ac  rezemso  Tro  qu'a  la  mort  2  IV: 
PV  7.  Aus  dem  neuen  Testament  begegnet  uns  der  arme 
Lazarus:  Sivals,  domna,  sius  membres  del  manen  Que  laisset 
Lazer  morir  denan  si^  Quais  fol  meritz  que  apres  Ion  segui, 
Fois  de  ben  leu  preiratz  esgardamen ,  Com  traissessetz  de  ma 
greu  malaimnsa  u.  s.  w.  —  Der  beliebten  Alexandersage  sind 
in  13  IV:  PV4  Alexander  und  Dareus  (zum  Vergleich  mit  der 
schlechten  Gegenwart,  besonders  König  Philipp  August  von 
Frankreich)  entnommen:  Alexandres  moric  Per  sos  sens 
qu'enriquic,  El  rei  Daire  feric  De  mort  cel  qu'el  noiric; 
vgl.  4  II:  PV  35:  val  pauc  rics  hom,  quan  pert  sa  gen, 
Qu'a  Dairelj  rei  de  Persa,  fo  parven.  Der  Artussage  ent- 
nahm der  Dichter  das  Bild  von  der  Ausdauer,  mit  der  die 
Bretonen  ihren  Artus  zurückerwarten.  Gleich  ihnen  will 
auch   der    liebende   Dichter    harren:     Esperar    E  muzar    Me 


97 

fai  coma  Breto  2  V:  PV  7  oder:  Ach!  ich  webte  wie  die 
Spinne,  Hoffte  dem  Bretonen  gleich,  Doch,  ob  innen  klagen- 
reich, Klag^  ich  nimmer  meine  Minne  (PV  S.  XXIV)  28  III: 
PV  15.  Die  Bretonen  haben  ihren  Artus  wiedererlangt;  ebenso 
hoflft  er  auf  Erhörung:  Wer  da  schilt  ein  lang  Erwarten,  Klein 
bedünkt  mich  sein  Verstand,  Artus  selbst  im  Britenland  Kam 
ja  wieder,  des  sie  harrten  (PV  S.  XLl)  37  VI:  PV  13  oder: 
pos  Artus  an  cobrat  en  Bretanhuy  Non  es  razos  que  mais  jois 
mi  sofranha.  Ferner  werden  erwähnt :  Nantolh  (TAurenja  20  V : 
PV  5,  Galvanh  (Gawein)  30  VI :  PV  27  und  der  Knappe,  der 
an  der  Tafel  den  Tod  fand:  Anc  non  amet  nulhs  hom  tan 
folamen,  Neis  Vescudiers  qu'a  la  taula  mori:  Atressim  mor^ 
mas  plus  d^apas  m'auci  Leis  que  o  sap  far  tan  cortezamen 
50  IV:  PV  40. 

150]  Gleich  zahlreich  sind  Anspielungen  auf  Gott,  sowie  Lehre 
und  Kultus  des  Christentums.  Gott  wird  angerufen  33  III: 
PV  42;  39  V:  PV  2;S;  vgl.  deu  lau  18  VIII:  PV  30.  Als  all- 
wissend erscheint  Gott  16  11:  PV  9:  Und  wie  schwer  das 
Scheiden  fallt.  Weiss  allein  der  Herr  der  Welt  (PV  S.  L).  Gott 
ist  der  Schöpfer  der  Reize  der  Geliebten  6  VII:  PV  16;  13  VI: 
PV  4;  20  VI  (VII):  PV5;  49IV:  PV  36  (sämtlich  §  134  zitiert). 
Vgl.  weiterhin  20  I:  PV  5  und  37  VII:  PV  13.  Die  Geliebte 
dunkt  ihm  Gott  :39  VI:  PV23  oder  besser  als  Gott  20  VI:  PV5 
(§  131  zitiert).  Goll  erscheint  dann  in  Segenswünschen  (s.  §  152). 
Das  Schloss  der  Geliebten  (?)  kommt  ihm  vor  wie  das  Paradies 
27  I:  PV  8.  Seinem  Unwillen  über  die  Härte  der  Geliebten 
giebt  er  dadurch  Ausdruck,  dass  er  sagt,  nun  sei  er  übei-zeugt, 
dass  die  Teufel  ihre  Verwandten  seien  3  V:  PV  21.  Von  Hei- 
ligen finden  wir:  Saint  Jacme  Papostol  de  Compostela  11  VII: 
PV  14;  Saint  Miquel  ib.  {Miauet  de  Luzia,  seinen  Freund  und 
Gönner,  setzt  er  über  »ce/  ael  ceh);  Saint  Gabriel  ib.  II  (sei 
dig  an  sabor  de  tnet,  Don  sembla  Saint  Gabriel) ;  Saint  Raphael 
ib  V  (Beteuerung:  per  S.  R.  §  149  zitiert)  und  endlich  Saint 
Julia(n),  den  Schutzpatron  der  Gastfreundschaft:  Domna,  ben 
aic  V albere  Saint  Julian,  Quan  fui  ab  vos  dins  vostre  ric  ostal, 

151]  Neben  der  eben  zitierten  Beteuerung  (^^er  Saiw^ /?a;^ÄaeZ) 
finden  sich  eine  Reihe  anderer,  mit  denen  Peire  seine  Ver- 
sicherungen zu  bekräftigen  pflegt.  Es  sind  etwa  zu  nennen: 
per  deu  129  IV  VI  VII:  PV  1,  per  deu  del  tro  21  IV:  PV  2,  per 
amor  de  den  ib.  VIII,  si  m^ajut  deus  36  III:  PV  37,  si  m'ajut 
dcus  ni  fes  27  IV:  PV  8,  si  deus  m'ampar  22  IV:  PV  2,  si 
deus  mi  perdo  2  V:  PV  7;  21  II:  PV  2,  ja  deus  nocam  perdo 
34  II:  PV  10,  —  fe  (Lehnseid):  per  ma  fe  31  IV:  PV  24;  16 
VII:  PV  9,  fc  queus  dei  3  III:  PV  21. 

Ausg.  u.  Abb.    (Pätzold)  7 
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152]  Daran  schliessen  sich  viele  Segenswünsche  und  Flüche, 
die  zur  Belebung  des  poetischen  Ausdrucks  wesentlich  beilragen. 
Segen  fleht  Peire  vor  allem  auf  die  Geliebte  und  auf  seine  Gönner 
herab:  deus  gart  ...  wa  Viema  25  III:  PV  11;  Mon  Gajsanhat 
sal  deus  e  na  Viema  42  X:  PV  43;  Deus  sal  Vonrat  marqucs 
E  sa  heia  seror  21  VI:  PV  2;  Ben  aja  eu  el  franca  de  bou 
aire,  Ben  aja  eu  e  ma  domn'e  (statt  domna  bei  Bartsch)  tna 
maire.  Ben  aja  eu  e  ma  domna  major,  El  rei  Feire  salv  deus 
cum  lo  melhor  E  mal  aja  cui  pesa  12  V:  PV  46.  Besonders 
hervorzuheben  sind  10  iV:  PV  38,  wo  der  Dichter  nach  ein- 
ander Segen  für  seine  Geliebte,  sich  selbst,  alle  Wackeren  und 
alle  Verliebten  erbittet  (diese  guten  Wünsche  sind  untermischt 
mit  Verwünschungen  gegen  die  Streitsüchtigen,  Verleumder 
und  Eifersüchtigen,  sowie  überhaupt  alle  neidischen,  schlechten 
Leute),  und  das  ganze  Lied  12:  PV  46,  in  dem  er  sich  (fünf 
Strophen  hindurch)  segnet  wegen  aller  Einzelheiten  seiner  Liebe ; 
fünfundzwanzig  Verse  beginnen  mit  ben  aja  eu,  quar  (oder 
que),  der  letzte  Vers  jeder  Strophe  lautet  refrainartig:  e  mal 
aja  cui  pesa.  Von  weiteren  Segenswünschen  sind  noch  zu 
nennen :  ben  aja  cel  quem  noirit ,  E  deus  7  IV:  PV  45 ;  En 
una  terr*  estranha  Trobei  amor  privada  E  ben  gen  ensenJiada, 
Cui  ja  deus  no  sofranha!  Allan  quant  eu  dezir  ni  volh,  Sal 
deus  las  domnas  de  Biolh  u.  s.  w.  20  I:  PV  5;  endlich:  deus 
e  chauzimens  mi  valgues  31  VII:  PV  24  und:  valham  ab  vos 
deus  e  merces  39  VII:  PV  23. 

153]  Von  Verwünschungen  sind  ausser  den  bereits  genannten 
anzuführen :  Mal  astre  deus  li  do,  Quil  comte  d'  Avinho  Mesclet 
tan  malament  ab  twe.  Per  que  na  Viema  nom  t;e  2  VII:  PV  7. 
Er  ruft  den  Fluch  Gottes  auf  die  grausame  Geliebte  herab:  . . . 
Venjan  Quem  fetz  cilh  cui  deus  abais  34 1:  PV  10.  Der  Geliebten 
und  seiner  eigenen  ewigen  Seligkeit  will  er  verlustig  gehen,  wenn 
er  je  seine  Treue  bräche:  ja  nous  ag'eu,  domna,  ni  deus  me, 
S'ab  tot  lo  mon  ses  vos  avia  be  50  VI:  PV  40. 


Guilhem  de  Cabestanh.    1180-1212. 

154]  In  künstlerischer  Beziehung  stehen  Guilhems  wenige  uns 
überlieferte  Gedichte  innerhalb  der  Trobadorlyrik  ziemlich  hoch 
und  erheben  sich  teilweise  zur  Kunsthöhe  eines  Bernart  de 
Ventadorn.  Zwar  bieten  sie  in  der  Wahl  und  Behandlung  des 
Themas  der  höfischen  Minne  nirgends  Neues,  aber  es  ist  ihnen 
neben  einer  wohlthuenden  Einfachheit  im  Ausdruck  eine  warme, 
ungekünstelte  Empfindung  eigen  (vgl.  Hüflfer  31).  Trotzdem 
uns  von  ihm  leider  etwa  achtmal  weniger  Lieder  als  von  Ber- 
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nart  de  Ventadom  erhalten  sind  ,  trefifen  wir  doch  in  diesen 
wenigen  Liedern  alle  Vorzüge  der  Bernartschen  Muse;  nur  in 
den  bildlichen  Wendungen  macht  sich  etwas  Manieriertheit 
geltend. 

155]  Die  Schilderung  seiner  Liebeswonne  und  der  Preis  der 
Geliebten  machen  den  Hauptinhalt  seiner  Lieder  aus.  Das 
Lied  2:  Hüffer  35  (metrisch  übersetzt  66)  atmet  die  innigste 
Sehnsucht  eines  liebenden  Herzens;  es  ist  nächst  5:  Hüfifer  42 
sein  schwungvollstes  Lied.  In  letzlerem,  das  im  Ausdruck  un- 
gemein einfach  gehalten  ist,  aber  gerade  dadurch,  sowie  durch 
das  zum  Inhalte  in  engster  Beziehung  stehende  Versmass  (vgl. 
LW  89)  um  so  unmittelbarer  wirkt,  giebt  er  seiner  Sehnsucht  nach 
der  Geliebten  einen  wahrhaft  schönen  Ausdruck.  In  teilweise  über- 
ladener,  besonders  unter  der  Überfülle  der  Bilder  und  Vergleiche 
leidender  Sprache  schildert  er  in  3:  Hüfifer  37  das  zehrende 
Feuer  seiner  Leidenschaft.  Letzteres  erscheint  wieder,  aber 
weniger  gewaltsam  und  in  einem  direkt  ausgesprochenen  Wunsche 
gipfelnd,  in  dem  Liede  4:  Hüfifer  49;  zum  Schluss  geht  hier 
der  Dichter  zu  einer  Aufzählung  aller  wesentlichen  Vorzüge  der 
Geliebten  über.  Überaus  lebensvoll  ist  7:  Hüffer  47,  in  dem 
der  Dichter  zunächst  über  seine  Liebe  jubelt,  dann  die  Geliebte 
preist  und  endlich  seine  Sehnsucht  nach  ihr  in  glühende  Worte 
ergiesst.  Das  Lied  1:  Hüfifer  40  ist  vollständig  dem  Preise  der 
Geliebten  gewidmet. 

156]  Bei  letzterem  zeigt  er  im  einzelnen  manche  Ähnlichkeit 
mit  Bernart  de  Ventadorn;  freilich  nehmen  bei  diesem  die 
Schilderungen  der  Schönheit  und  cortezia  der  Dame  nie 
einen  so  breiten  Platz  wie  bei  Guilhem  ein  und  erscheinen 
mehr  nur  in  schmückenden  Beiwörtern.  Guilhelm  spricht  von 
der  grossen  Schönheit  der  Geliebten  im  allgemeinen  1  V  VI: 
Hüfifer  40;  er  nennt  sie  hella  4  IV:  H  49;  3  III:  H  37;  5  V: 
H  42,  genta  1  VI:  H  40,  coind"  e  plaeens  de  cors  e  de  faiso  4 
IV:  H  49,  coind'  e  belU  e  prezan  4  VI:  H  49,  domna  on  beutaz 
gensa  5  I:  H  42.  Ihr  Leib  ist  aar  e  gen  5  I:  H  42,  gen  ben- 
estan  2  IV:  H  35,  bei  blanc  e  lis  5  III:  H  42,  avinen  car  e 
just  Blanc  e  lis  plus  qu'us  amatists  3  III :  H  37 ;  er  preist  ihre 
frbsca  color  2  IV:  H  35.  Im  einzelnen  rühmt  er  ihre  Augen 
und  ihr  Lachen :  Ab  douz  esgarz  sei  cortes  huelh  Man  fat 
(lies :  fait)  gai  e  fin  amador  1  II :  H  40,  sos  bels  olhs  e  sos  vis 
7  IV:  H  47,  la  car'  el  dous  ris  5  HI:  H  42.  Von  inneren 
Vorzügen  hebt  er  vor  allem  ihre  Sittsamkeit  hervor:  gran  valor 
1  I:  H  40,  valor  1  VI:  H  40;  4  V  VII:  H  49;  5  VI:  H  42, 
valensa  5  III :  H  42 ;  sie  ist  (M  e  lejals  e)  pura  4  VI :  H  49. 
In  höfischen  Sitten  ist  sie  wohl  bewandert:  bona  domna  cor- 
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ah  grans  drstrics  ib.  VI.  Da  dem  Wunsche  die  Erfüllung  nicht 
auf  dem  Fusse  folgt,  äus-ert  sich  die  Gewalt  der  Sehnsucht  in 
brennenden  Schmerzen :  lo  focs  qe  wHari  es  tals,  qe  Nils  Nol 
tudaria  plus^  q*us  fils  Delgaz  sostenrt  una  ^or  3  V:  H  37 
oder:  Mas  eu  sols  las!  sosfenc  rardor  E  la  pena  qem  ven 
d'amor  ib.  VI;  ähnlich  1  IV:  H  40,  vgl.  auch  5  V:  H  42  und 
4  II  VI:  H  49.  Der  Dichter  wähnt  selbst,  kein  Mensch  trüge 
solchen  Schmerz  wie  er  in  der  Brust  5  II:  H  42.  Aber  in 
diesen  Qualen  liegt  zugleich  eine  gewisse  Wonne,  die  auch 
Guilhem  gefühlt  hat  5  V:  H  42.  Gerade  diese  »Wonne  der 
Wehmut«  bildet  die  Grundstimmung  seiner  Lieder. 

158]  Trotzdem  Guilhem  an  Heftigkeit  der  Leidenschaft  viel- 
fache Anklänge  an  Bernart  de  Ventadorn  aufweist,  tritt  doch 
der  diesem  so  charakteristische  Zug  der  Sinnlichkeit  nicht  in 
gleichem  Masse  bei  ihm  hervor;  nur  einmal  spielt  er  auf  die 
Schönheit  des  entkleideten  Körpers  der  geliebten  Frau  an  1  V: 
H  40.  Auch  seine  Wünsche  sind  bescheiden  und  selten;  am 
weitesten  geht  er  damit  in  4  IV:  H  49,  wo  er  sich  darnach 
sehnt,  von  der  Geliebten  in  die  Arme  geschlossen  zu  werden: 
Si  ja  fos  laij  qe  dieus  mespires  tan^  Qem  volgues  far  de  vostre 
hraz  Centura.  Anzufügen  ist  noch,  dass  er  in  1  II:  H  40  ihre 
Tilgend  mit  den  Worten  rühmt:  uns  no  la  tenc  devestida. 

159]  Anspielungen  auf  Begegnungen  mit  der  Geliebten  fehlen 
bei  Guilhem  ganz;  indessen  finden  sich  anderweitige  reale  Be- 
ziehungen. So  spricht  er  von  dem  Einfluss  des  Schmerzes  auf 
seinen  Körper:  seine  Gesichtsfarbe  verbleicht  3  VI:  H  87,  er 
benetzt  sein  Gesicht  mit  den  Thränen,  die  seinem  Herzen  ent- 
strömen 1  II:  H  40.  In  dem  Liede  7  III:  H  47  will  er  die 
Heimat  verlassen  und  als  Pilger  in  fremde  Lande  ziehen  (über- 
setzt von  Huffer  67):  »In  fernes  Land  will  ich  die  Schritte 
lenken.  So  dass  ich  nimmermehr  zurückekehre ;  Ob  auch  mein 
wirres  Schweifen  Freude  mehre  Den  Lügnern,  die  bis  auf  den 
Tod  mich  kränken.  Ich  wall',  ein  Pilger,  arm  und  ungeehrt, 
Bis  bald  der  Sehnsucht  Klagen  mich  verzehrt.  Und  warb  ich 
auch  um  Liebe  stets  vergebens,  Euch  dien*  ich  bis  zum  letzten 
Tag  des  Lebens«.  Nicht  voll  heftigen  Unwillens,  wie  Bernart, 
scheidet  er  von  der  Geliebten,  die  ihn  nicht  erhört,  sondern  in 
Versöhnung  und  mit  ewiger  Treue  im  Herzen.  So  scheint  er 
wahrer,  tiefer  und  nachhalliger  noch  zu  lieben  als  der  mehr 
sanguinische  Bernart. 

160]  Unterziehen  wir  nun  Guilhems  Mittel  der  Darstellung 
einer  näheren  Untersuchung,  so  müssen  wir  zunächst  eine  aus- 
gesprochene Neigung  zu  aligemeinen  Betrachtungen  und  teil- 


102 

weise  auch  zum  Moralisieren,  allerdings  nur  innerhalb  des  Be- 
reichs der  Minne,  konstatieren.  Die  Geliebte  soll,  wenn  sie  nun 
auch  einmal  die  Erhörung  immer  wieder  verzögere,  doch  mit 
Röcksicht  auf  die  Schmerzen  des  Dichters  darin  Mass  halten : 
Cum  majer  es  cCome  sa  grans  ricors^  Mielz  deu  gardar  a  cels 
qe  servit  Van;  Q^aiso  sapchaz^  mou  de  gentil  natura^  Q^om 
renda  mal  segon  la  forfaitura  E  ben  per  ben  4  V :  H  49  oder : 
Mal  fai  qils  seus  mena  a  desmesura,  Que  ges  pois  tan  Vautre 
no  Vamaran  ib.  II  oder:  Q'eu  ai  auzit  (a  vos  o  dic^  senhors) 
D^un  poderos  emperador  qe  fo,  Per  cui  eran  malmenat  sei  baro 
Don  SOS  orgolhs  baisset  e  sa  vigors;  E  per  so  prec^  pro  domna 
benestan^  Qe  son  amic  no  men  (Konjunktiv !)  oltra  dreitura^  Q'en 
totas  res  fai  bon  menar  mesura,  E  pent  som  tart,  pois  qant  a 
pres  lo  dan  ib.  III.  Der  Liebende  aber  soll  dulden  und  harren : 
Mas  cel  cui  amors  gensa  Deu  soffrir  mainta  re,  Gar  en  mainjz 
locs  s'ave,  Qel  mal  tanh  qel  bes  vensa  2 II :  H  35 ;  wer  oft  sein 
Betragen  ändert,  darf  über  Leid  nicht  klagen:  Nos  deu  planher 
d'afan  Ni  dire  sa  dolor  Ni  conoisser  son  dan  Ni  de  be  far 
lausor  Amics  qe  va  camjan  Soven  sa  captenensa;  Maint  ne 
parlon  dese  Qe  non  sabon  de  qe  Mou  jois  ni  malsabensa  ib.  III. 
Über  den  Einfluss  der  Liebe  auf  den  Mann  äussert  er:  Car 
domna  fai  valer  ades  Los  desvalenz  eis  fels  engres;  Qar  tals 
es  francs  et  agradius,  Qe,  si  ja  domna  non  ames,  Vas  tot  lo 
mon  fora  esqius  3  VII:  H  37.  Allgemeineren  Charakter  trägt 
die  Sentenz:  en  pauc  äora  se  camja  Vaventura  4  II:  H  49. 

161]  Anspielungen  auf  Stofife  der  Sage  und  Geschichte 
fehlen.  Dafür  liebt  aber  Guilhem  solche  auf  die  Bibel  und 
Gott  den  Allwissenden,  Allmächtigen.  Um  das  Lob  seiner 
Dame  zu  steigern,  sagt  er,  seit  Adam  den  Apfel  vom  Stamme 
gepflückt,  habe  es  keine  so  schöne  Frau  gegeben  3  II:  H  37 
(§  156  zitiert).  Sein  Glaube  an  die  Geliebte  ist  so  felsenfest 
und  treu,  dass  er  mit  einem  gleich  starken  Glauben  an  Gott 
sicher  ins  Paradies  käme :  si  per  creeensa  E  stes  ves  deu  tan 
fis ,  Vius  ses  falhensa  Intrer*  en  paradis  5  Ili:  H  42  (Heyse 
257).  Originell  ist  auch  folgende  Stelle  desselben  Liedes  (Str.  Vi) : 
ja  no  m'entenda  Dieus  mest  sos  prejadors,  Si  volh  la  renda 
Dels  qatre  reis  major s,  Qe  ab  vos  nom  valgues  Dieus  e  ma 
bona  fes  (Heyse  258:  Nie  mag  erhören  Gott  mein  Gebet  zur 
Nacht,  Könnt'  ich  begehren  Fürstlicher  Schätze  Pracht  Mehr 
als  der  selgen  Stund',  Da  mir  wird  Gnade  kund).  Wenn  Gott 
dem  Dichter  gewogen  ist,  so  kann  er  ihm  wohl  die  Umarmung 
seiner  Geliebten  verschaffen  4  IV :  H  49  (§  158  zitiert).  Er  ist 
von  Gott  geschaffen,  um  einzig  der  Liebe  zu  seiner  Dame  zu 
leben:  ad  obs  de  leis  me  fe  Deus  e  per  sa  valensa  2  l:  H  35. 
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Wie  andere  Trobadors  stellt  auch  er  Gott  als  den  Urheber  ihrer 
glänzenden  Vorzüge  hin  1  I  V:  H 40;  7  11:  H 47  (§156  zitiert). 
Die  Geliebte  ist  endlich  geradezu  Gott  selbst,  ein  Gedanke,  den 
wir  auch  bei  Peire  Vidal  gefunden  haben  (s.  §  150);  auch 
Guilhem  glaubt  im  Gebete  sie  vor  sich  zu  sehen:  Sim  destre- 
nhetz  pessan  Qe  maiuias  vez,  qant  or^  Vos  cug  esser  denan 
2  IV:  H  35. 

162]  Es  erübrigt  noch  ein  paar  Worte  über  die  Art  zu  sagen, 
in  der  Guilhem  seine  Lieder  einleitet.  Mit  dem  Anlass  der 
Entstehung,  der  äusseren  Anregung  zum  Dichten  macht  er  uns 
in  zweien  (5  und  4)  bekannt.  Die  Liebe  versetzt  ihn  in  ein 
süsses  Sinnen,  Seinselbstvergessen,  dessen  wonnige  Seligkeit  in 
Verse  ausströmt:  Li  douz  cossire  Qem  don^  amors  soven,  Dom- 
na,m  fan  dire  De  vos  maint  vers  plazen  5  I:  H42  (Heyse  255 
und  LW  89).  Vgl.  4  1:  H  49 :  En  pensamen  me  fai  estar  amors. 
Com  pogues  far  una  gaia  canso,  Per  la  hella  a  cui  m^autrei 
em  do.  —  In  zwei  anderen  Liedern  (3  und  7)  treffen  wir  im 
Eingang  ein  Naturbild,  das  beide  Male  in  einer  Schilderung 
der  warmen,  schönen  Jahreszeit  besteht.  So  hebt  3:  H  37  an: 
Ar  vei  q^em  vengut  als  jorns  loncs ,  Qel  flors  s'arenga  sus  eis 
troncs ,  Ei  au  d^ausels  chans  e  refrims  Fels  plaissaz  q^a  ten- 
gutz  embroncs  Lo  freiz ,  mas  ara  pels  soms  sims ,  Entre  las 
flors  eis  brondels  prims  S'alegra  chascuns  a  son  for.  Recht 
geschickt  ist  der  Übergang  zum  eigentlichen  Thema  in  7  I: 
H  47  hergestellt:  Mout  m'alegra  dousa  votz  per  boscatge,  Qan 
retentis  sobral  ram  qi  verdeja,  El  rossinhols  de  son  chantar 
chandeja  Josta  sa  par  el  bosc  per  plan  usatge,  Et  au  lo  chant 
de  Vauzel  qi  lentis ;  Don  mi  remembra  douza  terr'  el  pais  El 
benestar  de  ma  domna  jausia,  Don  mi  dei  ben  alegrar,  s'en 
sabia.  Das  Lied  1 :  H  40  beginnt  mit  einem  schönen  Vergleich 
aus  der  Natur  (Sommer). 

163]  Viel  Originalität  zeigt  Guilhem  in  der  Wahl  seiner  bild- 
lichen Ausdrücke,  ohne  doch  je  in  die  Unnatur  eines  Raimbaut 
d'Aurenga  zu  fallen.  Der  reiche  Inhalt  und  der  kühne  Ge- 
dankenflug gemahnen  zugleich  an  Peire  d'Alvernhe.  Mit  Vor- 
liebe zieht  er  die  Natur  heran.  Sehr  schön  beginnt  1  I:  H40: 
Aissi  com  cel  qe  baissal  fuelh  E  pren  de  las  flors  la  gensor, 
Ai  eu  cauzit  en  un  aut  bruelh  Sobre  totas  la  bellasor  (Heyse 
252  liest,  wohl  mit  mehr  Recht,  statt  baissa:  laissa,  das  eine 
klarere  Gedankenverbindung  herstellt:  Wie  wer  das  Laub 
geringe  schätzt'  Und  sich  die  schönste  Blum'  erkor,  So  wählt' 
ich  mir  im  Hochwald  jetzt  Die  Schönste  von  der  Frauen  Flor). 
Zeitlebens  will  er  sich  ohne  Klagen  allen  Launen  seiner  Herrin 
unterwerfen,  und  sollten  seine  Haare  weiss  werden  wie  Schnee : 
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des  clus  trohar  im  Auge  gehabt  haben,  zumal  da  auch  in  den 
Gedichten ,  die  nicht  auf  diese  Manier  zurückzufuhren  sind ,  ja 
teilweise  sich  in  einen  ausgesprochenen  Gegensatz  zu  ihr  setzen, 
manche  Wendungen  und  Worte  noch  verbleiben,  deren  Sinn 
nicht  ohne  weiteres  klar  zutage  liegt.  Als  ferneren  Vorzug 
hebt  der  Biograph  die  ditz  ben  pausatz  (Vamor  e  de  sen,  d.  h. 
wohldurchdachte  Reflexionen  über  Liebe,  Moral  u.  a.,  hervor. 
Die  Gedichte,  die  uns  von  Guiraut  erhalten  sind,  bestätigen  voll 
und  ganz  dieses  Urteil. 

165]  Wohl  wenige  Trobadors  haben  so  eingehend  und  tief 
über  die  Probleme  der  eigenwilligen  Liebe  nachgedacht.  Doch 
hat  er  in  der  Ausführung  solcher  Gedanken  immer  ein  gewisses 
Mass  beobachtet  und  sie  da,  wo  sie  in  seinen  Gedichten  auf- 
treten, der  Darstellung  seiner  persönlichen  Gefühle  unterzuordnen 
versucht,  wenn  auch  dem  Willen  nicht  immer  das  Vermögen 
entsprochen  hat.  Meist  sind  es  Regeln,  die  der  Dichter  auf- 
grund seiner  Erfahrungen  den  Liebenden  für  ihr  Benehmen  der 
Dame  gegenüber  giebt.  Das  Grundprinzip  des  geduldigen  Harrens 
findet  öfters  Ausdruck,  aber  in  den  mannigfachsten  Wendungen, 
z.  B.  3 III :  MG  192 :  Sias  suffrens,  Que  totz  temps  bons  suffreire 
vens  oder  42  IX:  St  14:  Ben  es  dreitz  que  longamen  Esper 
hom  gran  jauzimen.  Wer  in  Geduld  auf  eine  Gunst  von  der 
Geliebten  hofft,  kommt  eher  zum  Ziel,  als  wer  ihr  mit  Wort 
und  Schwert  drohen  wollte:  Fero  sofeiriaire  Pren  enuns  re- 
paire  Qe  glotz  menassaire  Cridan  (Tals  colps  ferria  de  son 
bram  16  VI:  St  43.  Vgl.  auch  72  I:  St  19;  doch  wird  in 
Str.  IV  dieses  Liedes,  das  über  hoffnungslose  Liebe  klagt,  ein 
solches  Benehmen  des  Liebenden  als  Thorheit  verlacht:  Deu 
hom  ben  doncs  rire  D'aman^  Qui  Vafan  D^amor  soste  E  nol 
sap  loignar  de  se.  Ohne  Spotten  soll  der  Liebhaber  dulden, 
dann  erwarte  ihn  auch  der  holdeste  Lohn:  Per  que  sofertaire^ 
Qan  non  es  gabaire^  Conqer  cui  bais  E  teign'e  manei  36  VI: 
St  10.  Er  soll  nicht  mit  Schreien  und  Spotten  eine  wackere 
Dame  an  sich  zu  ziehen  versuchen :  Fols  es  dompneiaire,  S'ab 
bruit  ni  per  braire  Vol  a  si  atraire  Gaban  Bona  dompna  ni 
benestan  16  VII:  St  43.  Mit  der  geringsten  Gunst  soll  er  zu- 
frieden sein:  el  bes  qet  fetz  —  Si  n^eras  el  fuoc  ars,  Poz  loill 
grazir?  —  fo  doncs  mas  us  baisars?  Folla  res!  e  cel  que 
picha  Non  vai  Vobra  meilluran  17  VI:  St  7.  Mit  schmeicheln- 
den ,  flehenden  Worten  muss  er  die  Gunst  der  Geliebten  zu 
erringen  suchen  und  nicht  schnell  in  Zorn  geraten,  wenn  sie 
sich  ihm  nicht  sofort  hingiebt:  Car  nuills  fins  amaire  Non  sap 
d'amor  gaire,  Que  leu  sHrais;  C'amors  dona  lei  Com  Vautrui 
tort    bland' e   mercei    36  ü:  St  10.     Ähnlich  57  V  VI:  St  44: 
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Cohs  es  q^amicSy  qui  ben  ama,  Prendal  meins  e  poingal  mais; 
E,  mentr'  enqer  ni  razona^  Setnhlara  fols,  sis  n'irais;  (Tavenir 
pot  en  tal  hora  Que  vai  Vir"*  e  venral  jais  E  pels  respieüa,  &a 
donat2  Totz  forssatz^  tenra  leu  entre  sos  bratz  So  don  plus 
sera  coitatz.  Cuiaiz  vos,  qui  trop  si  clama,  Que  sos  jois  plus 
non  abais?  E^  qui  gran  tort  non  perdona,  Que  sia  fis  ni 
verais?  Dienen  und  Ehrfurcht  gebührt  dem  Liebenden:  (Ben 
dei  pensar  Del  g&ii  servir  e  de  r honrar ;)  Qü^aitals  captenemeiis 
es  bos  A  seih  quis  vol  jauzir  d'amar^  Que  falhimens  e  mesprei- 
zos,  Quan  folh  irassalh,  Fai  delivrar  Covens  engans  e  guizardos 
63  II:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  211.  Furchtloses  Harren  führt  sicher 
zum  Ziele :  . . .  amors  Qe  ni'esseigna  q'en  son  esmai  S*esmera 
coratjos  amanz  ^  E  qem  teigna  coindes  e  gais  E  sufra,  quel 
(lies  quels)  plus  cars  avers  Dona  bos  suffrirs  ses  temers  29 II : 
Rev.  d.  1.  r.  XXV  209.  Denn  mit  Gewalt  setzt  man  da  nichts 
durch:  Car  anc  non  vi  fin  amador  Ab  poder  que  d*amar 
s'eslais  37  III :  St  39. 

166]  Dieser  Gedanke  entspricht  der  herrschenden  Vorstellung, 
dass  die  Dame  der  >senher<si  des  Dichters  sei,  was  wir  auch 
negativ  bei  Guiraut  36  V:  St  10  ausgedrückt  finden:  c^ amors 
non  vol  c^om  sevjnorei  (und  an  anderen  Stellen).  Dem  Lieben- 
den giebt  er  die  Vorschrift,  seine  Liebe  geheimzuhalten :  Sei  es 
drutz  truanz  Que  n07i  es  celanz  Sa  dompna  ni  sellW:  Arch. 
XXXIV  399.  Aber  in  seinem  Leid  entbehrt  der  Dichter  schmerz- 
lich einen  Freund,  dem  er  sein  Herz  ausschütten,  und  der  den 
Boten  zu  seiner  Geliebten  abgeben  könne:  (Mas  preiar  volgra, 
Sil  plagues^  Lieis^  per  cui  sui  en  joi  tornatz,  Que  fos  nostra 
bon  amistatz  Per  un  amic  saubuda ;  Que  plus  rCer  car  tenguda, 
Car  Jen  Dirai  soven  So  don  no  m' alegrer a,  Metitre  que  sols 
estera,)  C'onors  es  grans  E  jois,  qan  troba  fis  amans,  Ab  cui 
solatz  e  ria;  Que,  qui  non  pot  quec  dia  Dir*  a  s^amia  son 
talan,  Coven  q^aia  per  cui  loill  man  31  VI:  St  24. 

167]  Mit  vielem  Nachdenken  kommt  man  in  der  Liebe  nicht 
weit:  anc  sens  ni  poders,  que  joi  bais,  No  m^aqradet  ni  no 
m'atrais;  Mal  aja^)  irada  ricors!  E  qui  que  l^s*'\apel  trop 
penssar  Saber,  ieu  die  qanz  es  follors  1  VI:  St  9.  Noch  aus- 
führlicher: Car  qui  dreig  entert  D*amor  nin  sospira,  Non  pot 
aver  sen  De  gran  jauzimen ,  S^ab  foudat  noi  vai ;  Ganc  drut 
savi  gai  No  vi  q^anz  esmera  Lo  sen  la  foudatz;  Qeras  s^ama- 
vaiz,  El  sen  creziatz.  Per  pauc  de  semblan  Iriatz  doptan  39 
VI:  St  21.  Dass  Thorheit  sein  Minnen  sei,  fühlt  der  Dichter 
wohl ;  aber  es  ist  doch  so  wunderschön !     E  nom  par  c'om  sia 


1)  Nach  MW  I  187  für  Que  dazai  in  St  9. 
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cortes  Que  tot  jom  vol  esser  senatz;  Mout  m'agrada  bella 
foudatis  u.  s.  w.  sagt  Guiraut  31  II:  St  24,  und  in  dem  planh 
auf  seines  Freundes  »L  i  n  h  a  u  r  e«  (gleich  Raimbaut  d'Aurenga  *)) 
Tod^)  klagt  er:  ar  es  morta  bella  foudatz  65  VI:  St  50. 

168]  Lug  und  Liebe  sind  unvereinbar:  anc  ab  engan  No 
s'avenc  amors  bos  (bona?)  40  III:  St  18  oder:  Que,  puois  faul, 
non  es  fin^  amors  1  III:  St  9  oder:  Car  si  s'encontron  d*un 
voler  Dui  fin  amic  e  d^un  talan,  Que  vas  engan  Non  penda 
la  balanssa,  Chascus  si  deu  contratemer  Q'a  son  poder  Nois 
volva  nis  vir  del  sieu  latz  Oamics  amatz  S'a  cor  qeis  nienta 
nis  pejur  E  Ves  umbra  a  mal  ahur  53  II :  St  27 ;  ähnlich  wohl 
78  III:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  216  (verstümmelt):  Que  leu  dechai 
L'amistat  e  torrC  en  afray,  Que  ....  son  galiador,  E  per  pauc 
de  mescap  trasvai  Amors  d^amic  e  de  senhor.  Beide  Teile 
müssen  treu  bleiben:  Mas  a  greu  er  vera  fin^  amistatz,  Puois 
qei  sofraing  tota  Vuna  meitatz  58  II :  St  25  oder :  E  sera  greu 
fis  cors  enves  dos  latz  ib.  III.  Nicht  ganz  vereinbar  mit  un- 
serer Auffassung  der  Liebe  (vgl.  §  76)  ist  13  V:  MW  I  184: 
von  ama  qui  non  o  fai  parven.  Das  süsse  Geheimnis  der  Liebe 
mag  sich  wohl  äusserlich,  im  Gesicht  und  im  Benehmen  der 
Liebenden,  zeigen,  doch  nimmermehr  will  sich  Liebe  vor  anderen 
brüsten.  Dass  Guiraut  aber  wohl  in  dem  genannten  Verse  das 
erstere  im  Sinne  hat,  bezeugen  folgende  zwei  Stellen,  in  denen 
er  das  celar  als  ein  strenges  Gebot  höfischer  Minne  hinstellt: 
Taue  preza  se  e  sella  cui  s'es  datz,  S'a  descubert  en  ditz  sas 
volontatz  71  III:  Arch.  XXXIV  398  und:  Sei  es  drutz  truanz 
Que  non  es  celanz  Sa  dompna  ni  se.  Car  sobr'  autra  re  Deu 
gardar  sevals  Ses  (lies  sos)  amics  corals;  Non  gab^)  ab  autrui, 
Car  sieus  destrui,  S^az  autra  part  n'es  de  sdlatz  privatz ;  Car 
ja  non  er  per  los  autres  celatz  ib.  V. 

169]  Einer  einmal  entstandenen  Liebe  soll  man  treu  bleiben; 
ist  man  auch  zu  langem  Harren  verurteilt,  so  kann  ein  einziger 
Monat  alles  wieder  gut  machen:  Car  si  soffraing  En  lonc 
temps  bon^  amors ,  Als  fins  entendedors  Tot  o  restaur^  us  mes 
(Komma  hinter  entendedors  statt  hinter  amors?)  40  III:  St  18. 
Vgl.  20  IV:  St  8  und  74  III:  St  17.  —  Aber  in  allen  diesen 
Gedanken  selbst  bietet  uns  Guiraut  keine  Originalität;  sie  sind 
allen  Trobadors  bekannt  und  geläufig,  und  er  hat  ihnen  nur 
durch  die  Vielseitigkeit  seines  Ausdruckes  eine  einigermassen 
interessante  Färbung  zu  geben  vermocht. 


2)  Vgl.  Koken  S.  44—51. 

3)  Vgl.  SpriDfirer  (s.  S.  45  Anm.  15)  S.  31. 

4)  Lies  gap  (Konjunktiv) :  »möge  er  scherzen«  u.  s.  w. 
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170]  Wichtiger  und  für  unseren  Dichter  charakteristischer  ist 
sein  Hang  zum  Moralisieren,  der  ihn  dazu  verleitet,  in  seine 
Minnelieder  Gedanken  zu  verweben,  die  mit  deren  eigentlichem 
Stoffe  nur  in  loser  Berührung  stehen  und  deren  Wert  als  lyrische 
Kunstprodukte  wesentlich  beeinträchtigen.  In  seinen  Sirventesen 
ist  er  nicht,  wie  Bertran  de  Born  u.  a.,  ein  glühender  Verfechter 
politi<5cher  Ideeen,  sondern  ein  eifriger  Verteidiger  von  Sitte  und 
Redlichkeit.  Diese  Eigenart  hat  ihm  bekanntlich  bei  Dante  den 
Titel  eines  »poeta  rectitudinist  eingebracht.  Aus  seinen  Er- 
fahrungen in  der  Minne  versucht  er  nicht  bloss  allgemeine 
Gedanken  über  Empfindung  und  Benehmen  von  Dame  und 
Dichter  zu  abstrahieren,  sondern  möglichst  für  jeden  Menschen 
giltige  Grundsätze  aufzustellen.  Wir  heben  einige  derselben  aus 
seinen  Minneliedern  heraus. 

171]  Schon  bei  den  Reflexionen  über  das  Wesen  der  Liebe 
macht  sich  ein  Streben  nach  Verallgemeinerung  bemerkbar,  in- 
dem nicht  von  der  Dame  oder  dem  Dichter,  sondern  von  dem 
fühlenden  Menschen  allgemein  gesprochen  wird.  Wer  an  Freude 
nicht  Vergnügen  findet,  der  kann  nimmermehr  recht  lieben: 
anc  non  parec  que  bcn  anies  Cellui  cui  iois  non  agrada  1  VI : 
St  9  oder:  A  cui  non  platz  Jois  7ii  solatz,  Non  es  amatz  Ni 
amaire  12  I:  St  15.  Gegen  die  Gabe  der  Fröhlichkeit  kommt 
kein  Gut  der  Welt  auf:  eu  ren  el  mon  non  vci  Que  jois  ni 
solatz  vnUla  64  II:  MG  947  oder:  enperis  e  regnatz  Es  ses 
joi  paiibntatz  47  IV:  St  12.  Nur  der  Fröhliche  kann  gut 
singen :  non  es  dreitz  que  chans  nuaül  Qan  mon  de  joi  ni  de 
plazer  53  II:  St  27.  Der  Dichter  fürchtet,  wenn  er  die  Hoff- 
nung, von  seiner  Dame  noch  mehr  Gunstbezeugungen  als  bisher 
zu  erwerben,  weiter  nährt,  für  seine  Lieder  ob  der  damit 
wachsenden  Fülle  seiner  dichterisch-musikalischen  Produktions- 
fähigkeit (dieser  Gedanke  kehrt  bei  keinem  Trobador  wieder): 
Mas  per  lo  hon  respieif  qieii  n*ay  Deg  ieu  chantar.  E  sin 
cugcs  plus  gazanhar,  Trop  meliurerals  motz  eis  sos ,  Que  des 
qu^om  a  luec  d'alegrar^  Li  dobla  poders  e  razos^  E  senke r  falh 
Quan  pot  pojar  Los  sieus  eis  laissa  chazer  jos  63  III:  Rev.  d. 
1.  r.  XXV  211. 

172]  Daran  schlies.sen  sich  nun  häufig  Morallehren  an,  die 
zwar  stets  in  einer  Verbindung  mit  dem  eigentlichen  Stoffe  des 
Minneliedes  stehen,  aber  doch  wegen  ihres  tendenziö.sen  Auf- 
tretens den  Kunst  wert  des  letzteren  bedenklich  gefährden.  Guirauts 
Moral  baut  sich  auf  dem  Boden  der  höfischen  Minne  auf.  In 
dieser  selbst  scheint  er  nichts  Unsittliches  zu  erblicken;  er 
greift  sie  auch  in  seinen  moralischen  Sirventesen  (23:  MG  824; 
26:  MW  I  214;  30:  St  31;  32:  MG  241;  55:  Stil;  67:  MW  I 
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197 ;  73:  St  30;  75 :  Rev.  d.  I.  r.  XXV  213  und  77:  Arch.  XXXIII 
305)  nicht  an,  wie  etwa  Marcabrun,  an  den  diese  sonst  viel 
erinnern.  Man  rnuss  ihm  dieses  Hineinziehen  der  Moral  zum 
Vorwurf  gemacht  oder  er  selbst  diese  Verirrung  gefülill  haben, 
wenn  er  einmal  gegen  Scliluss  eines  solchen  Liedes  sagt:  eraus 
semhlara  prezics  Mos  chans  72  V:  St  19.  Seltener  sind  diese 
Morallehren  in  der  Form  von  Sentenzen  gehalten.  Nachdem  er 
in  51 :  St  3G  jenen  seltsamen  Traum  (vgl.  LW  13ö  f.)  uns  er- 
zählt bat,  fährt  er  in  Strophe  III  fort:  La  somgne  comtiei  mon 
seignor  Ca  son  amic  lo  aeu  hom  dir  u.  s.  w.  Er  warnt  vor 
der  Lüge:  Anz  vos  die  veramen  (vgl.:  »wahrlich,  ich  sage 
euchc  u.  s.  w.)  Que  mal-met  e  despen  Sas  novas^  qui  trop  men 
68  IV :  St  35 ;  ebenso  vor  Spott :  . . .  que  leugieiramcn  Faill  e 
mespren  Quis  fai  janglos  A  sazos  28  II:  St  47.  Man  soll  Ge- 
heimnisse nicht  ausplaudern  und  sich  von  keinem  ausfragen 
lassen:  traue I  schaue,  wem?  Btn  loil  volria  mundar,  Si  tro- 
bava  messatgier:  Mas  sin  fatz  autrui  parlier ,  leu  lern  que 
tn'eu  ochaiso,  Car  non  es  enseignamens  ^  (Tom  ja  fass'  autrui 
parlar  D'aco  que  sols  vol  celar  11  V:  St  51.  Noch  schärfer: 
Quar  hom  non  es  non  aia  per  usatge  Us  fols  vezis  quel  vai 
mal  enquereUj  Fer  q'us  nos  fi  en  ßl  ni  en  paren  13  IV:  MW  I 
184  oder:  us  enoios  fols  parliers  TroVom  chascun  dia  66  V: 
St  20  (MW  I  200).  Einen  inenden  Freund  soll  man  rechtzeitig 
warnen,  auch  wenn  ihm  das  unangenehm  ist  (ein  gegen  Amor 
geschleuderter  Vorwurf) :  Be  den  om  chastian  dire  AI  seil  amic 
umilmtn  So  ho  coselh  drechumen,  üan  el  fai  desmezuransa,  Si 
tot  nolh  platz  c*om  o  dia;  Car  qui  ve  Vamic  falhir  Tazeu  loi 
fai  enardir;  Amdui  falho  d^wi*  esmansa^  Lus  qui  tatz^  Vautr^ 
a  malfaire  18a  I:  Kolsen  90.  Sein  Grimm  über  die  Härte  der 
Geliebten  macht  sich  in  den  bitteren  Worten  Luft :  E  seretz 
fols,  si  ja  razon  contatz  Lai  on  sabretz  c'a  tortz  seretz  jutgatz 
20  IV:  St  8.  Über  die  Verschlechterung  der  höfischen  Sitten 
hat  Guiraut  viel  zu  klagen;  viele  Liebhaber  scheinen  in  Treu- 
losigkeit und  Trug  eine  Ehre  zu  suchen:  engans  ah  tricha- 
pors  Lor  par  pretz  e  valors  68  IV:  St  35.  —  Seine  Vorliebe 
tür  den  belehrenden  Ton  hat  wohl  auch  den  Anlass  zur  Ent- 
stehung der  beiden  Kanzonen  in  dramatischer  Form  (3:  MG 
192  und  66:  St  20)  gegeben.  Es  sind  Dialoge  zwischen  dem 
Dichter  und  einem  andern  Manne,  der  in  3  mit  senher  ange- 
redet und  in  66  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Vgl.  3  III  und 
66  V. 

173]  Guirauts  entschiedener  Hang  zum  Moralisieren  hat  dem 
Charakter  seiner  Lieder  em  ganz  originelles  Gepräge  aufgedrückt. 
Wenn   wir  den  vers  ausser   acht  lassen   (und   dessen  Umfang 
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ist  in  Theorie  und  Praxis  nie  scharf  begrenzt  worden),  so  haben 
wir  als  die  Hauptgattungen  der  provenzalischen  Lyrik  zu  be- 
trachten: Kanzone,  Sirventes  und  Tenzone.  Letztere  steht 
ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Untersuchung.  Der  Kanzone 
fiel  die  Behandlung  der  Minne,  dem  Sirventes  die  der  Politik 
und  Moral  zu.  Mit  dem  letzten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts 
verwischt  sich  diese  Abgrenzung  beider  Dichtungsgattungen 
gegen  einander.  Wie  Peire  Vidal  in  der  freiesten  Weise  Politik 
in  die  Minnelieder  und  Minne  in  die  Sirventese  verwob,  so 
sehen  wir  jetzt  in  ähnlicher  Weise  in  Guirauts  Kanzonen  Minne 
und  Moral  vermengt.  Rein  politische  Slofife  hat  er,  ausser 
in  seinen  Kreuzliedern  (6:  MW  1  !209;  15:  MG  832;  2i:  MW  I 
210;  41:  St  4G)  und  abgesehen  von  einigen  wenigen  Lobprei- 
sungen seiner  Gönner,  nie  verarbeitet.  —  Das  Moralisierende 
tritt  in  der  Regel  als  ein  integrierender  Bestandteil  seiner  Lieder 
auf,  den  man  schwer  entfernen  könnte,  ohne  diese  voll- 
ständig zu  verstümmeln.  Minne  und  Moral  stehen  hier  nicht 
so  gesondert  neben  einander,  wie  bei  Peire  Vidal  meist  Minne 
und  Politik;  beide  sind  in  einander  verarbeitet,  und  aus  der 
Minne  entwickelt  der  Dichter  seine  Moral.  Freilich  zieht  nur 
etwa  die  Hälfte  aller  Minnelieder  Guirauts  die  letztere  in 
ihren  Bei  eich,  aber  diesen  Liedern  lässt  sich  jede  Wahrheit  der 
Empfindung  absprechen.  Es  sind  Produkte  grübelnden  Ver- 
standes, wenn  auch  durch  äussere  Vorgänge  angeregt  und  von 
einer  reichen  Phantasie  unterstützt,  aber  ihren  verstandes- 
mässigen  Ursprung  verleugnen  sie  nie.  Manche  sind  durch 
ihren  geistigen  Gehalt  wertvoll,  aber  als  Kunstwerke  bleiben  sie 
unsagbar  trocken  und  nüchtern. 

174]  Wenn  man  Guirauts  Lieder  gruppieren  wollte,  so  könnte 
ihr  Inhalt  den  allein  richtigen  Gesichtspunkt  abgeben  und  nicht 
die  metrische  Form.  Die  bei  den  Provenzalen  üblichen  Gat- 
tungen haben  (wenn  wir  von  den  Melodieen  absehen ,  die  wir 
nicht  kennen) ,  so  willkürliche ,  unbestimmte  Grenzen ,  dass  sie 
eine  scharfe  Einteilung  nicht  zulassen.  Die  Namen  der  Haupl- 
gattungen  sind  vers^  chanso  und  sirventes.  Für  die  Scheidung 
der  beiden  ersteren  war  bekanntlich  (vgl.  Poesie  S.  104—9  und 
Grd  S.  31  und  33)  die  metrische  Form  massgebend;  das  Sir- 
ventes folgte  in  der  Form  zumeist  der  Kanzone.  Dagegen  gab 
bei  der  Trennung  von  chanso  und  sirventes  der  Inhalt  den  ent- 
scheidenden Gesichtspunkt  ab,  und  beide  deckten^ sich  inhaltlich 
mit  dem  vers.  Wollen  wir  also  einen  klaren  Überblick  über 
die  metrische  Form  oder  den  Inhalt  der  Lieder  eines  Trobadors 
gewinnen,  so  müssen  wir  eben  alle  Lieder  nach  einem  einzigen 
Gesichtspunkte,  sei  es  dem  der  Form,  sei  es  dem  des  Inhalts, 
zu  scheiden  suchen. 
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175]  Ein  Teil  der  Gedichte  Guirauts  bezeichnet  sich  selbst  als 
vers  oder  chanso,  Kolsen  zählt  diese  S.  14 — 5  auf  und  gruppiert 
auch  die  unbenannten  nach  diesen  zwei  Gattungen.  Daneben  hat 
er  dann  noch  Sirventese  und  »Sirventeskanzonen«  (vgl.  §  126;  diese 
Bezeichnung  findet  sich  bei  Guiraut  selbst  nirgends).  So  genau 
die  Einteilung  im  Anschluss  an  die  alte  Nonienklatur  ist,  so 
gewinnen  wir  doch  in  keiner  Weise  einen  Überblick,  weder 
über  die  Form  noch  über  den  Inhalt  der  Lieder  unseres  Dichters. 
Gehen  wir  von  dem  Gesichtspunkte  des  Inhaltes  aus  (und  der 
kommt  bei  unserer  Untersuchung  allein  in  Betracht),  so  müssen 
wir  die  vers  inbezu^^  auf  ihren  Inhalt  einer  Prüfung  unterziehen. 
Im  Bereiche  ihres  Stoffes  liegfen  ja  Kanzone  und  Sirvenles.  Die 
sich  selbst  vers  nennenden  Lieder  Guirauts  5,  11,  25,  29,  37, 
51,  58,  59  und  78  sind  sämtlich  Minnelieder,  5,  29  und  78  zum 
Teil  mit  (Reflexionen  und)  Morallehren  ausstaffiert.  Von  den 
übrigen  Liedern,  die  Kolsen  S.  15  am  besten  als  vers  bezeichnen 
möchte  (l,  8,  19,  20,  45,  54,  60,  68,  71,  72  und  74),  können 
wir  1,  8,  19,  60,  68,  71,  72  ebenfalls  den  ^iinneliedern  einreihen, 
trotzdem  1,  19,  68,  71  und  72  ausgeprägt  didaktischen  Ton 
tragen;  20,  das  Klagen  über  den  Verfall  der  höfischen  Sitten 
enthält,  45,  das  Moral  behandelt  und  sich  erst  in  der  letzten 
Strophe  an  die  Geliebte  wendet  (chansoneta  genannt)  und  74, 
das  politische  Fragen  berührt,  sind  als  Sirventeskanzonen  zu 
bezeichnen.  54  ist  ein  moralisches  Sirventes.  —  Guirauts  Minne- 
lieder sind  also,  wobei  wir  natürlich  von  der  alba  und  den 
beiden  Romanzen  absehen,  in  drei  Gruppen  zu  zerlegen:  1)  reine 
Minnelieder,  in  denen  der  Dichter  ganz  oder  fast  ganz  ausschliess- 
lich persönliche  Empfindungen  vorträgt:  4,  7,  8,  9,  11,  12,  13, 
17,  25,  28,  34,  35,  37,  43,  48,  49,  51,  58,  59,  60,  70,  81  und 
IV  (bei  Kolsen  88)*^);  2)  Minnelieder  mit  Belehrungen  über  das 
Verhalten  beider  Personen  des  Minneverhältnisses  gegen  ein- 
ander und  der  Aussenwelt  gegenüber:  1,  5,  10,  16,  19,  29,  40*), 
53,  57,  62,  63,  68,  71,  72,  78  und  V  (bei  Kolsen  90);  mit 
Reflexionen  über  die  Lust  und  Kraft  zum  Dichten,  die  sich 
zwar  auch  in  vielen  anderen  Liedern  zeigen,  hier  aber  gegen 
das  übrige  stark  hervortreten:  42;  3)  Sirventeskanzonen,  die 
entweder  die  Moral:    18,   20,   31,   36,  39,  45  und  47  oder  die 


5)  Da  die  mieja  chamo  unter  dem  Einfluss  unglücklicher  Liebe  ent- 
stand, die  dem  Dichter  die  Kraft  nahm,  sein  Lied  zu  Ende  zu  fuhren, 
und  in  Lied  IV  (bei  Kolsen  88)  nicht  Schmerz,  Pondern  frohe  Hoffnung 
auf  ersehnte  Liebeswonne  Ausdruck  findet,  so  ist  es  nicht  als  Halbkan- 
zone  zu  bezeichnen,  wie  es  Kolsen  15  und  66  thut,  sondern  als  unvoll- 
ständig überliefert  anzusehen.  Derartige  Fragmente  treffen  wir  ja  in 
allen  Liederhss. 

6)  Nicht  als  Sirventeskanzone  anzusehen,  wie  es  Kolsen  15  thut. 
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177]  Was  die  Personen  des  Minneverhältnisses  anlangt,  so  ist 
zunächst  zu  sagen,  dass  die  Aussenwelt  fast  ganz  zurücktritt; 
nur  selten  und  von  geringern  Umfang  finden  sich  Verwünschungen 
gegen  die  Störenfriede,  Neider  und  Verleumder.  Auch  die  Dame 
steht  mehr  im  Hintergrunde,  wenn  auch  Guiraut  öfters  ihre 
Schönheit  preist.  Aber  seine  Schilderungen  sind  sehr  allgemein 
gehalten.  Er  hebt  rühmend  ihre  beutat  hervor  25  III:  St  48; 
81  111:  St  38;  er  sah  resplandir  sa  beutat  13  II:  MW  I  184. 
Ihr  Leib  ist  gen  28  IV:  St  47;  66  II:  St  40,  gen  coincT  e  gai 
37  V:  St  39,  gentil  covinen  cortes  e  gai  78  II:  Rev.  d.  1.  r. 
XXV  216,  bei  covinen  66  IV:  St  20,  avinen  gentil  29  IV:  Rev. 
d.  1.  r.  XXV  209,  prezatz  12  IV:  St  15,  franc  25  III:  St  48 
{cors  =  cor-s  Herz?);  etwas  spezieller:  aareit  47  VI:  St  12, 
adreit  e  ben  estan  31  V:  St  1^4;  47  VI:  St  12,  delgat  e  gras 
10  VI:  MG  865.  Er  rühmt  die  rosige  Farbe  ihrer  Haut:  Tant 
es  SOS  cors  gais  et  isneus  E  complitz  de  bellas  colors^ 
Oanc  de  rosier  no  nasquet  flors  Plus  fresca  ni  de  nuills 
brondels  60  II:  St  40.  Einzelne  Körperteile  hervorzuheben  liebt 
Guiraut  nicht ;  mehr  an  die  Funktionen  als  an  die  Organe  selbst 
denkend,  rühmt  er  ihre  bels  semblans  47  VI:  St  12  und  ihre 
bels  ris  76  III:  Arch  XXXIV  400.  Auch  die  geistigen  und 
sittlichen  Vorzüge  seiner  Dame  treten  nicht  sehr  hervor.  Neben 
ihrer  Tugend:  vulor  bi  III:  St  38  und  proeza  12  IV:  St  15 
preist  er  vor  allem  ihr  höfisches  Wesen:  cortezia  2  IV:  St  52; 
m  IV:  St  20;  sie  ist  caps  de  cortesia  35  VII:  MG  837.  An 
ihr  ist  weiter  zu  rühmen:  bella  paria  2  IV:  St 52;  31  V:  St 24, 
gen  plazer  47  VI:  St  12,  digz  cortes  amoros  63  IV:  Rev.  d.  I. 
r.  XXV  211,  faitz  gentils  ab  solatz  avinen  13  II:  MW  I  184. 
Der  Dichter  nennt  sie  cortcza  e  de  bon  aire  2  V :  St  52,  plazen 
coinda  e  rizen  31  V:  St  24.  Weiterhin  preist  er  ihre  Güte 
und  Herablassung:  omilitat  12  IV:  St  15,  doussa  bona  humil 
13  II:  MW  I  181^,  amoros  usatges  i7  VI:  St  12  (vgl.  63  IV: 
Rev.  d.  I.  r.  XXV  211)  und  ihren  Intellekt:  sens  12  IV:  St  15; 
25  III:  St  48,  enseignamen  2  IV:  St  52,  totz  bons  enseignamcns 
66  IV:  St  20  und  tans  bos  sabers  12  IV:  St  15.  Leib  und 
Seele  zeigt  sich  so  an  ihr  in  wunderbarer  Harmonie:  trob  aan' 
datz  lo  visatge  ab  la  falz  eis  digz  ben-enseignatz  47  VI:  St  12. 
Dazu  kommt  dann  ihre  hohe  Abkunft:  gran  paratge  13  II: 
MW  I  184,  und  so  ist  ihr  Huhm  denn  ein  durchaus  berech- 
tigter: pretz  12  V:  St  15;  25  III:  St  48,  pretz  prezans  31  V: 
St  24,  ric  pretz  76  I :  Arch  XXXIV  400,  lo  sieus  laus  es  drei- 
tarier s  el  noms  vers  el  pretz  entiers  66  VI:  St  20,  pretz  verai 
2  IV:  St  52;  sie  ist  daher  caps  de  pretz  35  VII:  MG  837.  — 
Darum  ist  sie  auch  die  Blume  aller  Frauen:  flors  de  domnas 
13  II:  MW  I  184,   miraills  e  flors  de  Iotas  las  nwillors  (dass 

Ausg.  n.  Abh.    (P  &  t  z  o  1  d).  8 
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die  Geliebte  im  Auge  des  Liebenden  immer  schöner  als  alle 
anderen  Frauen  ist,  hat  er  wohl  gefühlt  und  spricht  er  hier 
auch  durch  den  Zusatz  al  cujamen  de  me  aus)  81  III:  St  38; 
sie  ist  la  gensser  c^om  pot  vexier  2  V:  St  52;  sie  hat  so  viele 
hohe  Vorzüge,  dass  es  schwer  wäre,  auch  nur  die  Hälfte  da- 
von aufzuzählen  12  V:  St  15. 

178]  Anspielungen  auf  thatsächliche  Vorgänge  im  persönlichen 
Verkehr  mit  der  Geliebten  sind  bei  Guiraut  seilen.  Überdies  sind  «^ie 
meist  sehr  knapp  gehallen,  zuweilen  bildlich  eingekleidet  wie 
13  I:  MW  1184:  Vautrier  vinc  en  un  verf/icr  de  flor  Tot  geut 
cubert  ab  chan  d'aueels  mesclat;  E  quant  eslei  en  aquels  bels 
jardis ,  Lai  m^aparec  la  bella  flors  de  lis  E  pres  mos  huels 
e  sueic  mon  coratge.  Von  seiner  Dame  hat  er  als  Zeichen  ihrer 
Gunst  einen  Handschuh  erhalten,  und  auf  diesen  weist  er  nun 
in  seinen  Liedern  häufig  hin ') :  Jes  mudar  nom  puosc  que  nom 
pes;  Mas  d^una  rem  sui  conortate:  Ous  messatgiers  ben- 
esseignate  me  dis  CPunam  saluda,  qui  m^a  joia  renduda^  Cur 
pren  en  jaußimen  mon  gan  31  IV:  St  24.  Vgl.  dazu  42  IV: 
St  14,  ferner  33  V:  MG  836,  wo  er  sagt,  der  Handschuh  sei 
ihm  de  gran  damnatge  guiiz  gewesen,  16  IV:  St  43  und  79  III: 
Arch  XXXIV  400.  Als  Gunslbezeugung  rühmt  er  dann,  die 
Geliebte  habe  ihm  ihre  Hand  ohne  Handschuh  gegeben  20  VI: 
St  8  und  in  ähnlichen  Worten  58  VI:  St  25  (vgl.  Kolsen  :sl). 
In  einem  anderen  Liede  erinnert  er  sie  an  die  Versprechungen, 
die  sie  ihm  an  einem  Abend  in  ihrer  Kammer  {matter)  gegeben 
habe  53  IV:  St  27.  Einen  Ring  hat  sie  ihm  geschenkt  60  III: 
St  40,  vielleicht  auch  einen  Kuss  17  VI:  St  7  (die  Stelle  ist 
nicht  recht  klar). 

179]  Was  den  Eingang  seiner  Lieder  betrifft,  so  ist  zunächst 
zu  konstatieren,  dass  er  sehr  selten  ohne  jene  allgemein  übliche 
Vorliebe  der  Anknüpfung  an  die  Jahreszeit  oder  die  jeweilige 
Lust  zu  singen  sofort  »medias  in  res«  geht,  wie  in  2,  3,  8,  9, 
35,  72,  IV  (Kolsen  88)  und  V  (ib.  90).  Für  Nalureingang  zeigt 
er  eine  entschiedene,  aber  sehr  massvolle  Neigung;  dieser  findet 
sich  sehr  häufig,  aber  meist  nur  in  wenigen  Worten  angedeutet, 
ohne  längere  oder  speziellere  Schilderung.  Weit  mehr  liebt  er 
es,  oft  allerdings  in  Verbindung  mit  Naturbildern,  auf  seine 
augenblickliche  Stimmung  zum  Singen  hinzuweisen.  Einige 
Lieder  zeigen  ihn  noch  im  Banne  der  dunklen  Manier  oder  im 
Kampfe  mit  ihr,  der  er  bekanntlich  anfangs  ergeben  war  (vgl. 
Kolsen  41-2).  Mit  einem  Lobe  (16  I:  St  43;  42  II  III:  St  14), 
später  mit  einem  Tadel  derselben  (71:  St  239;  1 II— III:  St  51; 

7)  Der   Handschuh    der  Geliebten    galt    keineswegs  allgemein    als 
Liebespiand,   wie  Kolsen  31  meint. 
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79  I:  Arch  XXXIV  400)  fand  er  leicht  einen  passenden,  zeit- 
gemässen ,  wenn  auch  nicht  gerade  künstlerischen  Anfang,  in 
innigerem  Zusammenhange  mit  dem  Stoße  der  Lieder  selbst 
stehen  aber  die  Eingänge,  die  uns  den  Anlass  verraten,  aus 
welchem  der  Dichter  singt.  Dieser  ist  öfters  reine  Liebeswonne, 
welche  sich  dem  Dichter  ungestüm  zu  harmonischen  Versen  ver- 
dichtet :  Alegrar  mi  volgr^en  chantan  E  chantar  per  que  m^ alegres ; 
E  si  sol  un  pauc  m'ajuaes  Mos  Bels  Seigner,  ai  ben  talan,  Qe  ja 
per  nausa  ni  per  dan  Qem  cregues  nom  desconortes:  Q'esticrs 
non  fora  fruits  ni  flors^  Ni  gens  pascors^  Jois  ni  solatz.  Mas 
vaillam  chausitnens,  sil  plate^  Que  m^ajut  bona  sospeissos  En 
un  vers  far  que  sia  bos  5  1:  St  !29.  Vgl.  auch  42  I  II:  St  14. 
Der  Lenz  begeistert  ihn  zum  Dichten:  Qan  creis  la  fresca 
fuoiW  el  rams  E  Vombra  s'espeiss*  eis  defes^  M^agrada  Caur* 
el  temps  el  mes  El  gabs  el  ris  el  jois  el  chans  El  doutz  masans 
Que  creis,  qand  s^auinal  maitis;  Si  nom  gandis,  Mos  seigner 
cövinens  e  mans  (?)  Fora  nCenans  Q'ieu  fes  un  vers  que  fos 
per  cels  chantatz  Cui  prete  e  jois  e  cortesia  platz  58  I:  St  2ö. 
Ähnlich  äussert  er  sicn  19  II:  MG  228:  anc  mes  o  d'abril  o 
de  mai  No{n)  fo(n)  que  Vus  no  m^alegres  oder :  Qai  chantar  sol 
Ni  sap  de  cui  Ni  cre  Qu'^a  sos  plazers  Venanz  Sos  solatz  ni 
SOS  chanz,  Ära  pois  el  verzanz  (lies:  verjanz)  Par  la  fuoilV  e 
la  flors  E  coloral  pascors  Les  (lies:  los)  verdiers  eis  pratz,  Si 
ja  rasos  li  platz,  Chant  oimais  e  condei!  62  I:  MG  947. 

180]  Neben  diesen  inneren  An  ässen  finden  sich  auch  äussere, 
wie  z.  B.  die  Bitte  der  Geliebten:  Chant  en  broil  Ni  flors  en 
verjan,  Ni  gentz  temps,  can  l'^amen'  nbrils,  Ni  vertz  herba  ni 
blancha  flors  Tan  no  m^enanza  ni  m^atrai  Vas  vers  far,  Com 
sol  lo  {co]manz  De  mon  udreit  seignior  d  jais  Quem  fai  carUlitz 
qel  loncs  espers  El  cujars  m*aduira  sabers  29  I :  Rev.  d.  1.  XXV 
!209  oder  die  Vorwürfe  der  Leute  über  sein  Stillschweigen :  Un 
sonet  novel  fatz  Fer  joi  e  per  solatz^  E  non  es  jes  mos  gratz 
Mas  car  als  adreiiz  plaz;  Que,  si  non  fos  blasmatz,  Non 
chantera  mais  re,  Pos  vei  c*  omilitatz  Ni  precs  ni  amistatz  Ab 
mi  donz  pro  nom  te  %\  I:  St  38.  Je  stärker  seine  Liebe  ist, 
je  mehr  ilmi  die  Geliebte  gewährt,  um  so  besser  wird  sein  Lied: 
Beis  coven,  puois  ja  baissal  ram,  La  foilV  el  fruitz  apres  las 
flors,  Que  d'un  vers^  en  qem  sui  tarzatz,  M'esfortz,  cum  al 
primier  Vengaill;  Q'estiers  no  nCes  honors  ni  pretz,  Puois  hwcs 
m'en  ajud'  el  gens  temps,  Si  de  tal  manieira  nol  fatz  Que 
outrapassel  plusprezatz  25  I:  St  48.  Ahnlich  beginnen  53  I: 
St  27  und  63  III:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  211:  Mas  per  lo  bon 
respieg  quHeu  riay  Deg  ieu  chantar,  E  sin  cuges  plus  gazanhar, 
Trop  meliurerals  motz  eis  sos ;  Que  des  qii'om  a  luec  d' alegrar, 

8* 
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Regel  nur  so  nebenher  auf  und  bilden  selten  den  alleinijren 
Ausgangspunkt  des  Gedichtes.  Vorherrschend  ist,  wie  fast 
inrimer  bei  den  Trobadors,  das  Bild  der  erwachenden  Natur, 
des  Frühlings,  das  wir  in  vierzehn  Liedern  antreffen.  In  der 
üblichen  Art  mit  »^wan«  beginnend,  findet  es  sich  am  ein- 
gehendsten ausgemalt  in  57:  St  44;  58:  St  25  und  60:  St  40, 
auch  in  51:  St  36;  78:  Rev.  d.  I.  r.  XXV  216  und  19:  MG 
2^8  {pos  statt  quan),  kürzer  in  59:  Chr  106.  Zu  bemerken  ist, 
dass  Guiraut  neben  dem  Erscheinen  von  Blatt  und  Blume,  von 
sanfter  Luft  und  Vogelsang  gern  rückblickend  das  Verschwinden 
von  Schnee  und  Eis  und  aller  Wintersnot  erwähnt.  Meist  aber 
hat  der  Dichter  diese  Frühlingsbilder  nur  als  schmückendes  Bei- 
werk in  zwei  oder  drei  Versen  in  den  Eingang  verflochten,  wie 
in  5:  St  29;  (19:  MG  228;)  29:  Rev.  de  1.  r.  XXV  209;  (78: 
ib.  XXV  216;)  37:  St  39  und  (.2:  MG  947.  Da  bei  ihm,  im 
Unterschiede  von  fast  allen  anderen  Trobadors,  weniger  das 
Erwachen  der  Natur  im  Frühling  als  vielmehr  der  Gegensatz 
der  schönen  Jahreszeit  gegen  den  eisigen  Winter  hervortritt,  so 
treffen  wir  neben  pascor  5  I:  St  29;  37  1:  St  39;  20  I:  St  8; 
51  11:  St  36;  00  I:  St  40;  62  I:  MG  947;  08  I:  St  35,  mare 
60  I:  St  40,  abril  29  I:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  209;  49  I:  St  23; 
70  III:  St  49;  78  I:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  216,  mai  68  V:  St  35 
häufig  den  Sommer  allgemein  genannt:  estat  12  I:  St  15;  57  I: 
St  44,  gm  temps  20  I:  St  8;  19  I:  MG  228;  25  I:  St  48;  291: 
Rev.  d.  1.  r.  XXV  209,  dous  temps  601:  St  40,  termini  ;atl9I: 
MG  228,  termini  dar  e  gen  12  I:  St  15,  suau  termini  franc 
59  I :  Chr  106. 

182]  Was  die  Einwirkung  der  schönen  Jahreszeit  auf  sein 
Gemüt  betriflft ,  so  ist  zu  bemerken ,  dass  jene  ihm  meist  neue 
Hoffnung  auf  Erhörung  und  erneute  Schaffenslust  verleiht  (z.  B. 
in  42:  St  14  u.  a.);  oft  genug  aber  auch  verredet  er  unter 
dem  schweren  Drucke  unerwiderter  Liebe  diesen  Einfluss,  wie 
in  20:  St  8;  49:  St  23  und  68:  St  35.  In  1:  St  9  behauptet 
er,  aus  den  Bitten  der  Herren  mehr  Anregung  zu  empfangen 
als  aus  dem  Anblick  des  sich  erneuernden  Lebens  der  Natur. 

183]  Auch  zwei  Herbstlieder  sind  zu  verzeichnen.  In  dem 
einen  (10:  MG  865)  mahnt  er  sich  selbs^t,  die  kurze  Zeit  bis 
zum  Eintritt  der  Frucht  noch  zum  Minnen  auszunutzen;  in  dem 
anderen  (25:  St  48)  will  er,  da  schon  die  Früchte  die  Äste 
beschweren,  versuchen,  ein  neues  Lied  zu  singen.  —  Trotzdem 
auch  Guiraut  in  seinen  Naturschilderungen  der  Farben  und 
Töne  nicht  allzu  viele  hat,  so  bietet  er  doch  mitunter  originelle, 
fein  abgetönte,  echt  dichterische  Skizzen  aus  der  Natur.  Dazu 
könnte  man  unter  anderen  die  Erzählung  des  Traums  in  der 
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Frühlingsnacht  in  51 :  St  36  und  den  metaphorischen  Eingang 
des  Liedes  13 :  MW  I  184 :  ...  Vautrier  vinc  en  un  vergier  de  flor 
Tot  gent  cubert  ah  chan  d'auzds  mesclat,  E  quant  eatei  en 
aqueis  bels  jardis ,  Lai  ni'aparec  la  bella  flors  de  lis,  E  pres 
7nos  huels  e  sazic  mon  coratge^  Si  que  anc  pueis  remembransa 
ni  sen  Non  aic  mas  quant  de  Heys  en  cui  nCenten  rechnen. 

Ih4]  Der  Umstand,  dass  Guiraut  weniger  Wert  al?  andere  auf 
anmutige  Natureingänge  legt,  tritt  auch  in  dem  Intialt  seiner 
Bilder  und  Vergleiche  hervor,  von  denen  der  bei  weitem  grössere 
Teil  dem  menschlichen  Leben  in  seinen  mannigfachsten  Äusserun- 
gen entnommen  ist.  Im  allgemeinen  ist  zu  sagen,  dass  Guiraut 
in  der  Verwendung  bildlicher  Ausdrücke  sehr  massvoll  und 
geschickt  ist;  nur  wenige  Lieder,  wie  60:  St 40,  das  lebhaft  an 
die  Manier  der  Italiener  vor  Dante,  auch  noch  Petrarkas  erinnert, 
59:  Chr  106;  17:  St  7;  25:  St  48;  43:  MG  815;  53  V  VI: 
St  27  und  57:  St  44  sind  damit  ganz  oder  stellenweise  überladen. 

185]  Wo  Guiraut  Gegenstände  oder  Erscheinungen  aus  der 
Natur  zum  Vergleiche  oder  zur  Metapher  heranzieht,  ist  er 
meist  originell.  Er  klagt  in  57  VII:  St  44,  dass  ihn  die  Dame, 
zu  der  ihn  sein  Herz  zöge,  mitleidlos  in  der  Flamme  seiner 
Leidenschaft  umkommen  lasse.  Ähnlich:  el  fuoc  ars  in  17  VI: 
St  7.  Die  elenden  Störenfriede  setzen  ihm  ärger  zu  als  Schnee 
und  Eis  70  II:  St  49.  Dem  Wechsel  des  Wetters  im  Beginne 
des  Frühjahrs  setzt  er  den  Wechsel  seiner  Stimmung  zurseite 
n)it  den  Worten :  nCaväsi  virat  de  brun  blanc  59  II :  Chr  106, 40. 
Vgl.  53  VI :  St  27 :  de  dar  escur.  Mit  Vorliebe  verwendet  er 
Metalle  zur  Vergleichung.  »Es  ist  ja  Thorheit«,  sagt  er,  »wenn 
ich  so  lange  auf  den  Boten  harre,  aber  das  thut  dem  Liebenden 
wohl« ;  car  be{n)  bargaing^  S'ieu  per  estaing  Don  mon  aur  40  V: 
St  18.  Die  Geliebte  solle  ihn  doch  erhören,  denn  estaings 
foillatz  Es  mes  soven  ab  bon  azur  (agur  N ,  aur  C)  Per  que 
mieills  feign'  e  que  mais  dur  53  V:  St  27.  Die  Geliebte  ver- 
schmäht und  betrügt  ihn:  mi  fes  cujar  Qe  mais  valgues  Qe  fis 
argem  esmeratz  estainz  33  IV:  MG  SM\,  Leichtsinn  ist  es,  da 
in  Rechten  zu  lieben,  wo  man  nicht  geliebt  wird;  denn  sil  seig- 
norei  Cui  re  (lies:  res)  non  grei  Si  es  secs  coma  leigna  40  Vi: 
St  18.  —  Seltener  erscheinen  Pflanzen  in  bildlicher  Verwendung. 
Seine  Angebetete  nennt  der  Dichter  flor  de  domnas  131:  MW  I 
184,  miraill  e  flor  de  totas  las  meillors  81  III:  St  38.  Gute 
Freundschaft,  die  mit  Zartheit  gepflegt  wird,  trägt  gute  Blüte 
und  gute  Frucht  67  III:  MW  I  197.  Keine  Rose  oder  andere 
Blume  ist  so  schön  wie  seine  Dame:  Anc  de  rasier  no  nasquet 
flors  Plus  fresca  ni  de  nuills  brondels  00  II:  St  40.  Keinerlei 
Truges  ha*  sichrer  Dichter  ie  schuldig  gemacht,  drum  muss 
ilun  amors  ihre  Gunst  zuwenden :  E  si  non  grana  Vespics^   Si 


119 

cum  pareis  a  la  flor,  Gujatz  que  plass^  alSeignor?  72  II:  St  19. 
Ohne  die  Geliebte  ist  er  schlaffer  als  Rohr  60  IV:  St  40.  Zur 
hyperbolischen  Verkleinerung  verwendet  er  die  Maulbeere  (mora) 

57  VII :  St  44  (und  zwei  Hagebutten  {dos  aguilens) 41  V :  St  46) ^)^ 

186]  Durchaus  originell  ist  er  in  der  Auswahl  der  Tiere.  Wenn 
er  den  Ring  anschaut,  den  ihm  seine  Dame  einst  geschenkt 
hat ,  weicht  aller  Schmerz  von  ihm ,  und  er  fühlt  sich  leichter 
als  ein  Star  60 III:  Sl  40.  Ohne  ihre  Trefflichkeit  ist  er  kraftlos, 
wie  ein  Lamm  dem  Bären  gegenüber  60  IV :  St  40.  Derselbe 
Gedanke  begegnet  in  20  V:  St  8.  Wenn  mit  Ausgang  des  März 
die  wonnige  Zeit  anhebt,  dann  ist  er  ausgelassener  (saillen)  als 
ein  Leopard  und  schneller  (munterer,  vil?)  als  ein  Reh  oder 
ein  Hirsch  60  I:  St  40. 

187]  Zahlreicher  sind,  wie  schon  gesagt,  die  Bilder  und  Ver- 
gleiche, die  der  Dichter  dem  menschlichen  Denken  und  Wirken 
entnommen  hat.  Hier  überwiegen  wieder,  wie  bei  den  meisten 
Trobadors,  die  Anspielungen  auf  den  Eiieg,  vor  allem  (und 
das  ist  Guiraut  eigentümlich)  auf  die  Belagerung  einer  Festung. 
Er  spricht  von  der  yuerra  der  Geliebten  gegen  ihn  34  V :  St  34. 
Anderswo  giebt  er  den  Rat,  nie  zornig  zu  werden  und  das  zu 
verachten,  was  man  am  meisten  begehrt,  denn  yuerra  toi  soven 
80  q'adui  patz  58  V:  St  25.  Die  Geliebte  nennt  er  seine  guer- 
rieira  25  II:  St  48.  Er  kann  sie  nie  vergessen;  und  wer  ihn 
von  ihr  abbringen  will,  den  hasst  er  mehr  als  seinen  Feind 
(guerrier)  11  VII:  St  51.  Die  Geliebte  hat  ihn  in  Fesseln  ge- 
schlagen,  wie  einen   Kriegsgefangenen  25  VII:   St  4S;  ähnlich 

58  IV :  St  25.  Sein  unbesonnenes  Wort  hat  ihm  einen  Schaden 
verursacht,  der  ihn  schwerer  gefesselt  hält  als  eine  Eisenkette 
17  IV:  St  7.  Wie  Belagerte,  denen  der  Feind  hart  zusetzt,  in 
schwerer  Bedrängnis  und  Kümmernis  leben,  so  ruft  er  demütig 
seine  Dame  um  Gnade  an :  Dompn\  aissi  col  frevols  chasteus 
Q'es  asetgatz  per  fortz  seignors,  Qan  las  peiras  f  aignon  las 
tors  El  calaores  el  manganeus;  Et  es  tant  greus  La  gerra 
davas  totas  partz  Qe  no  lor  ten  pro  geins  ni  artz^  El  dols  el 
crüz  es  arans  e  fers  De  cels  dinz  qe  ant  mals  gerriers,  Sem- 
blaus mus  par  Qe  ja  Vanon  merce  cridar,  —  Aissius  dam 
merce  humümens  Bona  dompna  pros  e  Valens  60  V:  St  40. 
Er  hofft  sicher  auf  den  dereinstigen  Besitz  der  geliebten  Frau, 
aber  noch  hat  sie  ihm  keine  Gunst  erwiesen;  doch  hofft  er 
unverrückt  weiter,  denn  er  hat  bemerkt,  dass  man  einen  Turm 


8)  In  gleicher  Verwendung  treffen  wir  beirQuiraut  das  Ei  {ou)  und 
den  Handschnh  {gan):  20  IH:  St  8  und  VI,  Str.  VII:  Koleen  92  (vgl. 
Eolsen  138,  50). 
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delt  zu  haben,  da  er  doch  so  treue  Liebe  hege;  anc  pairis 
contra  fillol  Non  fete  tal  failla^  per  Grist^  Ni  paire  contra 
bon  fill^  Des  lai  on  s^abrival  Nils  Tro  lai  on  sols  es  colgans 
49  IV:  St  23.  Einen  Kuss  hat  er  bereits  empfangen,  aber 
noch  ist  er  nicht  zufrieden;  und  daher  ruft  er  sich  selbst 
vorwurfsvoll  zu:  Folla  res/  e  cel  que  picha,  Non  vai  Vobra 
meiUuran;  Ben  as  pauc  saber  d'enfan!  17  VI:  St  7.  Weiter- 
hin werden  zum  Vergleiche  herangezogen:  der  Dieb  {laire)  36 
IV:  St  10  und  der  böswillige  Schuldner  {mal  deutor)  19  VII: 
MG  228.  Der  Dichter  nennt  sich  reich  (manen)  an  Kummer, 
den  ihm  die  Dame  bereite,  und  arm  (paubre) ,  wenn  sie  ihn 
nicht  anblicke  und  gegen  die  anderen  rings  herum  sich  freundlich 
zeige.  Sein  Herz  ist  so  treu  und  sanft  und  klar  gegen  sie,  frei 
von  allem  Trug;  wenn  er  das  alles  überlegt,  so  magert  er  ab 
und  verdorrt,  volven  de  tort  en  travers  Plus  abronquitz  d'un 
Covers  17  VII:  St  7.  Die  Liebe  hat  ihm  die  Kraft  des  Geistes 
und  des  Körpers  lahm  gelegt:  Tal  nCavete  menat  c^a  lucha 
Nom  defendria  d*un  manc;  E  vite  anc  greu  dop  ni  ratic^  Si 
per  mal  pas  non  trebucka ,  Leu  non  posc*  avan  fugir  ?  59  IV : 
Chr  107,  13—7.  Den  Vergleich  der  Sehnsucht  der  Liebe  mit 
dem  Appetit,  der  wohl  keiner  Liebespoesie  fremd  geblieben 
ist*),  treffen  wir  auch  bei  Guiraut  in  den  Worten  fam  25  III: 
St  48  und  58  V :  St  25  (oder  ist  hier  Vafams  =  Vafans  zu 
lesen?)  und  sabor  43  II:  MG  815:  solatz  no  nCa  sabor^^)  und 
19  IV :  MG  228.  —  Colors  in  bildlicher  Verwendung  findet  sich 
19  III:  MG  228  und  68  IV:  St  35.  Endlich  ist  noch  miralhs  in 
40 II:  St  18  und  81 III:  St  38  (§  185  zitiert)  zu  nennen. 

190]  Dem  relativen  Reichtum  an  bildlich  gebrauchten  Sub- 
stantiven steht  nun  eine  relative  und  absolute  Fülle  metapho- 
rischer Verba  zurseite,  von  denen  die  charakteristischsten  hier 
herausgehoben  seien.  Allgemeinere  Ausdrücke  des  organischen 
Entstehens  und  Lebens  bei  Pflanze,  Tier  und  Mensch  sind: 
fiaisser  43  VII:  MG  815:  la  comtessa  on  pretz  nais;  8  III: 
MG  332 :  lo  mals  qu*el  cor  me  brueillom  (lies :  brueilV  em ;  vgl. 
die  beiden  folgenden  Zitate)  nais\  63  V:  Rev.  d.  1.  r.  XXV 
211:  s'amors  [al  cor"]  quem  bruelVem  nays\  33  II:  MG  836: 
nO'fes  brueiir  e  nais  —  creisser:  lui  cresca  dolors  40  VI: 
St  18;   ben-estan  L'er,  sim  creis  ni   m^enanssa   53  V:   St  27; 


9)  y^l.  in  Hugo  Schachardt,  Romanisches  und  Keltisches.  Gesam- 
melte Aufsätze.  Berlin  18B6  den  Aufsatz  XIII:  »Liebesmetaphern« ,  der 
1879  in  der  Neuen  Freien  Presse  erschienen  war,  bes.  S.  242  f.  und  249. 

10)  Dieses  aver  sabor  ist  als  Metapher  indes  bereits  sehr  klanglos 
und  abgeschwächt  und  bedeutet  einfach  >gefalleni  behagen €,  wie  plager , 
agradar  und  esser  bei  oder  bon. 
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e  destein  Desaffrenata  domneihars ,  Quil  preis;  noi  gar  da  nil 
sein  10  V:  MG  865.  --  Weiter  sind  etwa  anzuführen:  salhir 
42  V:  St  14  (s.  oben  unter  contresperonar)  —  pojar:  ara^  sim 
sona  M^amia  fellona,  Seral  bes  pojatz  u.  s.  w.  42  IV:  St  14  — 
emblar :  Tant  bem  saup  lo  cor  emblar  La  beutat  el  prete  sobrier 
Que  gran  bataillan  sufier ,  car  not  vauc  ad  espero  11  VI: 
MW  I  195  (nicht  St  51)  —  abrivar^  desviar:  Vus  semblans 
m^abriva  lai  E  Vautrem  desvia  2  1:  St  52  oder :  Coms,  fort  mi 
plai,  Car  tavt  s'atrai  Vostre  noms  vas  fin  preist  verai  Q'en 
re{n)  nois  desvia  ib.  VII  —  ferir  ram :  E  sim  mes  e  son  esse- 
naill  Que  de  son  traich  nom  puosc  mover,  Nom  lais  de  Vautrui 
colp  doler,  Mas  fier  ram  ab  un  bei  semblan  u.  s.  w.  53  VI: 
St  27  —  fermar:  Mas  des  qe  vi  qel  cors  era  camjatz^  Camjeral 
mieu,  s'aissi  nois  fos  fermaiz  58  IV:  St  25  —  capdelar  60  IV: 
St  40  (s.  oben  unter  vencer)  —  reeemer^  Justitiar:  Per  vos, 
dompnaj  qem  desireigneiz  Gujer*ieu  ben  esser  rf'ems  De  mai 
miiis  0  de  revelaiz  Anz  c^aisst  fos  justiziaiz  25  VIII :  St  48  — 
rompre^  desbrancar :  Lo  cors  dins  me  crid*  e  m'  hucha  Que  nol 
rompa  nil  desbranc  De  vosir*  amor  59  III:  Chr  107,  56-7  — 
franker:  fraianal  fol  orguoill  merceian  53  V:  St  27  oder: 
un  coven  mi  frais  43  V:  MG  815  oder:  valors  cui  vils  preiz 
frais  36  VII:  St  10  —  cassar:  Er  am  combat  sobrevolers  E 
sobramars  e  lonx  dezirs  E  fam  cassar  sobrenardirs  8  V :  MG 
3.^2  —  refranher:  Bona  dompna,  lo  vosir*  aneus  Qem  deiz,  mi 
fai  iani  de  socors  Q^en  lui  refraigni  mas  dolors^  Qan  lo  remir 
—  se  afravher  36  VI:  St  10  (s.  oben  unter  vencer)  —  cargar : 
Omiliiatz  Don  es  cargatz  Sos  cors  prezatz  La  ien  en  patz 
12  IV:  St  15.  —  Der  Naturerscheinung  des  Feuers  ist  entnom- 
men: ardre:  si  n'eras  el  fuoc  ars,  Poz  loill  grazir?  17  VI: 
St  7  —  destenher  10  V:  MG  865  (s.  oben  unter  desafrenar). — 
An  das  strahlende  Sonnenlicht  erinnert  resplandir:  Soven  sospir 
e  soplei  et  azor  Ves  lai  on  vi  resplandir  sa  beutat  1  i^  II :  MW  1 184. 

198]  Auch  an  Personifikationen  zeigt  Guiraut  wohlthuende 
Fülle  und  Vielseitigkeit.  Sehr  häufig  erscheint  natürlich  amors 
als  vernünftiges  Wesen.  So  redet  der  Dichter  sie  an  9  I  II: 
MG  864;  60 IV :  St  40;  V,  Str.  II— VI  (Kolsen  90).  Sie  will  nicht 
sein  Glück  81:  MG  382,  quält  ihn  und  setzt  ihm  hart  zu  10  111: 
MG  865,  lässt  ihn  fallen  und  bereitet  ihm  Kummer  2  1:  St  52, 
bindet  ihn  fest,  lehrt  ihn  29  II:  Rev.  d.  1.  r.  XXV  209,  erleich- 
tert ihm  die  Last  (sc.  der  Schmerzen)  und  hält  ihn  gelangen 
20  VIII:  St  8  u.a.m.  Amors  erscheint  selbst  körperlich:  Eras 
si  de  joi  m^esianc^  Si  bes  someilla  nis  clucha  Vamors  quem 
fara  languir  59  I:  Chr  106,33-5.  Ebenso  verwendet  Guiraut 
cor,  das  er  anredet  49  III:  St  23,  oder  dem  die  Eigenschaft 
des  Sprechens  25 IV:  St  48;  ilVI:  St  51;  39 IV:  St  21;  59 III: 
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Vergleichende   Übersicht   der    besprochenen   Tro- 
badors  mit  Berücksichtigung  etlicher  der  übrig- 
bleibenden. 

195]  Mit  den  bisher  betrachteten  Trobadors  ist  freilich  die 
Reihe  derjenigen  noch  nicht  erschöpft,  die  gleichfalls  ein  be- 
slimmles,  abschliessendes  Urteil  über  ihie  dichterische  Persön- 
lichkeit möglich  machen,  da  von  ihnen  Lieder  in  hinreichender 
Zahl  erhalten  sind.  Aber  es  kam  vorläufig  darauf  an ,  unter 
den  hervorragendsten  die  herauszuheben,  welche  in  ihren  Ge- 
danken und  Anschauungen  die  klarste,  schärfste  Individualität 
bekunden.  Daher  soll  schon  jetzt  ein  Versuch  gemacht  werden, 
die  gewonnenen  Resultate  einer  Vergleichung  zu  unterziehen, 
wobei  zugleich  die  bedeutendsten  der  bisher  nicht  untersuchten 
Trobadors  berücksichtigt  werden  sollen. 

196]  Geht  man  auf  den  allgemeinen  Inhalt  des  provenzalischen 
Minneliedes  näher  ein,  so  nimmt  man  darin  mit  deutlicher  Un- 
terscheidung fünf  Momente  wahr,  welche  alle  oder  teilweise  in 
jedem  Gedichte  hervortreten :  Darstellung  des  Minneverhältnisses, 
Beziehungen  auf  den  Verkehr  mit  der  Danie  und  andere  Ereig- 
nisse und  Gegenstände  der  persönlichen  Umgebung  des  Dichters, 
Beziehungen  auf  die  Natur,  allgemeine  Reflexionen  und  endlich 
Beziehungen  des  Sängers  zu  seinen  Zuhörern. 

197]  Was  die  Darstellung  des  Liebesverhältnisses  an- 
belangt, so  gruppiert  sich  hier  der  Stoff  bequem  nach  zwei 
Gesichtspunkten,  den  beiden  Personen  des  Verhältnisses,  der 
Dame  und  dem  Dichter. 

198]  Die  Geliebte  erscheint  bei  allen  als  das  Ideal  der  Frau, 
natürlich  das  Ideal  jener  höfischen  Gesellschaft.  Ihre  körper- 
liche Schönheit  ist  gross;  ihr  Leib  ist  schön,  hold,  anmutig, 
gefällig,  liebreizend,  jung,  frisch,  voll,  schlank,  schön  gebaut, 
schön  geformt,  gerade,  weich,  zart  u.  s.  w. ;  ihre  Augen  sind 
schön,  liebreich,  lachend;  ihre  Blicke  sind  süss,  sanft,  liebreich, 
munter;  ihr  Mund  ist  klein;  ihre  Zähne  sind  weiss;  ihr  Lachen 
ist  schön,  süss,  liebreizend;  ihre  Haare  sind  schön,  goldgelb; 
ihre  Hautfarbe  ist  jugendfrisch,  weiss,  rosenrot,  weiss  und  rot; 
weiss  sind  auch  Stirn,  Kinn,  Hals,  Brust  und  Hände;  ihre  Nase 
ist  gerade,  die  Augenbrauen  sind  schwarz,  die  Finger  glatt  und 
zierlich. 

199]  Seltener  werden  im  allgemeinen  die  geistigen  Vorzüge 
gepriesen:  Sittsamkeit,  Herzensgüte,  Herablassung  und  Intelli- 
genz.   Unerschöpflich   ist  aber  des  Dichters  Phantasie,   sobald 
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er  der  Geliebten  Vertrautheit  mit  höfischem  Brauche,  ihre 
cortezia,  rühmt. 

200]  So  vielseitig  all  diese  Ausdrucke  auch  sein  mögen,  so 
fügen  sie  sich  wegen  ihrer  Allgemeinheit  doch  nicht  zu  einem 
originellen  Bilde  gerade  der  bestimmten  Dame  zusammen.  Was 
der  eine  Dichter  von  der  seinigen  sagt,  könnte  jeder  andere 
unbedenklich  von  der  seinen  rühmen  (vgl.  §  109).  Daher  ist 
jedem  auch  seine  Geliebte  die  schönste  aller  Frauen,  ein  Ge- 
danke, der  in  den  mannigfachsten  Variationen  zum  Ausdruck 
gebracht  wird.  Bald  wird  sie  allgemein  die  Schönste,  Holdeste, 
Beste  u.  s.  w.  genannt,  bald  mit  zeitlicher  Beschränkung  die 
Schönste,  die  jemals  war,  bald  mit  räumlicher  (wodurch  das 
Lob  für  die  Empfindung  eine  Steigerung  erfahrt)  die  Schönste 
in  der  Welt  oder  einem  bestimmten  Lande,  dessen  Grenzen 
genannt  werden  (z.  B.  von  Aix  bis  Ansinha  bei  Raimb. 
d'Aurenga  389,  26  V:  MG  ü28);  oder  es  wird  gesagt,  sie  wäre 
würdig,  einen  Kaiser  u.  s.  w.  zu  beglücken,  zu  ehren,  oder 
sie  wird  als  das  Meisterwerk  des  Schöpfers  gepriesen;  selten 
zeigt  das  Urteil  eine  subjektive  Färbung:  sie  sei  die  Schönste, 
die  er  kenne,  oder  nach  dem  Urteile  aller.  Oft  stellt  der 
Dichter  die  Dame  schon  durch  eine  möglichst  weitschweifige 
Aufzählimg  aller  möglichen  leiblichen  und  geistigen  Vorzüge  als 
die  Schönste  und  Beste  hin. 

201]  Meister  in  diesen  Schilderungen  sind  Bertran  de  Born 
und  Peire  Vidal,  vor  allem  aber  Arnaut  de  Maruelh,  der  farben- 
frohe Künstler  (vgl.  §  103  ff.),  welche  gern  detaillieren  und  die 
leiblichen  Vorzüge  der  Dame  zergliedern.  Nahezu  gleich  aus- 
gezeichnet in  dieser  Beziehunjj,  aber  allgemeiner  in  ihren  Aus- 
drücken sind  Bern,  de  Ventadorn,  Pons  de  Capduelh  und 
Guilhem  de  Gabestanh;  diese  drei  achten  mehr  auf  den  Gesamt- 
eindruck, den  die  Erscheinung  der  Dame  auf  sie  macht.  Auch 
bei  Guiraut  de  Bornelh  und  Peirol  nimmt  der  Preis  der  Ge- 
liebten eine  wichtige  Stelle  ein.  Selten  tritt  er  jedoch  bei  Graf 
Guilhem  de  Peitieus  und  Peire  d'Alvernhe  auf  und  fehlt  bei 
Raimb.  d'Aurenga  und  Folqu.  de  Marselha  so  gut  wie  ganz. 

203]  Das  Verhalten  der  Dame  gegenüber  dem  werbenden 
Dichter  ist  selten  nach  dem  Wunsche  des  letzteren.  Daher 
finden  wir  so  häufig  die  Klage  darüber,  dass  sie  kein  Mitleid 
mit  ihm  habe,  ihm  nicht  helfe  und  ihn  nicht  als  Diener  zu  sich 
nehme;  er  sei  ihr  gleichj^iltig,  sie  benehme  sich  hochmütig  gegen 
ihn,  liebe  ihn  nicht,  sondern  lasse  Ihn  grausam  imstiche,  ver- 
rate und  hintergehe  ihn.  Zuweilen  wird  diese  Sprödigkeit  auch 
überwunden,  und  der  Dichter  jubelt  über  jede  Gunstbezeugung, 
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sei  sie  auch  noch  so  nichtssagend:  sie  höre  auf  seine  Lieder, 
blicke  ihn  freundlich  an,  lächle  ihm  zu,  grüsse  ihn,  spreche 
mit  ihm,  sende  ihm  einen  Boten,  nehme  ihn  in  ihren  Dienst 
und  gestatte,  dass  er  sie  besinge.  Auch  volle  Erhörung  findet 
sich:  sie  versichere  ihn  ihrer  Gegenliebe,  ihrer  Treue,  gewähre 
ihm  einen  Kuss,  ja  selbst  die  höchste  Gunst,  die  ein  Weib  dem 
Liebenden  gewähren  kann. 

203]  Am  meisten  haben  Bern,  de  Venladorn,  Pons  de  Capduelh, 
Peire  Vidal,  Guir.  de  Borneih  und  Peirol  über  die  grausame 
Zurückhaltung  der  Dame  zu  klagen;  aber  Bernart  und  Peire 
haben  sich  auch  voller  Gunst  erfreuen  können,  während  die 
anderen  drei  sich  mit  sehr  harmlosen  Gunstbeweisen  begnügen 
mussten.  Nicht  so  häufig  findet  sich  bei  Raimb  d'Aurenga, 
Peire  Rogier,  Peire  d'Alvernhe  und  Folqu.  de  Marselha  die 
Klage  über  die  Härte  der  Geliebten;  ihnen  hat  mit  Ausnahme 
von  Folqu.  de  Marselha  letztere  sich  oft  auch  sehr  gnädig  er- 
wiesen, Raimb.  d'Aurenga,  Peire  Rogier  und  Peire^d'Alvernhe  (?) 
können  sich  sogar  öfters  eines  Kusses  rühmen.  Äusserst  selten 
finden  sich  jene  Klagen  bei  Arn.  de  Maruelh  und  Berlr.  de 
Born,  bei  erslerem  wohl  infolge  seiner  Schüchternheit  und  Be- 
scheidenheit ;  Bertran  aber  scheint  von  seiner  vornehmen  Geliebten 
keine  Gunst  erwartet  zu  haben,  und  sein  stolzer  Sinn  sträubt 
sich  dagegen,  um  solche  zu  betteln  und  zu  klagen.  Beiden  ist 
auch  ausser  freundlichem  Entgegenkommen  von  der  Dame  kein 
höherer  Beweis  der  Gegenliebe  zuteil  geworden.  Fast  gar  keine 
Bitterkeit  wegen  der  Grausamkeit  der  Dame  bekunden  die  Lieder 
des  Grafen  Guilhem  de  Peitieus  und  Guilhems  de  Cabestanh. 
Jenem  sind  seine  Wünsche  voll  und  ganz  erfüllt  worden ;  seine 
Lieder  tragen  darum  oft  einen  stark  sinnlichen  Charakter. 
Guilh.  de  Cabestanh  hat  sich  keiner  Erhörung  freuen  dürfen; 
sein  Minnen  erinnert  in  seiner  Selbstlosigkeit  stark  an  das  des 
Arn.  de  Maruelh,  doch  ist  es  weit  tiefer,  innerlicher,  glühender 
und  wahrer. 

204]  Das  Hauptthema  des  Minneliedes  ist  die  Analyse  der  Emp- 
findungen, welche  die  Minne  im  Herzen  des  Dichters  erregt. 
Sein  Gemüt  schwebt  bald  in  Lust,  bald  in  Leid,  und  zwischen 
diesen  beiden  Extremen  liegt  eine  grosse  Stufenleiter  mannig- 
fachster Empfindungen.  Die  Eigenart  der  Liebe  ruft  oft  eine 
Stimmung  hervor,  die  aus  beiden  gemischt  zu  sein  scheint,  die 
»Wonne  der  Wehmut«.  Die  Freude  ist  zweierlei  Art.  Ent- 
weder geht  sie  aus  dem  wonnigsüssen  Zustand  hervor,  in  welchen 
das  Bewusstsein  seiner  Liebe,  der  Gedanke  an  die  Erwählte 
seines  Herzens  oder  ihr  Anblick  den  Liebenden  versetzt;  oder 
sie  ist  der  unmittelbare  Jubel  über  die  endlich  erfolgte  Et  füllung 
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sie  gerade  auf  diesem  Gebiete  ihre  Phantasie  reich  entfaltet. 
Die  Liebe  ist  eine  p^eh-imnisvolle  Macht,  die  den  Liebenden  un- 
lösbar an  die  Dune  kellet  und  ihr  unterwirft,  wie  einen  Kriegs- 
gefangenen dem  Sieger.  Dieses  immer  und  immer  wieder  an- 
gesclilagene  Tliema  ist  besonders  bei  Bern,  de  Ventadorn,  Pons 
de  Capduelh,  auch  bei  Polqu.  de  Marselha  beliebt.  Des  Dichters 
überregte  Phantasie  erweckt  ihm  Visionen,  zur  Nachtzeit  Träume. 
Er  glaubt  die  Dame  leibhaftig  vor  sich  zu  sehen,  oftmals  ^^se$ 
vesthnen^ ,  er  wähnt  sie  zu  küssen.  Besonders  liebt  er  den 
Gedanken,  dass  sein  Herz,  wenn  er  auch  fern  von  ihr  weile, 
immerdar  bei  ihr  sei  und  sie  in  sich  schaue;  dieser  ist  bei  den 
meisten  Trobadors  zu  treffen,  vorzügHch  aber  bei  Bern,  de  Ven- 
tadorn, ferner  bei  Cercamon,  Peire  Rogier,  Arnaut  de  Maruelh 
und  Folqu.  de  xMarselha.  Vgl.  70,  41  VI:  St  254;  33  V:  St  ^65; 
24  V:  MG  706  u.  a.  —  112,2  VI:  MG  371  -  356,4  V:  Appel 
PR  56  —  30,  n  III:  St  294;  13  III:  St  300  —  155,21  VII: 
St  170;  6  IV:  Sl  180;  17  III:  St  182;  8  I  II:  St  183;  23  IV 
V:  St  184.  In  ganz  besonders  hohem  Grade  ist  die  einsame 
Ruhe  der  Nacht  die  Erzeugerin  solcher  Phantasieen.  Mit  diesem 
Thema  beschäftigt  sich  des  Dichters  Witz  nicht  wenig.  Vgl. 
Jaufre  Rudel  26^2,  ',i  IV:  Stimming  JR54  und  Arnaut  de  Maruelh 
30,  :3  V:  St  30:i;  4  III:  St  305.  Eine  eingehende  Schilderung 
jenes  Zustandes,  in  dem  das  erregte  Gemüt  nicht  den  Balsam 
eines  lindernden  Schlafes  finden  kann,  giebt  der  letztere  in  einem 
Briefe  Chr  96,  32  -97,  33  und  97, 42—98, 8.  Der  Gedanke,  dass 
die  Liebe  dem  Sänger  auch  zur  Nachtzeit  keine  Ruhe  lasse, 
findet  sich  häufig  bei  Bern,  de  Ventadorn,  Arnaut  de  Maruelh 
und  Peirol,  auch  i=chon  bei  GrafGuilhem  de  Peitieus,  Cercamon 
und  Jaufre  Rudel:  70,4  V:  St  261;  7  V:  St  257;  41  III:  St 
254;  38  III :  MG  123  —  30,  3  V:  St  303;  4 III :  St  305  —  366,  33  V : 
St  428;  26  IV:  St  435;  12  III:  St  437;  20  II:  St  443  —  183, 1 
II:  MG  297;  7  III:  MG  175  —  112,4  VI:  PO  251  -262,1111: 
Stimming  JR  49. 

206]  Überhaupt  übt  die  Minne  und  insbesondere  die  Härte 
der  Dame  oft  den  nachteiligsten  Einfluss  auf  die  Gesundheit 
des  Dichters  an  Leib  und  Seele  aus.  Er  wird  blass  und  verliert 
die  <?esunde  Gesichtsfarbe,  so  Raimb.  d'Aurenga  389,  27  IV  VIII : 
St  87,  Bern,  de  Ventadorn  70,40  V:  MG  1439;  er  zittert  vor 
Schwäche,  so  Graf  Guilhem  de  Peitieus  183,7  1V:  MG  175; 
6  VI:  Chr  31,25,  Peire  d'Alvernhe  323,15  IV:  St  6;  er  kon- 
zentriert sein  Denken  so  auf  die  Einzigeine,  dass  er  gegen  alles 
andere  abgestumpft  wird :  er  hört  nichts,  auch  wenn  man  ihm 
zuschreit,  er  sieht  nicht,  wenn  man  ihn  grüsst,  er  fühlt  nichts 
mehr:  Bern,  de  Ventadorn  70,  36  III:  St  253;  13  III:  MG  703, 

Ausg.  u.  Abh.    (Pätzold,.  9 
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Pons  de  Capdueih  375,12  III:  Napolski  79,  Folqu.  de  Marselha 
155,8  III:  St  183,  Peirol  366,18  I:  St  249.  Seine  geistigen 
Fähigkeiten  nehmen  ab,  ein  Gedanke,  den  wir  überall  treffen, 
so  besonders  bei  Raimb.  d'Aurenga  389,21  VII:  St  84;  16  II: 
MG  325;  19  VI:  MG  360,  Bern,  de  Ventadorn  70,42  VIII:  St 
246;  8  III:  St  256;  39  V:  St  264;  13  III:  MG  703,  Pons  de 
Capdueih  375,  11  V:  Napol>ki  83;  19  V:  Napolski  60,  Folqu.  de 
Marselha  155,  22  III:  St  173;  14  VI:  St  179.  Letzterer  hat 
überhaupt  eine  ausgeprägte  Neigung  zu  Betrachtungen  über 
den  verderblichen  Einfluss  der  Minne. 

207]  Die  Minne  ist  die  Lehrnieisterin  des  Gesanges;  darum 
kann  unerwiderte  Liebe  dem  Dichter  Lust  und  Kraft  zum  Singen 
nehmen.  Dieser  Gedanke  ist  so  allgemein,  dass  es  keiner  Belege 
bedarf,  und  überdies  nirgends  von  origineller  Färbung.  An- 
dererseits giebt  das  Minnen  dem  Dichter  aber  auch  Anregung 
zum  Singen.  Einen  dieser  beiden  Gedanken,  den  ersteren  sel- 
tener als  den  letzteren,  haben  viele  Trobadors  für  einen  passen- 
den Eingang  ihrer  Lieder  erachtet.  Ausschliesslich  beginn!  so 
seine  Lieder  Peirol,  sehr  gern  auch  Raimb.  d'Aurenga,  Guir. 
de  Bornelh  und  Raimon  de  Miraval,  ferner,  meist  in  geschickter 
Verbindung  mit  Naturbildern,  Bern,  de  Ventadorn  und  Peire 
Raimon  de  Toloza,  seltener  Arn.  de  Marueih,  Folqu.  de  Mar- 
selha, Arn.  Daniel,  Guiih.  de  Saint  Didier,  Gaucelm  Faidit,  Gui 
d'Uisel,  Elias  Cairel,  Uc  de  Saint  Circ,  Ainieiic  de  Pegulhan; 
noch  weniger  Jaufre  Rudel,  Pons  de  Capdueih,  Guilhem  Ademar, 
Pistoleta,  Peire  Vidal,  Daude  de  Pradas,  Guilh.  de  Cabestanh, 
Perdigon,  Elias  de  Barjols,  Albert  de  Sisteion,  Cadenet  und 
Aimeric  de  Belenoi;  gar  nicht  oder  fast  gar  nicht  Graf  Guilh. 
de  Peitieus,  Cercamon,  Peire  d'Alvernhe,  lo  nionges  de  Mon- 
taudon,  Raimb.  de  Vaqueiras,  Raimon  Jordan  und  Richart  de 
Berbezilh. 

208]  Das  Bewusstsein  seiner  Liebe  macht  den  Dichter  fröhlich 
und  hebt  seine  moralische  Würdigkeit ;  auch  sein  Wissen  mehrt 
sich,  und  sein  Mut  steigt.  Derartige  Gedanken  führt  Bern,  de 
Ventadorn  mit  Vorliebe  aus;  sie  finden  sich  auch  häutig  bei 
Raimb.  d'Aurenga  389,11  IX  X:  MG  W:i^2  (Mut);  24  V:  MG 
1030  (Moral);  25  VI:  MG  1029  (Ruhm);  31  IV:  MG  6ii0  {coin- 
des  e  degertz),  Arn.  de  Marueih  30,15  1:  St  296  (Moral);  23  I: 
St  298  (Mut  —  Feigheit);  6  III:  St  301  (Klugheit);  Pons  de 
Capdueih  375,  16  VII:  Napolski  63  (Freude);  141:  Napolski 69; 
10  II  III:  Napolski  71;  23  il:  Napolski  87  u.  a.  (desgl.);  3  III: 
Napolski  84  (Wissen),  Peirol  366,  18  II:  St  429;  9  III:  St  436; 
31  II:  St  425.  Öfters  begegnet  die  Wendung,  die  Dame  habe 
den  Sänger  reich   gemacht ,   aus  nichts   einen  reichen  Mann 
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geschaffen,  so  bei  Bern,  de  Ventadorn  70,  27  VI:  St  255;  15 
VI:  St  266,  Peire  d'Alvernhe  32:3,  15  VI:  St  6,  Peirol  366,  1  I: 
St  432.  Der  Liebende  möchte  die  ganze  Welt  mit  seiner  Liebe 
umarmen;  besonders  zeigt  er  eine  Zuneigung  zu  allem,  was 
mit  der  Geliebten  in  irgendwelche  Berührung  getreten  ist.  Per 
Heys  nCtiS  heih  tot  quan  vey,  sagt  Bern,  de  Ventadorn  70,  24 
V:  MG  706.  Vgl.  xMarcabrun  21M,  28  VI:  Ined.  19:2;  Bern,  de 
Ventadorn  70,  13  V:  MG  703;  35  IV:  St  240,  Arn.  de  Marueih 
30,  25  I:  St  30t>,  Pons  de  Capdneih  375,  23  IV:  Napolski  88; 
21 III:  Napolski  73.  Seltsam  berührt  der  Ausspruch  Raimbauts 
d'Aurenga  389,  13  VIII:  St  89,  er  liebe  um  seiner  Herrin  willen 
mit  unbeständigem  Herzen  alle  anderen  Frauen  in  der  Welt, 
da  diese  der  Geliebten  an  Gestalt  ähnlich  sähen.  —  Die  Liebe  ist 
ferner  geeignet,  den  Körper  des  Liebenden  wunderbar  zu  kräf- 
tigen und  zu  stählen;  sie  heilt  Leiden  augenblicklich  und  macht 
gegen  die  Unbilden  der  Witterung  unempfindlich.  Vgl.  Graf 
Guilh.  de  Peitieus  183,8  V  VI:  MG  176,  Bern,  de  Ventadorn 
70,44  II:  St  273.  Peire  Rogier  versichert  gar,  er  lebe  nur 
durch  seine  Liebe:  per  s'amor  viu  356,5  VII:  Appel  PR  50; 
6  V:  Appel  PR  46,  ähnlich  b  VIII  und  2  III:  Appel  PR  44 
bzw.  70. 

209]  Daher  ist  dem  Trobador  die  Dame  das  höchste  Gut,  das 
ihm  zuteil  werden  kann.  Alle  Reichtümer  und  Fürstenthrone 
der  Welt  gellen  ihm  nichts  gegen  die  Liebe  seiner  Dame.  Fast 
bei  allen  findet  sich  dieser  Gedanke,  selten  in  origineller  Fassung, 
zumeist  recht  konventionell.  Darum  trifft  man  ihn  auch  selten 
bei  Bern,  de  Ventadorn,  und  zwar  meist  in  allgemeinerer  und 
ungekünstellerer  Form.  Ihm  gilt  alles  Gold  und  Silber  der  Welt 
nicht  so  viel  wie  die  Geliebte  31  V:  St  249;  er  beneidet  keinen 
Herzog,  keinen  Grafen,  jeder  König  oder  Admiral  (vgl.  §60)  würde 
reich  sein,  wenn  er  solche  Frau  sein  eigen  nennen  könnte  21  V: 
MG  370.  Legle  man  ihm  die  ganze  Welt  auf  die  eine  Seite, 
er  nähme  doch  die  »Freude«  (d.  i.  seine  Geliebte),  ob  sie  ihn 
gleich  verraten  habe  22  VI:  St  263.  Aber  auch  bei  ihm  trifft 
man  schon  den  Vergleich  des  Besitzes  der  Geliebten  mit  dem 
eines  bestimmten  Landes;  er  will  statt  ihrer  nicht  das  reiche 
Friesland  haben  44  II:  St  251.  Für  diese  letztere  Weise,  die 
Dame  als  höchstes  Gut  hinzustellen,  offenbaren  Berlr.  de  Born 
und  Arn.  Daniel  eine  ausgeprägte  Neigung.  So  zieht  ersterer 
zum  Vergleiche  heran:  Gasconha  und  Bretatiha  80,39  V: 
Stimming  BB  209  (St  555),  Bergonka  (Burgund)  ib.  IV, 
Normandia  ib.  III  Toleta  (Toledo)  33  I :  Stimming  BB  180  (St  547), 
{reis  de)  Palerna  (Palermo)  28  VII:  Stinmiing  BB  179  (VI:  St 
551),    Ravena  (A:  Torena)  und  Eoais  (Edessa)  9  II:   Stimming 
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BB  141  (St  546),  Corrojsana  (Korassan  in  Persien)  19  V:  Stimming 
BB  160  (St  556).  Bei  Arnaut  Daniel  finden  wir  ähnlich  verwendet : 
Lucerna  29,3  VII:  Canello  117  (VII  fehlt  in  ABÜXLV;  E  hat 
Buderna  nach  Canello,  Luäcrna  nach  MG  412)  und  10  111: 
Canello  108  (gleich  den)  Lucena  [LuiserneJ  in  den  »Enfances 
Vivien«  nach  Canello  225,  Anni.  zu  Vers  21 ;  vgl.  auch  Canello 
234,  Anm.  zu  Vers  13  und  LW  357),  lo  seuhoriu  dd  reion 
que  cor  Ebres  (Aragonien)  3  VII:  Canello  117,  römisches  Kaiser- 
tum und  Papsttum  10  V:  Canello  109,  üöa//i  (nach  Canello  235, 
Anm.  zu  V.  36  vielleicht  gleich  Roais,  d.  i.  Edessa*))  und 
Jhermalem  8  V:  Canello  111,  das  Gebiet  zwischen  Tigris  und 
Meandres  {Mandres  AIjIK^  Metiaudres  aiGQ^^,  Menadres  cHD, 
Menanandres ,  Monadres  T)  4  IV:  Canello  113  (vgl.  S.  242, 
Anm.  zu  V.  27-8).  Auch  bei  anderen  Trobadors  findet  man 
derartige  Vergleiche,  wenn  auch  weit  seltener,  so  t)ei  Graf 
Guilh.  de  Peilieus:  MonpesHer  183,2  VIII:  Chr  30,  J 5  und 
Soria  9  II:  MG  298;  Peire  Raim.  de  Toloza:  Alixandra  355,8 
III:  MG  611;  Raimb.  de  Vaqueiras:  Alamanha  392,  3  IV:  St 
471;  Peire  Vidal:  Lombardiani  FratisaS^^,  15  I:  PV  36;  easer 
Lodoics  ni  Manuels  ni  Frederics  ni  de  Narbona  nAnnerics 
38  V :  PV  58  u.  a.  m.  Bestimmtere  Ausdrücke,  wie  die  genannten, 
fehlen  ganz  oder  fast  ganz  bei  Raimb.  d'Aurenga,  Bern,  de 
Ventadorn,  Arn.  de  Maruelh,  Pons  de  Capduelh,  Folq.  de  Mar- 
selha,  Guilh.  de  Cabestanh,  Guir.  de  Bornelh  und  Peirol,  die 
sich  mehr  mit  allgemeineren  Wendungen  begnügen ,  wie  tot  lo 
mo7i  30,  17  V:  St  299;  375, 19  V:  Napolski  61,  reys  vi  poderos 
de  tot  lo  mon  375,  12  II:  Napolski  79;  avers  (Reichtun))  150,6 
IV:  St  IbO,  reis  3ü(>,  18  V:  St  429,  emperaire  15  I:  St  430, 
reis  ni  emperaire  3  IV:  St  441  u.  a.  m.  —  Auch  das  Paradies 
wird  für  den  Besitz  der  Dame  geopfert. 

210]  Wenig  verschieden  zeigen  sich  die  Dichter  bei  der  Dar- 
stellung der  Stärke  ihrer  Liebe  und  den  Versicherungen  ihrer 
Treue.  Hervorzuheben  ist,  dass  Bern,  de  Ventadorn  die  Dame 
gern  als  göttliches  Wesen  hinstellt,  das  er  anbeten  müsse;  da- 


1)  Man  bleibt  wohl  besser  besser  bei  Boam,  d.  i.  Rouen.  Der  Be- 
sitzer von  Rouen,  der  englische  König,  der  doch  damals  einen  grossen 
Teil  Frankreichs  beherrschte,  erschien  dem  Provenzalen  als  einer  der 
mächtigsten  Fürsten  der  Welt,  insbesondere  den  Westens.  Neben  dieees 
wird  JeriiHalem  ,  die  heilige  Stadt  im  fernen  Osten,  gestellt.  Im  selben 
Gedicht  (Str  Vi:  Canello  112)  wird  dann  neben  dim  senher  de  Roam 
und  (lein  reis  que  ten  Sur  e  Jerusalem  d»M  emperaire  grccs  erwähnt. 
lanelloH  Argunjent  (S.  *24b,  Anm.  zu  V.  o6),  mit  Boam  könne  nicht 
Rouen  gemeint  sein,  »tanto  piü  che  Koam  =  Houcn  si  Ic^ge  piü  innanzi 
ul  V.  44«,  wird  dadurch  werllos,  dass  Strophe  V  nur  in  CMMc  erscheint 
und  in  ADHJKLN'RÜVac  fehlt. 
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her  tritt  er  nur  mit  gefalteten  Händen  vor  die  Heilige  hin  70,42 
VI :  St  $240 :  mans  jointas  li  venc  a  son  plazer  E  ja  nom  vuoill 
tmtis  de  sos  pes  mover  oder:  Dompna^  vas  vostr^  amor  Joing 
tnas  waris  e  ador  44  V:  St  251  oder:  Mans  jointas  ab  col  de 
Vos  m^autrei  em  coman  30  VI :  Sl  253  oder :  Vonal  gencer  c'anc 
nusques  ^  E  la  mieler  qu*eu  anc  vis^  Mas  juntas  estau  aclis 
Aginoillos  et  en  pes  20  V:  MG  793.  Vgl.  hierzu  Folqu.  de 
Marselha  155.  13  III:  Napolski  102  und  Peirol  360,31  II:  St  425. 
Der  Ausdruck  adorur  findet  sich  öfters,  z.  B.  bei  Graf  Guilh. 
de  Peitieus  183,6  IV:  Chr  31,  14,  Arn.  de  Maruelh  30,  6  IV: 
St  .SOI,  Folqu.  de  Marselha  155,5  IV:  St  178;  6  V:  St  180 
u.  s.  w.  Ein  mit  grosser  Vorliebe  gebrauchter  Gedanke  ist  der, 
dass  (ier  Dichter  die  geringste  Gunst  von  seiner  Dame  höher 
schätze  als  den  vollen  Besitz  einer  anderen ;  darin  zeichnet  sich 
besonders  Arn.  de  Maruelh  aus:  30,3  I:  St  303;  13  I:  St  300; 
15  III:  St  29f»;  10  IV:  St  304;  21  V:  St  294  oder  233;  25  V: 
MW  I  170.  Auch  bei  anderen  finden  sich  Wendungen  der 
Art,   doch  nicht  so  häufig. 

211]  In  der  Darstellung  der  Treue  sind  hervorzuheben  vor 
allem  Pons  de  Capduelh,  Arn.  Daniel  und  Peirol,  auch  Raimb. 
d'Aurenga,  Arn.  de  Maruelh,  Peire  Raim.  de  Toloza,  Folqu.  de 
Marselha  und  Guilh.  de  Cabestanh.  Sie  nimmt  nur  einen  ge- 
ringen Raum  ein  bei  Peire  d'Alvernhe,  Peire  Rogier  und  Bern, 
de  Ventadorn.  Auffallend  arm  erscheint  hier  Peire  Vidal ;  fast 
ganz  fehlt  die  Treue  bei  Graf  Guilh.  de  Peitieus,  Jaufre  Rudel 
und  Guir.  de  Bornelh.  Dio  vorkommenden  Wendungen  sind 
höchst  mannigfaltig  und  bezi<^hen  sich  auf  Vergangenheit  oder 
Gegenwart  oder  Zukunft,  oder  auf  alle  Zeit;  Vergangenheit:  nie 
habe  seine  Treue  je  gewankt,  nie  habe  sein  Sinn  sich  je  ge- 
ändert, nie  sei  er  falsch  oder  verräterisch  gewesen  u.  s.  w.  — 
Gegenwart:  er  sei  ihr  treu,  liebe  ohne  Falsch  u.  s.  w.  —  Zu- 
kunft: niemals  lasse  er  von  ihr  u  s.  w.  Letzteres  findet  sich 
häufig  bei  Bern,  de  Ventadorn  70,  30  VII:  St  241 ;  42  11  V:  St  24i»; 
19  VIII:  St  258;  33  III:  St  205;  9  V:  MG  37;  24  II  V:  MG 
706;  20  IV:  MG  793;  40  IX:  MG  1439  (tot  und  begraben  werde 
er  sie  noch  lieben).  Ohne  z-itliche  Einschränkung  erscheinen 
Wendungen  wie:  er  sei  dtr  Treueste  auf  der  ganzen  Welt, 
sein  treues  Herz,  sein  »/Vtw  voler^  u.  s.  w.  Besonderer  Be- 
liebtheit erfreute  sich  die  in  konventionellem  Tone  gehaltene 
Versicherung,  jede  andere  Frau  sei  dem  Dichter  gleichgiltig, 
die  vor  allem  Cercamoii,  Raimb.  d'Aurenga,  Pons  de  Capduelh, 
Folqu.  de  Marselha  und  Peirol  in  äusserst  mannigfachen  Wen- 
dungen gern  verwenden:  112,2  IIV:  MG  371;  4  VII:  PO  251; 
3  II:  Chr  47,25  f.  —  389, 1  VIII:  St  91;  32  II:  St  94;  3G  VII: 
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St  85;  11  VII:  MG  1302;  12  IV:  MG  358;  25  H  III  VII:  MG 
1029;  40  V:  Ined.  264  —  375, 13  IV:  Nap  56;  9  III:  Nap  63; 
14  IV:  Nap  70;  10  III:  Nap  71;  25  IV:  Nap  76;  12II:  Nap  79; 
23  V:  Nap  88;  26  I:  Nap  91  ;  20  III:  Nap  66;  10  I  VI:  Nap 
71;  1  VI:  Nap  65  —  155,13  II:  Nap  102;  22  II:  St  173;  5  IV: 
St  178;  14  V:  St  179;  ü  III  IV;  St  \S0;  '21  VI:  St  185;  2  I 
VI:  St  189  -  36(),6  VIII:  St  424;  31  VI:  St 425;  3311:  St 428; 
11  II:  St  431;  1  VI:  St  432;  26  V:  St  435;  21  II:  St  438. 
Ein  so  häufiger  Gedanke  fehlt  natürlich  auch  bei  anderen  nicht; 
so  trefifen  wir  ihn  schon  bei  Graf  Guilhem  de  Peitieus  183,6 
IV:  Chr31,14,  dann  bei  Berenguier  de  Palazol47,  1  V:  St 492; 
7  III:  Ined.  17,  Bern,  de  Ventadorn  70,30  VIII:  St  241;  29  III: 
St  244;  42  V:  St  246;  31  I:  St  249;  27  VII:  St  277;  37  I: 
St  267;  3  II:  MG  208;  24  II:  MG  706,  Peire  Rogier  350,4  H 
IV:  Appel  PR  55,  Peire  d^Alvernhe  323,  17  V:  St  2,  Arn. 
de  Maruelh  30,  17  IV:  St  299;  6  IV:  St  301;  16  III:  St  304; 
4  III:  St  305. 

212]  Strenger  scheiden  sich  die  Dichter  von  einander  in  der 
Darstellung  ihrer  Wünsche  und  Hoffnungen ;  gerade  diese  sind 
recht  geeignet,  auf  den  Charakter  der  einzelnen  einiges  Licht 
zu  werfen.  Der  grössere  Teil  der  Trobadors  ist  in  seinen 
Wünschen  sehr  bescheiden  und  anspruchslos.  Sie  bitten  um 
Gegenliebe,  Verzeihung,  Gnade,  Hilfe  in  ihrem  Leiden ;  sie  sehnen 
sich  nach  dem  Anblick  der  Geliebten  und  flehen,  sie  möge  sie 
anschauen ,  ein  freundliches  Wort  zu  ihnen  reden  oder  sie  in 
ihren  Dienst  aufnehmen.  Die  älteren  Trobadors,  unter  denen 
sich  nur  Arn.  de  Maruelh  und  Folqu.  de  Marselha  fast  nie  über 
derartige  bescheidene  Wünsche  hinauswagen,  sind  im  allgemeinen 
begehrlicher  und  sinnlicher  und  daher  zumeist  wahrer,  wenn 
auch  oft  geradezu  frivol.  Allerdings  begnügen  sich  viele  auch 
hier  mit  allgemeineren,  zarteren  Wendungen,  wie:  »wäre  ich 
da,  wo  sie  weilte  u.  s.  w.  Aber  selten  scheuen  sie  sich ,  ihre 
heissesten  Wünsche  direkt  auszusprechen.  Graf  Guilh.  de  Peitieus, 
dessen  Natur  überhaupt  eine  starke,  oft  rohe  Sinnlichkeit  aus- 
zeichnet (vgl.  Iö3,  2  VII  — X:  Chr  30,5  fif.),  will  sterben,  wenn 
ihn  die  Geliebte  nicht  »en  cambr'  o  soz  ram«  küsse  (183,6  IV: 
Chr  31,17-8),  oder  bittet  Gott,  ihn  so  lange  leben  zu  lassen, 
bis  er  seine  Hände  t^soz  so  manteh  habe  (183,1  IV:  MG  297). 
Auch  Cercamon  sehnt  die  Stunde  herbei,  da  er  -i^pres  de  lei 
jazer€  kann  (112,4  IV:  PO  251;  3  VI  IX:  Chr  48,32  f.  und 
50, 5)  und  fügt  etwas  frivol  hinzu :  ja  d'aquest  mal  non  marira. 
Gleich  ofien  ist  Raimb.  d'Aurenga,  der  bei  seiner  Dame  »se5 
ve8timen€  (389, 27  VIII :  St  87)  sein  und  sie  ^^sotz  cobertor  . . . 
nuda  embrussadu€   (32  III:   St  94)   halten  möchte  (vgl.  §  35). 
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Eine  jugendfrische  Sinnlichkeil  spricht  auch  oft  unverhüllt  aus 
Bernarts  de  Venladorn  Liedern  (vgl.  §  04).  Den  Kanzonen  des 
sonst  so  leidenschaftlichen  Bertr.  de  Born,  dessen  Liebe  über- 
haupt mehr  als  hofmännische  Huldigung  erscheint,  fehlen  der- 
artige kühne  Wünsche  ganz.  Arnaut  Daniel  spricht  zuweilen  recht 
offen  sein  Begehren  aus,  z.  B.  29,8  IV:  Canello  111:  Dieus  ... 
Voilla  . . .  qu^ieu  e  mi  dorn  jassam  En  la  chambra  on  amdui 
nos  mandem  Uns  rics  convens  don  tan  gran  joi  atendi ,  Quel 
seu  bei  cors  baisan  rizen  descobra  E  quel  remir  contral  lum 
de  la  lampa  oder  14  IV:  Canello  119:  aitant  yeeis  cum  es  lo 
detB  de  l'ongia,  . . .  volgr'  esser  de  sa  cambra.  Äusserst  spärlich 
erscheint  der  Zug  des  Sinnlichen  bei  Peire  Vidal,  Guilh.  de 
Cabestanh  und  Guir.  de  Bornelh.  Die  Bitte  um  einen  Kuss  ist 
so  häufig  und  findet  sich  überall,  dass  es  der  Zitate  nicht  bedarf. 

213]  Was  das  zweite  der  oben  (§  196)  genannten  fünf 
Momente  betrifft,  ?o  bemerkt  man  zunächst,  dass  derTrobador 
es  im  allgemeinen  vermeidet,  Anspielungen  auf  Begegnungen 
mit  der  Geliebten  zu  machen,  was  sich  hinreichend  durch  die 
gefährlichen  Folgen  erklärt,  die  solche  offene  Geständnisse  für 
Dame  und  Dichter  haben  konnten.  Damit  hat  sich  aber  das 
Minnelied  eines  wesentlichen  Mittels,  der  lyrischen  Stimmung 
durch  epische  Stellen  einen  charakteristischen  Halt  zu  geben, 
entschlagen  müssen ,  nicht  zum  Vorteil  der  Dichtung.  Doch 
haben  manche  Sänger,  wenn  auch  meist  sehr  selten,  Zusammen- 
künfte rnit  der  Geliebten  angedeutet  und  zuweilen  selbst  mit 
epischer  Breite  ausgeführt.  Die  Dichter,  welche  sich  dieses 
Stilmittels  bedienen ,  sind  besonders  Bern,  de  Ventadorn  und 
Peire  Vidal,  in  geringerem  Masse  Raimb.  d'Aurenga,  Bertr.  de 
Born,  Pons  de  Capduelh,  Folqu.  de  Marselha  und  Guir.  de 
Bornelh  (vgl.  §§  65,  135,  42,  \\6  und  178). 

214]  Beziehungen  des  Dichters  zu  seiner  realen  Umgebung, 
soweit  sie  menschliches  Leben  und  Wirken  betreffen,  sind  in 
Vergleichen  und  Bildern  sehr  häufig.  Letztere  werden  in  bun- 
testem Durcheinander  den  vielfach  wechselnden  menschlichen 
Verhältnissen  entnommen.  Die  Organe  und  Sinne  des  Leibes, 
Krankheit  und  Tod,  Krieg,  Gerichtswesen,  Schifffahrt,  Reiten, 
Standesunterschiede  (bes.  das  Lehnswesen),  der  religiöse  Kultus, 
Handel  und  Gewerbe,  Glücksspiele  u.  a.  m.  bieten  einen  reichen 
Stoff  dar.  Die  Trobadors,  welche  hierin  am  vielseitigsten  und 
fruchtbarsten  erscheinen,  sind  Peire  Vidal  (vgl.  §§  143—6)  und 
Guir.  de  Bornelh  (vgl.  §§  187—9);  nächst  ihnen  kommen  Raimb. 
d^Aurenga,  Peire  d'Alvernhe,  Arn.  Daniel,  endlich  auch,  aber 
mit  überwiegenden  Naturbildern,   Graf  Guilh.  de  Peitieus  und 
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Erwähnung  gethan  wird.  Im  Frühling  bedecken  sich  Bäume 
und  Sträucher  mit  grünem  Laube,  die  Wiesen  mit  grünem 
Grase;  äusserst  selten  werden  bestimmte  Pflanzen  genannt,  wie 
die  Eiche,  der  Buchenhain ,  die  wilde  Rose  u.  a.  Zugleich  be- 
ginnen die  Vöglein  ihre  süssen  Weisen;  ausser  der  Nachtigall, 
dem  trauten  Liebling  des  Dichters,  wird  selten  ein  bestimmter 
Vogel  angeführt  (Lerche,  Singdrossel,  Häher,  Specht  u.  a.).  In 
gleichem  Masse  zeigen  Herbst-  und  Winterlieder  Mangel  an  Ein- 
zelheiten: die  Blätter  fallen  von  den  Bäumen,  die  Vöglein  ver- 
stummen. Regen  und  scharfe,  kalte  Winde  stellen  sich  ein, 
Schnee  und  Eis  bedeckt  die  Erde  —  das  ist  alles. 

217]  Betrachten  wir  nun  die  Verteilung  der  Naturbeziehungen 
in  den  Eingängen  der  Lieder  auf  die  einzelnen  Dichter,  so  be- 
merken wir  bald,  dass  keiner  unter  allen  gleich  liebevoll  und 
innig  sich  in  die  Geheimnisse  der  Natur  versenkt  wie  Bernart 
de  Ventadorn,  und  darauf  beruht  nicht  zum  geringsten  Teil 
seine  Bedeutung.  Die  Wiedergabe  der  Empfindungen  ist  bei 
ihm  stets  einfach,  anmutig  und  würdevoll.  Etwa  die  Hälfte 
seiner  Lieder  hat  Natureingang.  Von  den  ältesten  Trobadors 
knüpfen  Cercamon  in  allen  uns  überlieferten  und  Jaufre  Rudel 
in  fünf  unter  sechs  Liedern  im  Eingang  an  die  Jahreszeit  an. 
Bei  Cercamon  herrscht  die  Herbst-  und  Winterstimmung  vor. 
In  einem  Liede  scheint  ihm  das  »Bitterwerden«  der  süssen 
Luft  und  das  Fallen  der  Blätter  mit  seinen  Empfindungen 
schön  zu  harmonieren  (112,  4:  PO  250),  in  dem  zweiten 
leugnet  er  jeden  Einfluss  des  kalten  Winters  (2:  MG  371) 
und  in  dem  dritten  (3:  Chr  47)  überhaupt  der  wechselnden 
Jahreszeit  auf  sein  Gemüt.  Jaufre  Rudels  Lieder  beginnen  höchst 
anmutig  mit  einem  Hinweis  auf  die  beginnende  (262,5  und  6: 
Stimming  JR  45  und  42)  oder  die  herrschende  (2:  mai  und  4: 
lo  dous  termini  suau:  Stimming  JR51  und  47)  schöne  Jahreszeit. 
Er  geht  mehr  als  andere  ins  einzelne;  er  erwähnt  prats^  vertiiers, 
albres,  flors^  folhos,  riiiy  riu  de  lu  fontana^  ftors  d'aiglentina, 
voutas  d^auzelhs  e  Uns  e  crüjsi,  rosswhol^  lo  rossinholetz  el  ram 
volf  e  refranh  et  aplana  son  doutz  chantar  et  afina  u.  s.  w. 
Charakteristisch  dafür,  dass  dieser  Trobador  sich  von  der  Jahres- 
zeil unabhängig  fühlt  und  sie  meist  nur  da  schmückend  verwertet, 
wo  sie  zu  seiner  Stimmung  passt,  ist  das  Lied  2t)2, 1 :  Stimming 
JR  49,  das  so  anhebt :  Bdhs  nCes  Vestius  el  temps  floritz,  Quan 
Vüuzelh  chanton  sotz  la  flor^  Mas  ieu  tenc  Civern  per  gensor, 
Quur  mais  de  joi  mi  es  cobitz,  —  Wie  bei  Bern,  de  Ventadorn 
zeijrt  die  Hälfte  der  Lieder  Natureingang  bei  Graf  Guilh.  de 
Peitieus,  Peire  d'Alvernhe,  Arnaut  Daniel  und  Guir.  de  Bornelh. 
Ersterer  bietet  in  seinen  Natureingängen  bereits  den  Typus  der 
Blütezeit  (vgl.  §  20).     Peire  d'Alvernhe  giebt  seine  Eindrücke 
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220]  Von  einer  bald  mehr  bald  minder  tiefen  Empfänglichkeit 
für  die  Gegenstände  und  Erscheinungen  der  Natur  zeugen  nun 
aber  die  Bilder  und  Vergleiche,  und  zwar  gilt  dies  für  die  meisten 
Trobadors.  Die  grösste  Vielseitigkeil,  mit  grossem  Geschick  in  der 
Anwendung  verbunden,  bekundet  hierin  Peire  Vidal.  Ihm  zu- 
nächst stehen  inbezug  auf  Reichtum  an  frischen,  unmittelbaren 
Entlehnungen  aus  der  Natur  Bern,  de  Ventadorn,  Peire 
d'Alvernhe,  Arn.  de  Maruelh  in  seinem  bekannten  Briefe  (Chr 
94—98),  aber  nicht  in  seinen  Kanzonen,  und  Guilh.  de  Cabestanh. 
Eine  überaus  reiche  und  fruchtbare  Phantasie  entfallet  Arn. 
Daniel  in  der  Anwendung  dieses  Stilmittels.  -  Betrachtet  man 
das  Zahlenverhältnis  der  dem  menschlichen  Leben  und  Treiben 
entnommenen  Bilder  zu  den  der  Natur  entlehnten,  so  nimmt 
man  bei  Am.  de  Maruelh  in  dem  eben  genannten  Briefe  und 
Guilh.  de  Cabestanh,  etwas  weniger  bei  Raimb.  d'Aurenga,  Peire 
d'Alvernhe  und  Arn.  Daniel  ein  starkes  Übergewicht  der  letzteren 
wahr.  Diese  treten  aber  bei  Jaufre  Rudel,  Bern,  de  Ventadorn, 
Folqu.  de  Marselha,  Peire  Vidal,  mehr  noch  bei  Graf  Guilh.  de 
Peitieus  und  Guir.  de  Bornelh  gegen  die  ersteren  an  Zahl  er- 
heblich zurück  und  machen  bei  Arn.  de  Maruelh  (in  seinen 
Kanzonen),  Pons  de  Capduelh  und  dem  Mönche  von  Monlaudon 
kaum  ein  Zehntel  aller  bildlichen  Wendungen  aus. 

221]  Ein  viertes  wesentliches  Moment  stellen  die  allgemeinen 
Reflexionen  dar.  Der  Trobador  findet  meist  ein  Vergnügen 
darin,  sein  eigenes  Empfinden  zu  beobachten  und  zu  verall- 
gemeinern. Oft  geht  er  hierin  weiter,  als  unserem  künstlerischen 
Fühlen  zusagen  würde.  Das  Mass  wird  stark  überschritten  von 
Peire  Rogier  und  Folqu.  de  Marselha  (vgl.  §  123),  deren  Poesie 
infolge  dieser  unseligen  Neigung  zum  Reflektieren  einen  unan- 
genehm spitzfindigen,  unwahren  Charakter  angenommen  hat. 
Dazu  kommt  bei  ihnen  das  Bestreben,  den  Damen  und  den 
Liebenden  Regeln  für  ihr  Verhalten  gegen  einander  zu  geben. 
Eine  ähnliche,  doch  immerhin  mit  künstlerischem  Feingefühl 
gepaarte  Neigung  bekundet  Guiraut  de  Bornelh  (vgl.  §§  165—72), 
der  meist  durch  die  Eigenart  und  Vielseitigkeit  seiner  Gedanken 
überrascht.  Bei  Bern,  de  Ventadorn  (vgl.  §§  66—73),  Arn.  Daniel, 
Guilh.  de  Cabestanh  (vgl.  §  160)  und  Peirol,  auch  bei  Peire 
Vidal  (vgl.  §§  137  und  138)  sind  die  Reflexionen  nicht  selten, 
aber  diese  Sänger  wissen  stets  das  rechte  Mass  zu  halten.  Aller- 
dings ist  des  Dichters  persönliche  Meinung  dabei  durchaus  ein- 
seitig; alle  Reflexionen  gehen  aus  den  allgemein  giltigen  Geboten 
der  höfischen  Sitte  hervor  und  treten  daher  in  das  objektive 
Licht  des  Didaktikers.  Höchst  selten,  und  nur  bei  wenigen, 
wie  Bern,  de  Ventadorn  und  Peire  Vidal,  ergeben  sie  sich  aus 
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d'Aurenga389,28I:  Chr69,9  ff.,  Arnaut  Daniel  29,7  V:  Canello 
lü2;  14  III:  Canello  109  (Chr  138,26)  und  Richart  de  Berbezilh 
4:il,  10 1 :  St  473  anzuführen.  Über  das  Eingreifen  von  Freunden 
und  Freundinnen  in  das  Liebesverhältnis  (um  Versöhnung  zu 
stiften  u.  a.  ni.)  vgl.  Canello  Anni.  :208;  ferner  die  Biographieen 
von  Pons  de  Capdueih,  Bertr.  de  Born,  üc  de  Saint  Circ,  Guilh. 
de  Balaun,  besonders  Rieh,  de  Berbezilh  (vgl.  LW  532  ff.) 


Schluss. 

22i]  Überschauen  wir  jetzt  die  für  jeden  einzelnen  der  be- 
sprochenen Trobadors  gewonnenen  Resultate,  so  ist  zunächst 
zu  konstatieren,  dass  volle  Individualitäten,  d.  h.  Männer,  deren 
Gedanken  und  Anschauungen  aus  ureigenen  Naturanlagen, 
reichen,  selbständigen  Erfahrungen  und  tiefem,  beständigem 
Denken  als  ganz  eigentümliche  hervorgegangen  und  in  dieser 
ihrer  scharfen  Eigentümlichkeit  in  ihren  Liedern  zur  Darstellung 
gelangt  sind,  unter  den  provenzalischen  Minnesängern  vergeb- 
lich gesucht  werden.  In  der  einseitigen  Welt  des  höfischen 
Lebens  aufgewachsen,  ist  keiner  imstande  gewesen,  sich  über 
jenen  engen  ritterlich-chi  istlichen  Bannkreis  der  geistigen  Sphäre 
zu  erheben,  was  um  so  verwunderlicher  ist,  als  gerade  damals 
der  neuen  Anregungen  von  aussen  so  viele  und  so  mannigfache 
waren.  Viel  weniger  noch  hat  daher  irgend  einer  frei  aus  der 
Ursprünglichkeit  «eines  eigenen  Genies  heraus  eine  volle  Persön- 
lichkeit in  dem  Masse  entwickeln  können,  dass  er,  wie  der 
Italiener  Dante  Alighieri,  sich  hoch  über  seine  Zeit  erhoben  hat 
und  ihr  weit  vorausgeeilt  i>t.  Wo  wir  Spuren  eines  nach  Freiheit 
von  dem  konventionellen  Zwange  ringenden  Geistes  treffen,  wie 
bei  dem  talentvollen  Bernart  de  Ventadorn,  da  sind  sie  dem 
Dichter  nie  zum  Bewusstsein  gekommen  und  haben  sich  bald 
wieder  in  der  jener  Zeit  eigenen  gemeinsamen  Art  des  Denkens 
verloren. 

225]  Der  Stoff  des  Minneliedes  ist  ein  für  allemal  gegeben  und 
scharf  begrenzt.  Als  Hauptursache  dieses  Übels  erkannten  wir 
jene  Eigentümlichkeit  der  damaligen  Gesellschaft,  welche  die 
Neigung  zum  Mädchen  verschmähte  und  in  der  ehebrecherischen 
Liebe  zu  verheirateten  Frauen  die  wahre  Minne  sah.  Nur  in 
der  Darstellung  dieses  streng  vorgeschriebenen  Stoffes  können 
sich  bei  den  einzelnen  Trobadors  individuelle  Züge  herausbilden. 
Dies  geschieht  bald  bewusst  bald  unbewusst,  letzteres  bei  wahrer 
und  tiefer  empfindenden  Naturen,  wie  Bernart  de  Ventadorn, 
Guilhem  de  Cabeslanh  u.  a.,    ersteres  bei  denjenigen  Sängern, 
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deren  einzige  Triebfeder  beim  Dichten  die  Aussicht  auf  Ruhm 
und  Ehre  ist.  Unter  den  letztgenannten  treffen  wir  vielfach 
originellere  Gestalten  an,  aber  jene  sind  künstlerisch  unstreitig 
bejijabter.  Man  darf  den  Satz,  dass  der  Mangel  einer  scharf  her- 
vortretenden Individualität  insgemein  als  ein  Zeichen  mittel- 
mässiger  oder  gewöhnlicher  geistiger  Befähigung  anzusehen  sei, 
nicht  ohne  weiteres  auf  diese  unter  dem  Zwange  der  höfischen 
Mode  dichtenden  Sänger  anwenden.  Der  Ehrgeiz  mancher  unter 
ihnen,  wie  Raimbauls  d'Aurenga,  Folquets  de  Marselha  und 
Arnaut  Daniels,  ihre  Kunstgenossen  durch  Anwendung  neuer 
Stilmittel ,  seltener  Bilder ,  gesuchter  Ausdrucksweisen,  vor  den 
Zuhörern  in  den  Schatten  zu  stellen,  hat  ihnen  einen  Nimbus 
der  Originalität  gegeben,  den  sie  vom  Gesichtspunkt  angeborener 
künstlerischer  Begabung  oft  nicht  verdienen. 

226]  Wir  stellen  kurz  die  für  einen  jeden  der  auf  den  vorher- 
gehenden Seiten  eingehender  besprochenen  Trobadors  in  der 
Behandlung  des  Minneliedes  charakteristischen  Züge  zusammen. 

227]  Graf  Guilhem  de  Peitieus,  der  älteste  bekannte 
Trobador,  ist  ein  nicht  hervorragender  Dichter,  der  aber  da- 
durch besonderes  Interesse  erregt,  dass  sich  bei  ihm  das  höfische 
Minnelied  noch  nicht  so  ausgeprägt  wie  späterhin  ganz  allge- 
mein findet.  Erst  in  wenigen  Spuren  trifft  man  bei  ihm  die 
ritterliche  Minne,  die  sich  der  Dame  unterwirft  und  in  ihrem 
Dienste  abmüht;  seine  Liebe  eilt  gleich  zum  Genuss.  Die  Form 
der  Darstellung  ist  höchst  einfach,  oft  unbeholfen.  Die  Gedanken 
reihen  sich  vielfach  sprungweise  an  einander  und  ermangeln 
oftmals  der  logischen  Folge. 

228]  Raimbaut  d'Aurenga  ist  ein  durch  und  durch  kon- 
ventioneller Dichter,  dem  jedes  tiefere  Gefühl  abgeht.  Doch 
steht  er  an  Sinnenlusl  kaum  hinter  Graf  Guilhem  zurück.  Die 
bei  letzterem  nur  wenig  hervortretenden  Naturschilderungen 
sind  bei  ihm  häufiger,  aber  schon  in  höfischer  Form  erstarrt  und 
ohne  innerliches  Gefühl.  In  den  zahllosen  Anspielungen  auf 
Bibel  und  christlichen  Kultus  offenbart  er,  wie  kein  anderer, 
eine  tiefe  Verschmelzung»  religiöser  und  weltlicher  Anschauungen. 
In  der  Form  der  Darstellung  zeigt  er  ein  entschiedenes  Streben 
nach  Originalität,  das  sich  besonders  in  Bildern,  Vergleichen 
und  Personifikationen  bekundet. 

229]  In  Bernart  de  Venia  dorn  treten  wir  einer  echten 
Dichternatur  entgegen,  wohl  der  grössten,  die  der  altproven- 
zalische  Genius  erzeugt  liat.  Wie  kein  anderer,  enthüllt  er  in 
seinen  Liedern  ein  tiefes,  warm  schlagendes  Herz,  zu  dem  sich 
ein  feiner,  niemals  gegen  das  Künstlerische  verstossender  Geist 
in  harmonischer  Verbindung  gesellt.     Bernart  zeigt  dazu  aufs 
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schönste  in  sich  eine  Verschmelzung  sittlichen  Ernstes  mit  an- 
gemessenem Scherze  und  steht  darin  unter  seinen  Kunst- 
genossen allein  da.  Seine  aufrichtige,  fast  kindliche  Frömmig- 
keit bildet  einen  grellen  Gegensatz  zu  Raimbauts  gefallsüchtigem 
Zurschautragen  christlich  -  konfessioneller  Vorstellungen.  An 
tiefem  Sinn  fü'*  die  Natur  ragt  er  über  alle  anderen  weit  liinaus. 
Die  Natur  scheint  ihm  Freud'  und  Schmerz  mit  ihm  zu  teilen; 
so  haucht  er  ihr  eine  Seele  ein  und  steht  dadurch  teilweise  auf 
dem  Standpunkte  des  sentimentalen  Nalurgefühles  der  Neuzeit. 
Durch  eine  anschauliche  Darstellung  der  Wirklichkeit  weiss  er 
ferner  seinen  Gedichten  oft  Frische  und  Leben  zu  verleihen. 
Mit  geschickter  Gedankenverknüpfung  verbindet  er  weder  zu 
schlichte  noch  überladene  Anmut  der  Sprache. 

230]  Peire  d'Alvernhe  ist  ein  begabter  Dichter,  dessen 
Lieder  sich  oft  von  der  allgemeinen  Form  des  Minneliedes  ent- 
fernen. Sie  zeugen  von  einem  reichen,  selbständigen  Geiste, 
ermangeln  aber  der  Unmittelbarkeit  des  Gefühles.  Letzteres 
gilt  auch  von  seinen  Natureingängen,  die  den  Liedern  meist, 
um  den  Forderungen  der  Mode  gerecht  zu  werden,  auf- 
gepfropft sind  und  njit  dem  eigentlichen  Inhalt  selten  etwas  zu 
thun  haben.  Die  Hauplstärke  seiner  Dichtung  ist  der  poetische 
Ausdruck;  wenige  Dichter  haben  in  Bildern  und  Vergleichen 
eine  so  glühende  Phantasie  entwickelt.  Er  selbst  hatte,  wie 
auch  Raimbaut,  eine  hohe  Meinung  von  seiner  Kunst. 

231]  Arnaut  de  Maruelh  ragt  weder  durch  den  hihalt 
noch  die  poetische  Form  seiner  Lieder  hervor.  Aber  seine 
Gefühle  sind  meist  wahr.  Dass  er  die  Beziehung  auf  die  Jahres- 
zeit im  Eingang  nicht  liebt,  darf  man  ihm  schwerlich  zum  Vor- 
wurf machen,  ob  er  sich  gleich  damit  eines  wesentlichen  Slil- 
mittels  begiebt.  An  Sinnlichkeit  auch  der  bescheidensten  Art 
fehlt  es  ihm  ganz;  sein  Lieben  ist  sinnige,  schüchterne  Schwär- 
merei. Ein  jeder  erotischen  Poesie  natürliches  Element  tritt 
bei  ihm  stärker  als  bei  allen  anderen  Trobadors  hervor,  der 
Preis  der  Geliebten,  in  welchem  sich  seine  Phantasie  sehr  er- 
finderisch und  vielseitig  zeigt.  Der  geistige  Gehalt  seiner  Lieder 
ist  nicht  bedeutend.  Seine  Sprache  ist  (mit  Ausnahme  des 
bekannten  Briefes)  poetisch  wenig  belebt. 

232]  Folquet  deMarselha,  der  als  grausamer  Verfolger 
der  Albigenser  bekannte  spätere  Bischof  von  Toloza,  ist  der 
beste  Typus  des  konventionellen  Dichters.  Seine  Lieder  sind 
ohne  jegliches  Gefühl  und  zeigen  ebenso  deutlich,  wie  die 
Raimbauts,  das  Streben  nach  Schöngeisterei.  Des  Naturgefühles 
entbehren  sie  ganz;  auch  die  in  Bildern  und  Vergleichen  her- 
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vortretenden  Naturbeziehungen  sind  alltäglich  oder  gesucht, 
jedenfalls  unwahr.  Am  meisten  leiden  seine  Lieder  unter  dem 
didaktischen  Tone,  den  er  mit  Vorliebe  anschlägt.  Seinem 
poetischen  Ausdruck,  besonders  den  bildlichen  Wendungen,  ist 
ein  starkes  Haschen  nach  Originalität  nachzusagen. 

233]  An  Begabung  ist  neben  Bernart  de  Ventadorn  Peire 
Vi  dal  zu  stellen,  dessen  Genius  indes  infolge  eines  unstäten 
Wanderlebens  nicht  zur  Reife  gekomn)en  ist;  durch  seine  un- 
glückseligen Versuche,  zwei  so  heterogene  Elemente  wie  Liebe 
und  Politik  zu  verschmelzen ,  hat  er  gegen  eines  der  ersten 
Gebote  der  echten  Kunst,  die  Einheit,  gefehlt.  Wo  er  aber 
nicht  von  den  politischen  Ereignissen,  für  die  er  ein  leiden- 
schaftliches Interesse  besass,  abgelenkt  wurde,  hat  er  hoch- 
dichterische Lieder  geschafTen.  Für  die  Natur  zeigt  er  einen 
sehr  empfänglichen  Sinn,  und  seine  Naturschilderungen  sind, 
wenn  auch  knapp,  doch  meisterhaft;  ein  wahres  Gefühl  ist 
dabei  unverkennbar.  Die  Sprache  handhabt  er  mit  bewunderungs- 
würdiger Gewandtheit,  der  poetische  Ausdruck  ist  hoch  ent- 
wickelt. Bei  keinem  Trobador  zeigen  die  bildlichen  Wendungen 
eine  gleiche  Selbständigkeit  und  Mannigfaltigkeit. 

234]  Durch  lebhafte  Empfindung  und  tiefe  Innigkeit  des  Gemütes 
zeichnet  sich  Guilhem  deCabeslanh  aus.  Er  hat  etwas 
von  der  Art  Bernarts,  den  er  aber  nicht  erreicht.  Der  Grund- 
zug seiner  Lieder  ist  ein  Goethesches  Schwelgen  in  der  Wonne 
der  Wehmut.  Öftere  Andeutung  bestimmter  Situationen  giebt 
ihnen  Lebendigkeit.  Ein  inniges  Naturgefühl  bekundet  er  so- 
wohl im  Eingang  wie  auch  in  Bildern  und  Vergleichen,  an 
denen  seine  Sprache  reich  ist. 

235]  Was  Tiefe  und  Reichtum  des  Geistes  anlangt,  steht 
endlich  Guiraut  de  Bornelh  hoch  über  allen  Trobadors. 
Während  sich  dazu  öfters  ein  wahres  Gefühl  gesellt,  hat  er 
doch  andererseits  durch  eine  ungemessene  Vorliebe  für  mora- 
lische Erörterungen,  W(?lche  sich  zwar  meist  als  Resultate  aus 
seinen  Reflexionen  über  die  Liebe  ergeben,  aber  einen  sehr 
breiten  Raum  einnehmen,  die  Einheit  des  Gedankenganges  in 
seinen  Liedern  meist  zerstört.  Ein  besonders  starkes  NaturgeCühl 
tritt  nicht  hervor,  wie  dieser  Dichter  überhaupt  nicht  zur  Dar- 
stellung oder  Andeutung  realer  Verhältnisse  neigt.  Bilder  und 
Vergleiche,  an  denen  seine  Lieder  eine  wohlthuende  Fülle  zeigen, 
hat  er  nur  zu  einem  kleinen  Bruchteil  der  Natur  entnommen. 
In  den  zahlreichen,  dem  menschlichen  Leben  und  Treiben  ent- 
lehnten bildlichen  Ausdrücken  bekundet  er  meist  eine  tiefe 
und   vielseitige  Beobachtungsgabe. 
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Drackfehler. 


S.    9,  Z.  19  y.  0.  lies:  die  Endergebnisse  statt:  deren  Resultate. 
»  10     »      1  V.  0.  lies:  *)  statt:  *). 
»  10  Anm.  lies:  1)  statt:  5). 

>  33  lies:  (§)  59  statt:  61. 

>  59,  Anm.  4,  Z.  6  7.  o.  lies:  gleichartigen  statt:  gleichen. 

>  10      *       1,  Z.  2—1  V.  u.  setze  von:  Bon'  Esperama  bis:  170  in  eckige 

Klammern. 

>  72,  Z.  18  V.  0.  lies:  )  an  statt:   an). 

»  86     »    5 — 4  V.  u.  lies:  der  Dame  nur  statt:  nur  der  Dame. 
*  102  >    12  V.  u.  lies:  Estes  statt:  E  stes. 

Kleinere  Versehen  wird  der  Leser  leicht  selbst  verbessern. 
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Einleitendes. 

1]  Was  wir  über  das  Leben  Jacques  Milet's,  des  Dichters 
der  „Destruction  de  Troye  la  Grant"  wissen,  beschränkt  sich 
leider  auf  sehr  dürftige  Notizen. 

2]  Die  älteste  der  uns  überlieferten  Handschriften  i)  der 
„Destruction",  die  ich  mit  21  bezeichne,  nennt  als  Verfasser  des 
Dramas:  maistre  Jaque  Mäet  estudiant  es  loys  en  Vuniversiti 
(TOrleans^  und  besagt,  dass  das  Werk  begonnen  sei  Can  mil 
quatre  cens  cinquante  le  detumes7ne  jour  du  mois  de  septemhre. 
Mit  diesen  Angaben  stimmen  die  Notizen,  die  sich  in  der 
Hs.  33  (Brüssel)  und  6  (Edinburg)  finden,  überein,  ebenso  die 
Eingangsbemerkung  der  editio  princeps  vom  Jahre  1484. 
Dieses  Datum  ist  auch  von  Parpaict^),  La  Croix  du  Maine,  3) 
Hain,  3)  Brünet^)  Chevalier  ß)  und  Petit  de  Julleville^) 
als  feststehend  angenommen.  Vallet  de  VnuviLLE«)  da- 
gegen nimmt  an,  die  „Destruction^^  sei  1452  begonnen 
und  1454  vollendet.  Viriville  folgt  hierin  dem  Ms.  6, 
welches  am  Schlüsse  des  Epilogs,  den  diese  Hs.  allein  den 
anderen  Hss.  gegenüber  zeigt»)  (während  ihr  eine  Eingangs- 
bemerkung fehlt),  folgende  Notiz  aufzuweisen  hat:  Et  j\d 
faicte  et  escripte  ceste  presente  epistre  par  moy  dessus  nomme 
coniposüeur  et  transiateur  de  Uistoire  precedent  en  Van  mil 
quatre  cens  cinquante  deux  le  premier  jour  des  calendes  du 
mous  de  juing.  Das  Datum  1454  entnimmt  Viriville  der 
Schlussbemerkung  des  Dramas  selbst,  welche  lautet:  Ktplicit 


1)  Vgl.  Beschreibung  der  Hss. 

2)  Parfaict,  Histoire  du  Theätre  fran<?ai8.  1735  II  456. 

3)  La  Croix   du  Maine,  Bibl.  fran?.  1774,  I  423  f. 

4)  Hain,  ßepertorium  bibliogr.  III,  11160—6. 

5)  Brunei,  Manuel  du  Libraire.  1861  II. 

6)  Chevalier,  Eep.   des   Sources   hist.    du    moyen-äge.   Paris 
1877—86. 

7)  Petit   de   Jullerille,  Les  Myst^res.  Paris  1880,  I.  315  f. 

8)  NouveUe  biographie  genorale.  1861,  XXXV,  508—10. 

9)  Der  Epilog  findet  sich  im  Anhang  abgedruckt. 
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Vistoire^) fcdcte  et  escripte ßnablement  le  XV^jour  du  moys 

(Toctobre  Lan  mil  IVCLXIIIL  Viriville  meint,  diese  Notiz 
rühre  von  Milet  her,  der  Copist  habe  aber  fälschlich  statt 
1454  als  Datum  1464  geschrieben.  Es  liegt  jedoch  auf  der 
Hand,  dass  1464  lediglich  die  Abfassungszeit  des  Ms.  6,  nicht 
aber  die  des  Originals  repräsentiert,  dass  also  schon  aus  dem 
Grunde  Viriville's  Behauptung  unhaltbar  ist  Zudem  hat  aber 
auch  Viriville  ganz  übersehen,  dass  im  Epilog  des  Ms.  6 
angeführt  wird,  dass  drei  Männer  bezeugen  können,  der 
Autor  habe  sein  Werk  begonnen  le  deuxsiestne  jour  deseptembre 
ran  mit  quatre  cens  cinquante  deux,  Viriville  hat  also  nicht 
beachtet,  dass  die  Angaben  des  Ms.  6  untereinander  in  Wider- 
spruch stehn,  da,  wenn  Milet  die  „Destruction"  am  2.  Sept  1452 
begonnen  hat,  er  die  epintre  epülogaike  (oire?)  nicht  wohl  am  I.Juni 
1452  geschrieben  haben  kann.  Es  ist  klar,  dass  die  Notiz 
des  Epilogs,  das  Drama  sei  1452  begonnen,  in  der  Jahres- 
zahl fehlerhaft  ist  —  Tag  und  Monat  stimmen  ja  mit  den  An- 
gaben der  anderen  Hss.  überein  — ,  dass  hier  der  Copist 
fälschlich  1452  statt  1450  geschrieben  hat  Milet  hat  also 
sein  Hauptwerk,  die  „Destruction**,  1450  begonnen  und  den 
Epilog  dazu  1452  vollendet 

3]  Der  Titel  rnaütre,  der  Milet  beigelegt  ist,  besagt, 
dass  Milet  maütre  h  arts  gewesen  ist,  ein  Titel,  der  erst 
nach  bestandenem  examen  de  licencey  meist  noch  in  dem- 
selben Jahre,  durch  die  älteren  „maistres  ös  arts"  ver- 
liehen wurde.  2)  Um  die  „licence"  zu  erhalten,  musste  der 
Kandidat  unter  anderem  eidlich  versichern,  unverheiratet  und 
mindestens  21  Jahre  alt  zu  sein.  Da  Milet  1450  „maistre 
ÖS  arts"  war,  so  kann  er  schon  aus  dem  Grunde  nicht  nach 
1429  geboren  sein.  Andrerseits  ist  Milet's  Geburtsjahr  nicht 
viel  früher  anzusetzen,  da  von  seinen  Zeitgenossen  bezeugt 
wird,  dass  er  als  Jüngling  seine  Dichtungen  verfiEisst  habe. 
So  wird  denn  allgemein,  wenn  auch  ohne  obige  Be- 
gründung,   angenommen,    dass    der    Dichter    ca.    1425    ge- 


1)  Wenn  Petit  deJulleville  (Hlst  de  la  Langae  et  de  la 
Litt.  fr.  T.  II,  Pari«,  1896,  p.  407)  angiebt:  Le  terme  (d.  h.  myat^re)  a/ora 
(d.  h.  nach  1450)  s'appliqua  meme  ä  des  pieces  qui  n'avaient  rien  de  religieux 
{comme  le  mytthre  du  sikge  d'OrUans  ou  le  myathre  de  la  destruction  de 
Troie\  so  trifft  das  für  die  Destruction  de  Troie  ebenso  wemig  zu  wie  für 
das  anonyme  ,,Jeu  saint  Loys,  roy  de  France*^  (Vgl.  Otto,  Kritische 
Studie  über  das  anonyme  Jeu  Saint  Loys,  roy  de  France.  Dias.  Greifswald 
1897,  pag.  4,  §  8).  Weder  in  den  Handschriften,  noch  in  den  mir  bekannten 
Drucken  findet  sich  jemals  die  Bezeichnung  „mystdre^*  für  unser  Drama 
angewandt. 

2)  Vgl.  Thurot,  De  rorganisation  de  Tenseignement  de  rani- 
Yertite  de  Paris,  Paris  1850  pag.  50  ff. 


boren  sei.  Als  Todesjahr  Milet's  steht  1466  fest 
Dieses  Datum  wird  uns  durch  das  Gedicht,  das  Simon  Griban 
zu  Ehren  des  verstorbenen  Jacques  Milet  verfasst  hat,  verbürgt, 
ebenso  wie  die  Angabe,  dass  Milet  in  Paris  gestorben  ist 
Die  betreffende  Stelle  bei  S.  Greban  lautet: 

nCy  gist  maistre  Jacques  Millet  „Qoi  par  le  regard  basilique 

„Notable  homme  et  scientifique  „Dela  mort  fat  renda  transiz 

„Leqael  fame  entre  mil  est  „A  Paris,  la  viUe  autentiqae 

„Filz  a  ornee  Bethoriqae  „Mil  quatre  cens  soizante  et  six. 

(Man  vgl.  hierzu  Puget's  trefflichen  Artikel  „Simon  Greban 
et  Jacques  Millet^',  Romania,  XXII,  pag.  230  ff.) 

4]  Der  Geburtsort  Milet's  ist  unbekannt  Wenn  Petit  de 
JuLLEvnjLE^)  schreibt,  Milet  sei  zweifelsohne  in  Paris  geboren, 
so  ist  das  eine  ganz  unerwiesene  Behauptung.  Milet's  Sprache 
zeigt  jedenfalls  einige  ostfranzösche  Sprachformen  2).  Also 
kann  aus  der  Thatsache,  dass  Milet  in  Paris  studiert  hat  und 
auch  dort  gestorben  ist,  noch  nicht  geschlossen  werden,  dass 
er  auch  in  Paris  geboren  sein  müsse.  Ebenso  ist  Julleville's 
Behauptung,  Milet  stamme  aus  guter  Bürgerfamilie,  als  reine 
Hypo^ese  aufzufassen. 

5]  Ausser  der  „Destruction  de  Troye  la  Grant",  die 
seinen  Ruhm  begründete,  verfasste  Milet  noch  ein  „Epitaph" 
zu  Ehren  von  Agnes  Sorel  (vgl.  Vallet  d.  Viriville)  und  den 
,Jardin  de  Tristesse",  eine  Dichtung  von  etwa  5000  Versen, 
die  bis  vor  kurzem  als  verloren  galt  Es  ist  Piaqet's  Verdienst 
(cf.  obenerwähnte  Artikel),  nachgewiesen  zu  haben,  dass  der 
„Jardin  de  Tristesse"  identisch  sein  müsse  mit  einem  Teil  des 
„Jardin  de  Plaisance  et  Fleur  de  Rhötorique"  (Edition  Verard 
ffo.  CCIV— CCXXIV  vo).  „Comment  l'amant  yssant  du  Jardin 
de  Plaisance  entra  en  la  Forest  cuydant  avoir  plus  de  joye 
et  il  entra  en  Tristesse  en  plusieurs  facons."  Wir  erfahren  in 
den  ersten  Strophen  der  Dichtung,  dass  dieselbe  zu  Ehren 
einer  „gente  Dame"  im  Jahre  1459  verfasst  sei.  (Vgl.  hierzu 
noch  Stengel's  Bemerkung  in  Vollmöller's  Jahresbericht  III, 
Heft  2  (Mittelalterliches  Drama)  S.  133). 

6]  Milet  hat  für  seine  kühne  That,  zu  einer  Zeit,  wo 
noch  Mystöres  und  Moralitös  den  Geschmack  des  französischen 
Volkes  beherrschten,  das  klassische  Altertum  wiederzuerwecken 
und  die  Thaten  der  Helden  des  trojanischen  Krieges  dem 
Publikum  vorzuführen,  hohen  Ruhm  bei  seinen  Zeitgenossen 


1)  Mystöres,  I  315  f. 

2)  Diese  ostlranzösischen  Sprachtormen  sind:  ie  st.  fVe  ct.  §  43, 
fieulx  statt  ßh  cf.  §  46,  t*  statt  tu  cf.  §  55,  no,  vo  statt  nostre,  vostre, 
cf.  §  53. 
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geerntet  Octayjen  de  Saint- Gelais,  Eobertet,  Cketin, 
BoucuET,  Le  Maibe  des  Belges  ehren  ihn,  indem  sie  ihn  an 
die  Seite  der  gefeiertsten  Dichter  seiner  Zeit  stellen.  Simon 
Greban  verfasst  sogar  auf  seinen  Tod  eine  „Complaincte". 
Auch  die  grosse  Zahl  der  Handschriften  und  alten  Drucke 
beweisen  die  Beliebtheit  der  „Destruction"  und  zeugen  von 
Milet's  Ruhm.  ^ ) 

7]  Die  „Destruction  de  Troye"  ist  schon  wiederholt 
Gegenstand  von  Untersuchungen  gewesen.  Bereits  1868  er- 
schien eine  Dissertation  über  das  Drama  von  C.  Wunder 
(Über  Jacques  Milets  Destruction  de  Troye  la  Grant,  Leipzig). 
Wunder  giebt  im  wesentlichen  nur  eine  Inhaltsangabe,  eine 
nicht  sehr  tiefgehende  Charakterisierung  der  Personen  und 
Sprache,  und  stellt  zum  Schluss  einige  Hypothesen  über  die 
Inszenierung  des  Dramas  auf.  Im  Gegensatz  zu  JuUeville, 
der  zur  Annahme  neigt  (M.  II  371),  das  Drama  sei  einmal 
wegen  seines  Umfanges,  andererseits  wegen  des  Stoffes,  der 
sicherlich  nicht  den  an  Heiligenlegenden  gewöhnten  Geschmack 
des  damaUgen  Publikums  behagt  habe,  niemals  aufgeführt 
worden,  nimmt  Wunder  an,  dass  die  „Destruction"  auch  Auf- 
führungen erlebt  habe.  Er  giebt  indessen  für  seine  Ansicht  nur 
an:  Die  Brüder  Parfaict  hätten  in  ihrem  „Th6ätre  frangois" 
Milet's  Werk  erwähnt  und  sie  hätten  versprochen,  nur  solche 
Stücke  aufzunehmen,  die  wirklich  aufgeführt  worden  wären. 
Ein  direktes  Zeugnis  dafür,  dass  der  „Siöge  de  Troie"  aufge- 
führt ist,  giebt  indes  Faber  durch  die  Notiz  En  decembre 
1472  pluaieurs  compagnons  formani  la  Sociäti  de  Coeurs  joyeux 


1)  Es  hat  sogar  den  Anschein,  dass  Milet  vorbildlich  gewirkt  hat. 
Bei  den  Yermahlungsfeierlichkeiten  zu  Ehren  Herzog  Karls  von 
Burgond  und  Margarethes  von  York  im  Jahre  1468,  die  in  den  Memoires 
Ollivier's  de  La  Marche  p.  845  ff.  (Appendix  zur  „Ghroniqae  de  Flandres'S 
Lyon  1561)  beschrieben  sind,  wurden  eine  Beihe  von  „Histoires*^  auf- 
geführt, von  denen  die  zweite  als  Titel  zeigt:  ,,Comment  fut  donnee  eu 
manage  Cleopatra  au  roy  Alexandre.'^  Des  weiteren  wurden  bei  einem 
der  Gastmähler  die  12  Arbeiten  dos  Hercules  mimisch  dargestellt;  zur 
Erläuterung  wurde  bei  jedem  Tableau  „certain  escrit  de  certaine*  Ugne»^^ 
ausgehängt.  Es  enthielt  eine  Beschreibung  des  Vorgeführten  in  einer 
lOzeile  von  Alexandrinern.  Da  Milet  im  Drama  zuerst  wieder  den 
Alexandriner  prinzipiell  verwandt  hat,  da  er  der  erste  und  damals  ein- 
zige war,  der  einen  Stoff  des  klassischen  Altertums  dramatisch  bearbeitet 
hat,  obige  Feierlichkeiten  aber  zu  einer  Zeit  stattfanden,  wo  zahl- 
reiche Hss.  sein  Drama  überall  bekannt  machten*  so  geht  man  in  der 
Annahme  wohl  nicht  fehl,  dass  die  erwähnten  lebenden  Bilder  unter 
Milet*8  Einfluss  entstanden  sind.  VieUeicht  ist  auch  noch  die  Erwähnung 
der  Exiono  (die  bei  Milet  eine  grosse  Bolle  spielt)  in  der  3.  Arbeit  des 
Hercules  bei  dieser  Erwägung  von  Bedeutung. 


requihrevt  des  consaux  la  permission  „rfe  jouer  en  cJiambre^* 
pendant  les  fetes  de  Noel  Vhstoire  du  süge  de  Troie  (Tournai).  ^ ) 
Im  übrigen  hat  Wunder  bereits  richtig  erkannt,  dass  Milet's 
Quelle  Guido  de  Colonna  gewesen  sein  müsse,  während 
JuUeville,  der  überhaupt  Wunders  Arbeit  nicht  kennt,  noch 
annimmt,  Milet  habe  direkt  aus  Dares  und  Dictys  geschöpft, 
nebenbei  aber  auch  noch  Homer  verwertet*)  Julleville  hat, 
wie  es  scheint,  diese  Annahme  lediglich  dem  Epilog  der  Hs. 
6  der  „Destruction"  entnommen,  wo  der  Dichter  allerdings 
Dabes  und  DicTYs  als  seine  Quellen  angiebt  Auf  derartige 
Angaben,  selbst  wenn  sie  wie  hier  vom  Autor  selbst  stammen, 
ist  aber  gar  kein  Verlass,  wie  Wilhelm  Greif  (Die  mittel- 
alterlichen Bearbeitungen  der  Trojanersage,  ein  neuer  Beitrag  zur 
Dares-  und  Dictysfrage,  Ausg.  und  Abh.  LXI,  Marburg  1886, 
pag.  13,  §  19)  nachgewiesen  hat  Liegt  auch  bis  jetzt  noch 
keine  Spezialuntersuchung  über  die  Quellenfrage  der  „De- 
struction"  vor,  so  habe  ich  mich  doch  durch  eine  summarische 
Untersuchung  davon  überzeugt,  dass  an  Wunders  und  Greifs 
Ansicht  festzuhalten  ist,  unser  Drama  gehe  direkt  auf  G.  de 
Colonna  zurück,  ja  dass  die  Anlehnung  eine  sehr  enge  ist 

8]  Eine  sprachliche  Untersuchung  über  die  „Destruction" 
stammt  von  C.  Becker.  (Die  Mysterien  Le  Siege  d'0rl6ans 
und  La  Destruction  de  Troye  la  Grant  Diss.  Marburg  1886). 
Becker  weist  die  Behauptung  Tiviers*^),  der  „Siöge  d'0rl6ans" 
und  die  „Destruction  de  Troye"  müssten  von  demselben 
Verfasser  stammen,  auf  Grund  der  sprachlichen  Differenzen 
beider  Dramen  als  unzutreffend  zurück.*) 


1)  F  a  b  e  r ,  Hist.  du  theätre  fr.  en  Belgiqae.  Brüssel.  1878.   1, 13. 

2)  In  der  grossen  anter  Jallevilles  Leitung  erscheinenden  „Hist. 
de  la  Langue  et  de  la  Litt  fr."  T.  I  Paris  1806  (Vgl.  Stengels  Bespr.  in 
d.  Zs.  f.  frz.  Spr.  u.  Litt.  XIX*  S.  7)  behauptet  Gonstans  dagegen, 
Milet  folge  „assez  regulieremenV^  Benoit*8  DeS.  More  poetischer  Be- 
arbeitung. Bekanntlich  hat  aber  diese  nur  die  Vorlage  Gaido*s  De 
Colonna  gebildet. 

3)  II.  Tivier,  Etüde  sur  le  mystere  du  siege  d*Orleans  et  sur 
J.  Milet,  auteur  presume  de  ce  mystere,  P.  1868. 

4)  Beckers  Arbeit  ist  vieliach  ungenau,  ja  fehlerhaft.  Seinen 
Untersuchungen  über  die  „Destruction"  {X)  liegt  der  Dresdener  Druck 
(vgl.  weiter  unten)  zu  Grunde.  Da  Becker  erkannte,  dass  der  Druck 
schon  bedeutend  entstellt  sein  müsse,  hat  er  mit  Hülfe  der  Mss.  fL,  (S 
und  einer  jüngeren  Pariser  Hs.  [f.  fr.  1625]  eine  Reihe  von  Textverbesse- 
rungen  vorgeschlagen.  Dieselben  sind  nicht  immer  zutreffend  und  jeden- 
falls vollkommen  unzureichend.  Des  weiteren  sind  ihm  bei  der  Beim- 
grammatik  eine  grosse  Zahl  von  Unrichtigkeiten  untergelaufen  (Be- 
sonders föhlbar  ist  der  Mangel  an  Belegstellen  und  die  FeMerhaftigkeit 
der  Ziffemangaben.    Auf  Einzelheiten  werde  ich  noch  im  Verlauf  meiner 
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9]  Über  die  Auffassung  der  Antike  bei  J.  Milet  handelt 
die  Schrift  von  E.  Metbrinck  („Die  Auffassung  der  Antike 
bei  J.  Milet,  G.  de  Colonna  und  Benoit  de  Ste  More, 
Marburg  1886.  Ausg.  und  Abh.  LIV).  Mit  Recht  hebt 
Meybrinck  hervor,  dass  Milet  das  Bestreben  gehabt  habe, 
Darstellungen  antiken  Kulturlebens  zu  geben,  dass  sich  dieses 
Bestreben  besonders  bei  der  Behandlung  religiöser  Bräuche 
bemerkbar  mache.  Er  tritt  hiermit  in  Gegensatz  zu  Wunder, 
welcher  meint,  die  religiösen  Bräuche  erinnerten  mehr  an 
den  Kultus  der  Zeit  Milet's  als  an  die  Götterverehrung  der 
Griechen.  Auch  wird  von  Meybrinck  der  litterarhistorische 
Wert  der  „Destruction"  mit  Recht  sehr  hoch  angeschlagen, 
während  Jolyi),  Parfaici'  und  Wunder  ihn  dem  Werke  ab- 
zusprechen suchen. 

lOJ  Die  einzige  Neuausgabe  der  „Destruction  de  Troye" 
ist  von  Stengel  ^ )  besorgt  Dieselbe  basiert  auf  dem  ältesten, 
im  Jahre  1484  erschienenen  Druck  (ein  Exemplar  befindlich 
auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden).  Die  Ausgabe 
StengePs  ist  nur  eine  autographische  Vervielfältigung  dieser 
editio  princeps.  Obgleich  zwischen  dem  Erscheinen  des  für 
die  Neuausgabe  benutzten  Dresdener  Druckes  und  der  Fertig- 
stellung des  Originals  nur  ein  Zeitraum  von  32  Jahren  liegt, 
ist  doch,  wie  sich  alsbald  durch  eine  Vergleichung  des  Druckes 
mit  den  ältesten  Handschriften  herausgestellt  hat,  der  von  der 
editio  princeps  repräsentierte  Text  ein  bereits  ausserordent- 
lich entstellter. 

11]  In  vorliegender  Arbeit  nun  habe  ich  mich  der  Auf- 
gabe unterzogen,  die  Varianten  der  ältesten  Hss.  zu  sammeln, 
um  mit  ihrer  Hülfe  den  Text  des  Originals  thunlichst  herzu- 
stellen. Der  gewaltige  Umfang  der  Dichtung  —  dieselbe  zählt 
im  Neudruck  27  984  Verse  —  machte  es  mir  leider  unmö^ich, 
in  vorliegender  Untersuchung  bereits  die  ganze  Dichtung  in  den 
Kreis  meiner  Untersuchungen  zu  ziehen.  So  habe  ich  mich  mit 
der  Restituierung  des  ersten  Teiles,  d.  h.  bis  zum  Ende  der 
zweiten  ,joumee"  (Vers  14279)  begnügen  müssen.  Ich 
glaubte  an  dieser  Stelle  um  so  eher  abbrechen  zu  kSinnen, 


Arbeit  za  sprechen  kommen).  Eine  Kritik  Beckers,  soweit  seine  Unter- 
suchungen den  »Siege  d'Orleans^^  (D)  betreffen,  giebt  Hanebath 
(Über  die  hauptsächlichsten  Joanne  d'Arc-Dichtungon  des  15.,  16.  and 
17.  Jahrhunderts.  Diss.  Marburg  1893).  Hanebuth  hat  Becker  auch 
für  D  eine  Reihe  von  Fehlern  nachgewiesen. 

1)  J  0 1  y ,  Benoit  de  S*«  More  et  le  Roman  de  Troie.    Paris  1870. 

2)  L*i8toire  de  la  Destr.  de  Troye  la  Grant  —  par  Maistre  Jacques 
Milet.    Marburg  und  Paris  1883. 


als  die  Edinburger  Hs.,  die  ich  nach  einer  von  Dr.  Greif 
angefertigten,  Prof.  Stengel  gehörigen  Abschrift  bei  meinen 
Untersuchungen  mit  verwerten  konnte,  nur  bis  hierher 
den  Text  des  Dramas  überliefert  hat 

12]  Die  Textverbesserungen,  die  sich  mit  Hülfe  des 
Variantenapparats  gewinnen  lassen,  werden  aber  nur  den 
2.  Teil  meiner  Arbeit  ausmachen.  Im  ersten  Teil  werde  ich 
die  Textentstellungen  der  editio  princeps  nach  gemeinsamen 
Gesichtspunkten  zusammenfassen  und  untersuchen,  ob  und 
welche  Grunde  für  den  Drucker  zu  seinen  textlichen  Ände- 
rungen vorgelegen  haben.  Diese  Untersuchungen  werden, 
abgesehen  davon,  dass  sie  einen  Beitrag  zur  Sprachgeschichte 
des  15.  Jahrhunderts  liefern,  vielleicht  für  die  Beurteilung 
von  textlichen  Entstellungen  überhaupt  von  einigem  Werte 
sein.  Denn  die  Textentstellungen  des  Dresdener  Druckes 
gewinnen  dadurch  besonderes  Interesse,  dass  sowohl  die  Ent- 
stehungszeit des  Originals,  wie  die  der  besten  Hss.  und  des 
Druckes  zweifellos  feststehen,  dass  es  hier  einen  Druck  zu 
verbessern  gilt,  der  nur  32  Jahre  nach  Abfassung  des  Origi- 
nals erschien.  Die  Besprechung  der  Varianten  im  1.  Teil 
begründet  zugleich  meine  Textverbesserungs-Vorschläge  in 
TeU  II. 

Die  Hss.  der  Destruction  de  Troye.^) 

13J    Den  Untersuchungen  vorliegender  Arbeit  habe  ich 

folgende  Hss.  zu  Grunde  gelegt: 

[1]  31  =  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  No.  24333.  in  Fol.  papier., 
204  Blätter,  das  Blatt  zu  4  Spalten,  die  Spalte  zu  etwa 
40  Zeilen  (doch  schwankt  die  Zeilenzahl  beträchtlich 
wegen  der  szenischen  Bemerkungen),  Blatt  46  ist  fast  ganz 
herausgerissen.  Vor  dem  Prolog  ein  Personenverzeichnis 
(Blatt  6  und  7).  Blatt  5  zeigt  die  Eingangsworte:  Ci 
seusuit  Vistoire  de  la  destruction  de  troye  la  graut  tvans^ 
latee  du  latin  €7i  francois  mise  par  personnages  composee 
par  maistre  Jaque  Milet  estudiant  es  loys  en  Vuniversüe 
dorleans  commencee  ran  mil  quatre  cens  ciriquante  le  II* 
jour  du  moys  de  septembi*e,  Bl.  209  r®  zeigt  die  Schluss- 
worte:   Ka-plicit    la   destruction   de  troye  la  grant  de  la 


1)  Eine  Beschreibung  des  Pariser  Hss.  findet  sich  schon  bei 
J  ulleville  Mysteres  II,  596,  woselbst  auch  (S  und  D  erwähnt  werden. 
Auch  Viriville  thut  der  Pariser  Hss.  Erwähnung. 
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main    messire   Jehan  Geneviere    Van    mU    Ul!  CLIX    U 
XXVni*  jour  de  septembre.  Geneviere, 

Die  Schrift  ist  deutlich,  steil  und  fest;  die  I-striche 
sind  inkonsequent  gesetzt  Die  szenischen  Bem^kungen 
(rot  unterstrichen)  sind  franzosisch. 
[2]  S  =  Brüssel,  BibL  roy.  No.  10194,  Papierhs., 
549  Blätter,  das  Blatt  zu  2  Spalten,  die  Spalte  zu 
durchschnittlich  25  Zeilen.  Leer  sind  82  v®  und  88  r® 
(jedenMs  aus  Versehen)  und  144  v^.  (Hier  die  Be- 
merkung :  Ceste  parge  est  condempree  (!)  par  incuhertance  et 
mal  aduis).  Die  Hs.  zeigt  zahlreiche  Wurmlöcher.  Sie 
rührt  von  2  Copisten  her;  der  zweite  setzt  200  v<>, 
Zeile  4  ein.  Copist  1 :  Schrift  klein,  deutlich,  verschnör- 
kelt, wird  immer  nachlässiger  und  grösser.  Grosse 
Än&ngsbuchstaben  willkürlidi  gesetzt,  regelmässig  nur 
zu  Beginn  einer  neuen  Rede.  I-Striche  häufig,  doch 
nicht  regelmässig.  Copist  2:  Schrift  klein,  steü,  deut- 
lich, sauber  (olme  Schnörkel),  behält  ihre  anfiüigliche 
Güte.  I-Striche  fehlen.  Jeder  Vers  beginnt  mit  grossem 
Anfangsbuchstaben. 

Schlussbemerkung:  EapUeä  Vistoire  de  la  destruction 
de  troye  la  grant,  KapUcit,  (Test  le  Uwe  de  la  de- 
etruction  de  troife.     Leqiiel  est  a  tnofiseigtieur  charles  de 

croy  comte  de  chimay.  charles.  Szenische  Bemerkungen: 
französich. 
[3]  6  =  Paris,  Bibl.  nat  F  fr.  No.  1626  in  Fol.  Papier 
214  Blätter,  das  Blatt  zu  4  Spalten,  die  Spalte  zu  c». 
40  Zeilen.  Eingangsbemerkung  fehlt  Für  die  Schluss- 
worte cf.  §  1.  Blatt  211  ff.  zeigt  eine  Epiatre  adjacmd 
et  epiUogative  (-oire?)  (siehe  Anhang). 

Schrift:  klein,  fest,  verschnörkelt  I-Striche  in- 
konsequent gesetzt  Szenische  Bemerkungen  (häufig  rot 
unterstrichen):  erst  französ.,  dann  lateinisch. 

[4]  ß  •«  Edinburg,  Advocates  Library  N.  19.  1.  9,  Papier- 
codex, gebunden  mit  Goldschnitt  Hs.  sehr  lückenhaft, 
bricht  ab  mit  der  2.  joumee.  Das  Exemplar  ist  falsch 
gebunden,  derartig,  dass  Vers  10079 — 11102  nach  Vers 
12607  zu  stehen  gekommen  sind,  so  dass  Vers  10079 
bis  11102  auf  Blatt  287  r«  bis  310  v»,  11103—12607 
auf  Blatt  153  r«  bis  286  v«  stehen.  Blattzählung  mo- 
dern, unten.  Szenische  Bemerkungen  lateinisch,  sehr 
spärlich.  Eingangsbemerkung  wie  in  % 
141    Die  (5.)  Hs.  Oxford  (D)  Bodl.  Libr.,  Douce  356,  aus 

dem  Jahre  1461,   habe  ich  leider  zu    meiner  Arbeit   nicht 


heranziehen  können;  doch  glaube  ich  nicht,  dass  das  von  mir 
gewonnene  Kesultat  wesentlich  durch  D  modifiziert  werden 
könnte.  Einige  Pi  oben  aus  der  Hs.  verdanke  ich  der  Freund- 
lichkeit des  Herrn  stud.  phil.  Uebkvitz,  der  für  mich  eine 
Kollation  des  Prologs  und  eine  Kopie  der  Verse  4731—4921 
(d.  h.  der  in  31  befindlichen  Lücke)  anfertigte.  Für  seine  Be- 
mühungen sa^^e  icli  ihm  auch  an  dieser  Stelle  meinen  besten 
Dank. 

15]    Ausser  diesen,  von  mir  benutzten  Hss.  sind  noch 
folgende  Mss.  der  „Destruction"  bekannt  geworden: 
3  weitere  Hss.  in  der  Bibl.  nat  Paris: 
6]  F.  fr.  1415. 
71  F.  fr.  1625. 
8j  F.  fr.  12601. 
Ferner 

[9]  No.  144  d.  Bibl.  M6janes,  Aix  en  Prov.  (Mehrere 
Blätter  fehlen). 

10]  No.  177  der  Bibl.  Genf. 
11]  No.  3658  der  Bibl.  des  verstorbenen   Sir  Th. 
PhttiTpfs  in  Cheltenham. 

[12]  No.  1079  des  Catalogue  des  Livres  du  baron 
J.  DE  KoTHsc'HiLD  (A.  II,  S.  216)  vom  Jahre  1472. 
Im  Katal.  Kotoschild  S.  17  werden  noch  weitere  Mss., 
die  in  alten  Katalogen  erwähnt  werden,  angeführt,  sowie  10  alte 
Ausgaben. 

16]  Eine  Aufzählung  der  alten  Ausgaben  findet  sich 
auch  in  Grässe  (Tr6.->or  des  livres  rares  1861,  II  374  f.),  bei 
BfiUNET  (Manuel  du  Litraire  1861,  II,  pag.  658)  und  Petit 
DE  JüLLEviLLE  (Mystdrcs  II,  570). 

[17]  Von  der  editio  princeps  (®),  deren  Textentstellungen 
der  Gegenstand  meiner  Untersuchungen  sind,  finden  sich  Be- 
schreibungen bei  C.  Wunder  (pag.  3)  und  in  der  Einleitung 
zu  Stengel 's  Neuausgabe. 

Das  VerhSitnis  der  Hss.  zu  einander.^) 

18]  Jede  der  benutzten  Hss.  hat  eine  gror>se  Zahl  von 
individuellen  Fehlern  und  Lesarten  aufzuweisen.  Keine  der 
Hss.  ist  daher  als  Vorlage  einer  anderen  zu  betrachten. 


1)  Ich  verwejJBe  auf  Teil  I  vorliegender  Arbeit,  wo  die  hier  in 
Frage  kommenden  V  arianten  eine  eingehende  Besprechung  e  rfahren 
werden. 
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19]  ^X  gehen  auf  eine  gemeinsame,  bereits  stark 
entstellte  Vorlage  zurück :  Die  gemeinsamen,  von  den  anderen 
Hss.  abweichenden  Lesarten  sind  ungemein  zahlreich.  Be- 
sonders charakteristisch  für  beide  Texte  ist  das  gemeinsame 
Fehlen  von  7216  a— m,  7220  a-d,  7839  a,  7840  a— d,  jedes- 
mal Zerstörung  eines  Rondels;  femer  der  Verse  1270  a, 
6738  a,  8748  a  und  b,  10070  a,  12051  a-h,  10584  a— d. 
Eine  gemeinsame  Interpolation  findet  sich  in  Vers  7621.  — 
Indessen  kann  weder  33  die  Vorlage  von  3)  gewesen  sein, 
noch  umgekehrt,  denn  jeder  der  beiden  Texte  hat  eine  grosse 
Zahl  individueller  Fehler  aufzuweisen.  Nur  in  33  fehlen  z.  B. 
die  Verse  P.  39—40,  1168,  1237—38,  1271,  1310,  1565, 
1738,  1793,1806—7,  1959,2430,  2437,2455,  2545,2726—31; 
nur  in  2)  z.  B.  2167a,  2180a,  3611a  und  b,  7224a— d, 
12385a-d,  12409a- f,  13115a. 

20]  @  hat  aus  derselben  Quelle  geschöpft  wie  3).  Ge- 
meinsame (fehlerhafte)'  Lesarten  ^©  gegenüber  31SB6  sind 
sehr  zahlreich;  z.  B.  963,  993,  1222,  1603,  1925,  1977,  2163, 
2881,  3007,  3304,  3480,  3992,  8748a  b,  3395,  3397  u.  s.  w. 
(cf.  Teil  II).  Eine  ^ß  gemeinsame  Lücke  findet  sich  nach 
Vers  538.  —  Die  sehr  seltenen  gemeinschaftlichen  Lesarten 
35®  gegen  2162)  (201 :  de  vostre  statt  vostre  gvanty  256  entendez 
statt  attendez^  3303  cebree  statt  cdehree^  10202  ace  statt  ainsi) 
können  auf  Zufall  beruhen.  —  33^@  haben  häufig  gemeinsame 
Lesarten  aufzuweisen,  z.  B.  506,  527,  537,  551,  629,  660, 
663,  676,  776,  802,  1143,  1378,  u.  s.  w.;  gemeinsame  Lücken 
335De  finden  sich  775a,  7239a  m,  6783a— h.  —  ©  scheint 
indes  noch  weitere,  auf  21  und  6  zurückgehende  Vorlagen 
benutzt  zu  haben.  Dafür  sprechen  einmal  die  sehr  zahl- 
reichen gemeinsamen  Lesarten  2166  gegenüber  332);  z.  B. 
4340,  4452,  5096,  5997,  6162,  6641,  6764,  6912,  6903,  6919, 
6998,  7216a— m,  7220a— d,  10251  a-h  u.  s.  w.  Denn 
offenbare  Fehler  332)  (wie  es  die  meisten  der  ange- 
führten Fälle  sind)  müssten  sich  auch  in  6  finden.  Des 
weiteren  sind  gleichartige,  fehlerhafte  Varianten  66  vorhanden: 
419,  1001,  4032,  5908,  9622.  Nach  9748  zeigen  beide  Hss. 
zwei  Pluszeilen.  Besonders  aber  ist  in  dieser  Frage  die 
Rede  des  Troillus  (12314—77)  zu  beachten.  216  und  35  haben 
an  der  fraglichen  Stelle  acht  Strophen  aufzuweisen.  Der 
Text  in  2)  weicht  von  dem  Text  216  dadurch  ab,  dass  die  6. 
Strophe  216  getilgt  und  nach  der  4.  Strophe  eine  neue  ein- 
geschoben ist,  sodann  dass  die  3.  und  4.  Strophe  ihren  Platz 
vertauscht  haben.  6  hat  hier  nun  9  Strophen  aufzuweisen, 
d.  h.  sowohl  die  Strophe,  die  216,  wie  die  Strophe,  die  2) 
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eigentümlich  ist  Was  die  Reihenfolge  der  Strophen  anlangt, 
so  ist  hierin  6  den  Hss.  31©  gefolgt  (In  8  fehlen  sowohl 
die  Strophe  3l(Se,  wie  die  Strophe  ©6;  Reihenfolge  S  =  316). 
—  Die  Annahme,  dass  6  die  Vorlage  einer  anderen  Hs.  gebildet 
habe,  ist  schon  durch  das  gänzliche  Fehlen  des  zweiten  Teiles  des 
Dramas  (Vers  14279  -  27984)  in  @  ausgeschlossen.  Von  den  sehr 
zahlreichen  Lücken  im  1.  Teil  von  ©  sei  hier  erwähnt  das  Fehlen 
der  Verse  11—54,  1240-41,  1759—60,  2230—37,  2544, 
3273—75,  3350,  3505,  3908—10,  3950,  4186—93,  4199, 
4211—16,  4221,  4223—24,  4227—29,  4249,  4274-77,  4364, 
4447,  4649,  4729—30,  4988—89. 

21]  6  steht  dem  Originale  weit  näher  als  932)©;  doch 
muss  ©  aus  einer  Quelle  geschöpft  haben,  auf  die  sich  auch 
333)©  zurückführen  lassen.  Gemeinsame  Fehler  33©©  9817—23, 
6972—79  (31  und  3)  haben  hier  individuelle  Lesarten).  Ge- 
meinsame Fehler  g3©2)©  9751—54  (2  Verse  336©  =  SD;  2 
Verse  33©©  fehlen),  Lücke  6732  a-  d.  —  ©  hat  nicht  die  Vor- 
lage von  333)6  gebildet;  in  6  allein  fehlen  z.  B.  die  Verse 
791—93,  2068,  2305,  2486—89,  2727-29,  4369-84,  5152, 
5475_86.  Interpolationen  zeigt  ©  allein  nach  3813,  3858, 
10408,  10457. 

22]  Gemeinsame  Fehler  von  31  mit  einem  der  anderen 
Texte  sind  sehr  selten.  In  allen  diesen  Fällen  werden  wir 
es  wohl  mit  einem  zufälligen  Zusammengehen  der  Hss.  zu 
thun  haben.  (Diese  Fehler  sind  P.  114  verdoymt  313)©  statt 
verdoiot/ent  33D  —  286  AnÜienor  31©  statt  Anchises  332)©  — 
13698    Instructions   3133    statt   instructations    3)©    (©     isoliert). 

Über  diese  Variante  cf.  §  201.  Dass  31  nicht  Vorlage  für 
83)©©  gewesen  ist,  das  beweisen  die  vielen  individuellen 
Lesarten  31  gegenüber  33©3)©;  z.  B.  P.  33,  P.  35,  P.  107,  P. 
131,  P.  184,  P.  194,  P.  201,  P.  234,  P.  319.  91,  190,  271,  28 
8,  317,  342,  400,  409, 471,  529  u.  s.  w. 

23]  Das  Verwandschaftsverhältnis  der  von  mir  benutzten 
Hss.  und  von  3)  würde  sich  nach  diesen  Ausführungen 
folgendermassen gestalten.  31  stehtdem  Original(c)am  nächsten. 
33©3)6  gehen  nicht  auf  31  sondern  auf  einen  zweiten,  selbst- 
ständigen Ausfluss  des  Originals  (j)  zurück.  Der  Text  von  j 
findet  sich  am  treuesten  in  6  bewahrt  Ausser  ©  stammt  die 
33©3)  gemeinsame  Vorlage  x)  von  j  ab.  Aus  j  ist  einerseits 
die  3)©  gemeinsame  Vorlage  j  geflossen,  andrerseits  33.  © 
liegt  nicht  nur  die  Vorlage  j,  sondern  noch  je  eine  auf  31  und 
©  zurückführende  Vorlage  zu  Grunde. 

Demgemäss  würde  sich  der  Stammbaum  der  Hss.  3(33©© 
und  von  3)  etwa  durchfolgende  Figur  wiedergeben  lassen: 
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Teil  I;  Die  Textenstelluügen  der 

editio  princeps. 

Zur  Lautlehre, 
e  zwischen  Konsonanten. 

24]  Vortoniges  altfranzösisches  e  ist  vom  Dichter  meist 
behauptet;  nur  wenige  Fälle  sind  zu  verzeichnen,  wo  es  ge- 
tilgt ist  2)  schiebt  auch  dann  durchweg  das  e  wieder  ein. 
1422  ist  peril  2)  durch  pril  zu  ersetzen,  da  2)  eine  Plussilbe 
aufzuweisen  hat.  —  Ebenso  ist  5587  prU  und  et  en  adversite 
statt  en  adversitd  zu  lesen.  —  Nicht  so  sicher  ist,  ob  wir  1549 
mit  31  vrüe  oder  mit  86356  verite  au  lesen  haben,  da  3562)© 
den  in  31  befindlichen  Hiat  vermeiden.  Der  Hiat  ist  indes 
bei  Milet  sehr  häufig  geduldet  [cf.  §  183].  Da  ausserdem 
5151  vrü4  durch  Hss.  und  25  verbürgt  ist,  so  wird  auch  1549 
die  seltenere  Form  im  Originale  gestanden  haben.  —  Des 
weiteren  ist  5457  ßaterie  2)  durch  ßatrie  und  a  piain  durch 
plainenient  zu  ersetzen.  —  5106  ist  pkiTerie  in  pierrie  zu 
bessern  und  ein  tres  (vor  ßn)  einzuschieben.  —  Zweimal  haben 
wir  orfavrie  statt  orfaverie  zu  lesen:  7869,  wo  2)  eine  Plus- 
silbe aufweist,  und  4560,  wo  2)  das  unentbehrliche  a  fortlässt 

25]  4504  ist  arrester  2)  in  arster  2133  zu  verbessern 
(2)  zeigt  eine  Plussilbe)  —  desgleichen  4500,  wo  21  allein  die 
kontrahierte  Form  bewahrt  hat,  während  6  tarder^  ®  restei- 
einsetzen,  33  den  Vers  total  ändert 
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26]  In  einer  Anzahl  Futurformen  fehlt  bei  Milet,  wie 
in  vielen  Texten  des  15.  Jh.,  abweichend  sowohl  vom  afr.  wie 
vom  nfr.  Sprachgebrauch  der  Ableitungsvokal.  ®  schiebt  ihn 
zu  wiederholten  Malen  ein.  7441  lautet  in  ^  fehlerhaft 
Aideroiis  foumir  sa  guei're.  Nach  21  ist  zu  lesen :  Lui  aidrons 
a  /.  s.  gl  21  wird  durch  83  gestützt,  da  SB  schreibt:  Nous 
raidrona.  (9200  bietet  übrigens  auch  ®  A'<  aidront  a  foumir 
Varmee).  —  6446  ist  zu  lesen  Qui  cuildront  2133  statt  Qui 
ciiilderont  I).  —  8563  Quejamais  ne  les  asaegrona  21  statt  Qu^ 
point  ne  le  asdegerons  5D.  1214  ist  frapperay  in  frappray  — 
1230  inanderay  in  mandray  —  2039  garderay  in  gardray  zu 

verbessern.   In  den  drei  letzten  Fällen  trifft  ®  keine  Änderung 
und  verstösst  somit  gegen  die  richtige  Silbenzahl. 

27  J  Bei  den  auf  n  und  r  ausgehenden  Verbalstämmen 
fehlt  das  e  meist  auch  bei  2),  z,  B.  8616  Roy  Cedirofi^  ces  six 
menront  213362)6,  8624  La  tierce  hataüLe  menray  31863)6. 
Nur  selten  ist  von  3)  ein  e  eingeschoben,  so  7223  demourerona 
statt  deniourrom  213366.  —  716  pardormera  statt  pardonra 
21336  —  13017  menei'ont  statt  menrront  21336.  (Nach  216  muss 
der  Vers  mit  einem  Si  beginnen.)  —  Dass  aber  auch  Milet 
in  einzelnen  derartigen  Fällen  den  Ableitungsvokal  bereits 
wieder  bietet,  möge  Vers  3891  beweisen ;  Je  meneray  avee  tnoy 
mon  bean  filz  213362)6. 

28]  Nach  Muta  cum  Liquida  ist  der  Schwund  des  e  bei 
Milet  oft,  aber  doch  nicht  durchweg  zu  beobachten.  2)  fügt 
es  in  solchen  Fällen  öfter  wieder  ein,  so  4613  Si  vom  conterai ') 
statt  Je  V0U8  racomptray  213366  —  6328  Raconteray  S)  statt 
Votis  racomptray  216.  —  13070  Voua  et  moy  conterona  3)  statt 
Mais  votis  et  moy  comptrons  216.  —  Nicht  SO  klar  ist  die 
Variante  7591,  wo  ®  für  arrestray  ein  arteray  einsetzt,  da 
wir  §  25  gesehen  haben,  dass  in  zwei  Fällen  arater  statt 
arreater  zu  lesen  ist. 

Vortoniger  Vokal  unmittelbar  vor  dem  Tonvokal. 

29]  e  for  e.  In  der  2.  Pluralis  der  Verba  croire  und 
veoir^  deren  Fluralformen  sich  nach  2(  bei  Milet  noch  nicht 
an  die  stammbetonten  Formen  angeglichen  haben,  hat  e  meist 
seine  syllabische  Geltung  bewahrt.  2)     11720  hingegen  muss 


D  Dass  2)  hier  nicht  etwa  das  e  eingeschoben  hat,  um  raconter 
in  contet  verwandeln  zu  können,  ergeben  die  zahhreichen  Fälle,  in  denen 
2)  umgekehrt  contet-  in  raconter  verwandelt. 

2)  Die  anderen  Hss.  und  2)  meiden  durchweg  die  organisehe  Form. 
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nach  31  lauten :  Mais  crez  aussi  que  je  vouldroie.  Die  anderen  Hss. 
und  2)  meiden  die  Form :  336  schreiben  croyez  (mit  Plussilbe), 
6  bietet  Maiaai'oyez  aussi  que  je  vouldroie^  während  3)  ändert: 
Mais  certes  aussi  je  vouldroye.  —  Desgleichen  haben  wir  8356 
mit  31  zu  lesen:  Mais  crez  que  pas  nest  acceptable  statt  Croyez 
^ue  pas  nest  acceptable  3)6  und  Croyez  quü  ...  6.  —  Nur 
m  einem  Falle  ^ )  zeigt  auch  2)  die  Form  veez,  vermutlich  aber 

nur  um  veez  lesen  zu  können.     Der  Vers  lautet  in  3):    Vous 

veez  venir  noz  ennemis  statt  Voyez  (resp.  veez  31)  venir  voz 
ennemis, 

30]  In  deesse  behauptet  das  vortonige  e  stets  seinen 
syllabischen  Wert,  cf.  1 542 :  De  Venus  deese  de  joye  3(9363)6, 
ebenso  1554:  Les  deesses  smt  assamblees  319363)6.  Daher 
haben  wir  2405  mit  31  zu  lesen  A  la  deesse  citharee  statt  A  la 

deesse  de  citliaree  3). 

31]  e  Tor  danpfen  Voktl  ist  in  den  meisten  Fällen  ver- 
stummt; z.  B.  1781  Que  de  vous  veoir  mes  beaulx  enffaus 
313363)6,  1943  11  semhle  a  veoir  quelle  se  desespere  90363)6. 

32]  Doch  sind  auch  die  Fälle,  wo  es  sübenbildend  ist, 
ziemlich  zahlreich,  cf.  P.  157  Mais  neantmoins  tres  bien  je  scay 

313363)6,  9371  Neantmoins  je  my  etnploieray  313363)6,  1565 
Et  que  veoir  je  les  vouloie  313363)6. 

33]  3)  vermeidet  gern  den  Hiat,  indem  z.  B.  4179  (Que 
de  moy)  trouver  et  veoir  in  trouoer  et  de  voir  geändert  wird  — 
ebenso  13459  Car  il  me  fatdt  cheoir  pasmee  in  Car  ü  ms  con- 

vient  clieoir  pasmee. 

34 1    e  vor  u  ist  durchweg  verstummt,  et  7595  aleure  — 

7890  eur  —  9184  eu  u.  s.  w. 

35]  Nur  sehr  selten  hat  sich  eu  zweisilbig  erhalten; 
denn  wir  haben  8023  mit  den  Hss.  zu  lesen  vous  avez. .  .  .] 
Si  tost  [tout  93]  vostre  plaisir  eu   statt  Ainsi  tout  vostre  plaisir 

eu  3).  —  Die  Interjektion  Jieu  ist  zweisilbig  aufzufassen,  da 
wir  10560  mit  319366  zu  lesen  haben:  Heu  Iwu  sur  voz  enfans, 

während  3)  schreibt  Heu  Iieu  sur  vous  et  sur  voz  gens.  —  2013  wird 
zu  lesen  sein :  Pour  vengier  no  maleurt^^  obgleich  diese  Lesart 
von  keiner  Hs.  verbürgt  ist.  Von  der  Lesart  31  P.  v.  «o 
maleurete  ist  jedenfalls  no  als  gesichert  anzunehmen  gegenüber 


1)  Anders  zu  beurteUen  sind  die  Fälle  vtx  =  vtt  in  vtcvo* ;  z.  B.  4505 
Tenex  monseignettr  veez  le  cy  !^. 
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dem  vostre  S3E2)@  [cf.  §  53],  doch  ist  wohl  die  unberechtigte 
Einfügung  des  e  in  maleurete  auf  Konto  des  Kopisten  31  zu 
setzen. 

36]  Andere  (lanle)  Vokale  behalten  vor  dem  Tonvokal 
bei  Milet  noch  vielfach  ihre  syllabische  Geltung,  pays  ist  stets 
zweisilbig,  z.  B.  83  Quet'ir  Us  princes  du  päys  2133635®  —  107 
IJont  fait  hors  du  jyäi/s  boutei-  SttSß®®  U.  S.  W.     Einmal,   9266 

ändert  aber  S)  den  Vers  derart,  dass  pays  einsilbig  zu  lesen  ist: 

Et  aussi  le  payn  qui  est  sien  S3D  statt  Et  tout  le  päys  qui  est 
sien  3166.  —  Dasselbe  gilt  för  traüre,     12223  3133  Qu'a  ce 

trahitre  me  fault  plaire^  2)  Quant  a  ce  traüre  me  fault  plaire, 

—  paour  braucht  Milet  schon  meistens  einsilbig  (dann  wird 
das  Wort  aber  auch,  wenigstens  in  31  peur  geschrieben), 
z.  B.  1794,  1895,  1838,  9338,  11558.  Zweisilbig  ist  paour 
z.  B.  noch  11512  zu  lesen:  Tay  päour  quü  nevous  desplaise 
31336.  ®  hingegen  schreibt  J^ay  peur  aue  je  ne  vous  desplaise. 
{espouantei^  ist  nur  noch  dreisilbig,  vgl.  9085  Car  une  chose 

qui  espouente  313362)6.)   —  nieyd  ist  vom  Dichter  einsilbig,  von 

®  zweisilbig  behandelt:  10627  Far  lamielle  soit  mis  a  nient 
313366,  Far  laquelle  soit  au  nyard  2).  —  Umgekehrt  ist  chariot 
dreisilbig  zu  lesen,  während  3)66  es  zweisilbig  brauchen  2466 

Urtg  chariot  prest  de  verser  3133,  Chariot  qui  est  pret  de  verser 
63)6.  —  Dasselbe  gilt  von  continuer  in  33:  8863  En  continüant 
vostre  da  316,  En  (fehlt  ®)  continüant  vostre  dictien  33®. 

37]  Die  Substantiv-Endung  -ion  ist  für  Milet  meist 
zweisilbig  (vgl.  1020  Car  sans  faire  dOaaon  313363)6  —  11821 
Pour  ce  je  suis  doppiwon  3lSB63)6  —  11823  En  si  grande 
subjection  313363)6).  Hier  und  da  ist  die  Endung  indes  auch 
einsilbig,  z.  B.  Je  suis  de  Voppinion  mon  pere  S336®6.     So 

ist  mit  313366  in  6456  zu  lesen  Je  dis  que  vos  exposidonsy 
während  3)  schreibt  Car  telles  exposiclonsy  —  ebenso  mit  316 

in  6429  Su  a  de  saines  oppinions  statt  3)  Si  avons  des  oppinwns, 

—  Umgekehrt  braucht  3)  die  Endung  -ion  einsilbig  1196  // 

fault  aller  en  la  regiouy  WO  wir  mit  31336  zu  lesen  haben 
Aler  fault  en  la  region  —  desgleichen  1379  Et  je  diray  mon 

oppinion  3)  statt  Et  dire  mon  oppinion  313366* 

38]  Die  Endungen  -ions  [resp.  iens]  und  -iVä,  sei  es  im 
Konj.  Präs.,  sei  es  im  Imperf.  Ind.  und  Kond.  oder  im 
Plusquamperf.  Konj.  sind  immer  einsilbig.  Zweimal  dagegen 
hat  3)  -iez  zweisilbig  gebraucht,  denn  1610  lautet  hier  Que 

me  vueüGez  escouter  statt  Que  vous  nie  veuüiez  e.     313366  — 
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14008  Tant  comme  fumez  venu  statt  Jusqiia  ce  que  fussiez 
venu  3193& 

39]  Überhaupt  ist  der  altfr.  Diphthong  te^  auch  nach 
Muta  c.  Liq.  bei  Milet  noch  stets  einsilbig.  S)  aber  behandelt  iV 
zweisilbig  in  voulentYers    1195:    Vous    diray    moult    voulentiers 

3)  statt  Vou8  iUray  je  moult  vouleniiers  21336(S.  —  Desgleichen 
in   quartier  P.    155:  (Test  le  quartier  qui  plus  vauJt  ®D   statt 

Cest  le  quartier  le  quel  plus  vault  21  (31  wird  durch  S3ß  ge- 
stützt; cf.  §  81)  —   des  weiteren  in  soustien   601  Et  soustihi 

2)93  statt  M  la  sustien  2lg.  —  Auch  menestrdz  für  menestrters 
in  2735  scheint  2)  eingesetzt  zu  hjiben,  weil  ihm  menestrters 
nur  als  viersilbiges  Wort  geläufig  war.  Seine  Scheu,  die 
Endung  -iers  nach  Muta  c.  Liq.  einsilbig  zu  verwenden,  war 
so  gross,  dass  er  sogar  den  Reim  {louvriers  2736)  durch 
seine  Änderung  zerstört 

Vortoniger  oder  nachtoniger  Volcal  nach  Vokal. 

40]  Vortoniges  e  nach  unbetontem  Vokale  hat  bei  Milet 
noch  meist  seine  syllabische  Geltung  behauptet;  so  ist  z.  B. 
vraiement  Stets  dreisilbig  (cf.  P.  174,  8735  u.  s.  w.).  —  In 
priveemetü  behält  e  seinen  syllabischen  Wert  6322,  da  wir  hier 
mit  316®  priveement  statt  tout  privement  3)  zu  lesen  haben, 
während  umgekehrt  5575  für  prioeement  63)1$  privement  2133 
einzusetzen  ist,  da  in  62)6  der  Vers  eine  Plussilbe  zeigt 

41]  Das  e  der  Futur-  und  Conditionnalformen  ist 
Schwan tend  behandelt.  Von  beiden  Beispielen,  die  Becker 
p.  28  c  zum  Beweise  dafür  heranzieht,  dass  bei  den  Fut  und 
und  Cond.  das  Bestreben  herrsche,  vortoniges  e  nach  Vokal 
keine  Silbe  bilden  zu  lassen,  trifft  nur  das  eme  für  Milet  zu ; 

883  ist  Jl  envoyera  son  ßz  Paris  zu  lesen ;  10792  aber  lautete 

nach  31  Im  cliose  ne  se  muera  statt  Ja  la  chose  ne  se  muera  ®. 

42]     Der  Silbenwert   des   e   nach   betontem    Vokal   ist 

durchaus  schwankend*);  vgl.  1950  voie'ftt  — ,  5517  saient  mit 

8533  pourroient\  —   8289  Si  n^est  Asie  \  a  conquerre  —  1375 

lart  est  de  jeUer  Veaue  dedans.  —  3)  hebt  den  Silbenwert  des 
e  gern  auch   da  auf,  wo  Milet  ihn  bewahrt     So  schreibt  3) 


1)  Als  Beleg  für  das  Yerstumroen  des  e  htnter  dem  betonten  Vokal 
zieht  Becker  (p.  28b)  Vers  1174  heran:  Voz  pencees  seront  bien  durM, 
Dieser  Vers  beweist  doch  gerade  das  Gegenteil! 
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8469  Que  les  folz  soient  sehn  leur  droü  statt  Q,  l  /.  soierd 
sehn  droü  316®;  —  SO  schiebt  ®  864  hien  in  den  Vers  ein, 
wodurch  pourroient  zweisilbig  wird  —  14180  «e,  was  soient 
einsilbig  macht  —  In  2  Fällen  dagegen  hat  ®  dem  e  Silben- 
wert  gegeben,  wo  bei  Milet  dem  e  ein  solcher  nicht  zukam: 
P.  97  Ces  troia  estoient  si  tres  beauUc  3)  statt  Ces  trois  escus 
estoient  d  beaulx  2fD  ~  418  Parü'e  de  rrwn  erUente  2)S  statt 
Grant  partie  de  m    e,  31336.  (Oder  G.  parCie  de  me,  ?  s.  §  54). 

Weitere  Varianten  aus  dem  Gebiete  der  Lautlehre. 

43]  Neben  lignee  verwendet  Milet  vielfach  lignie\  beide 
Formen  sind  durch  den  Reim  gesichert;  z.  B.  5087  lignee : 
figuree  —  5109  :  randonnee.  —  6592  dagegen  lignie  :  vie.  2) 
ändert  lignie  häufig  in  lignee  selbst  da,  wo  der  Reim  nur 
ligrde  duldet,  so  3678,  4247,  5385,  5460. 

44]  Der  Reim  oi:ay  scheint  unserem  Dichter  nicht  ge- 
läufig gewesen  zu  sein;  denn  wir  haben  nur  einen  Fall  zu 
verzeichnen,  wo  uns  durch  Hss.  und  35  dieser  Reim  ver- 
bürgt ist  :  1883  faiz  [fado] :  gregois  :  destrois.  Die  weiteren 
Beispiele,  die  Becker  pag.  13  als  Belege  für  den  Reim  oi 
\=  lat  e] :  at/  [=  lat  ^]  zitiert,  sprechen  nicht  für  Milet, 
sondern  nur  für  2),  da  in  den  angeführten  Stellen  sich 
sämtliche  Hss.  gegen  2)  stellen.  2)  aber  muss  dieser  Reim 
sehr  geläufig  gewesen  sein,  sonst  hätte  2)  kaum  diese  Ände- 
rungen getroffen.  Dass  im  Original  oi:ay  in  den  fraglichen 
Varianten  nicht  gestanden  hat,  scheint  mir  6938—39  zu 
beweisen. 

presentray  preaentray 

Et  en  ce  point  assez  aray  {essaier ay  (S)      Et  en  ce  point  aurez  arroy 
Pour  parvenir  a  ma  demande  21SBS(S.        Ponr  parvenir  a  ma  demande  ®. 

Vers  6938  lässt  dem  Sinne  nach  nur  Lesart  (213366)  zu. 
Warum  hier  3)  geändert  hat,  lässt  sich  nicht  einsehen.  — 
Weniger  deutlich  sind  die  weiteren  Fälle:  345  moi:pourrat/ 
25  statt  mot/ :  pourroy(e)  313366  —  12427-32  oubliray  :  rnoy  : 
vray  2).  Wir  haben  indes  12429  Et  mon  dueil  trestout  a  par 
rnoy  2)  nach  3166  zu  verbessern  in:  Mon  deid  tout  par  moy 
passeray.  Daraus  ergiebt  sich  auch  die  Verbesserung  in 
12428  Afais  portray  ma  merancoUe  2)  in  Mais  en  forte  melancolie 


45]  2)  nimmt  keinen  Anstoss  am  Reime  des  steigenden 
Diphthongen  uy  mit  reinem  -y.  2)  schreibt  konsequent  luy 
statt  ly  (31)  im  Reim  mit  y;  z.  B.  2162,  7349,  7477,  7804,  12448. 

46]    Von  den  Copisten  ist  einigemale  qui  mit  qu'U  durch- 

2 
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einandergeworfen,  eine  Verwechselung,  die  sich  noch  bei 
Rabelais  findet  (cf.  HrauEr,  Syntaxe  de  Rabelais,  Paris  1894, 
p.  115).  Diese  Erscheinung  ist  aber  eine  rein  graphische,  keine 
syntaktische.  8427  ändert  3)  CJwse  qm{l)  me  puiase  des- 
plaire  der  Hss.  in  Chose  qui  ....  Umgekehrt^  schreibt  3) 
8587  regarder  .  .  ,]ce  qfii(l)  en  peiilt  advenir  statt .  .  .]  c«  qui  .  . 
21866  —  8656  Je  voy  qui  sout  phis  de  cent  mille  statt  Je  voy 
qu'üz  8ont  .  .  .  3ßB66.    (Vgl.  auch  §  55). 

47]  Die  im  Pikardischen  übliche  Vokalisierung  von  / 
vor  Kons,  nach  i  findet  in  fieulx  statt  9944  3166  üeuLx;. 
dieux.  Statt  beau  ßetdir  schreiben  hier  932)  filz  preux.  Dass 
3(66  die  ursprüngliche  Lesart  bilden,  beweist  der  Umstand, 
dass  die  Adjektiva  nie  in  dieser  Weise  nachgestellt  werden. 

Zur  Formenlehre. 

Nominalflexion. 

48]  SiibstantiT.  Das  alte  Zweikasussystem  hat  in  unserem 
Drama  nur  noch  spärliche  Reste  hinterlassen.  Handschriften 
wie  Druck  kennen  nur  die  Form  empereur  (5711J  und  seur^) 
(:  deshonneiir  35).  —  Sire  und  seigneur  werden  ganz  gleich- 
massig  als  Nominative  behandelt;  wenn  daher  ®  sire  in 
seigneur  (551,  12306,  12681)  verwandelt  und  umgekehrt 
aeigneur  in  dre  (1071  und  2005),  SO  haben  diese  Änderungen 
keine  prinzipielle  Bedeutung.  —  Als  einzige  Form,  die  ftr 
den  Nominativ  allein  gebraucht  ist,  findet  sich  Iwma  (als 
Substantiv)  3487  im  Reim  mit  croyona,  —  (Über  dl  qut 
vgl.  §  55). 

49]  Acljektl?.  Die  sekundäre  Femininbildung  der  Ad- 
jektiva ist  in  der  „Destruction"  im  allgemeinen  durchgedrungen, 
doch  sind  auch  noch  häufige  Beispiele  für  primäre  Formen 
zu  finden.  So  ist  z.  B.  graut  durchaus  vorherrschend  2),  vgl. 
8335  Je  voy  la  grant  ville  de  troye  31S63)6  —  8305  II  nous 
tournera  a  graut  gloire  31336®6.  —  Der  Fehler  in  2)  Vers  1275 
Pour  lesquelz  [d.  i.  peines  et  desconfort]  suis  en  remors  ist 
ferner  nicht  etwa  durch  Ersetzen  von  lesquelz  durch  lesqueUes 
zu  berichtigen,  sondern  mit  31  durch  Einschub  von  ;^.  31 
schreibt:  Par  lesqxtelz  je  suis  en  remors.  —  2)  hat  bereits  das 


1)  Nur  ^  setzt  hier  seror  ein. 

2)  Dass  MUet  daneben  auch  grande  verwandt  hat,  möge  Yers  3961 
beweisen :  Bumilüi  {jpar)  trop  grande  e'est  (est)  folie  |(Q<£D8. 
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Bestreben,  die  primäre  Form  durch  sekundäre  zu  ersetzen: 
310  Beau  filz  Paris ^  vostre  grande  beaulte  ®  statt  Beau  filz 
Farisy  vostre  grant  leaulU  21336.  —  11858  Combien  quaiez 
grande  puissance  35  statt  Combien  quaiez  si  grant  puissance 
21336®-  —  1971  Car  le  plourer  tiaide  pas  grandemeiit  ®  statt 
C.  l.  p.  71  y  ayde  pas  gi^amment  213366.  —  655  Pour  quelle  cause 
requiert    il   don  %    statt  Par  quel  cause  requiert  il  don  213366. 

—  13 134  11  a  eue,  ne  par  quelle  voye  S)  statt  //  a  eue\  ue  par 
quel  voye  213366.  —  Umgekehrt  ersetzt  3)  die  sekundäre  Form 
durch  die  primäre  7166,  6678  und  .5158.  7166  schreibt  2) 
briefment  statt  briefvement^  ohne  weitere  Änderung,  so  dass  er  wohl 
brt'efment  gesprochen  haben  wollte  —  6678,  indem  er  gleich- 
zeitig le  einschiebt.  —  5158  ist  zu  lesen  nach  213366  Au  ceur 
et  teile  desplaisance  statt  Au  cueur  et  tel  desplaisance  3).  (Der 
Vers  zeigt  in  2)  nicht  die  richtige  Silbenzahl.)  —  In  Vers 
4119  bietet  jedenfalls  6  die  ursprüngliche  Lesart;  denn  wir 
werden  zu  lesen  haben  Quoiwques  il  ne  üst  tel  follie  6  statt 
Qiioncques  il  ne  fist  teile  follie  21336  (Plussilbe),  Qiioncques  ne 
/ist  teile  follie  S). 

50]  Pronomen.  Die  3.  Sing.  fem.  lautet  bei  Milet  durch- 
weg eile,  nur  sehr  selten  eL  2962  wird  M  statt  Mle  einzu- 
setzen sein,  obgleich  diese  Lesart  von  keiner  Hs.  verbürgt 
ist.  213362)  schreiben:  Elleria  imtier  d^estre  paree  und  zeigen 
eine  Plussilbe,  6  schreibt  Et  n^a  m.  d,  p.  Et  ist  sinnlos 
(Vgl.  §  197). 

51J  Das  dialektische  f  statt  tu  vor  Vokalen  ist  in  der 
„Destruction"  sehr  selten.  Von  35  wird  es  ganz  gemieden. 
10087  7m  peulx  bien  dire  que  tu  es  mort  2)6  statt  ....  que 
t'  es  mort  21336.  —  1815  Que  as  nourri  par  tel  entente  ® 
statt  Que  i  as  nourri  ....  21S66. 

52]  Der  Dativ  der  3.  Sing,  ist  sehr  häufig  ly,  35  setzt 
immer  luy  dafür  ein,  so  2162,  7349,  7477. 

53]  Neben  yiostre  und  vostre  finden  sich  die  pikardischeu 
Formen  no  und  vo.  2)  und  6  meiden  durchaus  no  und  vo, 
8  und  6  märzen  die  Form  stellenweise  aus.  Dass  21  in  allen 
Fällen  die  ursprüngliche  Lesart  repräsentiert,  selbst  wenn  die 
Lesart  21  isoliert  steht,  beweisen  einmal  die  Falle,  wo  nostre 
und  vostre  ohne  weitere  Änderung  eingesetzt  sind,  sodass  die 
betreffenden  Verse  Plussilben  zeigen,  andrerseits  lassen  sich 
die  Änderungen,  die  in  anderen  Fälen  vorgenommen  sind,  un- 
schwer als  spätere  Änderungen  erkennen.  Wenn  z.  B.  grant 
9194  ausgelassen  ist  {Que  laomedon  vostre  pere)y  so  ist  der 
Vers  sinnlos  geworden,  da  Epistropus  den  Hector  anredet. 
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In  9426  ist  seray  erforderlich  nnd  Präs.  mU  durchaus  eine 
Verschlechterung  des  Textes.  —  In  1633,  3935,  13406  setzen 
die  Kopisten  die  zweisilbige  Form  ohne  weitere  Änderung 
ein;  die  Verse  sind  infolgedessen  zu  lang.  In  anderen  Fällen 
wird  ein  einsilbiges  Wort  ausgelassen,  so  chier  4485  —  a 
8069  und  6322  —  que  13526.  In  939,  6616,  2592  wird  ma 
oder  la  für  no  resp.  vo  eingesetzt  Ausser  in  den  erwähnten 
Versen  werden  no  und  vo  noch  gemieden  515,  3957,  4621, 
8782,  10527. 

54]  Die  weiblichen  Possessivpronomina  lauten  vor 
vokalischem  Anlaut  fast  überall  bereits  mon,  ton^  son.  In  zwei 
Fällen,  wo  der  Dichter  noch  ma  statt  man,  sa  statt  son  ge- 
braucht  hat,   wird   von  2)   man  resp.  son  eingesetzt.     3877 

Que  pour  ravoir  sa  femme  et  son  amie  2)  statt  Q.  p.  r,  sa 
femme  \  et  samie  21336®.  —  10765  Tonys  dire  des  man  enffance 
2)  statt  J'ay  ouy  dire  en  ma  enffance  21356;  Vgl.  §  42. 

55]  eil  ist  noch  als  Nom.  vor  qui  anzutreffen,  auch  in 
I):  10767  CiL  qui{J)  veult  faire  decejwance  ®6  gegen  Qui  veidt 
user  de  decepvance  ä6.     (Für  eil  quü  35  cf.  §  46). 

56]  In  den  Versen  14016,  14115  und  14132  finden 
wir  in  ®  isoliert  (d.  h.  6  fehlt)  die  alte  Form  cest  anstelle 
von  ce  21336  und  zwar  immer  vor  konsonantisch  anlautendem 
Worte. 

57]  Über  die  kontrahierten  Formen  on  und  is  vgl  §  78 
und  80,  über  tel  und  teüe,  quel  und  quelle  vgl.  §  48;  über 
nuluy  vgl.  §  84. 

Verbalflexion. 

58]  Die  Angleichung  der  endungsbetonten  Verbal- 
formen an  die  stammbetonten  ist  in  der  „Destruction'*  noch 
nicht  so  weit  gediehen,  wie  heutzutage.  21  schreibt  durchweg 
creons  statt  croyons  der  andren  Hss.  und  3).  —  Von  den 
Futurformen  von  croire  zeigt  konsequent  nur  31,  stellen- 
weise aber  auch  die  anderen  Hss.  das  ältere  crera,  während 
^  immer  cjoyra  einsetzt  —  Die  nicht  angeglichenen  Futur- 
formen von  venir  sind  von  2)  selir  häufig  durch  die  jüngeren 
Formen  ersetzt  Milet  scheint  noch  konsequent  cUe  alten 
Formen  verwandt  zu  haben. 

59]  IniniU?.  Milet  kennt  nur  den  Infinitiv  ordre,  1532 
Ardre  des  torc/ies  plus  que  (de)  vingt  21862)6.  —  3)  setzt  8788 
ardoir  für  ardre  ein.  üJt  ardoir  un  feu  alumi  2)  Statt  Et 
ardre  en  vng  feu  quon  alume  916. 
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60]  Neben  der  gewöhnlichen,  sekundären  Form  querir 
(und  deren  Kompos.)  tritt  auch  die  organische  Form  querre 
auf.  Vgl.  querir  13513  —  querir  1752  (:  desir)  —  acquerir 
8045  mit  conquerre  4764  —  requerre  (lacquerre)  1657. 
Sämtliche  Formen  finden  sich  in  213362)6.  —  S)  bevorzugt  die 
allgemein  gültige,  sekundäre  Form.  4504  Je  le  voys  querir 
Sans  arrester  ®  statt  Je  le  voy  querre  sans  arster  (iarder)  21336. 
—  6272  Ort  doit  enquerir  et  savoir  3362)  statt  On  doü  en- 
querre   et  scavoir  2(6. 

61]  Futurum.  An  zwei  Stellen  zeigt  2)  sekundär  erweiterte 
Futurformen  der  Stamm-Konjugation,  Formen,  die  sich  viel- 
fach in  Texten  des  15.  Jahrhunderts  belegen  lassen.  825 
Respond^rons  7tous  ycy  presetüement  2)  Statt  liespondrons  .  .  . 
213366  —  1073  Nous  te  suiverons  de  bonne  ei^-e  2)  statt  FA  nous 
te  sievn'ons  de  bonne  erre  2(3366.  —  Andrerseits  zeigt  2)  (zu- 
sammen mit  3366)  1104  vimoit,  wo  Milet,  nach  21  zu 
urteilen,  vivei^oit  gesclirieben  hat:  Ft  queja  tant  quHl  vivroit  62) 
statt  Ft  que  ja  taut  quil  viveroit  2(  (der  Vers  hat  in  62) 
nicht  die  genügende  Silbenzahl;  S  schreibt  zur  Bewahrung 
der  Silbenzahl  statt  ja  :Jama/s,  6  statt  quHL  \  cornme), 

62]  Präsens  der  A-Roi^ug.  Die  Verba  der  a-Konjug., 
die  vokalisch  auslautenden  Stamm  besitzen,  zeigen  in  der  1. 
Sing.  Präs.  Ind.  noch  vielfach  die  Form  ohne  sekundäres  e. 
Vgl.  7618  21^62)6  affy:atissi,  amy,  ycy  (von  denen  die  un- 
mittelbar folgenden  compaigme^  baronnie,  acomplie  scharf  ge- 
schieden sind)  mit  prie :  mie  in  9829,  ebenfalls  in  Hss.  und 
2).  In  vielen  Fällen,  wo  21  noch  die  alte  Form  hat,  setzen 
andere  Hss.  und  2)  die  erweiterte  Form  ein,  z.  B.  1875  pry  : 
supply  2(66  gegen  prie :  supplie  332).  Im  Innern  des  Verses 
schreibt  Milet  nach  2(  immer  pn>,  wenn  er  zum  Bau  seines 
Verses  ein  zweisilbiges  Wort  nötig  hat,  sonst  stets  pry.  prie 
findet  sich  z.  B.  473,  1880,  5168;  pry  1168,  1933. 

631  KonJunktiT.  Die  3.  Sing.  Konj.  Präs.  von  garder 
lautet  bei  Milet  noch  immer  gard.  2)  setzt  261  garde  dafür 
ein:  Jupiter  .  .  .]  Garde  de  mal  les  enfans  du  roy  2)  Statt  Gard  .  . 

.  .  .  2(S66,  2)  zeigt  eine  Plussilbe.  —  Dass  2)  auch  die  Kon- 
junktivform gard  kennt,  beweist  Vers  341,  in  dem  2)  andrer- 
seits die  sekundäre  Form  saulve  statt  sault  zeigt  341 
Venus  .  .  .]  La  saulve  et  gard  comrne  bien  je  vouldroie  ®  statt 
La  sault  et  gart  comme  bien  le  volroie  213366. 

64]  dire  zeigt  in  der  „Destruction"  noch  fast  immer  die 
alte  Form  des  Konj.  Präs.  die,  während  sich  die  sekundäre 
Form  dise  nur  im   Reime  findet,  wenn   der  Dichter  einen 
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Reim  auf  die  Endung  -ise  braucht;  vgl.  4387  —  souvent  on 
dise  316:  gnise.  @  schreibt  auch  hier  die  und  verletzt  damit 
den  Reim.  Auch  die  Änderung  ^  (lise  statt  dise)  scheint 
vorgenommen  zu  sein,  um  dise  zu  vermeiden.  —  Der  Konj. 
Präs.  von  lire  lautet  bei  Milet  natürlich  stets  lise. 

65]  Die  3.  Sing.  Konj.  Präs.  von  pooir  lautet  in  der 
„Destruction"  fast  dmchvf eg  puisse^  so  Vers  8427  in  3193635®. 
Daneben  aber  auch  puist,  so  8187  JiJt  la  plus  voble  qiCon  puist 
trouvef'  31336  (XQ  schreiben  peiit),  ®  ersetzt  piiisse  durch 
puist  10213:  Quung  aultre  le  puist  recouvrer  ®  statt  Quung 
aultre  puisse  recouvrer  319366- 

66]  Neben  der  regelrechten  Konjunktivform  Plusquam- 
perfecti  des  verb.  subst.  verwendet  Milet,  wenn  ein  zwei- 
silbiges Wort  sich  leichter  in  den  Vers  fügt,  hier  und  da  die 
sekundär  erweiterte  Form  fwdst.  35  duldet  sie  aber  in  keinem 
Falle,  und  3366  meiden  sie  teilweise.  Beweiskräftig  dafür, 
dass  fv^ist  dem  Original  angehörte,  sind  6374,  da  hier  S6,  und 
10355,  da  hier  93  zu  31  tritt.  Auch  erkennt  man  aus  der  Art 
der  Varianten,  dass  35  resp.  die  Hss.  die  Form  in  ihren 
Vorlagen  vorgefunden  haben.  Man  vgl.  10355  Qu'ü  nen 
fusist  jamais  memoire  31S  mit  Quil  ne  s^en  /ist  j,  m.  ®,  Quil 
71  en  fust  jamais  plus  memoire  6,  Que  d^eulx  tous  ne  fust  plus 
m.  6.  —  10866  s^il  advenoit]  Qu'un  de  voz  liommes  fusist  pris 
31,  Qu^aucu7i  de  voz  hommes  fust  pris  1)6. 

67]     An  einer   Stelle,  1434,  hat  Milet  die  Form  peusist 
(statt  peust)  gebraucht,  wohl  beeinflusst  durch  feusist  in  1433. 
Stelle  feusist  jeune  pucelle  (^^  Si  eile  feust  jeune  pucelle     ^ 
JCt  qu^on  peusist  remarier      Kt  qu^on  la  peust  remarier 
6  stützt,  was  peusist  anlangt,  31;  1433  lautet  in  6  A'e  qu^on 
la  peusist  marier. 

Doppelformen  der  Indeklinabilia. 

68]  Milet  verwendet  je  nach  Bedürfnis  donc  und  doncques. 
2)  verwandelt  das  donc  der  Hss.  in  doncques  13860,  13867 
und  11377.  —  13860  lautet  in  316  Or  ca  donc  seigneurs  et 
barons^   in   2)    Or    ca   doncques   seigneurs   barons.     Die    Lesart 

316  ist  auffällig,  weil  es  meines  Wissens  die  einzige  Stelle 
ist,  wo  Priam  seine  Granden  mit  seigneurs  et  barons  anredet 
—  Vers  13867  lautet  in  3166  Or  ca  donc  que  chacwi  s*en  aille, 
in  35  Or  ca  doncques  chacun  s'en  aille.  (Wahrscheinlich  liegt 
hier  ein  Lesefehler  vor.)  —  11377  Or  ca  donc  je  les  vous 
ottroie  3166,  Or  ca  doncques  ie  les  oUroye  35.  —  1930  andrer- 
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seits  hat  2)  die  einsilbige  Form  för  die  zweisilbige  eingesetzt, 
um  dolousernetit  durch  dolourensement  ersetzen  zu  können.  — 
Desgleichen  1521  35  adom  statt  adoncqties.  Hier  hat  95  keine 
weitere  Änderung  getroffen,  so  dass  der  Vers  nicht  die  nötige 
Silbenzahl  aufweist 

69]  Auch  avec  und  avecques  werden  von  Milet  promiscue 
gebraucht.  2)  bevorzugt  die  zweisilbige  Form  und  setzt 
dieselbe  für  die  dreisilbige  ein:  3766,  3860,  10287, 10460, 10461, 
indem  für  die  fehlende  Silbe  Ersatz  geschafft  wird,  z.  B. 
10287  Avant  venez  avecques  moy  216,  Avant  venez  donc  avec 
moy  2)  (8ß  setzen  wohl  avec  statt  avecmies  ein,  ohne  jedoch 
donc  einzuschieben,  so  dass  sie  eine  Silbe  zu  wenig  bieten). 
—  In  177,  1483,  1852,  2526,  9768,  9787  hingegen  wird  avec 
ohne  weiteres  von  35  für  avecques  eingesetzt,  und  die  Silben- 
zahl dadurch  gefälscht. 

70J  Giebt  in  obigen  Fällen  2)  bereits  der  kürzeren 
Form  den  Vorzug  vor  der  erweiterten,  so  ist  ihm  die 
sekundäre  Form  jusques  noch  die  geläufigere,  denn  konsequent 
setzt  2)  jusques  für  jusque  ein  und  zwar  1239,  1522,  1805, 
11639,  14273,  14279  ohne  Rücksicht  auf  die  richtige  SUben- 
zahl  zu  nehmen,  während  3155  der  Silbenzahl  halber  revoye 
durch  voye  ersetzt  wird. 

71]  Die  Varianten  2703  scheinen  dadurch  hervorgerufen 
zu  sein,  dass  93625®  nicht  mehr  die  Form  com  (statt  comme) 
dulden  wollen,  die  Milet  noch  an  dieser  einen  Stelle  verwandt 
hat.  In  31  lautet  Vers  2702  und  2703  Vous  monstrez  vostre 
charite  Com  ceur  plain  de  ma(piificence,  936  ändern  Vers  2703 
um  in  Comme  piain  de  m.,  2)6  in  Soubz  cueur  piain  de  m, ; 
31  bietet  hier  zweifelsohne  die  beste  Lesart:  Com  ist  durch 
936  [Comme\  gestützt,  ceur  durch  2)6  gesichert;  ausserdem  ist 
die  Lesart  2)6  sinnlos. 

72]  2)  kennt  nur  noch  die  verkürzte  Form  or.  In  9401 
ersetzt  25  die  Nebenform  Ore  durch  Or  ca^  —  9537  durch  Aiiisi, 

Zur  Syntax. 

Nomen. 

73]  In  unseren  Texten  begegnen  uns  noch  hier  und  da 
oblique  Nominalformen  ohne  de  in  der  Funktion  des  Genitivs, 
eine  Erscheinung,  die  bis  zum  XIV.  Jahrh.  sehr  geläufig,  im 
XV.  Jahrh.  dagegen  nur  noch  selten  anzutreffen  ist  Zum 
Teil  sind  die  Fälle  in  der  „Destruction"  durch  Hss.  und  2) 
gesichert,  so  2375  IJoppinion  tnoii  pere  —  2128  Le  temple 
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Venus  citlmree  —  4253  lignage  Venus.  1626  dagegen  schreibt 
^  Au  conseil  de  mon  frere  Paris  statt  Au  conseil  mon  frere 
Paris  äSG®,  SO  dass  2)  eine  Plussilbe  zeigt  —  2299  seur  de 
mon  pere  5D(S  statt  la  seur  mon  pere  2GB6  —  2350  femme  a 
Me^ieläus  statt  femme  Meneläon  (der  Reim  verlangt  hier 
Meneläon)  —  2405  deesse  de  Citharee  statt  deesse  citharee  — 
6687  isle  de  Dehn  statt  isle  Delon  (Der  Einhaltung  der 
richtigen  Silbenzahl  halber  ist  bien  ausgelassen)  —  10342 
Vamour  de  ma  tante  statt  Vamour  ma  (ante  (3)®  fehlt  et).  — 
8280  kann  man  zweifeln,  ob  man  mit  333)  femme  Meneläus 
oder  mit  216©  femme  a  Meneläus  zu  lesen  hat;  cf.  Vers  2350. 

Pronomen. 

74)  Der  Gebrauch  der  satzbetonten  und  satzunbetonten 
Formen  des  Pronomen  personale  ist  in  der  „Destruction"  noch 
nicht  fest  geregelt.  Beim  Imperativ  ist  die  satzbetonte  Form  fast 
völlig  durchgedrungen.  In  zwei  Fällen  müssen  wir  indes  mit 
2ß36  die  unbetonte  Form  einsetzen  und  12772  statt  IJa  dame : 
Dame  dame  —  13476  statt  A  Paris  :  Paris  Paris  lesen. 

75]  Beim  Infinitiv  ist  von  Milet  ebenfalls  bald  satzbe- 
tonte, bald  unbetonte  Form  verwandt.  2)  zieht  bereits  die 
unbetonte  Form  beim  Inf.  vor  und  ändert  dementsprechend 
moy  in  me  1344,  4381,  7327,  9064,  9364  —  toi/  in  te  9286, 
13064.  Wenn  umgekehrt  3863  SD  die  betonte  Form  für  die 
unbetonte  einsetzt,  so  ist  das  sicherlich  nur  geschehen,  um 
quant  a  moy  est  für  das  schwerfällige  tont  mia  moy  en  est 
(21)  einsetzen  zu  können.  (Alle  Hss.  haben  die  Lesart  21  ge- 
ändert). —  Auch  9420  bessert  3)  De  lui  aider  aus  De  Vaider. 

76]  Die  Nominative  der  Pronomina  sind  als  Subjekt  vor 
dem  Verbum  noch  im  15.  Jahrb.,  (wie  hier  und  da  selbst 
noch  am  Ende  des  16.  Jahrh.)  entbehrlich;  sie  fehlen  daher 
auch  bei  Milet  noch  häufig.  In  25  macht  sich  dagegen 
bereits  die  Tendenz  bemerkbar,  das  pronominale  Subjekt 
beim  Verbum  auch  da  auszudrücken,  wo  es  in  den  Hss.,  die 
in  diesen  Varianten  zumeist  geschlossen  zusammengehn,  noch 
fehlt.  So  schreibt  S)  5887  Qu^ains  deux  jours  nous  arriverons 
statt  QiCavant  deux  jours  arriverons  21S6®  —  7897  S)  Seig- 
neurs  ou  voulez  vous  aler  statt  Beausseigneurs  ou  voulez  aler 
ma®.  Analoge  Fälle  finden  sich  371,  528,  741,  1083,  1550, 
1552,  3994,  4458,  6667. 

77]  Konsequenz  dürfen  wir  natur gemäss  auch  hier 
nicht  von  2)  erwarten.  An  anderen  Stellen  hat  35  das  Fehlen 
des  Subjektes  geduldet;  ja  hier  und  da  lässt  S  sogar  das 
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Subjekt  fort,  wenn  er  sonst  eine  Änderung  im  Verse  vor- 
nehmen will;  2098  lautet  z.  B.  in  31336©  Qne  feuz  de  toy, 
quant  je  fis  jugetnent,  2)  will,  da  von  einem  bestimmten 
Urteil  die  Rede  ist,  le  einfügen  und  schreibt  daher:  .  .  quant 
fis  le  jugement    Ähnliche  Fälle  finden  sich  1951,  7204. 

78]  Die  kontrahierte  Form  des  Artikels  ou  ist  bei  Milet 
nicht  eiben  häufig.  3)  setzt  dagegen  verschiedentlich  ou  für 
an  oder  en  ein,  so  P  253  Ou  Heu  statt  Au  lieu  —  1662  ou 
royaulme  statt  an  r.  —  13791  ou  trosne  statt  au  t.  —  1491  ou 
temj}s  statt  en  temps, 

79)  Die  Verbindung  etis  ou  wird  von  SD  gemieden: 
10511  aiSee  ms  ou  tewple,  25  ou  temple  —  11530  31536©  I^^us 
ou  temple^  ®   Ou  beaii  temple, 

80]  Gegen  es,  eine  Form,  die  Milet  noch  sehr  geläufig 
ist,  scheint  2)  bereits  eine  Abneigung  zu  haben,  da  er  sie 
5611,  6284  und  9434  durch  en  ersetzt. 

81]    leqnel  wird  hier  und  da  noch  als  Subjekt,  anstelle 

von    qui  verwandt.      8019    Lesquelz   in'ont   par    leur  courtoisie 

313362)6.  P  155  lese  ich  ebenfalls  mit  3(:  Cest  le  quartier 
lequel  plus  vault,  obgleich  die  Lesart  31  hier  isoliert  steht.  S)D 
schreiben  hier  C'est  le  quartier  qui  p.  t\,  33  O'est  le  quartier 
qui  plus   en  vault ^  6  I^es  aultres   quartiers    ne    me  chault.      In 

2)D  hat,  wie  man  sieht,  der  Vers  nur  sieben  Silben.  Denn 
es  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  quartier  dreisilbig  von 
2)D  gelesen  wurde;  es  wird  hier  einfach  aus  Versehen  ein 
en  [33]  ausgelassen  sein. 

82]  dont,  in  Beziehung  auf  sächliche  Subst,  wird  9973 
von  2)  durch  de  quoy  ersetzt:  3166  deux\  estandars]  Dord 
Cun  est  tont  batu  de  paille^  332)  De  quoy  Vun  est  batu  de 
paille.  —  (Für  ou  in  pronominaler  Funktion  vgl.  §  116). 

83]  Statt  quelque  chose  quHl  face  5D6  Vers  12555  ist  mit 
306  zu  lesen:  quel  chose  quHl  face.  Der  Vers  ist  in  2)6 
zu  lang. 

84]  Der  alte  Obliquus  von  «m/,  nidluy,  ist  noch  bei 
Milet  anzutreffen.  25  meidet  gern  die  Form.  10473  Jl  ne 
doit  sur  Tiulluy  traictier  [decepcion  313366,  .  .  .  sur  aultre  .  .  2). 
8641  ist  nulluy  sogar  als  Subjekt  verwendet  Sans  que 
nulluy  irop  s'avance  316,  Or  avant  que  cluicun  s^avance  6,  I^^t 
bataülez  a  grant  puissance  332).  —  Nicht  Überall  hat  2)  rtidluy 
getilgt;  das  möge  Vers  5435  beweisen:  M  que  nulluy  de  vous 
si  [tous]  ne  s^avance  21336®®. 
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Verbum. 

85J  In  einer  Reihe  von  Fällen  verwandelt  35  reflexive 
Verba  m  Intransitiva.  Häufig  ist  dies  bei  Verben  der  Be- 
wegung der  Fall.  1897  Partez  vous  mffana  il  est  temps  31336®, 
Partez  doulx  enffans  ....  S)  —  2522  Sus  dame  sus  venez 
vous  en  31936,  Sus  dame  sus  veiiez  avant  5D  —  4891  QiCen" 
samhle  nous  iious  efi  irons  S6®D,  Qw«  ensamble  Jtous  eii  irons 
S)  —  9585  que  noiis  nous  departcnu  319366,  que  tous  nous 
departons  3)  —  11898  Je  vous  pry  partons  nous  d^icy  31936®,  J^ 
vous  pry  que  partions  dHcy  2). 

86]  Dagegen  6660  Que  Calais  voise  en  Dehn  31936,  Que 
Calcas  s^en  voise  en  Delon  ®. 

87]  donnir  wird  von  Milet,  wie  vielfach  noch  im  16. 
Jahrb.,  meist  reflexivisch  gebraucht,  cf.  11554  quant  je  me 
dors  31936^6.  Vgl.  hingegen  6335  quennuü  me  dormok 
31936®  mit  qua  minuit  dormoie  2). 

88]  traveüler  wird  in  der  älteren  Sprache  gern  reflexivisch 
verwandt,  wenn  von  grosser  Anstrengung  die  Rede  ist  So 
lautet  nach  316  10809  :Pour  ce  me  veul  je  traveUler,  nach  35® 
dagegen:  Four  ce  dois  je  bien  traveüler. 

89]  In  folgenden  Fällen  andrerseits  braucht  2)  ein 
Reflexivum,  wo  wir  mit  den  besten  Hss.  ein  einfaches  In- 
transitivuml  annehmen^  müssen:  9717  Mon  eher  frere  ne 
doubtez  mie  316®,  Monseigneur  ne  vous  doubtez  niie  93®  — 
13054  et  si  nen  doubtez  31936®,  ei  ne  vous  doubtez  35.  —  11057 
Or  peuLv  tu  bien  apparcevoir  31936,  0  rte  puis  tu  apparcevoir  ®. 

90]  Tempera.  Ungemein  häufig  braucht  Milet  das 
Präsens,  wo  (streng  genommen)  das  Perfektum  compos. 
grössere  Berechtigung  hätte.  Namentlich  ist  dies  in  folgenden 
und  ähnlichen  Wendungen  der  Fall:  6391  Sire  Anthenor  vous 
dites  vray  319361)®  —  11853  Fuissans  barons  vous  dites  vray 
319363)6.  Genauer  schreibt  2)  4215  Hercules  vueüie]  Quainsi 
que  ay  ouy  tes  dis  Je  voye  par  eaperience  .  .  .  statt  .  .]  Qu^ainsi 

comme  j'^oy  par  tes  \voz]  ditz  31936.  —  Als  eine  VerscUechte- 
rung  dagegen  muss  2)  gelten  987 :  Je  le  feray  ainsi  que  le  me 
commandez^  WO  wir  mit  316  ZU  lesen  haben  .  .  .  que  Vavez 
command^.  Desgleichen  8861:  Sire  roy  vous  dzctes  tres  bien 
83)  statt  Ä.  r.  vous  avez  bien  dit  316®.  Durch  diese  Variante 
st  die  in  8863  hervorgerufen ;  luer  haben  wir  dit  2(6  anstelle 
von  dictien  933)  einzusetzen. 

91]  Bei  Milet  hat  das  Präsens  vielfach  die  Bedeutung 
des  Futurums,  ein  Gebrauch,  der  im  Afr.  sehr  häufig  ist  und 
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sich  auch  im  Nfr.  noch  findet  —  1857  muss  nach  916  lauten 
Noits  revenons  hien  hriefment,  während  332)®  schreiben  Noxis 
revendrons  ...  —  Desgleichen  2341  Mais  que  a  Iroye  Rayons 
menee    Nous    ny   povons   avoir    dommag e   216    statt    Noxia    ny 

pouiTom  .  .  .  332)6.  —  Umgekehrt  setzt  2)  ein  Präsens  für 
ein  Futurum  ein  Vers  10431.  Mais  je  concoy  quil  nous 
convendra  tous  213366  lautet  in  2):  qn'il  nous  convient  trestous. 
—  Desgleichen  8507  Si  les  retemom  sainement  2166,  Si  les 
retenons  s.  35®  (im  nächsten  Vers  Jü  —  dirons  —  213362)6). 

92]  AuflFällig  ist  das  Futurum,  das  3)  anstelle  des  von 
21336  verbürgten  Präsens  in  2877  verwendet.  Mais  puisque 
je  vous  ay  veue  Vost'ie  beaulte  pourray  prouver  statt  .  .  .  puis 
je  .  ,  .  21336. 

93]  Der  Gebrauch  der  Tempora  ist  im  15.  Jahrh.  noch 
grossen  Schwankungen  unterworfen.  Folgende  Varianten 
mögen  beweisen,  wie  unsicher  die  Kopisten  in  der  Hand- 
habung der  Tempora  sind.  10094—96  lauten  in  2166  Mene- 
laus  mal  cy  venistes  Car  certes  vous  y  deniourres  Mal  pour  vous 
la  voie  entrepristes.  2)  schreibt  Vers  94  .  .  .  venes  (33  venus 
esies)  und  332)  in  96  Mal  pour  vous  entreprins  Cavez.  —  10312 
Enfant  a  ce  cop  rnorras  tu  Tu  es  a  mal  heure  venu  213366, 
Enfant  a  ce  coup  tu  mourras  Icy  de  malle  lieure  arrivas  2)  — 
5144  .  .  .  j^ay  ouy  dire  a  mon  pere  que  .  ,  ^  et  si  me  compta 
la  maniere  .  .  .  213366,  et  si  me  contoit  /.  m.  2)  —  806  Et  vous 
mesmes  le  deussiez  deprier]  Quant  lui  avez  fait  si  grant 
destourbier  213366,  Quant  vous  lui  feistes  si  (res  grant  destourbier 
2)  —  5457  //  7ie  vous  d(fsplaise  mie]  Se  dit  vous  ay  .  ,  .  Que 
vous   devez  vengier  la  villenie  2166,  Se  je  vous  ditz  ...  2). 

94]  Wie  in  anderen,  schon  besprochenen  Fällen  macht 
sich  bei  2)  auch  in  den  folgenden  das  Bestreben  bemerkbar, 
präziser  in  der  Ausdrucksweise  zu  sein  als  seine  Vorlage. 
Das  Perfektum  Futuri  ist  in  folgenden  Fällen  vollkommen 
am  Platze  853  Alons  savoir  —  Se  Exionne  pourrons  ravoir:\ 
Si  aurons  fait  nostre  voyage  ®6  statt  Si  avons  fait  n,  v,  21336 
—  6899  nul  ne  desobeira  .  .]  A  faire  ce  que  dit  aurez  332) 
statt  A  faire  ce  que  vous  direz  2166  —  6036  Quant  un  peu 
aurons  sejour^ie  II  nous  fauldra  ®6  statt  Quant  nous  avons 
sejoume  .  .  .  21336. 

95]  Die  im  Afr.  so  beliebte  Angleichung  der fiituren  Tempora 
führt  2)  10668  ein,  wo  die  Hss.  moderne  Schreibweise  zeigen. 
Adont  trouve7*07is  nostre  tort  Disans  que  riens  nen  aurons  sceu 
2)  statt  ....  nen  avons  sceu  21336  —  desgleichen  1468  On 
dira  que  n  aurez  osi  2)  statt  .  .  .  que  navez  osi  213366. 

96]    ledi.    Bei  milderer  Ausdrucksweise  wird,  wie  im 
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Nfr.,  so  auch  in  der  älteren  Sprache  häufig  das  Präseus  des 
Futurums  anstelle  eines  Imperativs  verwandt  979  Si  hui  diras 
que  je  men  vois  31336;  S)  ändert  Si  lui  dy  .  .  .  —  Umgekehrt 
zeigt  I)  ein  Futurum  für  einen  Imperativ  in  14262.  Alons 
ehascun  en  sa  chascime]  Si  priona  pour  noz  bona  amia  3133&@ 
lautet  in  2)  Si  prierona 

97]  Sehr  häufig  ist  von  Milet  anstelle  des  einfachen 
Imperativs  das  Modusverbum  vou/oir  mit  dem  Infinitiv  ver- 
bunden gebraucht;  cf.  8214  Seigtieura  vueiUez  moy  pardonner 
2ia3e®e  —  83 17  Pour  ce  vueiUez  vom  di^poaer  21336®©  — 
8319  Si  vueilles  a  Priam  noticer  313362)6.  —  An  zwei  Stellen 
findet  sich  in  2)  der  einfache  Imper.  statt  der  Zusammen- 
setzung. 9189  lautet  nach  313366  Hector  ne  vueiUez  refuaer; 
S)  schreibt  IJector  Hector  ne  reffusez.  In  9412  schreibt  ®  mit 
33  und  6  zusammen:  Maia  a  prier  devotement]  Voua  y  prenez 
vostre  desduit.  31  steht  hier  isoUert:  Veullicz  pretidre  noatre 
deduit,  während  6  9412  lautet    Vbua  prendrda  .'.... 

98J  Der  Konjunktiv  der  Einräumung  nach  quelque  que 
ist  bereits  im  Afr.  häufiger  als  der  Indikativ.  Milet  verwendet 
dagegen  2851  den  Indikativ,  der  von  2)  durch  den  Konjunktiv 
ersetzt  wird.  .  ,  ,  il  eonviendra  que  voua  fasaiez  chiere  lye  .  ,  . 
aana  inonatrei'  melancolye]  Quelque  choae  quavez  au  ceur  213366, 
Quelque  chose  quayez  au  cueuv  ®. 

99]  Nach  der  Konjunktion  ai  war  im  Afr.  der  Koiyunktiv 
sehr  gebräuchlich,  besonders  der  Konj.  Imperf.  und  Plusquamp. 
—  Bei  Milet  ist  der  Konjunktiv  vorherrschend;  cf.  14007  Ei 
ai  noua  euaaiona  atendu  Juaqua  ce  que  [Ta7it  comfne]  fuaaiez 
venu  313362)6.  So  braucht  Milet  auch  13983  den  Koiy.  Plus- 
quamp. nach  ai;  2)  setzt  dagegen  den  Indikativ  ein  und  zwar 
auffälligerweise  das  Präsens.  Der  ganze  Passus  ist  von  3) 
abgeändert.  13983—86  lauten  in  313366  Et  ay  leur  euat  pleu 
d'en  ealire  Ung  aultre  ou  meillenr  ou  pire  Quant  a  moy  feuaae 
eate  content  I)^  obeir  aana  lui  contredire\  in  ®  Et  ail  leur  piaist 
uiig  aultre  ealire  Lequel  fuat  ou  meilleur  ou  pire  Sans  faire 
aultre  cominandement  Je  euase  obey  aana  contredire, 

100]  tant  que  in  der  Bedeutung  „bis  dass"  hat  bei  Milet 
bereits,  wie  in  der  modernen  Sprache,  den  Indikativ  zur  Folge. 
S33)  bringen  den  hypothetischen  Sinn,  der  in  der  Konjunktion 
versteckt  liegt,  zum  Ausdruck  und  verbinden  tant  que  (in 
diesem  Sinne)  mit  dem  Koiyunktiv,  ein  Brauch,  der  noch  im 
17.  Jahrh.  anzutreficn  ist.  —  7224  lautet  in  316  ..  %  endroit 
demouf^ojia]  Taiü.  quarez  la  choae  accomplie\  in  33S)  dagegen 
Tant  quayez  ....  —  7963  ist  mit  2166  zu  lesen   Vous  de- 
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mourrez  .  .  ]   Tant   que  .  .  vendront  assaillir  statt   Tant  que . . . 
viennent  assaillir  $P^. 

101]  Nach  modernem  Sprachgebrauch  setzt  3)  mit  Recht 
Vers  11928  den  Konjunktiv  ein,  da  der  regierende  Satz  eine 
Forderung  ausdrückt:  Les  Gi^eez  mont  dit  que  je  vom  feisse 
assavoir]  Que  leur  rendissiez  ...  2)  statt  Que  vous  leur  rendez 

.  .  .  313366. 

102]  Im  indirekten  Fragesatz  sind  in  der  älteren  Sprache 
Indikativ  und  Konjunktiv  neben  einander  anzutreffen,  noch 
bei  Rabelais  überwiegt  der  Indikativ  (cf.  Huguet,  Syntaxe  de 
Rabelais  p.  195).  10646  gebraucht  Milet  den  Indik.,  während 
35  bereits  den  Konj.  verwendet  .  .  .  7wus  povous  adviser  . .  . 
pnr  quelle  fasson]  Nous  poiirrojis  Hector  surmonter  31336®, 
Nous  pnissioiis  ...  2). 

103]  Im  Relativsätze  nach  einem  Superlativ  steht  wie 
im  Nfr.  auch  in  der  älteren  Sprache  meist  der  Konjunktiv, 
so  8187  La  plus  nolde  qnon  puist  trouver.  Für  2)6  hat  der 
Relativsatz  nicht  den  Sinn  unbestimmter  Allgemeinheit,  daher 
La  plus  noble  quou  peut  trouver. 

104]  Im  Relativsätze,  der  eine  Annahme  ausdrückt,  sind 
in  älterer  Zeit  Indikativ  und  Konjunktiv  neben  einander  zu 
finden.  Vgl.  2516  Avant  quHseiont  les premiers  Frappez  sur  euLc 
319366  mit  A.  qui  soient  les  premiers  2). 

105]  Einen  Verstoss  gegen  die  Tempusfolge  bedeutet 
die  Änderung  von  35  in  8292.  Wir  haben  hier  mit  den  Hss. 
zu  lesen  //  seroit  bon  de  le  requerre]  Qu^ü  la  nous  rendist  statt 
Quil  la  nous  reiide  2). 

106]  Das  Conditionnel,  das  3)  11911  und  10175  für  das 
von  den  Hss.  verbürgte  Präsens  einsetzt,  hat  nach  modernem 
Sprachgebrauch  Berechtigung.  11911  Oull  tant  quon  ne  croiroit 
mie  33®  statt  quo7i  ne  le  croit  mie  316  —  10175  .  .  .  .  me 
vueiUez  8uir\  Autrement  sen  pourroit  suir  2)  statt  AiUrement  a^en 
peult  ensiemr  313366. 

107]  An  anderen  Stellen  ersetzt  2)  ein  Präsens  Futuri 
durch  das  Conditionnel  wo  das  Präsens  dem  modernen 
Gebrauch  entspricht.  Der  versteckte  hypothetische  Sinn  des 
Nebensatzes  hat  wohl  zu  den  Änderungen  Anlass  gegeben. 
10603 — 4  lauten  313366  Car  tant  qu^il  ayt  convalescance]  Ne 
pourrons  nostre  fait  parfairey.^  schreibt  Ne  pourrions  n,  f.  p, 
—  10650  Car  certes  tant  quil  sott  vivant]  Nous  ne  pourrons 
venir  achief  31336  Nous  ne  pourrions  v.  a.  3).  —  Dass  2)  auch  bei 
diesen  Änderungen  keine  Konsequenz  beobachtet,  möge  10675 
erläutern,  wo  2)  das  Präs.  Fut,  beibehalten  ist  Car  sü  vü 
plus  longuement  Nous  ne  pourroJis  apparcevoir  313362)6. 
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108]  In  einem  weiteren  Falle  verwendet  D  das  Con- 
ditionnel  statt  des  Futurums  der  Hss.;  hier  wird  aber  auch 
zugleich  der  Modus  des  Verbums  im  Nebensatze  verändert 
10775  lautet  216  .  .  .  quant  nous  arotis  tue  Hector  par  trahUon 
Chacun  dira  ....  232)©  schreiben  .  .  .  quant  nous  aurions  tuS 

IL  p,  tr.  Chacun  diroit,  —  10873 — 76  hat  ^  ausser  derer  wähnten 
noch  weitere  Änderungen  an  dem  Texte  vorgenommen. 
Aumoins  le  porrez  \povez\  vous  cliangier  aS'  aucun  est  pris  qu^a 
(lieu  ne  plaise  Kt  en  evitant  le  dangier  Le  porrez  avoir  a  vostre 
aise  313366,  Aumoins  le  pow^iez  vous  changer  Se  aucun  est 
que  I  a  dien  ne  plaise  Qui  feust  bout^  en  ce  (langer  Le  pourriez 
ravoir  a  vostre  aise. 

109]  Das  Präs.  Fut  im  Nebensatze  der  Hss.  ist  von  33 
in  das  Cond.  verwandelt  2291  und  12027.  2291  Je  veux  savoir 
por  quel  moyen  je  pourray  faire  Centreprise  213366,  .  .  .  J« 
pourvoye  /.  /.  2)  —  12026 — 7  Car  ü  a  tel  chose  produ[icte]  Dont 
nous  porrons  avoir  dommage  2166,  Dont  nous  pourrons  a.  d, 
332).  —  Umgekehrt  setzt  2)  das  Präs.  Fut  für  das  Cond. 
ein  12067.  Je  dy  que  dommage  porra  venir  213366,  .  .  . 
pourroit  venir  2). 

110]  Eigentümlich  berührt  uns  an  folgender  Stelle  das 
Conditionnel,  da  von  einer  für  die  Gegenwart  erschlossenen 
Handlung  die  Rede  ist  Wahrscheinlich  ist  das  Cond.  vom 
Dichter  verwendet,  um  den  Ausdruck  zu  mildern.  2676  lautet 
nach  213366  Vous  devriez  bien  estre  lassee  1/ avoir  plouri  si 
longuement,    2)  setzt  für  devriez  ein  devez  ein. 

111]  Noch  bei  Rabelais  fHuguet,  S.  d.  R,  p.  829]  haben 
die  Adjektiv- Attribute  und  Partipes  pass6s  die  Freiheit,  sich 
nur  dem  letzten  von  mehreren  voraufgehenden  Substantiven 
anzupassen.  So  schreibt  auch  Milet  noch  11448  —  Maitä 
couroux  et  mainie  pensee]  Memplie  de  griefve  doleur  nach  2166, 
während  2)  bereits  moderne  Schreibweise  zeigt:  RempUs  de 
tres  griefve  douleur, 

112]  Im  15.  Jahrh.  ist  die  Konkordanz  des  Participe 
pass6  bei  absoluter  Konstruktion  sehr  häufig  anzutreffen, 
selbst  wenn  das  Partie,  vor  dem  Worte  steht,  auf  das  es  sich 
bezieht  Man  begegnet  dieser  Konstruktion  auch  bei  MUet 
2592:  Consid^ee  vo  [la  66]  beauUe  2166,  während  2)  ändert 
in  Considere  la  grant  beaulte. 

113]  Das  Participe  pass6,  mit  avoir  verbunden,  kongruiert 
im  15.  Jahrh.  noch  häufig  mit  dem  Objekt,  auch  wenn  es  dem- 
selben vorangeht  Dieser  Regel  folgen  256  1544:  Car  oncques 
veues  ne  les  avoye,  während  wir  mit  21336  zu  lesen  haben :  Car 
oncques  veu  ne  Us  avoye. 
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114]  Einigemale  ist  uns  die  Kongruenz  des  Partie,  von 
estre  in  passivischer  Ausdrucks  weise  verbürgt  Vgl.  P.  214 
Ijeurs  drois  ont  estes  comfermez  215)0  mit  942  Cdr  la  chose  a  esti 
teiiue  31336^®  u.  s.  w.  Zweimal  zeigen  3133  die  Kongruenz 
gegenüber  den  anderen  Hss.  und  25:  P.  147  une  hranche] 
Qui  avoit  img  pen  estee  palle  2133  gegen  qui  avoit  este  .  .  palle 
625©  —  ebenso  877,  wo  31  ganz  isoliert  steht:  Knone  a 
estee  ravie  2t  gegen  J'l  a  este  ravie  336^®. 

Adverbium. 

114]  Lors,  das  sich  bis  ins  17.  Jahrh.  hinein  erhalten 
hat,  wird  von  2)  bereits  gern  gemieden.  So  schreibt  3)  11597 
Alors  feuz  statt  Lors  je  /Vm2;  21S6®  —  1599  setzt  5)  Adoiic 
für  I^rs  ein  ohne  weitere  Änderung,  so  dass  der  Vers  zu 
lang  ist 

115]  Onrques  ist  bei  Milet  noch  häufig  anzutreffen,  cf. 
1544  Car  oncques  veu\es^  ne  les  avoye  2135633®.  3328  ersetzt 
3)  oncques  durch  tant  qiie:  J'^ay  per  du  toiU  qu'onques  jamoye 
216,  J^ay  perdu  tout  tant  que  jamoye  ®. 

116]  Ou  in  Beziehung  auf  eine  Person  wird  von  Milet 
2092  gebraucht  Tu  es  celle  ou  je  me  fie  le  plus,  3)  ersetzt 
ou  durch  en  qui  und  lässt  als  Ersatz  le  fort. 

117]  Si  «  lat  sie)  wird  von  Milet  noch  vielfach  zur 
Einleitung  eines  Hauptsatzes  verwandt  (besonders  am  Vers- 
anfang). Oftmals  hat  si  ganz  die  Bedeutung  von  et  ange- 
nommen. 3)  ersetzt  si  durch  et  8429,  9209,  et  dagegen  durch 
si  2599,  3892,  7288,  8575,  12725.      . 

118]  Ainsi  wird  im  15.  und  16.  Jahrh.  häufig  durch 
jyar  verstärkt.  ®  ersetzt  ainsi  durch  par  ainsi  13455,  wahr- 
scheinlich um  den  Hiat,  der  hier  von  Milet  geduldet  ist,  zu 
vermeiden.    Fuis  que  |  Iiector  est  mort  ainsi  213366. 

119J  Irop  tritt  in  älterer  Sprache  vielfach  in  der  Be- 
deutung von  „sehr"  auf,  so  auch  bei  Milet  Es  wird  daher 
an  vielen  Stellen  von  3)  durch  moulty  tres,  bien  etc.  ersetzt 
und  umgekehrt.  4847  trop  bien  33660,  tres  bien  3)  —  843 
trop  pen  21936,  bien  peu  3)  —  603  moult  rebelle  21336,  trop 
rebelle  3).    Analoge  Falle:  9641,  7967,  13392. 

120J  Trestant  und  trestout,  Adverbien,  die  im  17.  Jahrh. 
ausgestorben  sind,  werden  in  folgenden  Fällen  von  3)  be- 
seitigt: 479  schreibt  3)  J^  me  piaist  bien  du  tout  ce  qü'avez  da 
statt  .  .  trestout  .  .  2133  —  1563  tout  premierement  statt  trestoiU 
plainement  216  —  10410  partant  statt  trestant  313366  —  10167 
Si  foH  Statt   Trestant  2166. 
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121]  Das  seltene  Adverbium  aucunement  kann,  wie  aucun 
in  älterer  Sprache,  in  positivem  und  negativem  Sinne  ge- 
braucht werden.  2257  bessert  2)  je  puisse  ymaginer]  Se  je  luy 
plaitz  aucuvemeftfy  WO  wir  zu  lesen  haben  Se  je  luy  ples  ne 
iant  ne  qmwt  21S(S  —  3785  La  quelle  ne  peult  ntälement 
Froffiter  ...  2)  statt  TxiqueUe  peiilt  aiicunement  Proffiler  3(336®. 

122]  Pas  und  point  werden  von  Milet  als  gleichwertig 
behandelt.  1)  setzt  aber  pds  für  pohu  ein  639,  1625,  1833, 
2908,  4949. 

123]  Einfaches  ne  genügt  nach  älterem  Sprachgebrauch 
Milct  zur  schlichten  Negierung  noch  vollkommen.  3)  be- 
kundet schon  das  Bestreben,  ne  die  Massbestimmung  pas  bei- 
zugeben; 1389  und  5169  werden  pas  eingeschoben  und  die 
Verse  zeigen  eine  Plussilbe. 

124 1  Non  point  ist  selbst  in  älterer  Sprache  viel  seltener 
als  mm  pas,  non  point  kommt,  meines  Wissens,  in  dem  1. 
Teil  der  „Destruction"  nur  einmal  vor,  und  hier  wird  es  von 
3)  durch  non  pas  ersetzt:  4949  Coucher  non  point  dessus  la 
paille  31336,  Coucher  en  lit  non  pas  en  paille  3). 

125]  Dem  indefinitiven  nul  finden  wir  die  volle  Negation 
ne-point  beigegeben  2965:  llommc  nul  nen  vit  point  de  teUe  316. 
^(k  hingegen  unterdrücken  dem  moderneren  Sprachgebrauch 
entsprechend,  welcher  die  dreifache  Negation  nicht  dulde,  nul, 
ohne  jedoch  bei  der  Änderung  Rücksicht  auf  die  Sübenzahl 
zu  nehmen 

PrSposition. 

126 1  a  HDil  en.  Lokales  a  ist  von  Milet  noch  häufig 
verwandt,  wo  ®  entsprechend  dem  modernen  Gebrauch,  be- 
reits en  einsetzt.  Mit  grosser  Konsequenz  hat  3)  die  Redens- 
art se  metirc  a  voi/e,  wie  sie  der  Dichter  gebraucht  hat,  um- 
gewandelt in  se  meftre  en  voye  (modern:  se  mettre  en  route), 
nämlich  108,  209,  2367,  3559,  3326,  5064,  5893,  7256,  7738, 
8834,  10347.  —  In  der  Redensart  estre  a  la  voye  hingegen 
ist  a  von  3>  unangetastet  gelassen ;  cf.  3432  je  feuz  a  la  voye 

9l«63^e. 

127|  Bei  den  Vorben  der  Bewegung  findet  sich  in  der 
„Dostruction**  am  häufigsten  «,  doch  ist  en  nicht  ausgeschlossen. 
S)  setzt  in  diesen  Fällen  meist  cn  für  a  ein.    Man  vgl.  1042 

aller  a  sa  maison  3l$J6»  «•  en  $a  tnaison  ^6  —  Dealer  a 
CassefnNee  31^6.  Daler  en  rassenif>lee  ^(S  —  6264  A  ce  poH 
sont  ih  arrivez  91066^  /sVi  ce  port  sont  ilz  arrivez  3)  — . 
Dagegen  2867  alier   Kn   vilU  91M,  aUer  ^  fa  w/te  SMS  — 
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4098  Je  meng  cy  en  vostre  presence  SK336,  Je  meng  a  vostre 
presence  3). 

128]  Überhaupt  zeigen  die  Varianten,  wo  3)  en  für  a 
einsetzt  und  umgekehrt,  wie  nahe  verwandt  diese  beiden 
Präpositionen  im  15.  Jahrh.  gewesen  sein  müssen.  Konsequent 
schreibt  2)  en  la  ronde,  wo  Milet  a  la  ronde  bietet;  cf.  1356: 
Gouvernons  cent  lieues  en  la  rond^  ^,  .  ,  a  la  ronde  31866.  — 
Analoge  Fälle:  6234  und  8808.  —  Ähnlich  4022  Je  mepourray 
trouver  en  Heu  62)6  statt  .  .  .  au  Heu  3193.  —  Man  vgl.  ferner 
2066  J'  ancrei^ay  la  nef  en  ce  poil  35  statt  .  .  a  ce  port  319366 
—  4289  nous  mettrons  la  ville]  Jiln  feu  en  sang  statt  A  feu 
et  sang  316(6)  —  9279  .  .  souhmettre  en  ta  main  2)6  statt  .  .  . 
a  ta  main  31936  —  9478.  Fichds  en  trois  lances  esgües  2)  statt 
.  .  a  troM  lances  agües  319366  {afficher  scheint  2)  nicht  mit  en 
verbinden  zu  wollen,  da  2)  2020  schreibt  7tVi  qui  jai  ma 
mour  fichee  statt  l^n  qui  fay  m  amour  afücee  316.  6  setzt 
enfickee  für  afi<;ee  ein).  —  Dagegen  P  255  ;e  trouvay  a  un 
endroit  2)D  statt  .  .  en  un  endroit  3166  —  3715  qui  se  tient  a 
repos  2)  statt  e?i  repos  319366  —  3774  Soit  au  conseil  ou  soit  a 
table  2)  statt  Soit  en  conseil  .  .  319366  —  608  .  .  prendre  a 
mariage  2)  statt  .  .  en  mariage  319366. 

129]  Auch  als  temporale  Präpositionen  werden  a  und 
en  gern  vertauscht:  4605  a  cesie  heure '}Ö^(B  ^taitt  en  ceste  heure 
316  —  7746  a  ceste  heure  2)  statt  en  ceste  heure  319366  — 
13626  jusqu\i  perpetuaultd  2)  statt  jusqiien  perpetuaulti, 

130]  In  907  schieben  932)6  ein  temporales  a  ein;  ceste 
fois  316  wird  a  ceste  fois  932)6. 

131]  Lokales  en  wird  777  von  2)  gemieden,  selbst  auf 
die  Gefanr  hin,  einen  Hiat  im  Verse  zu  schaffen:  Gard  roy 
priain  quelque  part  que  iL  soit  2)  statt  .  .  .  «/i  quelque  part 
quil  soit, 

132]    Auffällig  ist  das  ^?,  das  Milet  893  verwendet.    Der 

Vers  lautet  nach  31936   'oous  venez]    En   nostre  majesti  royalle. 

ISfach  modernem  Sprachgefühl  setzen  2)6   mit  ßerechtigung 
devant  für  en  ein  und  schreiben :  .  .]  Devant  la  majestd  royalle. 

133]  en  und  entre.  Vgl.  10788  ceste  besogne  Sera  mise 
entre  ses  beaulx  faiz  2)6  statt  .  ,  ,  en  ses  beaulx  faix  31936  mit 
13957  Qu'on  voise  en  trestmis  greigneurs  2)  statt  .  .  .  entre  les 
greigneurs  31936. 

134]  de  zur  Bezeichnung  des  Urhebers  ist  bis  ins  17. 
Jahrh.  statt  par  gebräuchlich  und  wird  auch  von  Milet  durch- 
weg in  diesem  Sinne  gebraucht  —  7360  ziehen  2)6  bereits 
par  vor;  ü  ara  secours  par  (statt  de)  moy.  (Weiteres  über 
de  und  par  siehe  unter  par^  §  142). 
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135]  de  zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes  und  Anlasses 
steht  nach  älterem  Brauch  regelrecht  nach  savoir.  So  schreiben 
3ßB66  in  3880:  Sachez  de  vray,  während  ©  de  durch  pottr 
ersetzt.  —  2821  verbindet  2)  penser ^  wie  üblich  war,  mit  de 
(chaciin  pense  de  8oy)\  die  Hss.  verbinden  es  mit  pour,  — 
Ebenso  schreibt  2)  13323:  clmcun  pense  de  son  a faire,  während 
mit  den  Hss.  zu  lesen  ist:  chacun  pense  a  son  affaire;  also 
zeigen  hier  die  Hss.  bereits  die  moderne  Auffassung. 

136]  Man  vgl.  femer  9676:  Apris  de  savoir  216®  mit 
Apris  pour   savoir   332)    —   506   umgekehrt  prest  pour  partir 

916  mit  prest  de  partir  332)6.  In  diesen  Fällen  war  de  noch 
im  17.  Jahrh  üblich,  wälirend  der  moderne  Sprachgebrauch 
die  Präpos.  ä  verlangt. 

137]  Unter  den  Varianten,  die  Präpositionen  beim  Infin. 
betreffen,  sind  eine  Anzahl,  welche  beweisen,  wie  schwankend 
der  Gebrauch  der  Präpos.  beim  Infin.  im  15.  Jahrh.  war. 
Zur  Einleitung  eines  Infinitivs  haben  die  Präpos.  de  und  ä 
seit  jeher  im  Französischen  konkurriert  Man  vgl.  folgende 
Fälle:  2407  (Jest  ma  pensee]  Uy  demonrei*  mesliuy  aussi  316 
{D^y  demourer  aussi  mesliuy  23),  dagegen  A  demourer  auasi 
meshuy  2)  —  13064  andrerseits:  Say  en  pensee]  A  toy  rendre 
teile  colee  31336  {A  te  rendre  teile  accollee  6},  dagegen  De  te 
rendre  teile  accollee  2).  —  In  14096  differieren  sämtliche 
Hss.  31  schreibt  Fuis  quHl  vom  a  pleu  a  e8lire\  6  .  .  .  d'eslire; 
2)  .  .  .  Ceslire;  '^8  ...  de  Ceslire;  6  Que  pius  cnCü  a  parÜ 
d'eslire.  Die  Varianten  betreffen  also  einmal  die  Präpos.  beim 
Infin.  (hier  stellt  sich  31  allein  gegen  alle  andern  Texte; 
während  6,  ö,  6  sich  gegenseitig  stützen);  andrerseits  das 
Verbum  eslire^  welches  in  31,  6,  6  absolut  gebraucht  ist, 
während  S32)  dem  Verb  das  Objekt  le  beigeben.  So  ist  die 
Frage,  ob  31  oder  6  beste  Lesart  ist  (6  kommt  wegen  der 
weiteren  Änderung,  die  im  Verse  vorgenommen  ist,  nicht  in 
Betracht).  Ich  halte  31  für  ursprüngliche  Lesart  —  Mit 
diesen  Varianten  vgl.  man  die  in  10899:  Plaise  vous  entendre 
31S66,  Flaise  vous  d'entendre  2).  —  Vgl.  ferner  9206  A  vous 
affiert  tel  [teile  31]  chose  a  faire  31^6  mit  A  vous  afßert  iel 
chose  faire  2)6  —  12832  Car  je  rnatens  d^avoir  victoire  319966 
mit  Car  je  mattans  avoir  v.  2)  —  832  Se  na  ü  pas  [S*ü  n^a 
pas  6]  povoir  de  7ious  gerroier  3166  mit  Si  na  il  pas  povoir 
pour  nous  tous  guerroier  ®. 

138]  Für  par  dedans  setzt  2)  12277  en  ein:  je  ne  doy] 
N* avoir  par  dedans  ma  pensee  31336,  Ne  plus  avoir  en  ma  pensee  2). 

139]  fors  ist  bei  Milet  noch  häufig  anzutreffen,  vielfach 
in  der  Verbindung  mit  que-,   cf.  P.  142  fors  que  la  bordure 
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2ia3S®6.  -'  3640  hingegen  haben  wir  mit  2193®  Fors  ung 
statt  Fora  quung  2)@  —  in  9882  mit  213366  Fors  Achilles 
statt  Fors  qu  Achilles  2)  zu  lesen. 

140]  de  depa  wird  von  Milet  mit  dem  Substantiv,  ohne 
Artikel  verbunden,  aber  von  ®  durch  depa  mit  Artikel  er- 
setzt: 6149  lautet  319366  la  chevallerie  \  de  dega  mer,  2)  la 
chevallerie  \  dega  la  mer  —  13117  21  La  plus  gente  de  dega 
meTy  93®6  La  plus  gente  dega  la  mer. 

141]  Kausales  par  wird  in  2  Fällen  bereits  durch  pour 
ersetzt  655  Far  quel  cause  requiert  ü  dort  219366,  Pour  quelle 
cause  requiert  il  dort  2)  —  11952  mettre  a  mort  par  vengence 
219366,  .  .  .  pour  vengence  35.  —  Umgekehrt  setzt  2)  par  für 
pour  ein  12677:  pour  mon  dbsence  vous  avez  eu  desconfort  219366, 
par  mon  absence  .  .  .  ®. 

142]  Im  übrigen  sind  einige  Fälle  zu  verzeichnen,  in 
denen  3)  kausales  par  durch  andere  Präpos.  ersetzt:  11743 
.  .  .  par  grant  orgueil  Vous  venez  mon  pays  saisir  219366,  de 
grant  orgueil  ...  ®  —  6165  ie  le  dy  par  charite  216,  .  .  .  en 
charitd  ®6  —  6164  Pour  nous  venir  guerroyei'  par  oultrage 
S8S366,  .  .  .  a  oidtrage  2).  —  Par  zur  Bezeichnung  des  Mittels 
wird  von  2)  gern  durch  de  ersetzt:  7160  enlumin^  par  ta 
clemence  2166,  enlumine  de  ta  science  932)  —  12851  ,  ,  .  le 
songe  .  .  .]  Vient  par  enseignes  de  nature  2166,  Vient  d'enseigne- 
ments  de  nature  S  —  4125  ü  ne  morra~\  Par  auUre  mort  que 
par  mes  mmns  21936,  D'autre  mort  que  de  par  mes  mains  ®. 
—  1075  braucht  umgekehrt  Milet  de,  und  2)  ersetzt  de  durch 
par:  qui  gouveme  . .  .]  Des  inßuences  merveilleuses  21936,  .  . .]  Par 
influances  m.  ®6. 

143]      Lokales  par:   8306  Et    sy  dira   on  par  le  monde 

;,  Et  dira  on  parmy  le  monde  ®. 

144]  puts  als  Präpos.  ist  selten  und  seit  dem  16.  Jahrh. 
ausgestorben.  In  der  .,Destruction"  (1.  Hälfte)  findet  sich 
die  Präpos.  puis  meines  Wissens  nur  noch  einmal  Vers  10617 ; 
2)  meidet  puis  bereits  ganz  und  trifft  eine  Änderung,  die  sich 
auf  den  folgenden  Vers  erstreckt  219366  schreiben  Puis  la 
premiere  defßance  Vous  savez  quon  peut  .  .  .  avoir  victoire. 
2)  ändert:   Quant  la  premiere  deffiance  Est  passee  on  peut  .  .  . 

145]  enpres  wird  9982  und  10450  von  2)  durch  apres 
ersetzt,  das  hier  also  in  rein  lokalem  Sinne  -=•  auprh  ver- 
wandt ist  9982  Et  ung  compagnon  empres  eile  21936, 
.  .  .  apres  eile  2)  —  10450  Quant  empres  moy  vous  povoie 
parcevoir  2(66,  Quant  apres  moy  v.  p,  p.  93®. 

146]  vers  wird  von  2)  gern  gemieden;  vgl.  8793  devet^s 
moy  traire  ®  statt  vers  moy  retraire  2166  —  11895  retoumons 
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a  nostre  pere  statt  r.  vers  nostre  pere  31336®  —  674  Qui  nous 
merra  droit  a  Salemme  2)  (Plussilbe)  statt  .  .  .  vers  Salemine 
91936®.  —  3854  setzt  freilich  S)  vers  für  devers  ein:  Et 
retoumons  vers  nostre  roy  3)  statt  Retournez  devers  vostre  roy  31936. 

148]  sauf  wird  von  Milet  noch  ganz  als  Adjektiv  gefühlt 
und  daher  verändert;  cf.  11983  Saulve  Vonneur  des  escoutans 
312362)®.  1622  hingegen  braucht  SD  sauf  als  reine  Partikel 
und  sclireibt  Sauf  rhonneur  de  \  hector  mon  frere  statt  Saulve 
Vonneur  dliector  mon  frere  31936®. 

147]  Die  weiteren  Varianten,  welche  Präpos.  betreflFen, 
sind  von  untergeordneter  Bedeutung;  sie  sind  durch  ver- 
schiedene Auffassung  entstanden.  Derartige  Varianten  sind 
z.  B.  6107  je  vieng  J/Athenes  de  ma  marchandise  31936, 
.  .  .  en  nia  marchandise  ®®  —  9566  Et  ce  qui  est  au  fönt  du 
ceur  316®,  .  .  .  aupres  du  cueur  933)  —  2819  Venez  vous  ent 
avecques  moy  31936,  .  .  .  tous  apres  moy  ®®.  —  Hierher  ge- 
hören auch  die  häufigen  Verwechselungen  von  devant  und 
devers  in  Verbindung  mit  aller^  venir,  envoyer.  1008  und 
3575  müssen  wir  devers  statt  deoant  2)  einsetzen,  1744,  4856 
und  6713  dagegen  devant  statt  devers  2). 

Konjunktion. 

149]  que,  nach  si  [=  „so  wie"]  wird  6250  in  2)  durch 
comme  verdrängt,  das  sich  bis  ins  17.  Jahrh.  hinein  in  dieser 
Bedeutung  behauptet  hat 

150]  ainsi  comme  wird  von  3)  immer  gemieden  und 
jedesmal  durch  ainsi  que  ersetzt:  167,  4215,  6294,  7735,  12813. 

151]  a  ce  que  [=  „wie"]  ist  selten.  2376  schreibt  darum 
2):  Si  est  bon  ainsi  que  je  croy  statt  .  .  a  ce  que  je  voy  \croy'] 


152]  que  =  als  nach  Komparativen  etc.  wird  vielfach 
mit  de  vertauscht  So  schreiben  2)®  z.  B.  plus  de  vingt  statt 
plus  que  vingt  31936  —  3996  andererseits  2)®  auüre  que  moy 
statt  aultre  de  moy  31936. 

153]  et... et  wird  von  2)  gemieden:  752  je  mettray  et 
mon  Corps  et  ma  vie  31936®,  tout  mon  corps  ®.  258  Et  lui  et 
Eneas  ensamble  3193 ;  J^ui  et  Eneas tous  ensemble 3)6®.  —  Ne  ...ny 
ist  durch  31  verbürgt  12012:  ne  pour  change  ny  autrement^ 
während  9362)  dafür  ne  . . .  ne  schreiben,  6:  we  . . .  ou.  —  2513: 
Ny  au  temple  nenmy  [nava[\  les  rues  31936®;  Au  temple  ne  aval  ®. 

Wortstellung. 

154]    Die  Freiheit  in  der  Wortstellung  ist  im  15.  Jahr- 
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hundert  noch  nicht  durch  strenge  Regebi  eingeschränkt  Die 
Dative  des  Pronomens  erster  und  zweiter  Person  treten  noch 
meist  hinter  le^  la,  les;  doch  ist  die  moderne  Stellung  auch 
schon  im  15.  Jahrhundert  anzutreffen.  So  schreiben  bereits 
21336  13803:*  Et  pour  dien  ne  me  Vostez  mie,  während 
®6  le  vor  jne  stellen:  . , .  ne  le  rrCostez  mie.  —  1739  umgekehrt 
ist  mit  21356®  zu  lesen:  je  le  te  commande  statt  je  te  le 
coimnande  ^. 

155]  Während  in  der  modernen  Sprache  das  Pronomen 
vor  den  Infinitiv  gestellt  wird,  wurde  bis  ins  17.  Jahrh.  hinein 
das  Pronomen  vor  das  Verbum  finitum  gesetzt,  da  man 
Verbum  finitum  und  Infinitiv,  falls  derselbe  ohne  Präpos. 
auftrat,  als  einen  Begriff  auffasste.  Nach  damaligem  Brauche 
schreiben  daher  2133S  regelrecht  11591:  Si  se  sentist  bien  tra- 
veiller.  2)  zeigt  hingegen  schon  die  moderne  Stellung:  Si 
sentist  bien  se  traveiller.  —  In  5028  wiederum  zeigen  2133(6) 
moderne  Stellung:  ^'oiis  devons  nons  bien  employer^  3)  die 
veraltete:  Nous  nous  devons  b.  e. 

156 1  Bei  2)  lässt  sich  die  Tendenz  nicht  verkennen,  zu- 
sammengehörige Satzteile,  die  in  den  Hss.  getrennt  sind, 
zusammenzustellen:  274  Ut  ne  faisons  cy  plus  d^arrest  333)6 
statt  ....  plus  cy  d^arrest  216  —  744  Kt  ne  me  fay  cy  plus 
d'arrest  5D6  statt  .  .  plus  cy  d'arrest  2tS6  —  d6S8J'ayest^de 
ce  dart  fei'u  332)  statt  J^ay  de  cest  arc  este  fem  216  —  12125  Qui 
par  le  peuple  peut  venir  356  statt  Qui  peut  par  le  peuple  venir 
21336  —  11879  Laquelle  a  Troye  est  demouree  S)  statt  LaqueUe 
est  a  Troye  demouree  213366  —  13105  Quant  ainsi  avez  abatu 
2)  statt  Quant  avez  ainsi  abatu  213366  —  480  II  m'est  advis 
que,  s^Anfhenor  s{i)  adonne  2)  statt  il  m^est  advis  sAnthenor  .  , 
que  folgt  im  nächsten  Verse]  213366.  Beispiele  liessen  sich 
eicht  vermehren. 

157]  Die  Infersion  ist  einigemale  von  S)  aufgehoben,  so 
2131  Et  la  jay  veu  ung  Troyan  statt  .  .  .  ai  je  veu  21336  — 
7953  A  guerdonner  on  doit  prendre  plaisafice  statt  .  .  .  doit  on 
213366  —  4486  A  vostre  commandement  .  .  .]  Suis  tenu  statt 
Teiiu  suis  213366  —  10312  Enfant  a  ce  cop  tu  moui^as  statt 
mourras  tu  213366.  Diese  Änderung  hat  die  Variante  in  10314 
hervorgerufen :  Jcy  de  malle  heure  arrivas  ®  statt  Tu  es  a  mal 
heure  venu  213366. 

158]  In  folgenden  Fällen  dagegen  hat  ®  die  Inversion 
eingeführt:  2581  Certes  ne  reverrez  vous  mie  3)6  statt  Certes 
vous  ne  reverrez  m.  21336  —  1052  A  vous  voulons  7iou8  obeir  2)6 
statt  Nous  voulons  a  vous  obm  21336  —  9708  Mourir  vous 
feroient  333)  statt   Vous  feroient  mourir  2166, 
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Wortschatz  und  Wortgebrauoh. 

159]  Von  den  ungemein  zahlreichen  Varianten,  die 
synonyme  Ausdrücke  befi-eflfen,  interessieren  uns  an  dieser 
Stelle  nur  diejenigen,  wo  eine  beabsichtigte  Änderung  vor- 
liegt, wo  S)  für  ein  älteres  ein  jüngeres,  für  ein  seltenes  ein 
gebräuchlicheres  Wort  einsetzt.  Danach  bringe  ich  einige 
Varianten  zur  Sprache,  welche  seltene  Ausdrücke  betreflFen, 
wo  die  beste  Lesart  fraglich  ist. 

anuüer,  meist  =  se  faire  miä,  ist  in  älterer  Sprache  auch 
als  Subst.  =  „Nacht"  gebraucht  [Godefroy],  so  auch  von 
Milet  10202:  Au  jour  cChuy  avant  t anuüer  Wli.  S56  schreiben 
statt  anuüer :  la  nnytee  und  verletzen  damit  den  Reim  (:  efitrer)\ 

2)  schreibt  Au  jour  dlmy  a  moy  limüer, 

besans  =  bouton,  findet  sich  nur  einmal  belegt  [Godefroy]. 

3)  scheint  das  Wort  nicht  zu  kennen,  da  für  besans  in  I) 
blans  eingesetzt  ist  blans  wohl  =  blancs^  ein  veralteter  Aus- 
druck, petüe  monnaie  de  cinq  deniers  [LittröJ.  10879-80  lautet 
Peu  gaigne  celui  qui  pert  treize  Besans  [Blans  ®J  pour  en 
acquester  diz  21332)6.    Der  Vers  hat  in  35  nur  sieben  Silben. 

coUee  wird  13064  von  2)  durch  accollee  ersetzt  accolUe 
ist  sonst  nur  in  der  Bedeutung  von  „Umarmung**  belegt, 
hier  hat  das  Wort  die  Bedeutung  von  collee  =  coup  sur  le 
cot  angenommen. 

dolousement  scheint  2)  bereits  unbekannt  zu  sein,  da  1930 
{Laissiez  doncques  tout  ce  dolousement  3193S)  von  2)  geändert 
wird  in:  Laissez  dont  tout  ce  doxdoureusemerd, 

exacteur  ist  nur  in  der  Bedeutung  von  „Gerichtsvoll- 
zieher" 0.  ä.  belegt.  Bei  Milet  ist  das  Wort  10593  in  allge- 
meinerer Bedeutung  verwertet  Der  Passus  lautet:  Or  est 
exacteur  de  ces  maulx  Hector  ...  3)  schreibt  dafür:  Or  e^ 
executcur  des  maiiLc  Hector.  Es  ist  dies  nicht  die  einzige 
Stelle,  wo  3)  für  einen  spezifisch  juristischen  Ausdruck  ein 
allgemein  gültiges  Wort  einsetzt;  vgl.  acquester  und  admonester 
unter  §  161. 

faüure  hat  2107  die  Bedeutung  „Geschöpf*.  3)  ersetzt 
faüure  durch  creature, 

fleur  hat  in  älterer  Sprache  stellenweise  die  Bedeutung 
„Duft**;  so  auch  in  der  „Destruction**  8879.  3)  schreibt 
dafür  ßeureur. 

gens  ist  9197  von  Milet  als  subst  masc.  gebraucht,  von 
3^3)©  als  subst  fem.:  trestous  mes  gens  21S,  toutes  mes  gens  835D6. 
groisseur  wird  in  ®  zu  largeur  (2941). 
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halt  [=  sovhaü]  findet  sich  noch  bei  Michault  [cf.  Gode- 
froy].    10791  wird  in  ®  Aaw  bereits  durch  souhaüz  ersetzt 

labeur  ist  5378  von  Milet  als  subst  masc.  gebraucht  (ma 
labeur),  während  ®@  mon  labeur  schreiben. 

mie  statt  amie  zeigt  sich  3077:  Si  me  veullez  avoir  a 
rtiie  313366  (oder  .  .  v.  a.  amie?);  2)  schreibt  S.  m.  v.  avoir 
a  amie  und  verstösst  gegen  die  richtige  Silbenzahl. 

nave  [?iaive]  wird  von  2)  gemieden  und  zwar  1708  durch 
voille,  681  durcn  7ief  ersetzt.  Vers  681  zeigt  daher  in  2)  eine 
Silbe  zu  wenig. 

Auch  7iavie  ist  2)  bereits  unbekannt;  denn  1624  und  752 
ersetzt  2)  navie  durch  navire^  im  letzteren  Falle  sogar  ohne 
Rücksicht  auf  den  Reim  [:Thaye]  zu  nehmen. 

penance,  ein  Wort,  das  sich  in  den  Mystöres  noch  häufig 
findet,  wird  von  35  gemieden  und  durch  souffrance  ersetzt 
(Vers  1977). 

Das  seltene  Wort  preu,  das  im  15.  Jahrh.  ausstirbt, 
findet  sich  bei  Milet  noch  5469:  En  exauaaant  vostre  preu  et 
honneur.  35  schreibt  statt  preuipoir  (wohl  kontrahierte  Form 
aus  pooir), 

redempcion  wird  in  35  zweimal:  4189  und  12228  durch 
reddnctio7i  ersetzt  Vielleicht  kannte  2)  redempcion  nur  als 
kirchlichen  Ausdruck  und  wollte  das  Wort  nicht  in  dem 
Sinne  von  „Auslösung  von  Gefangenen"  brauchen,  wie  Milet 
es  thut 

sellature  (durch  Kontraktion  aus  sepellature  entstanden?) 
von  35  ersetzt  durch  sepidture  (13668). 

In  älterer  Sprache  finden  sich  nebeneinander  die  beiden 
Subst  subtilite  und  soubtivet^.  35  bevorzugt  die  letztere  Form; 
denn  Vers  10612:  Trouvant  qaelque  subtilite  21336  lautet  in  35: 
Pour  y  trouvee  soubtivete  (Vgl.  P.  20  soubtivement  312),  soub- 
tilUment  3366). 

trompe  steht  in  älterer  Sprache  ganz  gewöhnlich  statt 
irampette.  3899  screibt  sber  35  Ä  trompettes  cora  tambours  .  .  . 
statt  A  trompes  cora  et  tamboura  .  .  .  3166. 

via  [„Gesicht"]  findet  sich  noch  in  „Les  XV  Joyes  de 
Mariage".  Auch  Milet  verwendet  das  Wort  noch  1081  I^a 
nouvelles  .  ,  Font  lea  lermea  ,  .  .  au  long  de  mon  viaz  degouter 
3133 ;  62)6  schreiben  statt  mon  viaz :  mea  yeubc. 

vis  [=  advisl  in  älterer  Zeit  in  der  Redensart  ü  m'est 
vis  sehr  gebräuchlich,  wird  2106,  4508,  6373,  wo  es  von 
Milet  noch  verwandt  ist,  bereits  von  2)  gemieden  und  durch 
advis  ersetzt 

160]    eapoventable  ist  von    Milet  8386    in    passivischer 
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Bedeutung  verwandt,  ein  Brauch,  der  sich  sonst  nicht  belegen 
lässt.  35  ändert  den  Passus  derartig  um,  dass  eapoventable 
aktivische  Geltung  erhält.  8386-89  lauten  in  216®:  Vom  ine 
cuidih  espoventable  Quant  tel  chose  me  demandez  Mais  ci^ez  que 
pas  n^est  acceptable  (Croyez  qua  n'est  pas  acceptable  6,  Croyez 
que  pas  liest  acceptable  @)  Vers  moy  ce  que  vous  requerret 
3166;  in  2):  Croyez  que  pas  nest  acceptable  Vers  moy  ce  que 
me  demandez  Point  ne  rnestes  espoventable  Vous  estes  par  trop 
mal  fondez. 

mais  [=  mauvais]  stirbt  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  aus. 
2)  ersetzt  mais  durch  mauvais  3253,  3949  und  11445.  3253 
trifft  S)  keine  weitere  Änderung,  so  dass  der  Vers  zu  lang 
ist,  3499  schreibt  S)  quemse  statt  que  feusse,  11449  7nai7is 
mauvaise  nuitee  statt  mainte  maise  n.  916. 

161]  acquester  ist  ein  juristischer  Terminus  —  acquerir 
un  irnmeuble  [Littr6j,  der  aber  dem  estudiant  ös  loys  Milet  so 
geläufig  ist,  dass  er  ihn  verschiedentlich  auch  in  weiterem 
Sinne  verwendet.  2)  sucht  das  Wort  zu  meiden;  denn  345 
wird  acquester  durch  recouvrer,  9899  durch  acquerir  in  2)  ersetzt. 
—  10880  dagegen  hat  2)  acquester  beibehalten. 

Desgleiclicn  ist  admonester,  ein  Wort,  das  Milet  in  der 
Bedeutung  von  „crmahnen"  9441  braucht  —  das  Wort  hat  eigent- 
lich die  Bedeutung  faire  une  remonstrance  [Littr^]  —  von  3)6 
gemieden  und  durch  admifiistrer  ersetzt,  wodurch  der  Sinn 
des  Satzes  total  geändert  ist.    Vgl.  auch  exacteur  §  159. 

emprendre  (8522)  in  25  bereits  durch  entreprendre  ersetzt. 

Die  Redensart  monstrer  samblant  scheint  2)  nicht  zu  kennen. 
13514  Sans  monstrer  samblant  de  douleur  216  lautet  in  S32)- 
Sans  monstrer  ne  muer  couleur, 

mort  wird  in  älterer  Sprache  liier  und  da  aktivisch 
(=-  „getötet")  gebraucht.  Auch  Milet  verwendet  das  Wort 
in  diesem  Sinne  3531:  Car  par  eidx  fut  mon  peremort  213362)6. 
Wälirend  hier  sämtliche  Hss.  und  2)  das  Wort  in  diesem 
Sinne  dulden,  schreibt  25  6245  statt  Lequelz  ont  vostre  pere 
moit  21336:  Qid  vostre  pere  mirerd  a  mort, 

naistre  kann  die  Bedeutung  von  „erzeugt  werden"  an- 
nehmen; vgl.  2044  d'nn  pere  nez  213362)6.  Auch  5750  ist 
das  Wort  so  gebraucht  worden,  denn  21Ö6  schreiben:  nez 
d\ui  pere,  6  dagegen  zeigt  die  Lesart  nez  d'une  mere,  2): 
faiz  düng  pere. 

requerre  steht  in  älterer  Sprache  zeitweise  in  der  Be- 
deutung von  „angieifen".  Dass  requerre  in  diesem  Sinne  auch 
noch  am  Ende  des  15.  Jahrh.  bekannt  war,  beweist  die  Lesart 
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®  6259:  Et  8il{z)  vous  vieniient  cy  requerre  statt  Et  sy  la  vous 
viemient  requerre  3[336@. 

162J  Ungemein  zahlreich  sind  die  Varianten  an  solchen 
Stellen,  wo  sich  technische  Ausdrücke  häufen.  Da  vielfach 
jeder  der  Texte  eine  individuelle  Lesart  aufzuweisen  hat,  da 
es  sich  ausserdem  um  seltene  Wörter  handelt,  so  ist  die  beste 
Lesart  nicht  immer  mit  Sicherheit  festzustellen. 

Vers  2946  scheint  31  die  ursprüngliche  Lesart  zu  bieten: 
Jüles  Ji.  e.  les  toumelles]  sont  toutes  crenelees.  2)  und  6  kennen 
nur  die  erweiterte  Form  escamelees  [resp.  escrenelees],  33  und 
6  kennen  das  Wort  gar  nicht,  sie  schreiben  entaülees  resp. 
entrelevees.  Um  das  viersilbige  Wort  verwenden  zu  können, 
schreiben  2)6  Mz  statt  E/les. 

2957  scheint  öaffses  S6ß  beste  Lesart  zu  sein,  obgleich 
die  Erklärung,  die  Godefroy  für  dieses  Wort  giebt:  —  vase 
en  bois  iüT  diese  Stelle  nicht  zutrifft.  Der  Passus  lautet: 
Les  coulonnes  sont  de  courail  Et  les  basses  toutes  dorees. 
Vielleicht  hat  basses  hier  den  Sinn  von  voultes  2lß.  Basses 
(332)6)  scheint  mir  ursprüngliche  Lesart  zu  sein,  weil  der 
Kopist  21  nachträglich  basses  in  voidtes  umgeändert  hat.  Es 
lässt  sich  deutlich  in  21  bas[ses]  erkennen,  obgleich  das  Wort 
durchstrichen  ist 

2973  ist  portes  (2))  durch  poutres  956©  zu  ersetzen.  Die 
Stelle  lautet  in  2)  Ea  salle  ,  .  .  est  ,  .  .  vaultee  .  .  .  2out  de 
riches  portes  cedrines.  Godefroy  führt  als  Beleg  für  cedrines 
[„aus  Cedernholz"]  diesen  Vers  an  nach  dem  Drucke  1544, 
und  zwar  mit  portes.  Der  Zusammenhang  lässt  indes  nur 
poutres  zu.  Die  Lesart  21:  pierres  ist  wegen  des  Epitheton 
cedrines  ausgeschlossen. 

3900  wird  die  beste  Lesart  wohl  von  6  repräsentiert: 
Ciannt  sonnant  doulcive  accordee.  6  stützt  6,  was  doulcive  an- 
langt, denn  6  bietet:  Clarins  sonnans^  doulcives  accordees 
[:  esprouvees\  Die  Varianten  21  [Clarins  sonnans  doulcement 
accordee]  und  2)  [Clarins  sonnans  de  doulceur  accordee]  scheinen 
dadurch  hervorgerufen  zu  sein,  dass  212)  doulcive  nicht  kennen. 
Die  Lesart  21  ist  auch  grammatisch  unmöglich. 

Das  Wort  instructacions^  das  von  2)6  13698  geboten  wird 
—  der  Passus  lautet:  Si  vueil  les  instructacions  de  la  pUmette 
du  thumbeau  Estre  faictes  a  troys  lyons  —  scheint  beste  Lesart 
zu  sein,  obgleich  es  sich  weiter  nicht  belegen  lässt.  Jeden- 
falls kann  die  beste  Lesart  nicht  21S  sein,  die  schreiben  Sy 
veidliez  les  instructions;  denn  einmal  steht  Vers  13698  in 
Parallele  mit  13614,  13622,  13630,  die  mit  Apres  vueü.  Je 
vueil  beginnen,  so  dass  13698  Sy  vueil  gesichert,  und  schon 
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der  Silbenzabl  halber  Instructions  unmöglich  ist;  andrerseits  ist 
aber  auch  Lesart  2133  sinnlos.  6  trat  eine  Änderung,  die 
sich  auf  3  Verse  erstreckt  und  sich  unschwer  als  spätere 
Verbesserung  erkennen  lässt.  Die  Schwierigkeit  geht  jeden- 
fialls  auf  die  den  Texten  gemeinschaftliche  Vorlage  zurück, 
da  31  durch  93  gestützt  wird. 

13669  schreibt  2)  .  .  .  i^  tx)ws  fault  apporter  .  .  .  tout 
Instrument  convenable  .  .  .  a  grant  eui*re  et  a  traicture.  Für 
grant  euvre  ist  zweifellos  graveure  zu  lesen,  das  durch  21S366 
verbürgt  ist  Schwerer  ist  zu  entscheiden,  ob  a  traicture  332) 
beizubehalten  oder  durch  e^rtraicture  216  resp.  pourtraicture  zu 
ersetzen  ist  Wahrscheinlich  ist  216  beste  Lesart,  wenn  auch 
Godefroy  keine  genügende  Erklärung  für  extraicture  [«  ex- 

traction]  giebt 

Für  die  Varianten  13726:  Humaines  933),  Thiriaine  % 
Tliuraine  6,  Manne  6  ist  kein  weiterer  Beleg  zu  finden.  Es 
sind  dies  Bezeichnungen  für  wohlriechende  Pflanzen  oder 
Salben. 

In  5950  ist  die  beste  Lesart  überhaupt  nicht  mehr  fest- 
zustellen, da  Hss.  und  35  Wörter  zeigen,  die  sich  nicht  weiter 

belegen  lassen.  216  schreiben  enprennone  (f),  93  enplonne,  6 
empavonnee,  3)  tout  palanne.  In  Godefroy  ist  palorme  ZU  finden, 
aber  als  einziger  Beleg  für  den  Ausdruck  [=»  orne\  ist  unser 
Vers  nach  der  Ausgabe  von  1544  angeführt.  —  Sicher  da- 
gegen ist,  dass  est  (2))  in  diesem  Verse  durch  et  (319366)  zu 
ersetzen  ist 

Stilistische  Änderungen. 

163]  Eine  Anzahl  von  Varianten  ist  hervorgerufen  durch 
das  Bestreben  von  ^,  eine  unbeholfene  Ausdrucksweise  des 
Dichters  zu  glätten,  einen  Ausdruck,  der  ihm  zu  kräftig  er- 
scheint, zu  mildem,  einen  Ausdruck  kräftiger  zu  gestalten  u.  s.  w. 
Gerade  aus  diesen  Fällen  erkennen  wir  am  besten,  dass  3) 
nicht  immer  ohne  Nachdenken  und  rein  mechanisch  gearbeitet 
hat  Derartige  Varianten  sind  beispielsweise  folgende:  Statt 
Mais  je  doy  bim  hmr  mon  frere  2lß6  Vers  6641  schreibt  3): 
Mais  je  doy  pen  aimer  m.  /.  —  6615  statt  Garce,  se  vous  ne 
vous  taisez  21^.'  Cassandra  se  ne  vous  tnisez  {Garce  hat  etwa 
die  Bedeutung  gehabt  wie  „Dirne",  der  Ausdruck  erschien  3) 
zu  stark,  da  Priam  seine  Tochter  anredet).  —  7199  statt  Et 
savlrons  Iiors  de  Voratoire  21S:  Et  partirons  de  Voratoire  — 
12889  statt  De  sailler  ennuit  en  bataiüe  219366:  De  se  meUre 
ainsi  e,  b;  —  13095  statt  Vous  aurez  au  ceitr  froide  joye 
:  Aucune  foiz  n  aurez  pas  joye   —   193   statt  JPriam^  U 
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puissant  dieu  des  dieux  316 :  Trespuissant  roy,  le  dieu  des  dieux 
(Priam  ist  Anrede;  ®  wollte  die  Anrede  des  Königs  ohne  Epi- 
theton nicht  dulden),  —  5715  statt  Vous  le  povez  assez  savoir 
313566:  Vom  le  devez  a.  s.  —  Hierher  gehören  ferner  die  Fälle, 
wo  3)  das  nichtssagende  faictes  resp.  faictement  durch  stärkere 
Ausdrücke  ersetzt,  so  625  Sy  folles  rhoses  3)  statt  Sy  faictes 
choses  31336  —  820  hlasmer  sy  rudement  ®6  statt  blasmer  sy 
faictement  316  —  8713  si  sotement  .  .  perdre  la  vie  332)  statt  si 
faictemerd  perdre  la  vie  316. 

Sonstige  Varianten. 

164]  Bisher  sind  im  allgemeinen  nur  solche  Varianten  zur 
Sprache  gebracht,  die  von  sprachhistorischem  Interesse  sind. 
Wir  erkennen  aus  diesen  Varianten,  wie  schwankend  im  15. 
Jahrhundert  der  Gebrauch  der  Sprache  ist:  wir  sehen,  dass 
der  Druck,  der  bereits  32  Jahre  nach  Fertigstellung  des 
Originals  erscheint,  eine  grosse  Zahl  von  Formen  und  Aus- 
drucksweisen, die  ihm  nicht  mehr  geläufig  sind,  aus  dem 
Texte  entfernt  und  jüngere  Sprachformen  dafür  einsetzt,  wir 
sehen  andrerseits,  dass  in  einer  Reihe  von  Fällen  3)  anstelle 
einer  jungen  Sprachform,  die  sich  in  seiner  Gegend,  in  seinen 
Kreisen  noch  nicht  eingebürgert  hat,  noch  die  ältere  Form 
zur  Anwendung  bringt  Auch  lehren  uns  diese  Varianten, 
dass  25  nicht  immer  ohne  Überlegung  gearbeitet  hat:  denn 
zugegeben  auch,  dass  eine  grosse  Zadil  der  Lesarten  unbe- 
wusst  von  2)  in  den  Text  hineingebracht  ist,  so  ist  doch 
zweifellos  sicher,  dass  auch  gar  häufig  die  Absicht  bei  ® 
vorgelegen  hat,  durch  seine  Änderung  den  Text  zu  verbessern. 

165]  Es  gilt  nun  noch  derjenigen  Varianten  Erwähnung 
zu  thun  (ihre  Zahl  ist  bei  weitem  grösser  als  die  der  bisher 
besprochenen  Varianten),  bei  denen  ein  Grund  für  die  Ände- 
rung nicht  einzusehen  ist,  bei  denen  auch  meistenteils  wohl 
keine  Absichtlichkeit  vorgelegen  hat.  Diese  Varianten  ent- 
behren naturgemäss  jeglichen  tiefergehenden  Interesses;  ihre 
Erwähnung  soll  lediglich  dazu  dienen,  um  zu  zeigen^  wie 
nachlässig  3)  bei  seiner  Arbeit  zu  Werke  gegangen  ist  Im 
übrigen  genügt  ihre  Aufzählung  in  Teil  II. 

166]  Bei  der  Art  und  Weise,  wie  die  damaligen  Kopisten 
wohl  alle  ihre  Arbeit  ausführten  —  indem  sie  nämlich  nicht 
Zeile  für  Zeile  abschrieben,  sondern  einen  mehr  oder  weniger 
grossen  Komplex  von  Versen  erst  lasen,  um  ihn  dann  aus 
dem  Gedächtnis  niederzuschreiben  —  liegt  es  auf  der  Hand, 
dass  ihnen  gar  leicht  anstelle  eines  im  Original  gebrauchten 
Ausdrucks   ein  synonymer  Ausdruck   ganz   unabsichtlich  in 
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die  Feder  kam  oder  ein  Wort  mit  ähnlicher  Bedeutung,  durch 
das  der  Sinn  des  Verses  nicht  wesentlich  verändert  wurde. 
Auch  bei  X  sind  derartige  Varianten,  die  Synonyma  betreflFen, 
ungemein  zahlreich.  Dass  in  den  zu  erwähnenden  Fällen 
keine  Absichtlichkeit  die  Variante  veranlasst  hat,  geht  einmal 
daraus  hen  or,  dass  wir  es  meistens  mit  sehr  geläufigen  Aus- 
drücken zu  thun  haben,  andrerseits  daraus,  dass  oftmals  2) 
denselben  Ausdruck,  den  er  einmal  meidet,  an  einer  anderen 
Stelle  braucht,  wo  die  Vorlage  denselben  nicht  aufzuweisen  hat 

167]  3)  setzt  ein  synonymes  resp.  sinnverwandtes  Sub- 
stantiv für  ein  anderes  Substantiv  ein  in  152,  260,  296, 
299,  311,  361,  776,  851,  1116,  1133,  1197,  1225,  1313, 
1511,  1699,  1774,  1839,  1914,  1954,  1967,  2192,  2362, 
2774,  3288,  3318,  3478,  3596,  3704,  3746,  3911,  4040,  4149, 
4159,  4559,  4563,  4941,  5192,  5452,  5615,  6147,  6539,  6741, 
6772,  6858,  6908,  6998,  7068,  7071,  7160,  7231,  7359, 
7372,  7510.  7574,  7872,  7890,  8063,  8118,  8350,  8678,  8760, 
8912.  8989,  9104,  9155,  9176,  9278,  9674,  9939,  10079, 
10081,  10196,  10388,  10503,  10588,  10880,  10987,  11107, 
11190,  11338,  11414,  11503,  11626,  11691,  11692,  12109, 
12192,  12230,  12262,  12360,  12569,  12851,  13077,  13094, 
13523,  13568.  Als  Beispiele  greife  ich  folgende  Fälle  her- 
aus: 152  Jupiter  le  grand  dieu  des  cieulx  213366,  Jupiter 
le  grand  roy  des  cieulx  35  (Ähnlicher  Fall  260)  —  296  Et 
de  troye  le  souverain  pasteur  313366,  .  .  .  ie  souverain  seig^ 
neur  3)  —  361  Dieu  Apollo  21866,  Sire  Apollo  'S:)  —  77Q  Le 
dieu  des  dieux  21336,  Le  dieu  des  cieulx  3)  —  1511  ..  .  nion 
oeul  plus  ne  le  vit  21336,  rnon  ceur  .  .  .  3^6  —  1954  .  .  .  ainour 
de  mere  est  tendre  215366,  amour  de  femme  ...  3). 

168J  Sehr  häufig  sind  auch  die  Fälle,  wo  3)  ein  syno- 
nymes oder  doch  sinnverwandtes  Ac^ektiv  für  ein  anderes 
einsetzt,  z.  B.  798  belle  et  ieune  pucelle  3)  statt  ieune  et  gente 
pucelle  (2133)  —  7357  bon  ami  3)  statt  vray  ami  —  1482  Xa 
plus  noble  de  ce  pays  3)6  statt  L.  p.  belle  de  c.  p.  21336  — 
2881  tres  belle  compaignie  3^6  statt  (res  noble  compaignie  Wä(S^ 
—  3)esgleichen  ist  oftmals  ein  Adjektiv  mit  einem  Possessiv- 
pronomen vertauscht,  z.  B.  2830  rnon  pere  3)6  statt  chier 
pere  2186,  12950  ton  arroy  333)6  statt  bon  arroy  216.  Ich 
fasse  diese  Fälle  zusammen  (zu  denen  noch  einige  andere 
hinzukommen,  wie  10069  bien  secours  3)6  statt  bon  secours 
21336  oder  10053  loup  non  sasiable  statt  loup  insatiable  3[66 
oder  8358  änq  ßz  333)6  statt  beauLe  filz  216). 

69,  331,  660,  694,  756,  781,  783,*1096, 1801,  1824,  2301, 
2544,  2637,  2881,  2981,  3323,  3545,  3975,  4157,  4283,  5104, 
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6452,  6490,  6913,  7080,  7236,  7351,  7381,  7514,  7648,  8444, 
8740,  8778,  9026,  9184,  9675,  9725,  9768,  9788,  9958,  10170, 
10256,  10291,  10628,  11446,  11730,  12124,  12326,  12971, 
13958,  14005,  14002. 

169]  Folgende  Varianten  betreffen  synonyme  oder  sinn- 
verwandte, von  Adjektiven  gebildete  Adverbia  2183,  2520, 
4272,  4568,  4570,  5320,  5858,  6726,  6764,  7959.  8419,  8505, 
9144,  9601,  10282,  10490,  10485,  10735,  12042,  13155.  Als 
Beispiele  mögen  folgende  Fälle  dienen:  3446  schreibt  ® 
.  .  .  maiides  les  seigneurs  .  .  .  preseiitemerd  statt  .  .  .  pi^emiere- 
ment  21336®  —  3611  Qua  lui  veniez  appertement  statt 
.  .  .  preseiitement  313366  —  225  Dictes  le  moy  incontinent  statt 
.  .  .  presentement  313366  —  7165  pi'evandres  saidvement  statt 
pervend(e)res  seurement  316  —  8455  dire  seurement  statt  dire 
secretemeiit  316. 

170]  Sinnverwandte  reine  Adverbien  sind  vertauscht 
1724,  1835,  1944,  1951,  2624,  5013,  5754,  5806,  6502, 
7007,  7396,  7687,  8688,  8948,  9086,  9089,  9124,  9456, 
9945,  10402,  11308,  11945,  11941,  12744,  13739,  13649. 
Beispiele:  1944  bien  grant  väupere  62)  statt  tres  g.  v.  21336  — 
776  ..  .  qui   tres   loing  voit  ^  statt  .  .  .  bien  lomg  .  .  .  31336 

—  11201  bien  renomme  5D6  statt  tout  r.  31336  —  13649 
querre  .  .  .  tout  maintenant  3)  statt  q,  incontinent  316  —  8252 
moult  fort  courci  D  statt  tres  fort  c.  31866  —  10845  tres  fort 
traveillez  35®  statt  assez  t.  31336. 

171]  Als  Beispiele  für  das  Vertauschen  von  sinnver- 
wandten Verben  (von  demselben  Stamme  gebildet)  mögen 
folgende  Fälle  dienen:  8  cit^  restablie  2)  statt  e.  establie 
313366  —  18  Or  ai  je  .  .  .  establie  .  .  .  ma  ville  25  statt 
.  .  .  restablie  .  .  .  316   —  2868   raconter  3)   statt   compter  316 

—  3640  qui  ma  compte  2)  statt  .  .  .  racojit^  3133  —  9127 
AJais  pour  voir  je  vous  ceriifße  332)  statt  Mais  pour  tout  voir 
je  vous  afße  3ß86  14058  Car  pour  certain  je  vous  af/ie  2)  statt 
C.  p,  voir  je  vous  certiffie  31336®. 

Ähnliche  Fälle  finden  sich  872,  881,  1378,  1634,  2020, 
2546,  2868,  3155,  3640,  3818,  4019,  4113,  4116,  5215,  5715, 
5754,  5845,  5997,  6211,  6213,  6490,  6617,  7315,  7522,  7917, 
8407,  8793,  9422,  9558,  10450,  10461,  10954,  11102,  11185, 
11457,  11589,  12725, 12084, 13283,  13439, 12473,  13681, 14145. 

172]  Varianten,  welche  Verba  von  gleicher  oder  ähn- 
licher Bedeutung  betreffen,  sind  z.  B.  folgende:  742  Je 
feray  dommager  332)®  Statt  J.  /.  laidanger  316  —  8500  je  vous 
supplie  332)  statt  je  vous  emprie  3166  —  9825  trompettes  cornez 
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93®  statt  tr.  807i7iez  2166  —  9932  //  vous  fault  la  Herce 
[i.  e.  bataüle]  mmei*  2)  statt  //  vous  convient  Vautre  mener  31336. 

Analoge  Fälle:  109,  155,  249,  427,  539,  676,  802,  823, 
836,  917,  1213,  1414,  1558,  1716,  1722,  1778,  1986,  2087, 
2376,  2669,  2841,  3480,  3566,  4101,  4110,  4136,  4273,  4340, 
5348,  5562,  5567,  5734,  5858,  5918,  6490,  6550,  6699,  6912, 
7333,  7473,  7744,  7746,  8142,  8347,  8433,  8570,  8579,  8686, 
8694,  8708,  9792,  9665,  9678,  9831,  9898,  9938, 10013,  10081, 
10136,  10266,  10462,  10616,  10710,  10779,  10798,  10809, 
11200,  11302,  11388,  11483,  12200,  12244,  12266,  12650, 
12745,  12762,  12903,  12959,  12980,  13084,  13086,  13326, 
13340,  13370,  13432,  13808,  14248. 

173]  Weitere  Änderungen  sind  von  3)  an  dem  Texte 
durch  Einsetzen  eines  Plurals  statt  eines  Singulars  (und  um- 
gekehrt) verursacht,  ohne  dass  sich  ein  ersichtlicher  Grund 
dafür  auffinden  liesse. 

35  braucht  den  Plural  eines  Nomens  statt  des  Sing.  1244, 
2269,  3907,  3920,  6380,  7228,  8575,  10010,  11654,  11656  — 
den  Sing,  statt  des  Plur.  301,  533,  1904,  3965,  4067,  5641, 
6266,  7093,  7692,  8077,  9438.  (Wenn  2)  wiederholt  dieu 
statt  dieux  schreibt,  so  haben  wohl  die  christlichen  Anschauungen 
des  Druckers,  ohne  dass  derselbe  sich  dessen  bewusst  war, 
diese  Änderungen  veranlasst.) 

Wie  beim  Subst,  so  ist  auch  beim  Pronomen  häufig  in 
2)  der  Plural  zu  finden,  wo  nach  den  Hss.  der  Sing,  einzu- 
setzen ist,  so  961,  1222,  7651,  10109,  11,039,  13413.  —  Um- 
gekehrt findet  sich  in  2)  der  Sing,  statt  des  Plur.  368,  552, 1683. 

174]  In  der  Anrede  verwendet  Milet  meist  den  Plural; 
doch  werden  die  Söhne  von  ihren  Vätern,  die  Boten  und  Diener 
von  ihren  Herren  vielfach  im  Sing,  angeredet.  Auch  die 
Gegner  sprechen  einander  häufig  im  Sing,  an,  wenn  sie  sich 
im  Kampfgewühl  begegnen  und  sich,  bevor  sie  handgemein 
werden,  mit  Spottreden  begrtissen.  Wenn  Priam  310  ff.  Paris 
und  Deiphebus  mit  vous^  Helenus  aber  und  Troillus  mit  toy 
anspricht,  so  liegt  hier  sicherlich  eine  Absicht  des  Dichters 
vor,  da  Helenus  und  Troillus  Priams  jüngste  Söhne  sind; 
desgleichen,  wenn  Priam  seinen  Boten  Maüiabrun  81  ff.  im 
Sing.,  Priams  Söhne  dagegen  und  die  Granden,  an  die  Mathe- 
brun  abgesandt  ist,  den  Boten  im  Plural  anreden.  —  In 
der  Rede  des  Helenus  1641  ff.  ist  in  den  Texten  keine  Kon- 
sequenz bewahrt:  Während  sonst  immer  die  Söhne  ihre  Väter 
im  Plural  anreden,  sagt  Helenus  nach  21  1641 — 43  0  roy  de 
grant  courage    Qui  es  prudent  et   sage    Kntendez   a  mes  ditz. 

Im  Übrigen  zeigt   %  in   dieser  Rede  regelrecht   den  Plural. 
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S)  dagegen  schreibt  1642  Qui  estes  prudent  et  sage  (Plussilbe), 
1643  jEtUeii  cy  a  mes  ditz^  1665  Kt  cy  veri'ez  aussi,  1668 — 9 
Chier  pere  je  te  pine  Fence  hien  a  cecy  u.  s.  w.  336  zeigen  eben- 
falls grösste  Inkonsequenz.  Nur  6  zeigt  in  dieser  Rede  überall 
den  Sing,  (also  z.  B.  1642  Qui  es  prudent  et  sage  =  21;  Enten 
cy  a  mes  ditz  =»  ®;  1665  El  sy  vei-ras  amsy  u.  S.  w.).  Es 
ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  hier  31  oder  6  beste  Lesart 
bietet.  Für  31  spricht  der  Umstand,  dass  sonst  die  Söhne  Priam 
nicht  mit  toy  ansprechen.  Man  kann  dabei  aber  für  ©  geltend 
machen,  dass  Helenus  seinen  Vater  aufs  eindringlichste  von 
Streitigkeiten  mit  den  Griechen  abzumahnen  sucht  mit  der 
Prophezeiung  des  sicheren  Verderbens,  in  das  der  König 
rennt,  und  dass  daher  in  dieser  Rede  der  Sing,  sehr  wohl 
am  Platze  und  vom  Dichter  mit  guter  Absicht  gewählt  sei. 
Gegen  31  spricht  die  Inkonsequenz  Vers  1642.  Wenn  man 
3t  als  beste  Lesart  ansetzt,  so  wird  wohl  1642  Qu  estes  prudent 
et  sage  fcf.  2)]  zu  lesen  sein,  also  mit  Verschleifung  des  i, 
indem  man  annimmt,  dass,  um  die  Verschleifung  zu  vermeiden, 
3t  den  Vers  geändert  hat 

175]  Auch  Verwechselungen  in  der  Person  finden  sich 
vielfach  unter  den  Varianten.  7440  giebt  der  Sinn  den 
Hss.  Recht,  und  liiy  ist  an  die  Stelle  von  nous  zu  setzen. 
18582,  13583  ist  mit  den  Hss.  luy  und  la  statt  me  zu  lesen, 
da  Andromache  wohl  von  sich  selbst,  aber  wie  von  einer 
fremden  Person  spricht  —  Fälschlich  braucht  S)  die  2.  Plur. 
statt  der  1.  Plur.  1667,  1724,  2014;  umgekehrt  die  1.  Plur. 
statt  der  2.  Plur.  1256,  1462,  6161,  8266,  8644,  10196,  10750, 
(In  diesen  Fällen  sind  Lesefehler  nicht  ausgeschlossen.)  — 
Verwechslung  der  Person  beim  Verbum  findet  sich  686,  1061, 
1205,  2853,  5563,  7733,  8673,  9896. 

176]  Sehr  viele  Textentstellungen  sind  des  Weiteren  dadurch 
entstanden,  dass  ^  für  ein  Verbum  ein  ganz  fremdes  einsetzt, 
wodurch  sich  der  Sinn  des  Verses  ändert,  doch  so,  dass  der 
Vers  nicht  sinnlos  wird.  Folgende  Varianten  mögen  als 
Beispiele  dienen:  1770  Sy  les  verras  entrer  dedans  35  statt  Si 
les  feras  e,  d.  31S6®  —  7717  Vous  avez  les  manieres  des  dieux 
S32)  statt  Vous  ouez  les  manieres  d,  d.  31S@  —  7407  .  .  je  luy 
rendray  Tant  que  jauray  povoir  2)  Statt  je  luy  aid(e)ray  .  .  . 
3tSBee.  —  Weitere  Fälle  finden  sich  642,  830,  942,  3078, 
4332,  7065,  8143,  8130,  8286,  8747,  8759,  8839,  8852,  9188, 
9216,  9447,  9832,  9888,  9940,  10293,  10499,  11036,  11270, 
12376,  12430,  13912,  14147. 

177]  Ungemein  zahlreich  sind  schliesslich  die  Varianten, 
in  denen  sich  die  Änderung  nicht  auf  ein  Wort  beschränkt, 
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sondern  sich  auf  eine  Gruppe  von  Wörtern,  ja  oftmals  auf  den 
ganzen  Vers  erstreckt.  Alle  diese  Fälle  interessieren  uns 
wenig,  da  sich  der  Grund  für  die  Änderung  nicht  einsehen 
lässt;  es  wird  in  den  meisten  Fällen  auch  wohl  kein  Grund 
vorgelegen  haben.  Ich  greife  aus  der  grossen  Zahl  einige 
Beispiele  heraus:  8967  je  vous  promes  et  afße  31336®,  je  vous 
prometz  sur  ma  vie  2)  —  9427  Taut  qve  jaurai/  en  moy  la 
vie  21S  .  .  .  au  monde  vie  2)®,  —  6598  Tant  que  jarat/  langue 
en  la  boiwhe  316,  .  .  .  langue  ne  houche  332)  —  3828  je  metiray 
moy  et  ma  vie  en  adventure  313366,  je  mettray  toute  ma  vie  .  . 
2)  —  11640  Et  me  baisezje  vous  emprie  [suj)2ylie]  316;  Pardonnez 
moi  .  .  .  3335®  —  7482  JKn  larisse  au  roy  huppon  ,  .  .  31336®, 
Kn  la  maison  du  roy  huppon  2)  —  12004  il  raura  .  ,  .]  Sa 
fille  et  tout  8on  lignage  316®,  Ceulx  que  avez  de  son  lignaige  33®. 

9555  Ma  voulent^  se  renouvelle  31336®,  M.  v.  je  renouvelle 
2)  —  Kt  a  au  [ou]  front  une  estincelle  31336®,  Et  ou  front  est 
une  e.  2)  -  5810  Celui  de  fwus  seroit  peu  sage  31336®,  Celui  devons 
tenir  p.  s.  ^  —  9889  Passer  sen  fault  pour  cestefois  316®,  On 
cen  passera  ceste  foiz  83)  —  11839  Qail  ny  aü  neprince  ne  roy 
31336®,  Que  nous  naions  prince ...  2)  —  14220  Si  sont  nos  treves 
consignees  [afermees]  316,  Si  nous  a  triefves  accordees  2)®.  — 

8221  Et  nxd  ne  diroit  le  contraire  31336®,  Janiais  ne  ferions 
L  c.  ^  —  6991  Si  est  temps  comme  vous  savez  316®,  Il[z]  sera 
temps  quant  vous  voudres  S325  —  10263  .  .  .  qui  n^ord  mie]  A 
peine  povoir  de  ferir  31336,  A  grant  peine  povoir  de  fouir  ®® 
—  10559  Si  perirez  dedens  duc  ans  316,  I^o-  citi  perdrez  ains 
dux  ans  2)  —  14174  IJame  du  coips  si  me  tressault  316,  L'ame 
du  Corps  dehxrrs  me  sault  2)  —  10496  Cur  certes  puis  que  tu 
es  mort  Mon  dueil  ne  peult  te  prouffiter  316®,  Tant  soit  foible, 
ne  tant  soit  fort  Mon  deuil  .  .  .  332). 

178]  Die  Textentstellungen  der  editio  primeps^  die  bisher 
zur  Sprache  gebracht  sind,  hatten  —  bis  auf  wenige  Aus- 
nahmen ~  keine  eigentlichen  Entstellungen  des  Sinnes  zur 
Folge  gehabt  Es  gilt  nun  noch  kurz  wenigstens  derjenigen 
Varianten  Erwähnung  zu  thun,  die  sich  als  ganz  oflFenkundige 
Fehler,  durch  die  der  Sinn  des  Verses  meist  völlig  verloren 
gegangen  ist,  zu  erkennen  geben.  Bei  diesen  Fällen  ist  jede 
Möglichkeit,  dass  wir  es  mit  einer  beabsichtigten  Änderung 
zu  thun  haben,  ausgeschlossen.  Die  Frage,  wie  diese  Fehler 
in  den  Text  gekommen  sind,  lässt  sich  nicht  immer  beant- 
worten. In  vielen  Fällen  haben  wir  es  indes  mit  einfachen 
Druckfehlern,  in  anderen  mit  Lesefehlern  i)  zu  thun.    [Lese- 


1)    Die   vielfachen  Eatstellungen  der  Eigennamen  bei  ^  werden 
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fehler  sind  z.  B.  7867  regard  statt  renart:  Et  y  a  au  milieu 
pourtraict  Ung  renart  [regard  2)]  de  couleur  pei'due  —  11538 
regard  statt  regret  —  9522  regret  statt  regard  —  11538  Mais 
iL  vifU  iine  fcyrtvne  jolie  statt  .  .  .  forte  pluye  —  10200  Sy 
vueiUez  pour  les  rencontrer  statt  S.  v.  par   (es   rencs   entrer   [es 

folgt  kein  Nachsatz].  —  Vielfach  hegen  auch  Missverständnisse 
vor,  namentlich  bei  allegorischen  Erzählungen,  Sentenzen  und 
Erklärungen  von  Wappenemblemen.  Viele.  Fehler  von  2)  sind 
schliesslich  dadurch  entstanden,  dass  Reimwörter  verschiedener 
Verse  mit  einander  vertauscht  sind.  Es  finden  sich  direkt 
fehlerhafte  Varianten  391,  433,  459,  629,  1182,  1985,  2591, 
2884,  3762,  4880,  5968,  6125,  6241,  7124,  7508,  8676,  8986, 
9677,  9911,  9922,  9993,  10477,  10651,  10381,  10932,  11175, 
11520,  11549,  12816,  13700,  13987. 

Metrisches. 

179]  Zu  den  sichersten  Textentstellungen  der  editio  prin- 
ceps  zählen  endlich  diejenigen  Varianten,  welche  Vers-  oder 
Strophenbau  des  Dramas  zerstören.  Ihre  Besprechung  möge 
unsere  Untersuchung  beschliessen. 

Die  Silbenzahi.') 

180J  Die  Fehler,  die  2)  durch  Plussilben  in  den  Text 
gebracht  hat,  sind  der  Mehrzahl  nach  bereits  in  anderen  Ka- 
piteln zur  Sprache  gebracht  Noch  nicht  erwähnt  sind  die 
Verfälschungen,  die  durch  Einfügen  von  syntaktisch  über- 
flüssigen Wörtern  entstanden  sind.  Es  handelt  sich  hier  meist 
um  das  Einschieben  von  do7d  (z.  B.  11920,  5440)  —  cy  (12500) 
—  tres  oder  bien  (cf.  6308,  864,  1960)  oder  eines  Adjektivs 
(z.  B.  925,  6162,  9735). 

181]    Folgende  Verse  haben  in  3)  Plussilben  aufzuweisen: 

auch  wohl  in  den  meisten  FäUen  auf  Losefohlor  zurückzuführen  sein. 
Nicht  immer  lässt  sich  bei  Eigennamen  die  ursprüngliche  Lesart  fest- 
steUen ;  das  gilt  besonders  von  den  Namen  der  Boten,  Diener,  Krieger  etc., 
die  siclierlich  meist  von  Milet  selbst  gebildet  sind  (z.  B.  13892  Sedamis 
«(5,  Theduis  ©i)  —  13894  PoUbethes  8l(J(g,  PoUtetes  3)  --  13896  Ohthi- 
weMenfM  31(5,  Othimenes  ©3)  —  8679  Arnons  tl(5,  Derrons  532)  —  13899 
Httmeus  isij  Humaus  2),  Humerus  (5).  Auch  9[  scheint  nicht  immer  die 
originellen  Namen  zu  zeigen,  aber  es  ist  anzunehmen,  dass  %  auch  hierin 
dem  Original  am  nächsten  steht.  Es  ist  auch  in  Betracht  zu  ziehen, 
dass  sich  in  81  die  Eigennamen  gleich  bleiben,  während  die  anderen  Hss. 
u.  ^  bald  die  eine,  bald  die  andere  Form  aufweisen. 

1)  Über  die  verschiedene  Behandlung  der  Silbenwerte  siehe  die 
Lautlehre. 
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72,  121,  137,  261,  340,  448,  480,  642,  674,  741,  762, 
830,  872,  937,  1156,  1216, 1343,  1420,  1550,  1570,  1619,  1626, 
1630,  1785,  1805,  1960,  1993,  2925,  3077,  3765,  5416,  6162, 
7065,  8475,  9243,  9356,  9368,  11960,  13901. 

182]  Zwei  überschüssige  Silben  hat  Vers  2518  in  2),  da 
a  vwrt  statt  zweimal  dreimal  wiederholt  ist  {®  hat  nicht  er- 
kannt, dass  Leglerement,  womit  die  Rede  des  Paris  beginnt, 
mit  dem  Kriegsruf  A  mort  a  mort  einen  Vers  bildet);  femer 
Vers  1647,  9257. 

183]  Auch  die  Textentstellungen,  die  auf  dem  Fehlen 
einer  Silbe  beruhen,  sind  bereits  erwälmt  bis  auf  die  Fälle, 
wo  S)  ein  syntaktisch  oder  dem  Sinne  nach  entbehrliches 
Wörtchen  auslässt.  —  Folgenden  Versen  fehlt  in  2)  eine  Silbe 
P  316,  212,  242,  366,  481,  979,  998,  1093,  1275,  1279,  1443, 
1483,  1521,  1539,  1597,  1610,  1621,  1680,  1687,  1852,  2026, 
2106,  2714,  2965,  5204,  7408,  10042,  10880,  12780. 

184]  Die  vielen  Verstösse  gegen  die  richtige  Silbenzahl 
lassen  auch  die,  allerdings  sehr  seltenen  Fälle,  in  denen  2? 
den  besten  Hss.  gegenüber  die  richtige  Silbenzald  zeigt,  hin- 
sichtUch  ihrer  Ursprünglichkeit  verdächtig  erscheinen.  8234 
haben  31S6  eine  Plussilbe  aufzuweisen.    Der  Passus  lautet: 

Kt  [d.  h.  Jes  dieux]  .  .  veulleiit  estre  proufßtablea 
834     Kt  prosperes  a  leur  vouleiüe  31336 

Kt  propres  en  leur  vonlenti  @ 

Propices  a  leur  voulente  2). 

2)  und  G  zeigen  die  richtige  Silbenzahl,  aber  6  ist  sinnlos 
und  beruht  zweifellos  auf  einer  späteren  Änderung,  2)  ist  be- 
denklich wegen  des  fehlenden  Kt,  das  kaum  zu  entbehren  ist 
Der  Vers  ist  nicht  leicht  umzugestalten,  so  dass  wohl  bereits 
das  Original  oder  wenigstens  die  allen  (von  mir  benutzten) 
Texten  gemeinsame  Vorlage  den  Fehler  aufgewiesen  haben  wird. 

In  2109  gehen  alle  Hss.  319366  zusammen;  sie  schreiben: 
Qui  a  luig  tel  seroü  comparee,  wälirend  2)  comparee  durch  dotinee 
ersetzt.  Walirscheinlicher  als  die  Annahme,  dass  die  allen 
Hss.  gemeinsame  Vorlage  hier  schon  fehlerhaft  gewesen  sei, 
und  dass  das  Reim  wort  von  2108  paree  in  2109  comparee 
hervorgerufen  habe,  ist  die,  dass  das  i  in  (pd  hier  verschliffen 
wurde,  wenn  auch  diese  Verschiffung  meines  Wissens  nur 
noch  2945  316  vorliegt:  Quoncques  furent  eiUßees.  (932)6 
schreiben  hier:  Qui  fareut  oucques  edifiees). 

Auch  Vers  14037  hat  in  31936  eine  Plussilbe,  während  3) 
und  6  einen  korrekten  Vers  zeigen.  14037  Iwnorer  Tant  ei 
81  haultement  eslever  31936,  Par  tant  ei  si  hault  2),   Kn  tant  ©. 
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Ich  möchte  auch  diesen  Fehler  (21336)  auf  das  Conto  des 
Dichters  setzen.  Jedenfalls  bieten  2)  und  6  kaum  die  origi- 
nelle Lesart,  sondern  nur  eine  nachträgliche  Besserung  ihrer 
Vorlage. 

185]  An  dieser  Stelle  mögen  auch  gleich  einige  Fälle 
Erwähnung  finden,  wo  ein  Teil  der  Hss.  (bes.  31)  mit  ®  zu- 
sammen fehlerhaft  gebaute  Verse  zeigt.  Zunächst  ein  Fall, 
(2962)  wo  @  isoliert  steht  und  213362)  gegenüber  die  richtige 
Silbenzahl  aufweist:  (^Car  cest  cliose  non  eomparee)  2962  JiJUe 
n!a  rnetier  (Testre  paree  De  tappis  ...  6  schreibt  statt  Klle: 
Et,  Die  Stellung  von  6  im  Handschriftenverhältnis  lässt 
kaum  die  Annahme  zu,  dass  ®  die  ursprüngliche  Lesart  bietet. 
Wahrscheinlicher  ist  wohl,  dass  hier  El  statt  Elk  vom  Dichter 
geschrieben  ist,  obgleich  dies  der  einzige  derartige  Fall  in  dem 
untersuchten  Teile  des  Dramas  sein  müsste. 

In  287  zeigt  allein  33  die  richtige  Silbenzahl ;  216  dagegen 
je  eine,  2)6  aber  gar  3  Plussilben.  Bei  2)6  liegt  ein  offen- 
bares Versehen  vor,  indem  sie  regardez  wiederholen.  Ohne 
diesen  Fehler  stützen  2)6  durchaus  33.    Der  Vers  lautet  in 

33 "'  Regardez  sire  ve  les  cy ;  in  2)6  Regardez  sire  regardez  veez 
les  cy.  216  schieben  nach  Regardez  ein  cy  ein  (und  21  schreibt 
ausserdem  noch  statt  ve  les  cy:  les  vecy,)  Da  33  durch  2)6 
und  —  im  Schluss  —  von  6  gestützt  wird,  so  darf  mit 
Wahrscheinlichkeit  die  Lesart  33  als  die  ursprüngliche  ange- 
sehen werden. 

In  Vers  832  (einem  Zehnsilbler)  hat  6  allein  die  korrekte 
Silbenzahl  aufzuweisen.  216  und  2)  gehen  hier  zusammen. 
2162)  schreiben:  Se  n'a  ü  pas  povoir  de  [pour  2)]  nous  \nous 
tous  2)J  gxierroier  [33:  aS^  riauroit  il  pas  pouvir  d.  n,  </.]  6  da- 
gegen schreibt:  SilrCapas  povoir  de  nous  guerroier.  Offenbar 
ist  auch  hier  der  Fehler  auf  das  Original,  oder  doch  wenigstens 
auf  die  gemeinsame  Vorlage  von  21S62)6  zurückzuführen, 
und  Lesart  6  nur  eine  nachträgliche,  wegen  des  vernach- 
lässigten Reihenschlusses  unzulässige  Änderung. 

Hiat. 

186]  Der  Hiat  zwischen  Wortschluss  und  Wortanfang 
ist  in  der  „Destruction"  keine  seltene  Erscheinung;  er 
findet  sich  nicht  nur  in  den  Fällen,  die  Becker  besonders 
hervorhebt,  d.  h.  da,  wo  heutzutage  ein  t  eingeschoben  ist 
nach  Analogie  zu  peiU-il,  doit-ü^  est-il^).   Aus  der  „Destruction" 

1)  Das  von  Becker  angeführte  Beispiel  An  ce  po'mt  sera  il  deceu 
steht  nicht  Vers  10667,  sondern  10669. 
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(T)  führt  Becker  nur  ein  Beispiel  dafür  an,  dass  bei  Milet  der 
Hiat  bei  auslautendem  tonlosen  e  ausnahmsweise  gestattet  sei. 
Es  liessen  sich  aber  unzählige  Beispiele  für  die  Duldung  des 
Hiats  anführen.  Becker's  Beispiel  ist  überdies  unglücklich  ge- 
wählt, da  641  zwar  in  2)  einen  Hiat  zeigt,  nicht  aber  im 
Original;  denn  wir  haben  mit  21S(£@  zu  lesen:  Quen  ung  roy 
eust  teile  rigeur  statt  Que  ung  roy  .  .  .  (^). 

187]  Noch  eine  Reihe  von  Fällen  ist  anzuführen,  wo 
erst  3)  einen  Hiat  in  den  Vers  bringt.  Diese  Fälle  sind  da- 
durch entstanden,  dass  3)  ein  Wort  auslässt  (cf.  3800  je  ottroy 
®  statt  ia  Vottroy  21336),  oder  ein  Wort  durch  ein  anderes 
ersetzt,  das  weniger  Silben  zählt  (cf.  942)  oder  ein  konsonan- 
tisch auslautendes  Wort  durch  ein  vokalisch  auslautendes  er- 
setzt, (cf.  2937  Comme  ü  ®  statt  Coniment  il).  Analoge 
Fälle:  4891,  5183,  8748,  12684,  12284. 

188]  Weit  zahlreicher  aber  sind  die  Fälle,  wo  2)  einen 
von  Milet  geduldeten  Hiat  beseitigt.  Zweifellos  ist  auch  das 
mit  voller  Absicht  geschehen.  In  den  meisten  Fällen  hat  3) 
den  Hiat  durch  Einschub  eines  einsilbigen  Wortes,  das  den 
Sinn  des  Verses  unangetastet  lässt,  getilgt  (z.  B.  en  9395  und 
14039,  tous  925,  cy  12500,  tant  4371),  oder  durch  Ersetzen 
eines  vokalisch  anlautenden  oder  auslautenden  Wortes  durch 
ein  konsonantisch  an-  resp.  auslautendes  Wort  (z.  B.  IIa  en- 
droit  lautet  in  2)  Klee  endroü^  3892  jeujie  et  ia  ^  jeune  si). 
Analoge  Fälle:  130,  514,  1153,  1389,  3867,  3893,5440,6583. 
6660,  8490,  10522,  10576,  10950,  13455. 

Reim.') 

189J  Die  Reimverletzungen,  die  sich  2)  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen,  sind  wenig  zahlreich,  so  dass  wenigstens  in 
dieser  Beziehung  die  Thätigkeit  von  3)  nicht  sehr  zerstörend 
gewirkt  hat  —  Es  linden  sich  folgende  Reimfehler  in  3)  (die 
zumteil  bereits  bei  andrer  Gelegenheit  besprochen  sind):  755 
navire  (statt  navie);  Tliaye  —  lignee  {^\3Xi  lignie):  raviei  mye 
u.  s.  w.  3678,  4247,  5385,  5460  u.  s.  w.;  couardiae  (statt 
couardie):  mocguene  10883;  doubtabUs  (statt  doubtees):  d^espees 
834;  devant  ma  face  (statt  dedens  ma  aale):  roy  alle  894;  garde 
(statt  Charge):  descharge  1313;  Cestrive  (statt  Vescremie):  mie: 
prie  1415. 


1)  Über  die  Grammatik  der  Keime  in  der  „Destruction"  (T)  cf. 
Becker,  p.  11  ff. 
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Waisen. 

190]  Als  reimlose  Zeilen,  die  durch  Hss.  und  2)  ver^ 
bürgt  sind,  begegnen  uns  nur  die  Verse  508,  2617—181). 
In  den  Hss.  allein  sind  dagegen  eine  ganze  Reihe  von  reim- 
losen Zeilen  und  zwar  immer  zu  Beginn  oder  Schluss  einer 
(meist  kurzen)  Rede.  Diese  Fälle  lassen  sich  nur  bei  Reim- 
paaren antreffen;  es  fehlt  zumeist  eins  von  den  beiden  Gliedern 
des  letzten  Taares.    In  21336®  ist  Vers  3483  reimlos: 

3481     Mon  eher  seigrieur  je  suis  taut  prest 

82  l^our  111*  en  cd  er  saus  pliis  iVarrest 

83  Faire  vosire  commandemeyd, 

35  fügt  hinzu  als  84:  Sans  tarder  icy  nullement.  Der  einge- 
schobene Vers  ist,  wie  man  sieht,  für  den  Zusammenhang  voll- 
kommen überflüssig.  Ganz  analog  sind  folg:ende  Fälle.  Ma- 
thabrun's  Worte  7594 ff  zeigen  das  Schema:  Bindezeile  aa  bb  c. 
®  fügt  ein  c  hinzu. 

Achill  spricht  von  10428  ab  drei  Strophen  (in  Zehnsil- 
bern) mit  dem  Schema:  aabaabbbcbbc  und  eine  halbe  Strophe: 
aab  aab.  Dann  folgen  nach  einer  szenischen  Anmerkung  Acht- 
silbler  mit  dem  Schema  aabbc.  Wieder  fügt  ®  ein  c  hinzu 
(Vers  10475). 

Die  Rede  des  Ulixes  10298  besteht  aus  6  Reimpaaren 
+  einer  Waise.  ®  schiebt  vor  der  Waise  eine  Reimzeile  zu 
ihr  ein  (als  10301).  — -  Ein  analoger  Fall  findet  sich  11904: 
Achill  aabb[c]c.  —  In  7365  fehlt  in  den  Hss.  ein  Glied  des 
ersten  Paares;  35  fügt  es  in  den  Text  Mathabrun  a[a]bbcc. 
—  Älmüdh  7726: 

Reim  wort  1124, . . .  demxindent  (Schluss  einer  8-Zeile  ababbcbc). 

Diomedes    Agamenon  vons  dictes  hien 
(7726  ®:     Je  ne  vous  desdiray  de  rien) 

Partons  dont  quard  iL  vous  plaira. 

Ulixes  C^est  bien  du  car  noiis  avons  ja 

Este  longtemps  en  ceste  terre  {-erre  u.  S.W.  Reimpaare). 

Etwas  anders  liegt  der  Fall  7621: 

Mathabrun  7618     Üedens  deux  jours  je  vous  affy 

Verres  toute  la  baronnie  (Schluss  einer  8-Zeile: 

ababbcbc). 


1)  Nur  (S@  beseitigen  die  Waisen  2617 — 18,  indem  sie  statt  suivront: 
avant  schreiben  suivront:  amont.  leh  halte  9162)  für  ursprüngUche 
Lesart,  weU  %  nnd  2)  zosammengehn. 
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Priam  Tu  as  bim  ta  charge  accomplie  (Bindezeile) 

(7621  332):    J'^t  parfaicte  düligeinerd) 

11  me  80uf/U  poiir  le  preserd  (Waise) 
(Es  folgt  12-Zeile  aabaabbbcbbc  auf  -ow,  -ie^  -ir.) 

191J  Alle  diese  Fälle  können  nicht  aus  Versehen  in  der 
den  Hss.  gemeinsamen  Vorlage  entstanden  sein.  Dagegen 
spricht  einmal  die  Analogie  der  Fälle,  dann  der  Umstand, 
dass  die  von  2)  (93)  eingeschobenen  Verse  syntaktisch  durch- 
aus entbehrlich  sind.  Wir  haben  vielmehr  anzuneh  men,  dass 
Milet  selbst  diese  Zeilen  reimlos  belassen  hat.  3)  —  Fall  7621 
die  332)  gemeinsame  Vorlage  —  hat  dann  entweder  die  Verse 
selbständig  eingeschoben  (was  für  mich  die  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit hat),  oder  beruht  auf  einem  von  Milet  selbst 
überarbeiteten  Exemplare. 

192]  Wenn  umgekehrt  in  332)  durch  das  Fehlen  von 
Vers  10070a  ein  Waise  geschaifen  ist,  so  liegt  hier  offenbar 
nur  ein  Versehen  vor,  da  ohne  70a  Vers  71  unverständlich  ist: 

[70a     Or  avant  frappez  hardirnent] 
71       Si  nou8  defferidons  plainement. 

Bindezeilen  und  Reimpaare. 

193]  Bindezeilen,  d.  h.  Zeilen,  welche  den  Abschluss  oder 
Anfang  einer  strophischen  Partie  mit  einer  Rede  in  Reimpaaren 
durch  den  Reim  miteinander  verbinden,  finden  sich  ungemein 
häufig  in  der  „Destruction"  (z.B.  497,  547,  669,  751,  775a,  836, 
919,  928,  939,  948—9,  958,  1001,  1026-7,  1052,  10753, 
1753,  1996,  2063,  2088,  2101,  2122,  2139,  2398,  2610,  2619 
u.  s.  w.).  Bis  auf  einen  Fall  hat  ^  die  Bindezeilen  unange- 
tastet gelassen:  Vers  13665.  Die  Bindezeile,  die  sich* hier 
ausnahmsweise  mitten  in  einer  Rede  —  allerdings  nach  einer 
„pausa"  —  findet,  ist  von  2)  nicht  erkannt  In  dem  vor- 
liegenden Schema:  b,^^^  (pausa)  a,  bbccdd  schien  ein  a 
überflüssig,  weshalb  3)  ag  (13664a),  das  einen  sjiitaktisch 
entbehrlichen  Vers  bietet,  unterdrückte. 

194]  Eine  Verletzung  von  Reimpaaren  —  dieselben  sind 
von  Milet  sehr  häufig,  doch  fast  ausschliesslich  im  Dialog  an- 
gewandt, —  findet  in  2)  nicht  statt.  Nur  zwei  Verse  mit 
paarweiser  Bindung,  welche  dem  Zusammenhange  nach  ent- 
behrlich schienen,  sind  von  ^  nach  3611  fortgelassen. 

Strophische  Gebilde. 

195J  Komplizierte  strophische  Gebilde  sind  in  der  „De- 
struction'*  nur  selten  anzutrefien;  in  dieser  Beziehung  kann 
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sich  unser  Drama  nicht  im  entferntesten  mit  Amould  Gre- 
ban's  „Passion''  messen.  Der  Achtsilbler,  der  von  Milet  für 
den  einfachen  Gesprächston  fast  ausschliesslich  verwandt  ist, 
tritt  nur  in  Reimpaaren  oder  in  Strophen  auf,  die  das  Schema 
ab  ab  bebe  zeigen.  Dies  Schema  ist  auch  dann  verwandt, 
wenn  Achtsilbler  und  Viersilbler  mit  einander  wechseln. 
Alle  anderen  Versarten  dagegen  sind  nur  in  Strophen  einge- 
kleidet mit  dem  Schema  aabaabbbcbbc:  die  Zehnsilbler,  die 
häufig  —  besonders  in  den  Reden  bejahrter  Helden  •—  auf- 
treten, die  sehr  seltenen  Vier-,  Fünf-  und  Sechssilbler.  An 
einer  einzigen  Stelle  (3365—3400)  wechseln  Dreisilbler  mit 
Siebensilblern,  und  auch  diese  sind  zu  Strophen  mit  dem 
Reimscheraa  a^a-^b^a^a-^b^b^byC^b^b^c^  vereinigt. 

196]  Das  Strophenschema  ab  ab  bebe  ist  in  2)  des  öfteren 
durch  Auslassen  eines  Verses,  zerstört  worden;  2167a: 
ababfbjcbc  —  13115a:  abab[b]cbc  —  2180a:  ab[a]bbcbc. 
Da  in  diesen  Fällen  der  Zusammenhang  nicht  gelitten  hat, 
so  schien  die  ausgelassene  Zeile  wohl  J)  überflüssig  zu  sein. 
—  Etwas  anders  liegt  der  Fall  6986a:  ababbc[bjc. 

2l(J(g  2) 

6984    En  vous  faisant  obeissance  En  voiis  faisant  obeissance 

5  Voulons  faire  vostre  plaisir  l>'icy  noua  nous  voulons  partir 

6  Et  voulons  a  vostre   ordon-  Car  a  vous  voulons  obeyr 

nanco 
6a  De  tout  iiostre  cour  obeir. 

Hier  scheint  X  an  der  übertriebenen  Ausdrucksweise  direkt 
Anstoss  genommen  und  deshalb  die  drei  letzten  Zeilen  der 
Strophe  zu  zweien  zusammengezogen  zu  haben. 

197J  Auch  das  kompliziertere  Schema  aabaabbbcbbc  ist 
mehrfach  in  ®  verderbt  worden.  So  fehlt  in  den  Strophen 
1266—75,  6733—43,  13936-46  je  eine  Zeile  und  zwar  jedes- 
mal eins  der  Mittelglieder  bbb.  Auch  in  diesen  Fällen  ist 
der  Sinn  entweder  gewahrt  geblieben  oder  in  13942a  durch 
anderweitige  Änderungen  wiederhergestellt  worden. 
13942  Se  inest  bien  adcis  que  inieulx  vaille  b^ 
42a  Que  cest  besogne  cy  on  baille  b^ 

43     A  aucun  autre  aussi  [assez  3366 J  puissant  213366. 
13942     Si  mest  adris  que  mieuLx  y  vaille     b^ 
Aucun  aultre  assez  puissant,  3)  c 

198]  An  zwei  Stellen  ist  dasselbe  Schema  in  2)  (35) 
durch  Fortlassen  der  zwei  Schlussverse  zerstört,  nämlich  von 
8748a  und  b  {Et  tres  bien  dire  vous  porres  Que  c^est  tout  par 
foi'ce  de  guerre)  und  538a  und  b  {Bien  suis  qarde  se  c^est  par 
vostre  garde  Pour  e^one  veuil  ce  faxt  entreprendre).    In   dem 
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letzteren  Falle  hat  das  Fortlassen  der  beiden  letzten  Verse 
noch  die  Variante  538:  entreprendre  (3362)6)  statt  ict/  prendre 
(3t)  hervorgerufen.  Hieraus  lässt  sich  ersehen,  dass  wir  es  mit 
einem  blossen  Versehen  zu  thun  haben.  Anthenors  Rede  509 
bis  538b  besteht  aus  vier  achtzeiligen  Strophen  (die  durch  Zehn- 
silbler  gebildet  werden).  Der  letzte  Vers  jeder  Strophe  bildet 
den  Refrain  Four  Kxione  veul  ce  fait  entreprendre.  Da  nun 
Vers  538  (ab  ab  bebe)  ähnlich  lautet  wie  die  Refrainzeile,  näm- 
lich Cur  pour  aultruy  veul  ce  fait  icy  prendre^  SO  haben  wahr- 
scheinlich 3362)6  Vers  538  als  Refrainzeile  angesehen  (in 
diesen  Texten  lautet  538 :  Cur  pour  aidtruy  ve'd  ce  fai  entre- 
prendre)  und  daher  538a  und  b  unabsichtlich  fortgelassen. 

199 1  In  2  weiteren  Fällen  hat  das  Schema  ababbcbc 
noch  grössere  Entstellungen  erfahren.  Von  Vers  6713  ab 
giebt  Priam  Mathabrun  den  Befehl,  die  befreundeten  Fürsten 
zu  Hülfe  zu  rufen.  Seine  Rede  besteht  aus  zwei  Strophen 
der  Form:  ababbcbc.  Dann  folgen  die  beiden  Verse:  Oralez 
hieii  düligemmefü  (a).  JtJt  faictes  honne  düigence  (b).  (2)  Or 
(en  va  bien  hastivement,  Kt  sy  faiz  bonne  düigence).  Hier  bricht 
6  ab.    In  332)6  wird  die  Strophe  bis  zur  Hälfte  fortgeführt: 

Mathabrun     Sire  a  vo  [vostre  2)]  commandenient     a 

Partiray  de  vostre  presence,  b 

Nur  in  31  ist  die  Strophe  vollständig;  es  folgen  noch  bebe: 

Or  est  iL  temps  que  je  m^avance 
De  dilli^eminent  men  aler 
Kt  que  mon  chemin  je  commence 
Sans  plus  longuetnent  deniom^er, 

21  bietet  hier  —  ob  die  Hs.  gleich  isoliert  steht  —  zweifels- 
ohne die  ursprüngliche  Lesart.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
dies  die  einzige  Stelle  wäre,  wo  91  eine  Interpolation  aufzu- 
weisen hätte,  spricht  für  31  einmal  der  Umstand,  dass  die 
Boten  regelmässig  Bemerkungen  über  ihre  Reise  machen, 
andrerseits,  dass  sich  wenigstens  im  1.  Teil  der  „Destruction" 
keine  weiteren  unvollständigen  Strophen  belegen  lassen. 

200]  Auch  in  dem  anderen  Falle  9817—23  hat  21  allein 
das  Schema  ababbcbc  vollständig  bewahrt,  während  2),  6, 
336  individuelle  Entstellungen  zeigen. 


H 

3) 

(S 

9817 

Cicheasdictesaulx 

Cycheus   dites   aux 

Gicheas  dites  aux  es 

18 

seigneurs 
Qu'on  face  trom- 

seigueurs 
Petis  moyens  haulx  et 

guetes 

19 

pettes  Corner 
Et  le  dictes  aalx 

greigneurs 
Qu*ilz  facent  trompet- 

Qu'ilz    facent  sonner 

plus  greigneurs 

tes  sonner 

les  trompettes 
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20  Car   il   est  beure    Car  il  est  heure  d'as-     Car  il  est  heure  d*a8- 

d'assembler  Sambier  sembler 

20a  Mon  ost  et  qu'on 
face  trambler 

21  Tambours   macai-    Tambours  macaires  et     Tambours  macaires  et 

res  et  claircDs  clairons  clairons 

22  Pour    la    bataille     Car  maintenant   nous     Car   maiutonant  nous 

commencer  partirons  partirons 

23  Car    maintenant      Pour  la  bataille  com-     Pour  la  bataille  com- 

nous  partirons  mencer  mencer. 

93C  gehen  in  9817  mit  312!)  zusammen;  im  übrigen  zeigen  sie 
Lesart  6.  —  Auf  diese  Worte  des  Agamenon  folgt  die  Ant- 
wort des  Cicheus  9824—28,  und  zwar  die  Bindezeile  Sire  je 
lea  voy  avancet'  und  zwei  weitere  Reimpaare.  Wir  haben  also 
in  31  das  Reimschema  ab  ab  bebe,  in  3)  und  G  aabbccd[+d]. 
336  zeigen  überhaupt  kein  klares  Schema.  —  Auch  hier  hat 
31  den  richtigen  Text,  da  die  voraufgehenden  Reden  des  Aga- 
menon und  Menelaus  und  die  folgenden  des  Patroclus  und 
Achill  sämtlich  das  Schema  ab  ab  bebe  zeigen,  ausserdem  auch 
31  in  9817  von  9363)  gestützt  wird,  während  @  ganz  isoliert 
dasteht  Der  Grund  für  die  Änderung  scheint  mir  darin  zu 
liegen,  dass  33635©  in  Vers  9824  eine  reimlose  Zeile  erblick- 
ten. Um  dieser  scheinbar  reimlosen  Zeile  einen  Reim  zu 
verschaffen,  stellten  sie  Vers  9822  und  23  um,  was  ohne 
Weiteres,  ohne  Entstellung  des  Sinnes  geschehen  konnte. 
Damit  aber  war  das  Schema  ab  ab  bebe  zerstört  Da  Ö63)© 
durch  die  Umstellung  in  der  2.  Hallte  der  Rede  Reimpaare 
hergestellt  hatten,  so  führten  3)6  nun  auch  für  die  ganze  Rede 
Reimpaare  durch,  indem  3)  9820a  und  6(336)  9818  fortliess, 
und  jeder  einige  sonstige  kleine  Änderungen  vornahm. 

Fehlen  grösserer  Partieen. 

201]  Wiederholt  finden  wir  in  316  Strophen,  die  in  3) 
(336)  ohne  ersichtlichen  Grund  gänzlich  fehlen.  So  fehlen  die 
Verse  6783  a— h  (agb.agb^bga^b.a^),  die  eine  der  vier  Strophen 
der  Rede  des  Diomedes  ausmachen.  Da  der  Zusammenhang 
unter  der  Auslassung  nicht  leidet,  so  mochte  3)336  die  Strophe 
überflüssig  erscheinen.  Dasselbe  gilt  von  7239  a — m ,  einer 
der  drei  Strophen,  die  Calchas  an  Apollo  richtet  Sie  wird 
ebenfalls  von  333)6  unterdrückt.  Schon  die  grosse  Breite,  mit 
der  die  Opferhandlungen  des  Achill  und  Patroclus  dargestellt 
sind  —  dieselben  umfassen  die  Verse  7045—7161  —  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Rede  des  Calchas  den  Umfang 
gehabt  hat,  den  sie  in  316  zeigt 

202]    Als  gänzlich  unbegründete  Text-Verderbniss  ist  das 
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Fehlen  der  Verse  10251a— h  aufzufassen.  Die  Verse  enthalten 
eine  Rede  des  Troillus,  die  derselbe  hält,  als  er  dem  von  Eneas 
niedergeworfenen  Thoas  völlig  den  Garaus  machen  will.  An 
diese  Worte  knüpft  die  Abmahnung  Hector's  an,  der  Troillus 
von  seinem  Vorhaben  abzubringen  sucht.  Troillus  würde  also 
nach  2)]  seinem  Vorhaben  nur  mimisch  Ausdruck  verleihen 
wie  dies  allerdings  ein  in  2)  vorhandener  Theatervermerk  ver- 
langt: Alors  Troillus  vouldra  tiier  de  son  espee  Thoas  mais 
hector  le  gardera  en  disant  .  .  .).  Doch  findet  sich  ein  der- 
artiges stummes  Spiel  nirgendwo  sonst  in  unserem  Drama. 

203]  Die  Neigung,  den  Text  thunlichst  zu  kürzen,  tritt 
noch  hervor  in  der  Tilgung  der  Verse  10584a— d.  Sie  entlialten 
die  Meldung  des  Forcipus,  dass  er  Priams  Weisung  (des  Am- 
phibilans  Leichnam  zu  begraben)  ausgeführt  habe,  sowie  Priams 
Antwort:  CPest  blen  fait,  fen  suis  hien  content.  Die  Stelle  ist 
im  Sinne  Milet's  unentbehrlich,  weil  die  Boten  und  Diener 
bei  ihm  jedesmal,  wenn  sie  einem  Befehl  nachgekommen  sind, 
darüber  Rapport  erstatten. 

204]  In  einem  einzigen  Falle  ersetzt  S  eine  Strophe 
des  Originals  durch  eine  neue.  Die  aus  8  achtzeiligen  Stro- 
phen bestehende  Rede  des  Troillus  (12314—77)  bekommt  aber 
dadurch,  sowie  durch  die  gleichzeitige  Umstellung  zweier 
Strophen  ein  ganz  anderes  Aussehen.  Nach  den  Texten  216 
(die  bis  auf  Kleinigkeiten  zusammengehen )  hat  nämlich  2)  die 
dritte  und  vierte  Strophe  umgestellt,  die  Verse  12346—51  als 
fünfte  Strophe  hinzugefügt  und  dafür  hinter  der  sechsten  (d.  h. 
hinter  12361)  folgende  8  Verse  ausgelassen: 

Jü  vieug  a  vous  Dia  doulce  amio 
Eempli  de  couroux  et  de  plear 
Si  est  raison  que  je  vous  die 
De  quoy  me  vient  iieste  douleur 
Qui  me  fait  entrer  en  langeur 
Innumerable  et  sans  mesure 
Tant  se  mue  eur  et  malheur 
NaI  ne  scet  sa  male  adventuro. 

Einen  Grund  der  Änderung  vermag  ich  nicht  zu  erkennen, 
es  sei  denn,  dass  2)  die  Verse  12338    45,  welche  lauten: 

Helas  quant  en  la  guerre  estoie 
Tout«  ma  force  me  doabloit 
Qaant  a  Tostre  corps  je  pensoie 
Et  de  Yous  11  me  souyenoit.  n.  s.  w. 

als  direkte  Anrede  des  Troillus  an  Brisaida  aufgefasst  haben 
wollte  und  aus  dem  Grunde  die  Strophe,  welche  beginnt:  Or 
imeü  Je  aler  devers  la  belle,  verstellte.  —  6  geht,  wie  bereits 
erwähnt  mit  9[;  $  zeigt  die  Reihenfolge  der  Strophen  wie 
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316,  entbehrt  aber  sowohl  die  Strophe,  welche  SD,  wie  die, 
welche  316  eigentümlich  ist.  6  hingegen  hat  neun  Strophen, 
d.  h.  zeigt  sowohl  Vers  12346-53,  als  auch  12361a  ~d.  Die 
Reihenfolge  der  Strophen  in  6  ist  dieselbe,  wie  in  31,  die  3) 
eigentümliche  Strophe  bildet  die  vierte  Strophe,  steht  also 
zwischen  Strophe  4  und  3  von  2).  —  Auch  die  den  Worten 
des  Troillus  folgende  Rede  der  Brisaida  ist  in  2)  stark  ent- 
stellt, indem  in  diesem  Texte  2  Strophen:  12385a— h  und 
12409a— h  gänzlich  fehlen. 

Rondei. 

205]  Milet  hat  sein  Drama  mit  einer  ganzen  Reihe  von 
Rondels  ausgestattet;  doch  begegnen  nur  Triolets^)  (mit  dem 
Refrain  AB)  und  16-zeilige  Rondels  2)  (mit  dem  Refrain  ABB A). 
Auch  verwendet  der  Dichter  in  seinen  Rondels  nur  Achtsilbler. 

206]  Die  Hss.,  zum  wenigsten  31,  überliefern  uns  durch- 
weg korrekt  gebaute  Rondels.  Nur  zwei  Freiheiten  scheint 
sich  Milet  selbst  erlaubt  zu  haben.  Im  regelrecht  gebauten 
Rondei  muss  a^,  die  Nachbildung  der  ersten  Refrainzeile  A,i 
ein  anderes  Reimwort  zeigen  als  die  Refrainzeile.  Diese 
Regel  scheint  7221  verletzt:  hier  zeigen  31336  Or  cd>regiez  je 
vous  ein  prie  (A  7217  lautet:  AUendez  nous  je  vous  emprle).  Nur 
62v  schreiben  7221  statt  em  prie:  supplie,  das  sich  zur  Not 
einsetzen  liesse,  ebenso  gut  aber  als  eine  nachträgliche  Ände- 
rung von  2)6  angesehen  werden  kann,  um  so  mehr,  als  in 
332)6  das  Rondei  gänzlich  zerstört  ist  (vgl.  §  210).  —  Die 
gleiche  Unregelmässigkeit  zeigt  das  Rondei  6972—79  hin- 
sichtlich des  Reimworts  der  sechsten  Zeile  b  (6977),  das  iden- 
tisch ist  mit  dem  der  zweiten  Refrainzeile  B  (6973).  Die 
Lesarten  gehen  sehr  auseinander.    31  bietet: 

Achiles. 

6972    Patroclus  freie  s)  c'est  bien  dit  A 

73  Je  8uU  Yostre^)  a  toasjoars  mais  B 

74  £n  fait  en  vouloir*)  et  en  dit  a 


1)  Triolets  finden  sich:  539,  950.  1234,  1896,  1988.  2055,  2482, 
2716.  2724.  3098,  6134,  6972.  7205,  7300.  7888,  10015,  11261,  11271, 
11417.  11641.  11906,  12679,  12971. 

2)  Sechszehnzeilige  ßondels  finden  sich:  7213,  7217,  10183,  10929, 
12345,  12614.  13129. 

3)  she  D. 

4)  le  vostre  a  tout  jamais  5D,  /«  vostre  towt  jatnais  Sß,  tont  vostre  a 
jamais  (£(S. 

5)  En  vouloir  en  fait  2),  En  ceur  en  vouloir  (5. 
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Patroclus. 
6975    Achiles  frere^)  c^est  bien  dit  A 

A  Chiles. 

76  En  nous  deuz  n^ara  qu*un  odit         a 

Patroclus. 

77  Et  moj  vostre')  a  toasjours  mais    b 

Achiles. 

78  Patroclus  frere  ')  c'est  bien  dit        A 

79  Je  suis  vostre^)  a  tousjours  mais    B 

6973  (B)  ist  in  33G3>e  jedenfalls  verderbt  Die  Refrainzeile 
B  hat  zweifellos  Je  suis  vostre  a  toiisjours  mais  gelautet,  da 
®  6979  zu  2t  tritt. 

In  demselben  Rondel  hat  sich,  wie  man  sieht,  Milet  noch 
eine  umgekehrte  Freiheit  erlaubt,  indem  er  die  Regel,  dass 
wiederaufgenommene  Refrainzeilen  ganz  gleich  gebaut  sein 
müssen,  6975  bewusst  verletzt. 

207]  Ausser  dem  bereits  angeführten  Rondel  7217  hat 
2)  noch  vielfach  Rondels  zerstört,  a^  und  a^  (die  Nachbil- 
dungen der  ersten  Refrainzeile)  müssen  immer  verschiedene 
Verse  sein.  1236  (aj  und  1238  (a^)  sind  aber  in  ®  ganz 
gleich,  da  in  2)  1238  lautet:  Ahm  nous  en  sans  plus  parier 
statt  Fartons  dHcy  sans  ai^estet*  31C 

208]  Durch  Auslassen  von  Versen  verstümmelt  ist  das 
Rondel  7839.  Es  fehlen  in  SB35  die  eingeklammerten  Verse: 
A(B)a(A)(a)b(A)B.  Da  das  Rondel  von  Reimpaaren  ein- 
geschlossen ist,  suchten  333)  durch  ihre  Auslassungen  offenbar 
auch  das  Rondel  zu  Reimpaaren  umzugestalten.  (B  reimt  mit 
der  Bindezeile  7842). 

209]  Mehrfach  ist  in  2)  die  Rondelform  auch  durch  Ein- 
schub  von  Pluszeilen  verletzt  Das  Rondel  3098  hat  in  6^6 
die  Form:  AB  a  AB  ab  AB  bekommen. 

Priam  Priam 

3098     Seigneurs  il  est  dore  en  avant  Seigneurs  il  est  dorenavaut 

99    Tempsderetraireensamaison  Temps  de  retraire  en  sa  maison 
Paris  Paris 

3100    Nous  en  irons  nous  deux  de-  Nous  en  irons  nous  deuz  devant 
vant 

Priam  Priam 

1  Seigneurs  il  est  dore  en  avant  Seigneurs  il  est  dorenavant 

2  Temps  de  retraire  maintenant  Tcmps  de  retraire  en  sa  maisoo 


1)  sire  2). 

2)  le  vostre  3). 

3)  sire  2). 

4)  tout  vostre  a  Jamals  9(£G. 
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3103    Je  vous    mercie  da    plaislr 
grant 
3104    Car  de  disner  il  est  saison.  4    Que  vous  m'avez   fait,   c'est 

raison. 
Anthenor  Anthenor 

5  Seigneurs  il  est  dore  en  avant  5    Seigneurs  il  est  dorenavant 

6  Temps    de    retrairo    en    sa  6    Temps    de    retraire    en    sa 

maison.  maison. 

Es  ist  klar,  dass  3102  (B)  in  der  Lesart  31  beibehalten  werden 
muss,  und  ©2)6  nur  wegen  des  identischen  Anfangs  die  Zeile 
3099  hier  wiederholt  haben.  Dieser  erste  Fehler  veranlasste 
sie,  3103  und  3104  aus  eigener  Phantasie  hinzuzudichten. 

Ganz  willkürlich  ist  auch  die  Änderung,  die  D  mit  dem 
Rondel  12679—87  vorgenommen  hat  2)  ändert  das  Reim- 
wort in  B.  (12680),  wohl  weil  ihm  bim  trouvee  anstössig  er- 
schien. Um  für  das  von  ihm  eingesetzte  bieii  venue  eine 
Reimverbindung  zu  gewinnen,  schob  er  nun  nach  12682  einen 
neuen  Vers  ein.  Da  er  12685  den  Reim  -ee  nicht  ohne  wei- 
teres beseitigen  konnte,  so  Hess  er  12687  das  zuvor  be- 
anstandete bim  trouvee  unangetastet.  Auf  diese  Weise  er- 
hielt das  Rondel  in  2)  folgendes  Aussehen: 

Agamenon 

12679    Brisaida  ma  belle  amie  A 

Vous  soiez  la  tres  bien  yenue    c  {statt  troavee  B) 
Brisaida 

81    Chier  seigneur  je  vous  remercie  a 

Agamenon 

Brisaida  ma  belle  amie  A 

(83    Joyeux  suis  de  vostre  venue  c) 

Or  sa  ne  voas  desplaise  mie  a 

De  ce  qae  je  vous  ay  mandee  b 

86    Brisaida  ma  belle  amie  A 

Yoos  soiez  la  tres  bien  trouvee  B 

Auch  das  8-zeilige  Rondel  12971  ist  durch  Einschub  des 
Verses  Jusques  vous  soyes  retoume  (12977)  zerstört.  Statt 
AB  aA ab  AB  zeigt  2)  das  Schema  ABaAabÄAB. 

210J  Von  den  sieben  16-zeiligen  Rondels  des  1.  Teils 
der  „Destruction"  sind  von  2)  drei  völlig  zertrümmert.  Die 
Verse  7205— 24 d  bilden  drei  Rondels;  das  erste  ist  ein 
8-zeiliges,  die  beiden  folgenden  sind  16-zeilige.  Das  erste 
Rondel  ist  von  332)  bewahrt  worden,  die  beiden  16-zeiligen 
dagegen  sind  verloren  gegangen.  2)  lässt  vom  ersten  Rondel 
nur  die  ersten  Refrainzeilen  ABBA  bestehen,  vom  zweiten 
acht  Verse:  AB  AB  ab  ba.  Da  nun  in  beiden  Rondels  die- 
selben Reime  wiederkehren,  nämlich  -i^,  -ow«,  so  erhält  3)  fol- 
gendes Strophenschema:  a.bbagagbba^arbbaß.  Nun  reimt 
a^   (7213)  mit  der  letzten  Zeile  des  voraufgehenden  8-zeiligen 
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Rondels  (ein  prie:  partie).  Nach  Abtrennung  von  a^  (als 
Bindezeile)  und  von  a^  (als  Waise)  erhalten  wir  also  Änf 
Reimpaare.  So  ist  hier  deutlich  zu  erkennen,  dass  2)  mit 
voller  Absicht  geändert  hat  (93  lässt  das  erste  Rondel  ganz 
beiseite  und  behält  vom  zweiten  nur  die  Nachbildung  und 
Wiederaufnahme  des  ganzen  Refrains  bei  [abbaABBA];  so 
sind  ebenfalls  bei  23  Reimpaare  übrig  geblieben.  Auch  in  6 
ist  das  zweite  Rondel  zerstört,  und  zwar  durch  Fortlassen 
der  Verse  7220  a  und  b). 

Das  16-zeilige  Rondel  11345-60  endlich  ist  von  3)  zer- 
trümmert, ohne  dass  an  die  Stelle  des  Rondels  eine  andere 
regelrechte  Strophenform  getreten  wäre.  In  3)  haben  die  Verse 
11347—50  und  11353-56  ihren  Platz  vertauscht,  also  an 
Stelle  der  Form  AB  BAab  KRabba  AB  BA  ist  die  Form  KB  alba 
ABJB-^lciiABBA  getreten.  In  diesem  Falle  wird  ein  einfaches 
Versehen  von  2)  vorliegen. 
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Teil  II; 

Vorschläge  zur  Textverbesserung 

der  editio  princeps.'^ 

Prolog. 

4  D'aubcfins]D'aiibespinsa©e:  57  fori\  feldt  HK® 

♦10  Moult  souef  fleurant  { flair.  83)  58  espandue]  estandue  ÄffiffiD 

moult  savorant   83]    Souef  60  laj  ma  «83860 

flair.  et  delitant  %    Moult  67  monte]  montay  SCffiffiD 

doulx  moult  souefz  savor.  ffi  69  haultain  entendement]  haul- 
39  roisel]  l'oiseau  äS®  teur  d'entendement  HSEffiD 

42  la  mer]  l'onneur  H®  75  Blasonnes]Blasonneä83®®D 

46  De]  Et  SI?)®®  84  subtilz  ®]  fulcis  WS 

la  plus  ®®]  le  fleur  883  85  touchoient]  trenchoient 
*57  feille  83®®DJ  feuillie  H  a83ffi®D 


1)  Einen  vollständigen  Veriantonapparat  zu  geben,  lag  nickt  in 
meiner  Absicht.  Ich  Terzeichne  also  im  wesentlichen  nur  diejenigen 
Lesarteu,  die  ich  für  die  ursprünglichen  halte.  In  zweifelhaften  FäUen 
dagegen  (besonders  da,  wo  $1  verderbt  erscheint)  sind  alle  Lesarten 
notiert.  Ein  Stern  vor  der  Variante  bekundet,  dass  ich  mich  nicht  für 
die  eine  oder  andere  Lesart  zu  entscheiden  vermag.  (Dies  ist  fast  nur 
der  Fall,  wenn  sich  die  Lesart  K  gegen  die  sämtlicher  anderer  Texte 
stellt.)  Die  Ziffernangaben  hinter  den  Varianten  beziehen  sich  auf  die 
§§  in  Teil  I,  wo  die  betr.  Lesarten  besprochen  sind. 

Die  fehlerhafte  Lesart  2)  steht  links  von  der  E^lammer;  das  Siegel 
2)  ist  nicht  vermerkt,  sondern  nur  die  Siegel  derjenigen  Texte,  welche 
die  Lesart  ^  stützen.  Kechts  von  der  Klammer  ist  die  „ursprüngliche'' 
Lesart  mit  den  Siegeln  der  Hss.,  welche  sie  bieten,  verzeichnet. 

In  das  Verzeichnis  sind  naturgemäss  in  der  Hauptsache  nur  sach- 
liche Bosserungen  aufgenommen ;  aber  auch  wichtigere  graphische  Va- 
rianten sind  notiert. 

Da  ich  bei  meinen  Untersuchungen  von  2)  ausgehe,  so  behalte  ich 
auch  hier  (wie  in  Teil  I)  die  Verszählung  der  Stengerschen  Ausgabe 
bei,  auch  da,  wo  in  ihr  Zählfehler  vorliegen.  (Ausser  dem  Fehler  bei 
Vors  265,  der  bereits  von  Stengel  [Einl.  VII]  vermerkt  ist,  sind  mir  noch 
bei  den  Versen  4548,  4653,  7 146,  8180,  8596  Zählfehler  aufgestossen.) 

Die  szenischen  Bemerkungen  habe  ich  nicht  in  den  Kreis  meiner 
Untersuchung  gezogen.  Die  Lesarten  in  denselben  weichen  zu  sehr  unter 
einander  ab,  als  dass  der  Versuch,  eine  Lesart  aufzufinden,  die  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  die  Lesart  des  Originals  repräsentieren  würde,  hätte 
aussich tsvoll  sein  können.  Anzunehmen  ist  allerdings,  dass  auch  in  dem 
Wortlaut  der  Bühnenvermerke  9  dem  Original  am  nächsten  steht. 
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85  la  fleur]  les  flours  aSKSD 
87  Entour     mestoit]      Autour 
avoit  «SeSD 

97  Ces    trois  estoient  si   tres 

beaulx  ®J  Cos  trois  excus 
estoient  si  beaulx  §ID 

98  tres   plaisans]    si   plaisans 

101  moult  S3g®]  bien  HD 
110  trosne]  coste  ^SSffiD 

114  verdoient  SIKßJ  verdoioient 

SD 

115  compass^s  ES]  composez 

asD 

116  ses]  ces  MSEgD 
118  je]  yen  SlSSeO 

121  laissi6«D]lacliiö«[,  laciöffi 
128  je  fiiz  eeO]  j'estoie  8153 
132  Dessus)    Mais    dessus   ÄS 
(Et  dessus  83®D) 
brauche]  barre  «©ggC 

140  Veis  ung  bei  escussou  83D] 

Gi  viz    ung    escusson   tt 
(Je  vj  ung  bei  escu  ES) 

141  escu  SeOl  estoit  81® 

142  EntourDjEutrestoutSlSe 
144  Pourtraict]  Painte  SlSJEgD 
147  ung  peu  avoit  (J®J  avoit  ung 

peu  SlfflD 
este  m]  estee  990 

154  fleur]  fleurs  SlSKeD 

155  qui  D]  lequel  a  (cf.  81) 
159  pensay  ©®J  passay  ?1®D 

161  et  ®D]  fefdt  9193® 

162  ot  ©]  eust  «®®D 
des  ®J  de  a83®0 

♦166  leur    ordre   ®®D]    leurs 
ordres  91  (leur  ordres  93) 
168  Et  83®D]  Mais  «1® 

175  lignee  ®DJ  lignie  «93 (cf.43) 

176  dure  E®]  duree  91830 
181  Adoneques]  Adonc  9193 

♦184  cherchier  83®®D]  querir  91 
196  eile  93®0]  celle  91® 
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200  s'appeloient  SED]    se   di- 

soient  0® 
202  au  g3®D]  fehU  91E 

211  que]  qui  9193ED 

212  Et  maintenu  0]   A  main- 

tenir  9193® 

214  Les  93D]  Leurs  «E® 

215  payö  ED)  paiant  «l» 

216  Et  des  biens-faiz  remuuerez] 

Les  biens-fais  sontr.  flEEO 

217  s'en  D]  se  9195®® 

*224  tousjours]  aucune  31,  quel- 
que  93®®D 
227  ainsi  comme  ung]  c*est  ainsi 
qu'ung  91®D 
Si  9193®® 
229  parolle  95ffiD]  matiere  9!® 

234  pie  ®D]  pic  93® 

235  servir]  fouir  9193E 
245  aduitj  seduit  9193E® 
250  au  dit  E®0]  a  cest  9193 
253  ou  93®D]  au  «l® 

255  a  D]  on  9193®® 

256  d'ung  bei  93D]   de  ung  91 

(du  viel  ®,  d'un  viel  ®) 
263  n'en  ®®0]  ne  9193 

querro  O]  aquerre  9193®® 
266  viel  ®®D]  bei  älÖ 
268  pieca  D]  jadis  9193E® 

280  Si  ay]  J*ay  9193EED 

281  Et  D]  Sy  9193®® 

284  evidanunent   O]    evidente- 

ment  9193®® 
288  y  paroient  0]  y  estoient  91 

(C  avoient  93®®) 
316  Par  doulceurj  Par  sa  doul- 
ceur  Ä93®@D 
qui]  qu'il  9193®® 
♦317  aultres  930 1  qui  sont  91 
318  ensuivant  O]  ensement  9( 
324 1 )  La]  A  9193®® 

compassee]  composce9(93®® 

326  de]  en  93®® 

327  composeo]  disposoe  9193®® 


1)  Mit  Vers  321  bricht  in  O  der  Prolog  ab. 
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Premiere  Journöe. 


4 
8 
18 
29 
♦32 
54 
61 
63 
66 
69 
72 
81 

82 
90 

*95 
104 
105 
106 

108 
109 
121 
125 
130 
136 
137 
147 
149 
151 
152 
153 

155 
*156 
160 
161 
164 
167 
170 


Du  e®]  De  Wd 
restablie]  establie  SSSS 
Estably  83]  Reatabli  «[(£ 
aymoie]  j*amoyo  ?l33ffi 
Trop  83®]  Moult  « 
j'assausdr^]  assauray  983® 
par  S]  en  983(S 
bien  chose]  chose  bien  WBd 
ramene  83]  remaine  SIS® 
entiere  6]  planiere  tl83® 
Releveray  83]  Leveray  8® 
Macabrura]  Mathabrun 

«83®® 
te  83]  t'en  M®® 
Amphorbius  33]  Amphobius 

«® 
tout  83®®]  trestout  « 
vois  ®]  voy  «83® 
Anthenor]  Anchises  883®® 
veillez  moy]  veulliez  a  moy 

«83® 

en  83]  a  a® 
venir  ®®]  aler  «83 
Garde]  Gard  «83®® 
luy  83®®]  ly  « 
Aussi  83]  Et  «®® 
Dieu]  fehlt  «83®® 
quatre  33]  cinq  «® 
auray  83®]  aray  «® 
et  si]  comme  11  «83®® 
vois  83]  voy  «® 
roy]  dieu  «83®® 
le  roy  aliconius  ®]  le  hault 

roy  liconius  «83® 
command^]  destin^  «83®® 
desinö  83®®]  assignö  « 
la  831  sa  «®® 
Do  ®]  En  «83® 
Sur]  Ca  «83®® 
qui  luy]   comme  11  «83®® 
luy  raconter  ®]    pour  luy 

compter  «S 


171  Que  j*ay  moo  messalge  par- 
fait  83®]  Comment  j'ay 
mon  voiage  (message  ®) 
fet  «® 

177  Avec]  Avecques  «83®® 
pour  ®]  par  «83® 

178  en  desplalst  ®]  desplaisolt 

«® 

179  viendra]  vendra  «®® 
182  11  fault  {^\  11  nous  fault  «83® 
188  lllec  endroit  ®]  droit  la  de- 

vant  « 
♦190  moult  83®®]  tous  « 
191  voy 8  ®]  voy  «83® 

193  Trespuissant  roy  le  dieu  83®] 

Prlam,    le   puissant    dieu 
«®  (cf.  163) 

194  Regent   les    habitants    des 

cleulx  83®]  Rengnans  et 
habitans  es  c.  «® 

202  chascun  puisse]  tout  chascun 

puist  «® 
206  A  83®]  De  «® 
208  Amporbms83®®J  Ampoblus 

« 
212  Pres    d*obeir   ffi]    Prest   a 

obeir  «83® 
219  en  ®]  a  «83® 

225  Incontinent]     presentement 
«83®e 

226  bien  ®]  11  «tB® 
230  ülec  ®]  droit  la  «® 

241  une  ®®]  la  «83 

242  Anthenor  33®]  Ha  chler  pere 

«® 

247  leur  83®]  ment  «® 

248  gard]  garde  «83®® 

249  salver]  garder  883®® 

258  Luy  et  eneas  tous  ®®]  Et 

luy  et  eneas  «83 
260  roy  ®]  dieu  «83® 

5a 


85  la  fleur]  les  fleura  «««SD 
87  Entour     meatoit]      Autour 

avoit  siageeo 

97  Ces   trois  estoient  si  tres 

beauli  ®J  Ces  trois  eicua 
eatoient  si  beaulx  VIO 

98  tios  platsans]   si   ptaisans 

asBD 

101  moult  fBSS]  bien  SID 
110  tmne]  costö  «©EffiD 

114  verdoient  ^KS]  yerdoioient 

ÖD 

115  compaasäs  S<£]  composez 

116  Bee]  ces  V«S<£0 
118  jo]  j'on  «ffiffieO 

121  laisaiö  «OllachiäH,  laciöffi 

128  je  fiiz  SEDl  j'estoie  MS 

132  DessusI     Mais    dessus   VIS 

(Et  dessus  SeO) 

brauche]  barra  «»UgC 

140  Veis  UDg  bei  escuasou  SO] 

Gi  viz   iing    escusson  tt 
{Je  vy  ung  bei  escu  S(£) 

141  escu  iöSDI  estoit  HE 

142  EntourDlEtitrestoutaBtt 
144  Pourtraict]PainteaiBe;ffiD 
147  ungpeuavoitljffij  avoitung 

peu  5tSD 
eate  ffiffi]  estee  «SD 

154  fleur]  fleura  «ffiffiSD 

155  qui  O]  lequel  «  (cf.  81) 
159  p 

161  6 

162  0 
d 

*166  1( 

168  £ 

175  1i 

176  d 
181  A 

•184  d 
196  el 


200  B'appeloient  fflCO]   se    di- 

soient  WS 
202  au  ©ffiO]  fehÜ  «ffi 

211  que]  qui  «SSO 

212  Et  maintenu  DJ   A  main- 

tenir  MBE 

214  Les  SO]  Leura  SIE® 

215  paj6  ED|  paiant  K© 

216  EtdesbieDS-faizremuuerez; 

Los  biens-fais  sont  r.  %(£w£J 

217  s'en  D]  se  811BE® 

•224  tousjoura]  aucune  31,  qnel- 
que  SEffiD  .     . 

227  ainsi  comme  nag]  c'est  aiiisi 

qu'uDg  W®D 

228  11]  Si  a©EIS  „g 

229  parolle  SffiD]  matiere  ««• 

234  pie  eO]  pic  SE 

235  sernr|  fonir  't*®. 
245  aduit]  seduit  W&m 
250  audittt®0]  a«at  «S 
253  QU  SSD]  au  *® 

255  a  Dl  en  «S«®  „ 

256  d'ung  bei  «D]    de  uog  « 

(da  viel  E,  d'im  viel  ffi) 
263  u'en  SED]  ne  *^®   -„« 
querre  Ol  aquerre  ÄSS® 
266  viel  EEO]  bei  ^« 
268  pieca  O]  jadia  «Se® 

280  Si  ^y]  J-ay  a«CffiO 

281  Et  D]  Sy  ««Effi 

284  etidamment   D]    evident-  ■ 
»  mnisss. 


4  Du  CS]  Dp  109 

8  restablie]  wtabik  BBgg 
18  Estably  S]  BefitabJi  «ß 
29  aymoie]  j'amore  8*16 
•32  Trop  «(£]  Mouh  « 
54  j'assaoBdreJ  asnoiar  WK 
61  par  6]  en  Bat 
63  bien  chose]  dtoae  bim  WK 
66  raiDene  9J  remaiiK  8C€ 
69  entiere  gj  pknierf  »BE 
72  lUIeveraT  C]  Lewrav  ^g 

81  Macabrum]  MaUabnü 

82  te  6]  t'en  nU 

90  AmphofthiE  S)l  Amphotnii- 

•95  tont  »(£(£]  traeton".  S 

104  ToiB  «]  TOT  atBt 

105  AQtbeaor]  ÄodiiscK  VBK 

106  veillcE  moT]  t«iiI1mz  a  B' 

TOB 

108  en  S]  &  SC 

109  venir  (E»l  aler  «e 


—  ^m 

■"^^"  iient]    tost   et 

.1  ««es 
■US  «lise 

il<:JFarqiieiTOeiS 
iilx   Sl^]  JnjariflMi 

jgeniment  HU®]    legiere- 

i.>  oy]  fos  KSK 

iQ'eD  S]  me  %S9IS: 
I  droit  a]  rers  a$SI£ 
Q  niaj-na  !@S)  tonme  9IS 
S  Ärriverons  SSS]    Chetni- 

neroDS  0 
1  nefj  nave  «SSffi 
3  u.  s.  w.    Atbimafil  Achina« 
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261 
264 
270 

271 


272 

274 
278 
281 
282 
284 
285 
287 


294 

296 
299 
801 
.310 

311 
312 

*317 
320 

324 

331 
340 
341 
351 
361 
366 

867 


Gardo]  Gard  ^SSS 

Ouy]  feUt  «»ffig 

Vous  estez  le]  Gar  vous 
estos  nSSSS 

Pour  dieu  alez  devant. 
Snc^ifed:  Mais  vous89(£@J 
Hnc^ifcS:  Je  vous  jure 
mes  dieux  trestous  0 

Gar  aSeS]  Que  « 

n*yray  je  83]  je  n*iray  Äffi® 

cy  plus  83®]  plus  cy  81® 

donc  83]  dont  !t®® 

voys  836®]  voy  8t 

nulz  d*eulx]  nul  cy  81S® 

faiz  83 1  fay  81®® 

de  ®®]  en  91 

Begardez  sire  regardez  veez 
les  cy]  R.  sire  ve  (vees  ®) 
les  cy  83®  (R.  cy  sire  ve 
les  cy  ®,  R.  cy  sire  les 
ve  cy  81) 

de  Corps  d*ame]  d*armes  de 
Corps  8( 

seigneur]  pasteur  1183®® 


faveur  JB® 
du  ciel  83® 


valeur  81® 
des  cieulx  81® 
grande  beault^]  grant  leault^ 

8183® 

bont^]  beaultö  8183®® 
esjouissance    83]    resjouis- 

sance  8(®® 

largesse  83®®]  noblesse  81 
parent    de    vostre    grantj 

vassal  n^  de  vostre  8183®® 
vostre  grant  6]    la  vostre 

8183® 
grande]  haulte  818®® 
a  ®®]  fehlt  8189 
saulve]  sault  8183®® 
gardent]  garde  8183®@ 
Sire]  Dieu  916®® 
Pour  servir]  Pour  vous  ser- 

vir  8106® 
en]  a  91^6® 


368 
369 
371 
374 
377 
378 
382 
389 
391 


*400 
404 
410 
412 
413 
418 
419 

420 

433 
435 

439 
440 
449 
455 
459 

460 
470 
*471 
473 
476 
479 
480 
481 

482 
486 

489 
493 


me]  nous  91836® 
comparoir  93J  comparer  916® 
je  S3]  bien  916® 
Amys]  Amez  9196® 
pass6  @]  depuis  8[2B6 
tant  est  18@]  est  tant  8(6 
doye]  doy  je  90366 
il]  ilz  91)86® 
Donc]  Dont  91836® 
m  J*ay  91836® 
invit^]  indt^  916® 
leurs  S6@]  telz  81 
ont]  m*ont  91836® 
les]  ses  9183 
veust]  veult  91836® 
qui]  que  9lS6@ 
Partie  @]  Grant  partie  91836 
que    comme]    bien    qu*elle 

91836® 
S'en   tourmente]    Et    bien 

lente  9183 

conseiller]  conseillez  91836® 
Recouvree  93]   Acquestee 

916® 
en]  grant  91836@ 
des  @]  de  81836 
De  @]  Des  91836 
qiue  n^  Et  nnlz  81^6 
mect  6]  mue  913 
au]  a  9l836@ 
sa  @J  la  91836 
devers  @]  envers  9l836 
guerdon  ^6®]  loier  91 
Si  (5]  Je  9tÖ6 
Dictes]  Parlez  9186@ 
du  tout]  trestout  9183 
que]  fehlt  9l936@ 
Bon  y  est  et]  Que  bon  il 

est  car  91836@ 
si]  plus  91836@ 
Anthenor]    Ha   Anthenor 

91836® 
Atbimas]  Achimas  9I6@ 
voys  836]  voy  S 
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494  Salennie]  Salemine  319S@ 
*  496  Acoup  qui  ne  sejourne  mje] 
Et  mettent  sur  le  mas  le 
signe   91,  Et   mettre   sur 
le  mas  leur  signe  6@ 
497  Gy]  Je  213366 
vois  m(S]  voy  2( 
je  Yous  affie]  a  la  saintine 

31356(5 
*498  Et  (Je  ß)  reviendre  tout 
maintenant  33]  Puis  qu'il 
vous  plest  hastemcnt  21, 
Puis  qu*il  plest  a  mon 
chier  seigneur  S) 
506  de  5?e]  pour  21S 

514  moult]  fehlt  2l©6(g 

515  Je]  Mais  je  21336 
vostre  (g]  vo  21336 

522  QuisontpersonDes]Lesquelz 
sont  gens  21336(S 

527  quier  23@]  veul  216 

528  grece    je    verray]     ourope 

verray  216 
*529  tout    droit    aler    vouldray 
3366]    droit    le    chemin 
iray  21 

532  Et    pour    sa    seur]    Pour 

exione  215866 

533  Dieu]  Dieux  213366 
dien]  dieux  213366 

535  Car  de  present  a  vous  je 
me  commant  33]  Et  (Car  6) 
de  present  adieu  je  vous 
command  216 

537  Gardez  83®]  Saulvez  «6 
cy]  et  «©©(£ 

538  entreprendreS36®licypren- 

dre  «  (vgl.  198) 
538  ab     Bien     suis    gard^    se 
c'est    par    vostre    garde 
Pour  exione  veul   ce   fait 
entreprendre  tlQS 
548  baille  $)]  bailliez  n@ 
de  83]  la  fdS 


551  seigneur  89S]  sire  81S 

552  moy  (&]  nous  Wdd 
573  Si]  II  «836 

574/5  Athimas]  Achinas  tl(E® 
580/1  Athimas  83]  Achinas«®® 
584  u.  s.  w.     voys  ®]    voy  81 
594  la  83®]  sa  ü® 

*595  Qu'ü  (Qui  83®)  leur  requiere 
83®]  Qui  leur  priere  ®, 
Iront  arriere  « 

*596  Ne  vouldront  a  son  grö 
respondre  83®®]  Sans  vou- 
loir  a  son  gr^  r.  Q 

601  Et  soustien  83]  Et  la  sou- 

stien  «6® 
603  trop]  moult  «83® 
608  en]  a  «83®® 
620  pas  n'est]  n'est  pas  «83®® 

624  Et  ®]  Ne  «83® 

625  folles]  faictes  «83® 
627  et]  ne  «83®® 

629  tien  836]  crains  «® 
639  pas  e]  point  «83® 

641  Que]  Qu'en  «83®® 

642  to  voye]  t'oye  «83®® 

645  tost   legierement]    tost    et 

legierement  «83®® 
648  Moult]  Tous  «83® 
655  Pour  quelle]  Par  quel  «83®® 
660  Jmpetueulx  836]  Injurieux 

«® 
663  Par  83]  Pars  «tt® 

dilligemment  83®]  legiere- 
ment «® 

666  te  oy]  t'os  «83® 
671  m'en  ®]  me  «83® 
674  droit  aj  vors  «83®® 
676  mayne  83®]  tourne  «® 
♦678  Arriverons  83®®]    Chemi- 

nerons  « 
681  nef]  nave  «83®® 
683  u.  s.  w.    Athimas]  Achinas 

«®® 
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703  la  fast  laomedon]  laomedon 

fut  nc: 

707  Si]  S'il  «»(£  (Cil  g) 

716  pardonnera    (S]     pardonra 

ns(£ 

717  De  tout  son  cueur  et  sa 

pnissance]  Son  mal  talent 
et  dosplaisanco  91 

727  eu]  ay  «SS® 

728  mains  coupz  Cf]  roaint  coup 

as5 

d'espee  ©(gj  de  Pespee  216 

729  on]  s'on  aS® 
737  le]  ce  ««ES 
739  est  8(8 1  t*est  «(£ 

741  tul  fehlt  «(£ 
mon]  ce  SC 

742  dommaigor  85®]  laidengier 

n® 

744  cy  plus  ®1  plus  cy  HS® 
748  De]  A  81S®(S 
752  navire  ö®]  navie  ffl® 
756  droit  ®]  grant  «B®     * 

758  je  voy  devant  nous  ®]  de- 

vant  nous  je  voy  SS 

759  ne]  n'en  «8® 

760  Nous   y    serons]    Vous    y 

serez  993® 
762  A]  fehlt  a©®® 
765  de  iE]  grant  a(5 
768  pas  ffl®(Sl  point  a  (cf.  122) 
771  aurez]  avcz  a8®(S 
775a  Je  voy  parier  a  eulx  tout 

droit  a® 

776  cieulx  83g]  dieux  a® 
tres]  bien  a83® 

777  Priam  quelque]    Priam  en 

quelque  a83®(£ 

780  Tost]  Tout  a93®g 

781  puisse  83®g]  puist  a 
maint  ®]  moult  a& 

783  prudentj  puissant  a83®@ 

787  tres]  moult  a93 

788  lequel  83]  Priam  a®® 


790 
791 
793 

798 

802 
803 
807 

809 


812 
816 

818 
820 


823 

824 
825 

830 
831 

♦832 


833 

835 
836 
837 

842 
851 
852 
853 
859 
860 
862 

864 


tant  est  89®®]  est  et  « 
il  a]  11  l'a  a83@ 
pas  n'est  83@]  n'est  pas  V 
belle  et  jeune]  jeune  et  gente 

a83® 

veult  83®]  vient  a® 
bien  ®®]  moult  883 
vous    luy   feistez    si   tres] 

luy  avez  fait  si  a83®® 
Et  tout  cecy  veult  il  bien 

83]     Et    nonpourtant    il 

veult  a® 
sois]  soiez  aS®® 
de  cueur  parfaictement]  de 

mortel  pensement  aQ®® 
doncques  ®]  dont  a83® 
nous  83®]  moy  a® 
rudement  83@J    faictement 

a® 

demande]  desire  383®® 

il  e]  fehlt  aa36 

Besponderons]  Eespondrons 

as®® 

amassez]  armees  a89®® 

et  ®]  ou  a83® 

Si  n^a  il  pas  aS®,  S^il  n^a 

pas  6  (cf.  185) 
pourj  de  2836® 
iovi^]  fehlt  a836e 
bien   peu    doutables]    trop 

peu  doubtees  a83® 
s'en  ®]  se  283® 
alds  ß]  veulliez  283® 
De]  Pour  2836® 
a]  vers  2836® 
la  ®]  lui  26 
roy  ®]  duc  2836 
ravoir]  avoir  2836® 
aurons  ®]  avons  2836 
luy  936®]  ly  2 
d'icy]  des  cy  266 
pas    plus    6]    plus    pas 

2836 
bien  @]  ^fehU  28366 
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866 

868 

871 
872 
876 
877 
881 

882 
885 
888 

893 
894 

*897 

♦902 
907 

909 
915 
916 
917 
925 

926 


934 

937 
939 
942 
949 
954 
961 
963 
964 


Je  declaireraj  tout  mon  SB@]       969 

Je  luy  declaireray  mon  216 
roy    doint  joye]    dieu  se-       979 

queure  VSd(i&  980 

roy  e]  duc  21S3S  984 

Et  anoncier]  De  noDcier  216 
tant  6]  ce  216  985 

e8tö336e]estee2l(vgl.  114)       987 
sa  e]  la  216 

renvoyee  3J6]  envoiee  216       993 
refusee  5B]  deniee  2166  994 

GardesJ  Gaster  215366  995 

Laidement  SB@]  Lenderaain       998 

216 
DevantlagjEn  nostre  21336     1008 
devant  ma  face]  dedens  ma     1012 

sale  21336©  1013 

de  present  3366]  presente- 

ment  21 
lerrez  3366]  perdrez  21         1024 
a  ceste  foiz  336]  cestefois     1032 

216 

fort  (S]  bien  21336  1042 

tant  que  6  6]  quanque(s)  2t33     1 048 
Ha  chier  6]  Helas  21336 
sauroit  @]  pourroit  21336 
haulx  &]fehU  216  1052 

j'onnore  6]  je  honneure  216 
Hz    m'ont   remis  par  leur     1054 

bont^]  Gar  ilz  m'ont   mis 

en  verit^  2166  1059 

avant  aler  3366]  aler  de-     1061 

vant  31  1066 

nous  en]  men  216 
ma  336]  no  216  1071 

veue  6]  tenue  21356 
Je  voy  6]  Vecy  «©6  1073 

n'aura  66]  n'ara  2133 
noz  6]  mos  21336  1075 

avoir  6]  ravoir  21236  1081 

Si  en  ay  eu  moult  grant     1083 

labeur  33]   S.  e.  a.  j'eult     1085 

mainte  doleur  9  (S.  e.  a.     1088 

je  eu  maint  labeur  6) 


droit  Sans  plus]  tout  droit 

Sans  8S 
dy]  diras  «5B6 
Devers  66]  Devant  2133 
Au  palays  si  tost  6]  Au- 

plus  tost  apres  21936 
Va  tost  236]  Or  va  216 
le  me  commandez  23]  Tavez 

command^  SL6 
que  se  6]  se  vous  21536 
que  ailliez]  si  alez  216 
Ta  6]  veult  21956 
sommes  tous]  serons  tantost 

2l«6 
devant]  devers  213366 
Nescor]  Nestor  219366 
Pourquoy,  vous  ne  l'ignorez 

raye  6]  Et  pourquoy  vous 

n'inorez  mie  21^6 
Si  6]  Et  21336 
aussi  pour  6]  pour  aussy 

21936 

en  6]  a  21336 
tost  car]  avant  219366 
s'appresche]     s'appresse 

213366 
A  vous  voulons  nous    6] 

Nous  voulons  a  vous  21936 
Si  allez  vers  le]    Et  aller 

devers  21356 
j'en]  je  215866 
partons  6]  partez  21336 
vous  venez  tous  6]   venez 

trestous  216 
Ouil  sire]  Ouil  chier  seig- 

neur  219366 
Nou9  te  suiverons]  Et  nous 

te  suivrons  2166 
Par  6]  Des  21336 
mes  yeulx  66]  mon  visz2l33 
vous]  le  213366 
le  6]  vous  21336 
je  nommeray  tous   6]   je 

vous  nonuneray  31336 
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1093  ung  villain]  uDg  tres  vil- 

lain  9193S@ 
1096  grantl  gent  20366 

1102  si  ej  Et  äse 

1104  vivroit  3366]    viveroit  21 

(vgl.  61) 

1105  aur^s  6J  ariez  216 
*1107  a  8366]  en  21 

*1110  faisoie  grant  folie  8366] 
je  f.  f.  21 
1116  roy  6]  duc  21336 

1132  Et   devant  vous|    Devant 

vous  tous  21336 

1133  iDJares]  responses  213366 
1143  leur  336]  fehlt  216 
1149  tres  bien  336]  assez  216 
1154  seroit  bon  61   bon  seroit 

2133 
1156  y]  fehlt  213366 
1158  si  6]  nous  21336 
♦1163  clievance     3366]*     puis- 

sance  21 
1168  prio]  pri  2166 
1174  Voz  6]  Nos  21336 
1185/6  U.S.W.  Amphorbius  336] 

Amphobius  216 
1190  aloDs]  aülons  213366 

1192  n'y  6]  ne  21336 
conseil  6]  chose  216 

1193  le]  la  21336 

1195  diray  moult]  diray  je  moult 

213366 

1196  II  fault  aler  6]  Aler  fault 

21336 

1197  mois  336]  ans  2(6 
1203  mandiez  6]  mendez  2(336 
1205  Abai&sons   33]     Abaissiez 

2(66 

1212  cruel  336]  crueuli  2(6 

1213  aille]  vaülo  3(3366 
1216  IlD*yaura]  Ilzn'aront2(6 


1220  Cest  61 
1222  nous  6 
1228  a  tant 


Est  2(336 
me  2(336 
6]  a  ce  2(336 


1224  Tel  cuildre]  Gar  telcnide 

2(336 

1225  Qui  6]  Qu*ü  2(336 
n'aura  6]  n'ara  31336 
Corps]  ceur  2(3366 

1233  cy  plus]  plus  cy  3(3366 

1238  Alons  nous  en  sans  plus 

parier]  Partons  d*icy  sans 
arrester  3(336 

1239  Jusques  ad]  Jusqu*a  3(336 
1244  les  pleurs]  le  pleur  313366 

1248  croy  que]    sai  ge  que  9 

(voy  je  que  6) 

1249  point  homme  6]  nul  prince 

2(336 

1255  pere    grant]     grant-pere 

213366 

1256  noz]  voz  3(3366 

1257  Et  vostre  336]  Vostre3(6 
villainement  6]   pareille- 

ment  3( 
*  1267  chevance  3366]  vaillance  2( 
1270a  De  voz  bons  amis    qui 

sont  mors  9166 
1271]  1272  2(336 
1272]  1271  21SB6 
1275  Pour  lesquelz  suys]   Par 

lesquelz  je  suis  IS 
1279  tous  8]  trestous  3(66 
1286  estre    bien]     bien    estre 

318366 
*1289  eher  8366]  doulx  « 
1296  Gomme  Taisn^]  Gomme  en 

rain^  3($)6 
1307  meffacent]    fourfossent 

2(3366 
1309  Si]  Et  3(8366 

1313  garde]  Charge  S(836@ 

1314  Tout    maintenant]     Mon 

chier  enfiTant  3(336@ 

1343  dy]  est  3l»6 
plaise]  piaist  a836@ 

1344  me  (5]  moy  3(936 
1352  accroist  6@]  seien  3(93 
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1353/4    i(n)iquitatem]    fehlt 

1355  la  @]  de  Wb^ 

1356  en]  a  aSß® 
1372  enj  de  «23g@ 

1376  quegnouUe  33]  queloDgue 

316,  coloigne  6 

1377  vueiÜiez  vostre  discretioDJ 

veul  une  distracion  916 

1378  Adviser  23g]  Diviser  316 

1379  je  diray]  dire  313566 
1389  pas  g]  fehlt  31336 
1392/3    principibus]    principiis 

a3366 
*  aliquid  subito  si  illi  con- 
tingerit  et  fortuna  yeniat 
sinistro]  qui  demum  ter- 
minari  (?)  contiDgunt  sine 
sinistro  31356 

1400/1  Illud  enim  potest  dici 
felix  principium]    Juxta 
illud  felix  potest  dici  p. 
31336 
1403  Et]  fehU  313566 

jusques  a  6]  jusques  en 
31336 

Pertheloppe]    Partenoppe 
313366 

1414  Imaginez  66]  CoBsiderez 

3133 

1415  lestrive]  lescremie  313366 

1420  Nous  nous  mettrons]  Nous 

mettrons  30366 

1421  Et  ceste  tres  noble    cit^ 

336]  Ceste  noble  et  belle 
c.  % 
1428  telz  6]  tous  31336 

1433  Si  eile  feust  332)6]  Stelle 

feusist  31  (vgl.  66) 

1434  qu*on    la    peust]     qu'on 

peusist  31  (vgl.  67) 
1449  et  redoubtö]   et  tres  re- 
doubt^  313366 


*1451 

1465 
1467 
1468 
1473 

1478 
1481 

1482 

1483 

1491 

♦1493 


1496 
1500 
*1503 
1507 
1511 
1521 
1522 
1532 
1536 

1544 
1550 

1552 

1555 
1559 

1563 

1570 

1573 

1574 
*1577 

1578 
1593 


la  grace  de  3366]  Thon- 
neur  d'hector  31 
seigneur  336]  pere  316 
vous  6]  nous  31336 
n*aurezj  n*avez  313366 
si]  s'il  313366 
leur  66]  la  3133 
si  6]  je  31336 
u.  s.  w.  j'auray  6]  j*araj  3133 

noble  6]  belle  31336 
avec  6J  avecques  31336 
ou]  en  31336 
Et  que  le   rossignol  ap- 

prent  3366J    En  lequel 

roussignol  a.  31 
veust]  veult  313366 
a]  en  313366 
Si  le  3366]  Que  je  31 
foicte  336]  sieute  316 
cueur  6]  oeul  31336 
Adonc]  Adoncques  313366 
jusques  au]  jusqu'a  3133 
de  6]  que  31336 
de  richesse]    de   ricesses 

3ßB6 

veues  6]  veu  31336 
je]  fdüt  313366 

Je  luj  diroie  tout  6] 
Luy  diroie  trestout  31 

leur]  le  313366 

faees]  fees  313366 

tout  premierement  6] 
trestout  plainement  3(6 

d'elles  me  faisoit  33]    si 
me  f.  31 
Et  que  Juno]   Mais  Juno 

si3l33 

donnoye  33]   jugoie  3166 
Et  que  Pallas  3366]  Et 

Palas  si  9( 
c'eUe]  s'elle  313366 
Quant-  j'eu    tous    leurs 

membres  veuz]  Q.  j*eux 
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1597 
1598 
1599 
1603 
1610 

1615 

1618 
1619 
1621 
1622 
1624 
1625 
1626 
1630 

1632 
1634 
1636 
1642 

1643 

1647 

1655 

1656 
1658 
1661 

1662 
1667 
1668 
1669 
1670 

1671 


veu  tous  leurs  membres 

nues  ä[96@ 
:out]  trestout  W8&® 
sa  33]  roa  316(S 
AdoncJ  Lors  213326 
gain  ej  grain  21336 
Que   me]    Que   vous    me 


A  tout  ce   qui(l)J    A  ce 
qui  en  219366 

le  336]  leur  216 
le]  fehlt  219366 
dytout]  dis  je  tout  219366 
Sauf]  Sauve  213366 
navire  336]  navie  216 
pas  61  point  21336 
de]  fehlt  213366 
Et]  feJUt  213366 
gy]  je  213366 

en]  a  21S66 
acquerre]  conquerre  21866 
Vostre  6]  Vo  21936 
estez  6]  es  21336  (cf.  fttr 
diesen  u.  ff.  Verse  174) 

Entendez  213)6,  Enten  cy 

336 
Or  scavez  vous  bien  que] 

Yous  scavez  que  216 
tu  le  scez  6]  tous  scavez 

216 

te  6]  vous  21336 
failly]  menti  213366 
son    envoye]      s^envoies 


Ou  61  Au  2193 
voz  6]  nos  21336 
te]  vous  213366 
Pence  6J  Pensez  3336 
Que  nous  n*ayons  le  tort 
336]Affinque  n'aious  t.2l 

Toy  mesmes  seras  336] 
Vous  mcisme  y  serez  21 
(Yous  mesmes  ser^s  6] 


1673  tes  956]  vos  21® 
1680  n'enl  vous  ne  219366 
1683  vous]  fehlt  219366 

monj  nostre  219366 
1687  donc]  certes  219366 

1698  Si  2J]  S'il  2166 

1699  Laissez  93]  Laisse  3(66 
voulentöj  sauvet^  «866 

1700  leur]  le  312366 

1702  Lachez  $36]  Laissiez  216 

*1704  La  pourrons  feire  le  ven- 

gement]  La  pourrez  £üre 

trestout  le  vengement  21 

(La  pourrez  vous  f.  1.  v.  6) 

1706  aurons  6]  rarons  2l96 

1707  doulx  pere  6]   pere  tres 

21336 

1708  le  voiUe  93]  la  naive  21 
1711  croyös  93]  craignez  3166 
1716  louer]  priser  219366 

1718  Encor]    Encore  2193   (En- 
coros  66) 

1721  toy]  vous  319366 

1722  coramande    33]    commetz 

2(66 
1724  en  brief  33]  aussy  2166 

vostre  6]  nostre  2196 
1726  Monter]  Montez  213366 

1728  tres  grant]  joye  et  2199 

♦1732  bonsena33661  vouloir  21 
tel]  tous  213366 

1737  Comment   qu*il   seit]    Tu 

leur  diras  S19366 

1738  et  bien]  bien  et  2(9366 

1739  Yabien]  Vay  bien  2(9366 
te  le]  le  te  2(9366 

1740/1   Macabrum]    Mathabrun 

2(66 
1441  je  voys  presentement  93] 

gy  voy  tout  prestemont 

2(66 
1743  Qu'ilz]  Et  qu'ilz  3(9366 
tous]  fehlt  9(9366 
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1744  Par  devers  33]    Par  de-  1852 

vant  216®  1854 

1747  pere  n'en]  pere  plus  n'en  1857 

21936® 

1752/3    u.    s.    w.     MacabrumJ  1859 
Mathabrun  21336® 

1770  verras]  feras  21336®  1874 

1771  est  temps  ®]    est  grant  1875 

temps  21836  1876 

1774  mon  frere  53®J  mon  seig-  1897 

neur  216  1898 

1775  sa]  sus  21336® 

doQcques  alons]  doncques  1903 

or  alons  2[236®  1904 
1778  serröj  hastö  21336® 

1782  mesaise  33®]  malaise  216  *1912 

1784  tantj  tout  21336® 

1785  ayes  33]  metz  216®  1914 
1799  verrö]  verray  21536® 

1801  doulx  33®]  chier  «6  1919 
1803  Quefay]  Queje  t'ay  «336 
1805  Jusques  a  tant  que  je  te 

revoye]  Jusqu*a  tant  que  1922 

te  rererray  «6®  *1923 
1807  j'auray  grant   joye]   joye 

jVay  «1336®  1925 
1815  Que  as]    Que  t'as  21S6® 

tel  6]  ton  8183  1929 

1819  Et    de    toutes    la    moins  1930 

eureuse]  De  toutes  aultros 

plus  peureuse  ?1836® 

1824  beau  6®]  mon  «83  1933 

1833  Pas  6®]  Point  «85  1937 

*1834  doulx  83®]  tous  81  1941 
1835  par  ainsi  tout  ®j  par  con- 

sequant  81836  1944 

1839  jour  ®]  temps  81836  1951 

viendra]  venrra  81836® 

1845  ou  ®]  fehlt  81  (si  6)  * 

demoure  836®]  demoura  81  1954 

1847  Rapaisez  vous  dont  a  ceste  1959 

heure]    Qui  jamais  jour  1960 

ne  vous  faulra  81  (Der  1961 

Vers  fehU  8366)  *1963 


avec]  avecques  81836® 
douleur]  doleurs  81836® 
revendrons  83®]  revenons 

816 
vous  courroucez]   vous  en 

courcilz  81836® 
soustiens]  soustien  9836® 
prye  83]  pri  816® 
supplie  83J  suppli  816® 
beaulx]  vous  81836® 
Adieu  pere  ®]  Adieu  chier 

pere  81836 
beaulx]  vous  83836® 
Vray  dieu  83®]  Yrais  dieux 

816 
Et  de  vertus  ramplis  8366] 

De  vertus  sont  remplis  81 
sens  et  entendement]  har- 

diesse  et  prudence  81836 
Se  au  cueur  j'^  grant  mal] 

Si  j'ay  au  ceur  bien  mal 

81836® 
m'en  83]  me  8(6® 
cueur    en  retraire    836®] 

parier  r.  81 
S'ilz   avoient   ®]    S*il   en 

vient  81836 
Rien  ®]  Eiens  81836 
dont  tout  ce  doulourense- 

ment]    doncques  tout  ce 

doulousement  81836 
prie  61  pri  8183® 
mettrej  mettez  81836® 
A  qui  tu  voys  porter]  Que 

tu  vois  tant  porter  81836® 
bien  6]  tres  8133® 
Qu*ay  en  mon  cueur]  Que 

j'ay  au  ceur  816 
bien  836®]  moult  21 
femme]  mere  8(S)6® 
Et  estimer]  Ymaginer  816® 
bien]  feldt  81836® 
enfant]  qu'enfant  816® 
asseurer  83®]  adviser  81 
5b 
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♦1964  soi^s    reconfortee     SE®] 
muez  vostre  pensee  91 
1965  Doulce  merej   Et  doulce- 
ment  %£ 
*  muez    vostre    pensee    ®] 
soiez  resconfortee  Sl 
1971  n'aide     pas    grandcment] 
u'y  aide  pas  gramment 


1985 
1986 
1987 
1992 

1993 


1977  soufFrance     ®]     penance 

1978  Que    j'ay    au    cueur    ®] 

Qu'ay  en  mon  cour  81S® 
aux  dieux]    a  eulx   dcux 

tenir]  craindre  9(iB(£(S 
croit]  voit  fflöffi® 
moult]  fort  a 
attendoDS    (£J    attendions 

Cuidant  que  plus  tost 
deussiez  venir]  Que  vous 
doussiez  plus  tost  venir 

prestzj  prest  tiSffi® 
Alons  y   sans    plus   (£(S 

Alons  sans  plus  cy  81? 
A  lui  compaignons  or  avant 

SS]  Or  avant  compag- 

nons  avant  a(£ 
sire]  seignenr  S199SS 
vostre  8@:®]  no  « 
malenrtö  S(£(Sj  maleuret^ 

a  (cf.  35) 
voz  IB(£(£]  noz  K 
tres  doulx  (£@]  gentil  SU 

(8:  tres  chier) 
fichee]  afficee  8® 
Ains    qu'il     seit    Tannee 

passee]  Avant   quo  seit 

passe(e)  l'annee  Wßd 
Nous  nous  devons]    Nous 

devons  nous  Wb 
mettcz  S]  mettiez  WBd 


1995 
2000 


2002 


2005 
2013 


*2014 
*2017 

2020 
2022 


2028 
2032 


2035 
2039 
2046 
2054 

2066 

2074 


2081 

2087 
2092 
2096 

2097 
2098 


2103 

2106 
2107 
2109 


2111— 


2111 


2129 
2131 
2132 

2144 
2155 
2159 

2160 
2162 
2163 


croyes  8®]  oiez  a® 
garderay  ®]  gardray  aC® 
iolis]  amis  a»®® 
apparcevorez  8®®]  parce- 
vercz  a 
les  ne£s  ®]  la  nef  a8® 
en  ®]  a  a8  (®  ad) 
Si    est    Cousin    du    duc 

Nestor]    Et   serorge    du 

roy  Castor  a® 
Sire  je  vous  diray  ®]  Je 

vous  diray  cy  a® 
louerons]  Tonourrons  aS® 
en  qui]  ou  318®® 
nenement]  nullement  a® 

la]  ta  a8®® 
quant    feis   le   iugement] 
quant    je    fis    iugement 

a8®® 

la  speciault^]  Tespeciault^ 

a8®® 

adfis  8®J  vis  a® 
creature  8]  faiture  a®® 
donncej  comparee  a8®® 
(cf.  184) 

12  spricht  niclWEgenuSf 
sondern    noch    Thideus 

a® 

Moult  il  est  de  beaultö  par- 
font]  Maniere  et  beaultä 
le  parfont  a8®® 

adorer  8®]  aourer  a® 
j^ay  @J  ay  je  2186 
c'est  merveille]  c'est  grant 

m.  a8® 

adorer  8®]  aourer  a® 
loyaultö  ej  leault^  3186 
avec]  avecques  9186® 

u.  s.  w.  loyalment  @]  Ical- 

ment  ^86 
me    suys    mainteuue    ®] 

je  me  suis  tenue  a® 
avec  (S]  envers  a86 
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2167a  Par  tous  dos  dieux  comme 


je  croys 
*2172  fin  or]  filz  d'or  21,  fil  d'or 

See 

2175  frone]  front  91356® 
2180  Qu'esso  ßß]  Esso  3133 
2180a  Je  cuide  que  c'ost  roxcol- 
leuce  3lSee 

2182  soulcis]  sorcilz  31336© 

2183  modereniment  33Gj  moicn- 

noment  316 
2192  ymagü]  ouurage  213366 
2194  surpris  G]  soupris  21336 

2196  Certes  336]  Certo  216 
empörte  536]    doit  porter 

21  (eust  porte  6) 

2197  nulle  6]  imlluy  21336 
2199  une  6]  fehlt  21336 
2223  Noble  33]  Molle  2166 
2230  Dieu]  Dieux  21336 
2255  Se]  Voir  se  2166 

2257  aulcunoment]  ne  tant  ne 

qnant  213366 
2263  vouloit    d'amouis]    vcnoit 

d'amer  216 
2269  parens]  parent  213366 
2273  Qu'il  Gl  Qui  21336 
2281  ainsi]  si  213366 
2291  pourroye]  poiTay  213366 
♦2298  avoir  3366]  ravoir  3[ 
2299  seur  de  mon  pere  6]  la 

seur  mon  p.  2(336 
2301  doulx  6]  beau  21336 
2307  voyes  6]  veez  216 
2312  vouldroit  336]    volra  216 
2315  cest  affaire  336]  cela  faire 

216 
2323  Que  commencer]    Que  de 

c.  213366 
2328  seroit  336]  sera  216 
2333  en  6]  par  216 
2341  pouiTons  336]  povons  216 
2350  a  Gl  fehU  21336 

Menelaus]  Menelaon  213366 


2359  mynuit]  annuit  HS®® 
2362  voy^s  ®G]  veez  »85 
cry  6]  glay  ^836 
le  bruit  G]  la  bruit  «86 

2372  Garde  de  nous  ne  se  don- 

ront]    De  nous   pas    ilz 
ne  se  doubtront  216 

2373  sauront]  scevent  819366 
2376  ainsi]  a  ce  213366 

croy  66]  voy  2133 
2381  Et    ceulx   qui    se  puentj 
Tous  ceulx  qu'ilz  ont  peu 
8I836G 
2383  croyös  9366 1  creez  81 
♦2385  ceulx  8366]  ce  « 
2394  que  6]  fehlt  81936 

soit  tenue  66]   seit  bien 
t.  818 
2399  vueiller    ennuyt]     ennuit 
veillier  81866 

2403  Vous    serez   la  plus]    Ce 

vous  sera  chose  8t 

2404  Et  sy  ferez  chose  6]    Et 

si  sera  bien  818 

2405  de]  feMt  8186G 
2407  AI  D'y  8186 

aussi  meshuy]  meshuy  aussy 
8186 
2419  Plus    est    simple    qu'une 
pucelle]      Plus      simple 
qu'une  tourterelle   8186 
2424  atirant  6]  attraiant  816 
2446  Ainsi]  Aussy  81866 
2454  bei  66]  beau  «8 
*2463  Vueillez  ung  peu  ailleurs 
penser    66]    Qu*ailleurs 
veulliez  u.  p.  p.  81 

2466  Chariot  qui  est  66]  Ung 

chariot  818 

2467  de    mettre    en    voye]    a 

mettre  a  voye  816 
2478  Dea  6]  Ha  8186 
2505  Or]  Et  81866 
2513  AuJ  Ny  au  8186 
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♦2513 

2516 
2518 

2520 
2522 
2526 
2530 
2531 
2540 
2544 
♦2546 
2554 
2557 
2561 


2570 
2573 
2581 


2591 
2592 

2594 
2596 
2599 
2610 
2612 
2617 

♦2618 


2619 
2622 

2624 

2632 
♦2633 

2637 
*2639 

2644 


ne  aval  9®  (@i  n^auau)] 

n'enmy  51 
soient]  seront  S193E® 
A  mort  a  mort  a  mort] 

A  mort  a  mort  SIS3(£(£ 

vistement  (£6]  prest.  WS 
avant]  vous  en  ÄCS 
avec]  avecques  ?IS3S® 
aurez]  avez  81ÖS 
qu*aviez]  qu*arioz  31S3S 
aurez  ©ffij  avez  SIE 
grans]  gros  81S3S 
conquis  SE@]  acquis  81 
en  ®]  fehlt  «0® 
Or  a  eile]  Et  eile  a  fflSE 
plus    vostre    SSJ    vostre 

plus  818 
seray  6]  vendrds  8183 
Et  e]  fehlt  81S3S; 
Certes  ne  reverrez  vous  (£] 

C.  vous  ne  reverres  8183S 

moult]  non  8183®® 
CJonsidere  la  grant)    CJon- 
sidoreo  vo  H 
Je  gl  Et  je  8183® 
icy  ® ]  droit  cy  8183® 
Si  ®J  Et  818® 
croyös  8®@]  crecz  81 
Sus  e]  Ca  818® 
suiveront]  sievront  818®® 

Aly  8®ffi]  Avant  8S[ 
or  avant  8182),  or  amont 
®®  (cf.  190  Anm.) 

Bouttez  ®]  Singlez  81® 
nous  dessus]   aval  sur  8( 
(amont  sur  ®®) 

tost  ®]  tout  «8® 
Tu  g]  Las  tu  «18® 
parens  8®®]  amis  81 
doulx  8®1  bon  81® 
saures  8®®]  scavez  81 
Armonye    ®]     Hermonie 
8(8® 


2649 
2651 
2654 

2659 

♦2663 

2669 
2675 
2676 
2680 
2683 

2691 

2703 

2708 

2729 

*2732 

2735 

2741 

*2742 

2761 
2772 

2774 
2792 

2796 

2819 

2821 

2824 

2830 


soustiendra]  -tendra  818® 
viendraj  vendra  8(8®® 
u.  8.  w.  croyös  8®]  creez 

81® 
et  ne  savoir  quoy]    sans 

savoir  pourquoy  WS, 

compose  8®]    dispose  81 
(propose  ®) 
Tenez  8®]  Portez  8(® 

ou]  a  wem 

deves]  devriez  8(8®® 
courrousösj  coursiez  8(8® 
Tout    cela]    Trestout    ce 

818® 
U.S.W,  adviendra]  avenrra 

818®@ 
Soubz  ®]  Com  8(  (cf.  71) 

humanitö  se  ingore]  h.  si 

s'ingere  8(8® 
puis    qu'ainsi    est]    puis 

qu'il  vous  plest  8(@ 
plus   d'arrest   ®®]     long 

arrest  8( 
menestrelz]    menestriors 

8(8®® 
je  vous  em  prie]  ung  peu 

je  vous  prie  8(8® 

Pour  dieu  je  vous  prie  85®] 
Je  vous  en  supplio  8( 
Leur  ®]  Lui  8(8® 

tous    omemensj     esbate- 
mens  8(8 

plaisance  @1  licenco  8( 
Si]  Sy  a  8(®® 
amenee]  amenö  8(®® 
Et]  Si  8(8®® 
vouldroit  ®®]  prie  8(8 

tous   apres   S]    avecques 

8(8® 
de  8®]  pour  8(® 
Et  par  ainsi  pourrons]  Car 

par  la  porrons  SS® 
mon  ®]  chier  tUBS 
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2841 

2851 
2853 

2857 

2858 

2859 

2864 

* 

2867 
2868 


2871 


2874 
2877 

2879 

2881 
2882 

2884 

*2893 

2908 

2912 

♦2914 

*2915 
*2925 


2927 
2929 
2933 
2934 
2935 
2937 
2941 
2945 


soustenir    S]      maintenir 

qu*ayös]  qu'avez  HSK® 
recevös]  recepvons  S19S(S 
mesgnye]     maisnee    % 

mesgnee  S 
de    bonne   alleej    a  ran- 

donnee  Wöd 
mon  ge]  moult  «85 
puissez]  puissiez  9183(S@ 
revenir  S3ffi@]  vous  venirSl 

A  e]  En  8i©e 

pourrez     vous     raconter] 

nous  pourrez  vous  comp- 

ter  «(£ 
Quo  vous    soy^s  la    bien 

(SvS]  Vous  soioz  la  tres 

bien  89 
est^  @:@]  estee  8183 
pourray  (£]  puis  je  ?l83ffi 

n'appartient  6]    n  appar- 

tonoit  «83® 
beUe  e]  noble  «33® 
suis  toute  66]  suis  tres- 

toute  «83 

j'ay  vou]  j'ay  peu(lt)  «S3S 
d'ung  m]  ung  «83 
pas  ü]  point  'Jim 
dontj  sire  lU836e 

dont  (donc  66,  doncques 
«)J  sus  « 

Ca  *66]  Sus  « 

teile  besongne  83]  tel  be- 
soigne  6,  un  tel  besongne 
(Sy  plus  belle  euvre  21 

ouvraige]  estaige  «836® 
de  riebe]  de  si  riebe  «83 
point  de  66]  nulle  «83 
cbastel  66]  chasteau«83 
Je]  Et  je  «8366 
Comme]  Comment  «86® 
largeur]  groisseur  «836® 
Qui  furent  oncques  936] 


Qu'oncques    furent    «6 

(cf.  184) 
2946  Hz  66]  Elles  « 

escarnellees]    crenelees  « 

(cf.  162) 
2949  en  (g]  a  «836 
2952  sommettes]  subn)it(t)es  «® 
2955  menu    S3]     menues    «(g 

(menus  6) 
2957  basses  9363),  voultes  «6 

(cf.  162) 
*2960  a  moy  et  sy  entrez]  avec- 

ques  moy  venez  «,  a(o) 

moy  et  y  entrös  336® 
2962  cf.  185 
2965  Homme  n'en  336]  Homme 

nul  n'en  «6 
2967  pavee]  paree  «S6® 

2972  voustee  61   vaultee  «©® 

2973  Toutes]  Tout  «S6 
portes]    pouldres    8366 

(cf.  102) 

2974  veez  cy]  vecy  «836 
♦2978  D'esmerauldes  66]  D'ai- 

meraudes  « 
2981  grant  6®]  hault  «SB 
2983  d'ivire]  d'ivoire  «6 

2988  La  bordure  est  estranglee 

6]  De  bordure  bien 
quarrelee  «  (De  b.  bien 
estrinquellee  6) 

2989  pres  apres]  par  enpres  «83 
2994  Pour  66]  Et  «ö 
2997  pas  6]  point  «836 

3006  Hercuba]   Hecuba  «836® 

3007  toute  6]  tant  «836 

3008  peult]  puist  «33 

3009  abregee]  abregi6  «3366 
3014  que    vous    ont    amenee] 

qu'ilz  vous  ont  envoyee 

«336® 
3023  Ainsi  tout]  Si  tost  «9® 
3027  avez  bien]  avez  moult  bien 

«35® 
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3038  Tant  ayl Tant  on  ay  SISS© 
3051  est^  m]  ostez  2133 
3055  pleurö    souventj     souvont 
ploure  aSg® 
♦3064  par  m]  a  31Ö 

3077  a]  fehlt  2lSB(iC5 

3078  pas  eei  point  31 

3082  l'annol  fee]  Tanneau  316 
3098-3106  cf.  209. 
3112  avcc  JbSß]  avocquos  31 
araaine]  emmaiuo  214)6 (S 
♦3118  a]  mH]  pour  21 
3119  il  3366]  y  21 
3119/20  Citheus]  Cicheus  21G(S 
3132  Haro  g]  Hahay  21« 
3135  plus  ge]  fehlt  2(2ü 


3153  de  l'osbat 


d'esbat  et  8l(£ 


3155  JusquesaliV]  Jusqu'a2l3}6 

voye]  revoye  213366 
3163  est  tost  86]  tost  est  216 
3168  La^  tres  6J  Las  las  tres 

2133 
3177  faulcement  66]  faitement 

2133 
3189  Trop  esties  (T.  estes  336)] 

Car  par  estro  216 
3214  antroprins]  empris  9(66 
3226  PasseroDs]     Asserons 

213366 
*3236  cy]  a  moy  21,  tout  336 
3248  vueüles  3366]  veulle  21 
3253  mauvaisos  SS]  maises  216 
3258  ilz]  il  21336(^ 
*3266  ja  estö  pugnis  3366]  estö 

ja  sabmis  21 
3288  villenie]  follie  21336® 
3292  de  son  port]  a  grant  tort 

213366 
*3300  Sera  roy  Priam  3366]  Roy 

Priam  sera  21 
3304  est  en  g]  a  grant  21SB6 
3313  Et  33(5]  Mais  216 
3323  grief  66]  grant  2133 
3328  tant  que  (i]  quanques  216 


♦3339  jurer  336(ä]  doubter  Sl 
3348  Jusques  a]  Jnsqu*a  3166 
3355  dostrosse]     trist(r)esse 

21336® 
3358  tristesse 6]  destresse 31336 
3365  vous]  fehlt  21336® 

3374  tellement]     nullement 

213366 

3375  Nullement]     Tellement 

21336 
3383  entretenir]    ondourcir  316 
3393  peust  ß]  puist  2lS6 
3395  Aussi  avons  ®J  Si  avons 

nous  2l^i)6 
3397  avons  ®]  a  nous  21336 

3416  jounessej  Hesse  21336® 

3417  liesso]  jcuncsse  21336® 

3425  CO]  so  aisee 

2428  lej  fehlt  216® 
*  3433  leurs  6]  mos  31,  les  33® 
3446  presentement]     premiere- 

ment  21336® 
3471  de  bon  cueurjeleur  6®] 

que  de  bon  ceur  leur  2133 
3478  cause  S6]  choso  316 
3480  Leur  prie  @J  Les  mande 

21336 

3484  Sans  tarder  icy  nullement] 

fehlt  21336® 

3485  quelz  33]  qui  216 

3485  u.  s.  w.    croyons    ^66] 

creons  21 
*3491  loyalle  336®]  royale  31 
3494  prins]  prise  21SB6® 
3508  au  luy  en  @]  vers  lui  a 

21336 
3516  luy  3366]  ly  21 
3530  tous  de  ®]  jusqu^a  3t 
3540  si  bon]  tout  mon  91336 
3542/3  Cythous]   Cicheus  3166 
3545  Grant]  Franc  31^66 
3552  prins  $]  prinse  3166 
3559  en  33®]  a  916 
3562/3  Citheus]  Cicheus  9166 
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3566  Me  6]  Moy  aSBS 

apprester  6]  aporter  3(5?ß 

♦3567  Tres     redouby     seigneur 

336e]Tr.volentierssire2l 

3569  Arme]  Armez  215PS@ 
baille]  bailliez  mm 

3570  dont]  men  21^60 
3572/3  U.S.W.  Citlieiis]  Cicheus 

3573  devant  6P]  dovcrs  aS 
3580  vistement]  instamraent  W 
3582  pourj  par  315?6(5 
*3588  eher  a5(5(y]  dit  91 
♦3596  Madame  holene]  Dame  b. 

S36Cf,  Sa  famme  et  «l 
3611  Qu  a  luy]  Que  vous  3l236t^ 
appertement]  presentement 

3611a  A   lui    en   grando   com- 

pagnie  aS   (Vers  Jui  a 

g.  c.  Ö,  A  lui  a  g.  c.  (§) 

3611b  Des   soudars    de    vostre 

maisuie  %[iB(£(£ 
3613  Je  vray  ßj  G'iray  WS 
aiissi]  et  ^^m 
tous  6@I  trestous  818 
*3616  luy  m(S]  ly  « 
3626  ceulx]  nez  H^gg 
3633  depuis  il  ne  retourna]  plus 
il  n'y  retournera  ^Effi 

3639  sont    escbappez]     est 

escbapp^  aSS 

3640  Fors  qu'ung  seul   qui  le 

m*a  comptöj    Fors    ung 
qui  le  m'a  racomptö  WSS 

3643  ma    barbe]    mon    grenon 

3644  intencion  S®]    entencion 

*3653  offence  8SS]  nuisance  « 
3664  vouldroie  S(£]  voulray  je 

3666  Encontre  Q]  Et  contre  « 
(Pour  c  »(S) 


3671 
3672 


3673 
3678 
3687 
3698 


3704 

3715 

*3721 

3742 

3746 
3747 
3749 

*3752 


3762 
3766 

3774 
3782 
3785 


3786 

3788 

3793 
3800 
3807 

3811 
3818 


M'en  S]  Me  W6(& 

tousjours  eusse]  eusse 
tousjours  «SS® 

ilj  ilz  nS3@:(S 

lignee  S3]  lignie  «S® 

Des]  De  aS(£(S 

Trestout  plaisirpour  suivre 
guerre]  Tout  plaisir  pour 
suir  la  g.  «83®® 

la  gloire]  memoire  8193®® 
a]  on  «S®® 
nature  S®®]    droiture  VI 
Que  te  gouvemos  ®®]  De 
toy  gouverner  H« 

cueurs]  sens  8(83®® 

du]  d'ung  8ia®® 

Mesmement]  Meisme  8183, 
Mesmes  ®® 
— 53  Par  Toisel  est  chose 
approuvee,  Qui  craint  a 
prendre  sa  volee  ®®| 
Ceste  chose  est  touto 
prouvee  Par  Toisel,  c'est 
chose  approuvee  8( 

PeultJ  Peuk  8185®® 
AvecJ  Avecques  8183®® 
tres]  fehlt  8[83®@ 
au]  en  8(83®® 
dient]  disent  9(83® 
ne]  fehlt  2(83®® 
nullement]     aucunement 

2(83®e 
bien  pouvrement  83]   po- 

titement  3(® 

II  prouffite  6]  Dz  prouf- 

fitent  9(83® 
j'orray]  j'aray  21336 
je  Ottroy]  ja  t'otroy  2(83® 
La  chose  qui  peult]  Choses 

que  peuent  2(83®® 

acquerre]  acquise  2(83®@ 
ne  requier  ®]  si  ne  quiers 
2(83 
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*3819 
3829 
3831 

3843 

♦3848- 


3851 
3854 

3860 
3863 


3867 
3870 
3872 
3877 
3878 
3880 
3881 


3885 


3887 
3892 
3896 
3899 


3900 


acquerant  SBS®]   conque- 

rant  21 
A    TaventureJ     En    adv. 

31336® 
Teure]  romme  216  (Tarne 

Ö6) 
illa]  droit  la  21  (illoc  336) 
—50  Et  cependant  dispo- 
serez  Voz  choses  ainsi 
que  vouldrös  Et  forez 
assambler  voz  gens  3366] 
Et  que  taut  qu'au  mon- 
de  vivrös  A  tousjours 
mais  lui  aider^s  De  vo 
puissance  entre  tous  sens 

21 
eher]  beau  2166 
Et    retournez    vers]    Ke- 

tournez  devers  21536 
Et  avec  6)  Avecques  21336 
luy    ayder    quant  a   moy 

est]  l'aider  tout  qu*a  raoy 

en  est  21 
la]  fehlt  213366 
est]  fait  213366 
pollye  331  Jolie  2166 
son  amyej  s'amie  2(3366 
demourez]  differez  21336 
pour]  de  213366 
S'aulcunement   y   peusse] 

Se   g'i  peusse    quelque- 

ment  21336 
Mais  il  fault  a  son  grant 

dueil  rosister]   M.  y  lui 

fault    son     graut     mal 

(dueil  66)  respiter  2166 
malles  66]  maises  2(33 
si  6]  et  2(33 
a  336]  en  2(6 
trompettes  cors  tabours  33] 

trompes  cors  et  tambours 

2(66 
Clerons  sonnans  de  doul- 
ceur     accordeej      Clerin 


3907 


*3909 


3910 
3911 
3912 

3914 


*3917 

3920 
3921 
3929 


3930 


3932 
3934 
3935 


3937 
3938 
3941 
3944 
♦3946 
3949 

♦3956 


sonnant     douldve     ac- 

cordee  6  (cf.  162) 
espieulx]  manchus  ^66 
coustille  bien  jolie]    cou- 

stilles  b.  jolies  2(6 
ses  grandes  longues]    ses 

graus  1.  3)6)    de   ces  1. 

2(  (6  feUt) 

myeulx  6]  bien  2(33 
Masses]  Mailles  2(3366 
acguissees    33]    esguisees 
2(66 

Et  bracqemars  avec  grans 
besagues]  Bracquemars 
pix  (picz  6)  espiez 
(espieux  6)  et  besagues 
2(6 
chalanger  3366]  revengier 

2( 
les  tors]  le  tort  2(3366 
u.  s.  w.  voyös  3366]  vees  ä 
D*estre   vaillant   puissant 
et  renomm^]  Estre  vail- 
lans  puissans  et  renom- 
m4s  2(33 

dont  tant  en  Tage  de] 
doncques  en  la  vostre 
336  (dont  en  1.  v.  2() 

de  tous  66]  tousjours  2(33 

de  bien  3366]  bien  vous2( 

Pour  vostre   force]    Pour 

voforce  >Par  vo  force 

%  Pour  vos  forces  3366 

a]  au  2(3366 
Gar  6]  Mais  2(336 
du  Corps]  de  c.  2(^66 
ParquoyJ  Sy  2(336 
au  dehors  SB66]  par  d.  2( 
qu*eusse  mauvais  6]   que 
j'eusse  mais  2(33 

Affin  qu'ainsi  6]   Aceste 

fin  2( 
qu^envers]  envers  % 
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3957  Soyis  hnmble  tont  temps      4087 
de  Yostre  yie]  Qae  soiez 
h.  tont  le  temps  de  vo      4090 
Yie  WÖ^ 

3961  par]  fehlt  ä836g 

est]  c'est  9(93@  4098 

3965  tonte  coustnme  belle]  ton-      4101 
tes     constumes     belles    *4106 

3968  ne  »]  ou  9l@@  4110 

8972  hommes]  hons  WS&S  4113 

♦3975  eher  6®]  beau  2193  *4119 

♦3980  regner^93S]  vous  Tenrös 

31  (revendrös  @)  4125 

3992  Gontre  vostre   commande- 

ment  @]    Encontre   vos 

commandemens  9ßBS         ^4136 
3994  J'ensuivray  SB]  Ensievray 

3i(S&  4138 

yostre    enseingement    S] 

Yoz  ensengnemens  3(996      4149 
3996  qne  @]  de  md 
3999  ja  @]  la  m^  4157 

4004  qii*il  me  feust]  qui  fasse       4159 

3UBe 
♦  4012  apprement  SB@]  en  present      4166 
3(  (a  present  @) 
4016  Gelny   qni   se  £ut  brebis 

mue]    Qae    qoi  se   fait      4168 
brebis  en  mae  3(936 

4018  loup  @]  leu  3193S  4172 

4019  qne  pronver]  qn'espronver       4179 

mm 

4022  En  6@]  An  Wd  4189 

4026  ma]  en  3(9366 
4030  on]  et  3(936  4196 

4032  ses]  ces  3(9366 
4035  Mon  eher]  Pere  3(9366       ^4202 
♦4040  oncle  9366]  coasin  3(  4210 

4052  tiens  je]   tiegne  3(93  Qe      4215 
me  tien  66)  4225 

4073  cerf]  serf  3(66 

4074  destrnir]  desservir  3(66         4227 
4081  Oe]  Sy  90666 


tonte   ma  vertas]   toates 

mes  yertos  3(9366 
Je    te     snivray    devant] 

Gar  je  te  sieyrray  ains 

3(9366 
a]  en  3(936 
perdns  6]  percns  S93 
soastenir  93661  maintenir 

3( 
j*entens  936]  je  scay  3(6 
ameyne  6]  emmaine  3(936 
ne  fist  teile]  il  ne  fist  tel 

6  (il  ne  fist  teile  3(936) 
D*autre  mort  qae  de  par] 

Par  anltre  mort  qne  par 

3(936 
allant]  errant  %  avant  66, 

conraat  93 
compaignie    66]     seig- 

nonrie  3(99 
de  grant  dneil]  de  doleur 

3(9966 

fort]  grant  3(9366 
grant  conraige  936]  vas- 

selage  9(  (vassage  6) 
En    ensoiyant   cheyalerie 

996]  En  sieyant  la  eh. 

3(6 
Geste  chose  dont  je]  Qne 

snr  toate  rien  3^936 
tenn  6]  tiegne  9[ 
me  6]  moy  3(936 
et  de  yoirl  et  yeoir  3(936 
reddnctionj    redempcion 

3(936 
Et  apr^s  yoos]  Aprte  yoas 

et  3(9366 
tont  66]  dont  3( 
m'as  icy]  tn  as  cy  3(936 
qn'ay  oay]  comme  j'oy  3(6 
dont]  /Mi  3(936 
a.  m*en  6]  a.  je  m*en  3(936 
Je]  Gar  je  3(93  (Mais  je  6) 
tont]  fehlt  3(996 

6a 
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♦4239  cest   oultrage    336®J   ce 

hontage  31 
4240  le  roy  »gj  aler  2lg 

4247  lignee  SJ  ügnie  21©® 

4248  dont  et]  doncqaes  3l$@@ 

4249  au]  le  9193© 

4252  la   venger]    vengence 

21936® 
4254  est  vray  ce  66]  esse  vray 

3ß8 
4259  Auquelz    on   fait   si  tres 

dure]  A  qui  od  a  fait  si 

dure  219366 
4264  en]  de  219366 

4266  quaDta6]  tant  qu'a  21936 

4267  Sans   plus    faire  6]    tout 

droit  Sans  plus  21936 

4268  est]  fait  219366 

*  penser  95]  prester  21,  prisor, 
6,  noter  6 

4269  si]  s'il  219366 

4272  Hastivement   faisons    noz 

gens]  Faisons  nos  gens 
incontinent  21 

4273  appoinctor]  apporter  21936 

4282  courir  6]  courre  216   (93 

fehlt) 

4283  belles]  doulces  2(66 
4289  En  feu  en  sang]  A  feu  et 

sang  216 

4291- JH  je  219366 
4293  en]  a  21936 
4298  d'ou]  dont  21936 
4306  seigneur]  sire  219366 
4308  Sergestus]  Segestus  216 
4310/11  Sergestus]  Segestus  216 
4312  Veezlecy66]Velecy2l93 
4326  en  936]  a  216 

4329  e.  vray]  e.  bien  v.  21S66 

4330  de]  par  219366 

4332  Fut  dicte    a    voz    frerez] 

Vint  a  voz  deux  f.  21936 

4340  attandre93]demoarerät6@ 


4348  mate  et  le  chef]  mat  de- 
recbief  21^6 

4370  sacrifßce]  sacrefices  2(936 

4371  tant]  feUt  2(936 

4372  propice]  propices  2(936 
4377  il]  y  2(936 

4380  pour  6]  de  2(95 

4381  me  6]  moy  2(936 
4383  estraindre]  estaindre  2(96 

4394  puisse]  pense  2(9366 

4395  m'en]  me  2(9366 
♦4411  de  bon  cueur  9366]    dn 

tout  je  2( 
4417  Ma  vous  ainsi  936]    Quo 

n'avez  vous  2( 
4452  ouvrir  SB]  couvrir  2(66 
4458  Je  vueil]  Veul  bien  2(9366 
♦4462  espandues  9566J   respan- 

dues  2( 
4484/5  Sitheus]  Cicheus  2(66 

4485  A  Yostre    commandement 

sire  9366]  Avo  comman- 
dement chier  sire2(  (cf.53) 

4486  Suis    tenu]     Tenus    suis 

2(9566 
4491  Ca  66]  Sus  2( 
4498  m^est]  est  2(936 
4500  arrester]  artrer  2( 

4503  m*en]  me  2(9566 

4504  querir  6]  qaerre  2(936 
arrester]  arster  2(93 

4505  Tenez   monseigneur   veez 

le  cy]  Ca  mon  chier  seig- 
neur le  vecy  2( 

4506  donc]  doncques  2(9366 
4508  Achilles   comme   il   m'est 

advis]    Le    dnc   Achiles 

ce  m*est  vis  2(6 
4517  champ  est  de  fleur  toute] 

eh.  de  fleur  (fleurs  6)  de 

toute  91956 
4527  Par   quoy  je  voy]    A  ce 

voy  je  2(66 
4546  peult  6]  puisse  2(936 
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4559  pierres]  perles  2193S® 
d'Armenie]  d'Aumairie  21® 

4560  Deux  Ü]  A  deux  3193® 
d'orphaverie  6@]  d'orfavrio 

m 

4562  broderie  ®]  brodie  21 

4565  vrayoment   ©]    voirement 

21936 

4566  attandonsS]  arrestons2l6G 
4568  saigement]bumblcment66 
4570  prudamment]     sagement 

21936® 
4583  Trestous]Toustrois2lMG 
♦4589  vers  936®]  a  21 
4591  Vecy  le  röy]  Que  vecy  roy 

2193® 
4597  cy  ®]  tous  2193® 
♦4600  ycy  93®®]  cy  droit  21 
4602  tout  ®]  dont  21S® 

a  93®]  en  216 
4613  Si  vous  conteray]  Je  vous 

racomptray  218®® 
4615  u.  s.  w.  Cloacus]   Cloantus 

2193® 
4621  vostre  ®]  vo  2193® 
4640/1  Permenis  ®]    Parmenis 

2133® 
4648  peiies  ®®]  pierres  2193 
4651  liiy  ®]  eulx  2193® 
♦4658  u.  59  in  21  in  umgekehr- 
ter   Reihenfolge   (93®® 
=  ®) 
4662  au  93®]  en  21® 
4664  l'ouvraige]  ouvrago  21® 
4676  mettrons]  mettons  218® 
4683  en  ®]  a  2193® 
4690  icy  6]  dMci  21® 
4698  wird  in  ^T&  vm  Pro- 
thesilaus,  in  2lvonUlixo8 
gesprochen  (®  fehlt) 


4715 
4721 

4722 


4734 
4737 


4741 

4743 
4751 

4754 


4759 
4762 
4764 

♦4773 
♦4776 

4787 
4795 
4803 

4805 
4817 
4843 
4847 
4852 

4856 
♦4865 


venans  93]  venant  31®® 
pourroye   ®]    pourroy  je 

2193 
Faire  dont  snys  entalentö] 

Faire  ce  dont  suis  talentö 

21®® 
tout  par]  nostre  2193®® 
Qui  trop  tarde  säns  son 

chemin  querir]  Qui  veult 

ouvrer    et     longuement 

atenti)  2193®® 
Ca  Methenoz]  0  raenestres 

2193® 
en  ®J  a  2193® 
espandu]  respandu  21®® 
veue  ®J  vie  21® 
Leur  foUe  amour  leur  sera 

eher   vendue   93]     Pour 

leur   amours    sou£friront 

villenie  21® 
tire  e]  trait  2193® 
Qui]  Qu'ilz  2193®® 
et  conquerre]   et  de  con- 

querre  21® 
^)  roide]  rüde  6,  dure  D 
menu  ®J  menue  D,  menuz 

93® 

Texcercite  ®]  Texercise  D 
ad  ce]  a  tant  93®®D 
CorinthusJ     Courantus 
93®eD 
en]  a  93®@ 
En]  A  93®eD 
Velours]  veloux  ®@D 
tres]  trop  93®®D 
vil  et  ort]  moult  tres  fort 

®®D 

devers]  devant  ®0 
Je  le  scay  bien  car  SB®] 
Je  scö  bien  filz  car  @0 


1)  Becker  schreibt  fälschlich  attendre  (§  30). 

2)  In  %  fehlen   die  Verse  4765—4910.     Als  Ersatz   ist  O    heran- 
gezogen (cf.  13,  14). 
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*4868  Du  roj  si  est  raison  CS] 
De  Troye  raison  est  SO 
4873  raultrej  la  grant  (ESO 

4880  d'onrier]  d'or  mier  S(ED 

4881  senglaton]  siglaton  CSD 

4891  Que    ensemble    nous    en 

jrons]  Qa*ensamble  nous 
nous  e.  i.  SSSD 

4892  haulx    roys  de]    rojs   de 

hault  fömD 
4896  lui  vouldroye]  sy  lui  voul- 
dray  CD 
*4930  est  si  croy  je]  esse  choso 

*4931  Nostre  (SJ  De  la  Vid 
4941  tours  S3]  cours  SSS 

4948  a  ej  de  HSS 

4949  en  Ut  non  pas  en]    non 

point  dessus  la  8S 
«4950  auront  (£]  ayont(!)  Wßd 
4951  Sur  le  doz  S9]    Endoss^ 

fl(£(E 
4959  L*isle  qu*on  nomme]    La 

ville  qu*on  dist  Wßd® 
4962  suis   content]    s.    tres  c. 

est]  fehlt  «8Se 
4972  puissez]  puissions  tlSSS 
4984  devez    estre]    deux   estes 

Wdd  (estes  deux  (£) 
4993  Prothesilaus  roy]  Prothe- 

nor  et  roy  fllBSiE 
4997  me  (SI  moy  Wßd 
5001  bon  SJ  mon  HKS 
5012  si  te  vueil  bien]  S]  aussi 

te  veul  Wöd 
*5019  Car  qui  se  donne  il  n*est 

pas  (plus  S6)  sien  S@] 

Fors  en  honneur  et  en 

tout  bien  Q 
5043  pour  S]  et  «IS 
5050  mes  G]  tes  Wbd 
5064  en  @j  a  Wßd 

5074  Et  Q]  D  aes 


5074  veoir  S]  a  voir  WBü 
5086  D'un]  Ung  Wbdd 
5090  estgalonneeOJesgalonnee 

«es 

5095  painture  89]  parure  WS9 
5104  jolye  8]  poUe  «(KS 
5109  ysu]  bien  pres  HeCC 
5122  fort  espesse  fö]  forte  et 

espesse  Wi 
5133  esmaill^]  escaillie  «C 
5135  le    cbamp   bien    entaill^] 

de    cbipre    esmaüliä 

«eee 

5144  contoit]  compta  Wßdd 
«5145  Qu^ainsi  portoit  eCCJ  En 
apres  du  V. 
5152  noblesse  6]  gentilesse  Wß 

5158  tel]  teile  Wßdd 
5165  pas  S9]  fe/ät  «SS 

5182  Ten]  en  «eSS 

5183  Pour    en    bailler   or    ne 

argent]  Pour  bailiier  ny 

or  ny  a.  Wöd 
5189  äcouplez]  acomples  Wöfi 
5192  controvercesj   oontenances 

aese 

5208  Qu*il  ne  tous]  Qu'envers 

Yous  ne  tlfBGS 
5206  de]  fehlt  W6 
5212  aussi  SI  ainsi  «8S 
5215  certeneej  acertenee  «S 
5222  les  roys]  les  deux  r.  «QSS 
5227  u.  s.  w.     glesve]     glaive 

«9SS 
5235  on  fait]  on  a  f.  «VSS 

tres  S]  moult  «CS 
5251  vers]  a  «SSS 
5255  Pas  SSS]  Point  « 
5261  une]  vostre  «8SS 
5264  sont  cy]  se  sont  «VSS 
5266  pas  CS]  point  8S 
5281  ensemble]    assemblea 

a«8S 


*5290  TooB  eenk  qae  toqs  avez 

reqnis  8ttlSj  Poor  com- 

batre  doz  ennemis  8 

5317  Qae    c«y    touche]      Qui 

ftrestons 

•5319  ©eiS]  con- 

veoance  S 
5320  ^randemeDt]     loognenient 

5328  eoj  a  Wö<t<i 
5348  me  rem 
5364  as8«z  S9 

5377  par  SJ 

5378  mon  l£]  ma  «SS 
5385  ligoe«  i&S]  ligoie  «@ 
5388  Selon]  s'on  tIS9e 

feit  Tillenie  ®1  f.  grant  v. 

5390  le  (S]  de  «SS 
5396  M       point  tont] 

Gstiez  Wi<& 
5416  icy]  c; 

5429  En    coDseiller    preseate- 
ment]  Et  c  parfeictement 

sees 

5433  parte  cy  de  par]  parleray 

cj  par  aCffiffi 
5435  tous]  8i  «leeS 
5440  doDt]  fehü  «SCCE 
5462  coTsaige  CT]  conrage  S99CE 
5457  Se  je  toos  ditz  &  piain 

Sans  flateriej  Se  dit  toos 

ajplainement  sans  flatrie 

(flaterie  (£)  as 
5460  lignee  89]  lignie  ttSe 
5469  poir]  preu  «CK 
5496  avoir  SffiJ  prendie  SS 
5615  gennaios]  sommes  W6<S(S 
5623  Ars  d'if  avons  foninis  far- 

mes]  Des  artilleuTs  arons 

fonrnis  VC 


6532  tolvjoQrB]  avoir  tlQSQ 
6536  conviendra]    conunenchray 

H  (-ceray  89«) 
5554  tant  sontQ]  sont  si  SSK 

5562  baillerons]  livrerons  KfSXS 

5563  noQS  anrotisj  toos   rarez 

«SS 

5567  mettez  SS]  bontez  SS 

5568  D'en  S]  ne  tOß 

5570  retoumö]  retournös  «SU© 

5571  Je]  Quo  «»£({ 
5682  grande]  grant  aSSS 
5687  poril  et  adveraitö]  priJ  et 

en  ady.  aSSS 
5595  ni  BS 

5606  commu- 

nault^  a$ 
5611  enj  es  WSHH 
5616  pQissanceQjprndeDceaSSliE 
5618  et  loqaence]  eloqaenoe  Wb 
6640  entendon   SS]   intencion 

5641  feit]  feis  aee« 

5644  Die    Rede    de»    Utizes 

ül     nncA 

ITörtCTi   des 

ProUienor     (5644—51) 

S» 

5651 

5680  roy 

uon 

le  s.  aec« 

6682  mej  m'en  aSSe 
5700  m'y]  me  aSSS 
5704  Iny  est  bien  g]  est  bien 

a  lay  aStC 
5716  devez]  povez  aOüES 
5723  teile]  tel  aSäS 

5734  tont  »VI  /eAif  aS 
mener  lÖj  convier  a  (gar- 
der «n 

5735  maistrej  nostre  VOSS 
5788  Entremettre]  En  traTeiller 

a«  (Entrenwsler  SS) 
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5742 

5745 
5750 
5754 


5757 

5759 

5780 


5782 

5794 

5806 

♦5809 

5810 

5818 

5844 
5845 
5858 

5859 

5871 

5887 

5888 
5893 
5902 
5909 

5914 

5928 

*5935 

5938 

5940 
5943 


ü]  eile  Wßm  5950 
que  odJ  qa'on  9liBS@ 

sa  S]  la  «SS  5968 

faitz]  nez  Vi^m  5994 

faillez  tant  ne  quant]  def-  5997 

failJez  a  tant  «8®®  6001 
je  vous  mercie  ®S]  vous 

remercie  WS  6002 
assez]  a  ce  %[1B@^@ 

Icy  a  tant  de  saiges  gens]  6006 

Vous  estes  moult  de  sage 

gent  m  6008 

DontJ  Et  «Se®  6009 
de  ej  pour  fflSS: 

ainsij  aussy  «83®®  6012 

D'en  prondre]   Men  pren-  6024 

dr^s  (!)  a®  6036 

devons  tenir]  de  nous  seroit  6048 

a«®®  *6054 
prisay]  prise  ®®  (priseray 

a)  6056 

a  ©]  de  a®®  *6060 
seurvenir]  advcnir  a® 
Que  gouverneray   loyaul- 

ment]    Que  je  rogneray  6075 

justement  a®®  6082 
A  mon  pouvoir  la]  Se  puis 

on  ceste  aO®®  6083 
partions]   partons  aC®® 

Qu'ains]  Qu'avant  a«®®  6095 
nous]  fehlt  aS3®® 
etl  si  aS® 

en]  a  a®®  6096 

je  ®®]  gl  ae  6099 

Et    Sans   tarder  83]    Ma  6101 

hache  et  B  6107 

n'attendez]     n^arrestez  6125 

aS®®  6133 

voy]  veez  aS®  6139 

vaillant  83®®]  puissant  a  6142 

Et  aiax  Thelamonius]  Aiax  6147 

aussy  Achilogus  a83®®  6149 

Si  ®]  Qui  a  6161 
Qui  «J  Sy  a 


est]  et  a89®®   (cf.  162, 

pag.  42) 
du]  duc  a83®® 
ses]  ces  a83®® 
assavoir  89]  scayoir  SS® 
c'est  cy  tres]   vecy  moult 

883®® 
Ramplie  de  moult  ®]   Et 

remplie  de  883® 
Et  son  par  leur  babilit^]  Et 

philosophes  a  plentefl®® 
vray  83®]  voir  a® 
N'en  a  ®]  Fen  n'est  8, 

Wen  est  ® 
heritcej  habitoe  883®® 

la  ®®]  fehlt  aas 

aurons  ®|  avons  883® 
Cadimas]  Sedimas  883®6 
prestement  83]   briefinent 

®  (briefement  8) 
veez  le  cy]  le  vecy  883 
Par  dcvers  (devant  ®)  los 

roys   dessus  ditz  83®®] 

A  Athenes  le  bon  pays  8 
en]  a  883®® 
bien    grant    dueil]     les 

troyans  8®® 
Et  grant  hayne  83]    En 

hayne  8® 
Jusqucs  ad  ce  que  nous 

partions]  Jusqu*a  tant  q. 

n.  partirons  883®® 
tout  ®]  trestout  8 
trestout  ®]  toute  883® 
povons  ®]  pourrons  883® 
en  ®]  de  883® 
meyne]  mainent  883®® 
mains]  maint  8®® 
mentiroye]  mentiray  je  8® 
te]  t*en  883®® 
le  sens  83]  la  force  8® 
Deca  la  ®J  De  deca  883® 
nous]  vous  883®S 
nousj  vous  89S® 
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6162  grant  JB]  fehü  aC®  6302 

6164  nons]  tous  SliBS® 

a]  par  !IS36:@  6306 

6174  Celle  (y]  ceste  «S®  6308 

6176  doulcement  S3SJ   humble- 

ment  Sl@  6310 

6186  nous    mettre   da   tout   a 

leur  dangor]  nous  mes-       6312 

mes  de  tous  poins  lai-       6322 

dangier  flSS  6328 

Der   Vers  fehlt  «83® 
S'ilz  e]  Sy  «83®  6329 

meffait    glS]    fourfait   ö       6332 

(83  fehlt)  6335 

entire]  attire  «83®® 
Pour  toj  je  souffriraj  mar-       6336 

tire]    Qui    qu'en    doive 

avoir  le  pire  «83®®  6343 

Et]  fehlt  «83®®  6362 

esveiller]  reveiller  «83®®       6371 
beaulx  83®®]  mes  « 
en]  a  «83®®  6373 

eu]  grant  « 
Je  ditz  je]    Je    dis    que 

«35®®  6374 

Qui  vostre  pere  mirent  a 

mort]  Lesquelz  ont  vostre       6380 

pere  mort  «83® 
Comme  helene]  Qa'helaine      6383 

la  «83®®     .  6388 

Et  s'ilvous  viennent  cy]  Et 

sy  la  Yoas  viennent  «83®       6396 
En]  Ad  «83®®  6406 

toute  leur  gent  mise  83] 

toutes    leurs    gens    mis       6417 

«®@ 
aures  bonl  sy  avez  «83®     *6432 
De  mal  @J  Car  de  maise  « 
mauvais  ®®]  mais  «83  6434 

tout    maintenant    3366]       6438 

premierement  « 
Et  en]  Es  «83®@  6444 

qa*on    le]    comme   on    «       6446 
Lariche  (^]  Larisse  «® 


6189 

6190 

*6201 

6203 
6205 


6206 
6211 
♦6215 
6234, 
6240 
6241 

6245 


6250 

6259 

6264 
6266 


6269 
6270 

6282 

6284 
6294 
6301 


Qu*ilz  viennent  @]    Qu'il 

viegne  «33® 
Bretenie]  Brotinie  «®@ 
Menon]  Merion  «03® 
tres]  fehU  «23®® 
qu'homme    quij      comme 

qu'il  «33® 
si  grant]  Thire  «33® 
vostre  5366]  a  vo  « 
Kaconteray]  Vous  racomp- 

tray  «6 
que  j'ay]  qu  ay  «5866 
tout  6]  fehlt  «6 
qu'a  mynuyt  d.]  qu'ennuit 

me  d.  «236® 
courtoisement  5Ö]  coiette- 

ment  «® 

songi^]  songay  «8366 
nie]  nit  «^6 
Qui  6]  Qu'ilz  «236 
diront]  facent  «2366 
m*estoit  advis  (advis  m'es- 

toit  336)]  il  m'estoit  vis 

«  (cf.  159) 
c'estoit  chose  tout  v.]  ce 

fusist  chose  v.  «33® 
Aulcunes  choses6]  Aucune 

chose  «SB6 
Mais  6]  Et  «23® 
De    veritä  236]    D'unit^ 

«® 

l'oisel]  Toiseau  «3366 
C*est  ce  qui  luy  a  6]  Et 

c'est  ce  qui  Ta  «336 
intencion  S®]    entencion 

«6 
destruit  Taigle  33®6]   le 

destruit  nous  « 
belle]  forte  «33®6 
qu*il  ayme  au  monde]  au 

monde  qu*il  aime  «836® 
Mourra  ®]  Menra  «83® 
cuilderont]    lui    cuildront 

m 
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6452  mon]  bon  91936:@ 

6453  Gar  S]  Ou  Wdd 
ensemble    briefinentj     e. 

bien  b.  Wöd 

6454  BecepvT^s  (S]   Becepver^s 

tres]  fehlt  Wßd 
6456  Gar  ielles]  Je  dis  qae  tos 

6459  avons  des]  a  de  saines  QS 

6460  Plus  certaines   qae  n'est 

la  vostro]  P.  aDcienne 
qae  la  vostre  9  (P.  an- 
cieDnes  qae  les   Tostres 

6464  Je]  Sj  W6m 
6490  Demonstrant    piteuses] 
Monstrant  mervueilleases 

espandae  QS]  respandue 

m 

eher  e]  bien  SSS 
vendu]  renda  SSS 

puissante   (£]    tres  puis- 

sant  Wßd 
tristesse    et     la    grant] 

desplaisance  et  la  Vid 
— 8  sind  nach  flfSS  hin- 

ter  Vera  6550  zu  stellen. 


6500 
6502 

6511 
6539 
6547 

6550 
6553 

'6558 

6580 
6593 

6597 

6598 
6605 

6608 


mourir  S]  finir  060: 
Paris    mon  frere   et  sa] 

Mon  frere  en  ceste  W6(i 
Destmction  de  vostre  CS] 

La  d.  de  la  fl 
Eile  S]  Mais  H^d 
vostre    faulx    SSSS]    vo 

maulvais  Q  (cf.  53) 

a.  s.  w    tair^]    tairaj 

nesis 

ne  »]  en  la  flS 
maavaisement  89SS]  tres 
maisement  9 
eile  a  eu]  a  eu  ong  80 


6614  plns  mauvaise  fßW\  de 

plus  maise  H 

6615  Gassandra  senevonstaisex 

8]  Garce  se  vous  ne  voos 

t  as6 

6616  la  esei  vo  8  (cL  58) 
*6617  tost  m]  dont  8 

6623  apaisez  fö]  rapaisez  fi(ßi 
6636  Qa'ayez  9]  Qn'avez  8eC 

6641  peu  aymer  0]  bien  hair 

6642  Par  SC]  Ponr  89 
6652  tres  noble]  si  riebe  8eCIE 

6659  Apres  (ET  Aussy  UBC 

6660  s'en]  felUt  VSe^d 

6667  B]  /<fAä  aesis 

de  h.]  de  tons  h.  8tBSC 

6668  n.  69  sind  nach  8eSC 

umzustellen. 

6669  Qoi  par  leur  orgaeil  oul- 

trageolz]     Et     mander 
vivres    en    tons     lieux 

8Qee 

6670  Yenllent  nostre]  Qni  ven- 

lent  ce  Wßd 

6670/1  Morien  8]  Menon  811: 
6672  an]  ou  80(1(5 
6678  le    briefment    @]    brlef- 
vement  88: 

*6679  vous  en  avez  f&id]  neos 
en  avons  8 

6687  De  Delon    loing]    Delon 

bien  loing  8C@ 

6688  en  »(£]  a  8(S: 

6699  me   convient]   m*en  veoi 
tont  Wdm 

6701  n'arre8teray8(!:(g]jenar- 
restray  8 

6706  de  (S]  d*a  8S(E 

6707  caenr  8(S]  oorps  8(5 

6708  venlx  93(Sl  doy  86 

6709  a  SS\  de  8<E(E 


89 


6710 


Je  seray  a  toute  heure 
prest  2ö]  Se  partoz,  car 
trestout  est  p.  21  (Se 
partez,  car  tout  est  bien 

p.  m) 

Machabinim  viens  par  de- 
vers  S]  Mathabnin  venez 
devant  M® 

Licye]  Litie  216® 

Avec  ce  au  roy  BouettesJ 
Aprez  yrez  au  roy  Pilon 

2i33ee 

Et  dela  au  roy  Merion] 
Et  aussy  au  roy  Boetes 

i\m 

A  Theseus  et  puis  apres] 
Et  dela  au  roy  Merion 
215360 

Parleres  au  roy  Serpedon] 
Et  puis  a  Theseus  apres 


>  /i- 


6713 

6718 
6721 

6722 

6723 

6724 


6726  ensement]  hastivement  2133 

6729  Or  t'en  va  bien  hastive- 

raent]  Or  alez  bien  le- 
gierement  21  (0.  a.  b. 
hastivement  66) 

6730  si  falz  ^]  foictez  216(5 

6731  vostre]  vo  21236 
6732a— d  cf.   199. 

6738a  Sy  veulliez  entendre  (a2l) 

mos  dis  216® 
6741  advis]  devis  212560 
6746  nostre  S3(l^1  vostre  216 

6749  sa  douleur]    sa  grant  d. 

21336 

6750  a  vostre  tres   grant]   par 

V.  grant  21336@ 

6754  n'aure]  n'aray  21  (n  auray 

2366) 

6755  JucquesaS)6@]Jusqu'a2l 
6758  et  vostre]  en  cest  21336 


6759  De]  Et  21SB6® 

6761  vous  le]  que  vous  21336(? 

6764  soulement  33]  simplement 


6765  Si  vous  en]    Et  sy  vous 

21236 
6768  croyes    fermement     33®] 

sacbiez  seurement  216 
6772  ordonnance   6|    plaisance 

21236 

6783  a  Vous  avez  cy  grosse  as- 

samblee 
b  De  bonnes  gens 
c  Qui  sont  tous  expers^) 

a  Tespeo 
d  Et  dilligens 
e  Voz  eurs  sont  bons  comme 

je  tiens 
f  Par  destinee 
g  Apres    les  maulx   vien- 

nent^)  les  biens 
h  C*est  ma  pensee  216 

6789  tant  est  256]  est  tant2l6 

6801  Si  yrons  586]    S'iront  21 

(Si  iroDt  con  6) 

6803  nous  yrons  5B6]  ce  venrra 
21  (nous  vouldrons  6) 
♦6808  Et  6®]  En  ?l 
6819  len  6]  on  2186 
6821  c'est]  est  2186® 

6826  Sans  follie23]  Et  saisie2l 
(Et  fournie  6,  Et  garnie 

6) 


6832  diraytout 
6841  Ayans  33 


je  diray  21336® 
Ayant  216® 


6848  il]  ilz  21236® 

♦6854  Ainsi  que  c'est  66]  Aussy 

est  ce  21 
*6855  Bz  236®]  Qu'ilz  21 
6858  Pour   nostre   ordonnance] 

Leur  disposicion  21336 


1)  Becker  schreibt  fälschlich  6783  c  expres,  6783  g  vienement. 

6b 
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6875  est  plcaisant  33]  eile  plest 
6879  allegement]    abregement 

asBse 

6899  dit  aurez  33]  voiis  direz 
216® 

6904  convenablo  ne  voyons  93] 
convenant  nous  n'y  po- 
vons  (voyons  6)  316 

6908  fröre]  siro  S193E 

6912  esleu  5BJ  choisy  216® 

6913  puissant  33]  haulte  2166 

6918  Avec  tres  noble]  Et  a  tres 

belle  21Ö6 

6919  appartient  33]    il   eschiet 

3166 
6924  chers  seigneurs]  puissant 

roy  213166 
6931  seit]  est  213366 

*  savant  3)6(5]  sachant  31 
6938  aurez   arroy  |    assez   aray 

31836 
6945  moult]  tres  313366 
6963  Corps  6]  ceurs3l  (euer  6) 
ames  S]  armes  21 6  6 

6967  La  SB]  fehlt  2166 
de  SB]  nommee  216 
6972—79  cf.  206 

6985  D'icy  nous  nous  voulons 

partir  33]  Voulons  faire 
vostre  plaisir  2166 

6986  Car  a  vous  voulons  obeyr 

23]    Et  volons  a  vostro 
ordonnance  2166 

6986  a  De  tout  nostre  ceur  obeir 
219366  (cf.  196) 

6990  Si    en    rens    grace    aux 

dieux]    A   Taide  de  noz 
dieux  2166 

6991  II  sera  temps  quant  vous 

vouldrez  5B]  Si  est  temps 
comme  vous  scavez  2166 
6994  Et]  Pour  81936® 


6998  u.  99  sind  nach  216  «w- 
zustellen  (6  =«  S)) 

6998  requesto8]demande2l6@ 

7004  aignel  23]  agneau  2166 

7005  AUectö  ß]  Allaitiö  21936 

7006  Aussi]  Et  21936® 

jeune  et  nouvcl]  uet  frez 
et  nouveau  216 

7007  moult  33]  bien  31® 

pel  23]  peau  216(5 
7009  bei  93]  beau  216® 

7015  Et    pour   savoir   inconti- 

nent]    Pour    saluer    on 
atendant  2(66 

7016  D'Appollo  93]  Apollo  3166 

7017  Le  vouloir  co  sera]  Sy  me 

semble  que  c'est  2lÖ(^' 
7024  Lesquelz  nous  raettrons  en 
la  teste]  Et  bendes  autour 
de  la  teste  3166 
7036  Droit  au  temple  sans  plus 
(^]  Au  temple  sans  plus 
cy  21   (Au  t.   tous  sans 
plus  6) 
*7038  homme  3366]  le  piö  31 
7040  n'entriös]  n'entrez  21336® 
7142  Si  ne  forons  nous  vraye- 
ment   23]    Et    faire    vo 
commandement  21 

7044  AthanatosatbanatosjAtha- 

natos  atbanatos  athana- 
tos  21936 

7045  ythirios     ytliirios]     kirios 
kirios  kirios  3(6 

7051  GlorifiantJVivifiant  213366 

7052  VivifiantI  Glorifiant2l9366 
7063  DefTendant  6]  Diffundant 

2123© 
7065  Prenonimant]      Prevoiant 

21236C^ 

7068  veritö   de  science]    vertu 

et  de  science  2lSB@ 

7069  ta  prudence]     providence 

21Ö6 
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7072  Clariiiant  par  ta  presence 
8]  Tout  clarifBant  par 
prudonco  216 

7075  subrogant  33]  subjugant 
3166 

7079  Incompreensiblo    6J     In- 

conprchensif  316 

7080  d'invisible  ©6]  d'immen- 

siblo  31 

7083  All  Stelle  der  vier  Verse 
708^-86  zeigen  %  und 
6jf.  t5  Verse  (die  durch 
6  gestützt  icerden): 

Par  glorieuse  evidcnce 
Do     millo     riens     aiant 

doubtance 
De  tout  aiant  forme  fiance 
Je  vien  icy  en  ta  presence 
Pur  et  net   de  ma  con- 

science 

7087  Si  te  vueil  f.  33]  Pour  toy 

f.  3166 

7088  Moy  soubzmettant  8]  Et 

raoy  submettre  2166 

7092  la  manicre  33J  les  manieres 

3166 

7093  voulent^    clero   33]     vou- 

lentes  cleres  3166 

7100  Par  336]  A  316 
7124  Vueille)  Veulles  31866 
7126  tc  61  tov  31336 
7129  leur  6]  le  31336 
7140  si  non  Ö]  fors  que  3166 
7147  Vueillez  ^6]  Veulle  316 
7150  puisant]  hault  313366 
7160  de  53]  par  3166 

scienco  35]  clemence  316 
7165  saulvement  336]  seurement 

316 
7160  briofmcnt]    briefvemont 

313366  (cf.  49) 


7172  estre  en  ce  contrepoint] 
a  estre  on  ce  point  21356 

7174  fortunee  33]  foursenee  316 

7188  Cere  athanatos  SB]  Cere 
coro  athanatos  316® 

7191  Nous  les  avons  8)  Los- 
quelles sont  3166 

7199  partirons  de  35]  saulrons 
hors  de  316 

7203  Nous  deux  35]  Mais  2166 

7204  Leur  bauldrons  tres  grant 

reconfort]  Nous  leur  bail- 
lerons  reconfort  21  (Nous 
leur  baillerons  grant  con- 
fort  6) 
7216  je  le  6]  dieu  je  216 

7216  a  Nach  7216  sind  2166 
zufolge  ff.  Verse  einzu- 
schieben  (cf.  210) 

Calcas 

a.  Je  vieng  de  Troye  la 
jolie 

b.  Pour  interroguer  ses 
raisons 

Patroclus 

c.  Nous  sommes  en  ceste 
partie 

d.  Venus  pour  avoir  les') 
respons 

Calcas 

e.  Vousportezbienchiere 
hardie 

f.  Et  me  Sambias  moult 
prudent  hons 

g.  So  les  eurs  de  Troio 
ne  sont  bons  (sie!) 

h.  Du  tout  en  tout  je 
les  regnie 

Achilles 
i.  Nous  sommes  en  ceste 
partie 


1)  Becker  schreibt  fälschlich  ses  statt  les  (§  37) 
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k.  Venus  pour  avoir  les 

respons 
1.  Du    dieu    Apollo    si 

Tavons 
m.  Tres  joieux  dont  dieu 
je  mercio 
7220  qu'avons  6  qu'arons  21© 
7220  a.i)         Achilles 

Mais    quo  vous    ne    dc- 
moures  Diio 
7220b.   Longuemont  nous  vous 
atendrons  216 
Calcas 

7220  c.    Atendez  nous   je   vous 

cn  prio 
d.    Cy  dohors  tant  que  re- 
vcnrons  2l(S(S 

7221  supplye  ©]  en  prie  2186 

(cf.  206) 

7223  Cy  ondroit  nous  deraoure- 

rons]  Et  icy  endroit  de- 
mourrons  21336 

7224  qu'ayoz  33]  qu'arcz  2166 

7224  a  Calcas 

a.  Attendös  nous  je  vous 
en  prie 

b.  Cy    dehors    taut     quo 
rovenrrons 

c.  Kt    puis    apres    nous 
vous  dirons 

d.  La   rosponce    qu'arons 
(qu'avons      33)      ouye 

213366 

7225  u.  s.  w.   rabon  33]    raboin 

216  (robohim  6) 
cecilos)  celicos  2tS66 
♦7227a  Calcas:  El  raboin.  Phi- 
nees:  Osanna  celicos  21 
7228  Tres  haulx  dieux]   0  tres 
hault  dieu  213366 


7231  thoreau  93]  chevreau  3166 
7236  faulcos]  fortes  213366 
7239  a.*-^)  J'ay  immolö  ung  cabry 
non  comu 

b.  Qui  est  tout  droit  de 
la  mere  venu 

c.  Plaise    toy    dont    d'en 
scntir  la  fumee 

d.  En  vaisseau  not  est  le 
sang  respandu 

0.  Do  van  t    tos    yculx    en 
signo  de  voi*tu 

f.  Sur   ton    autel    ay    la 
torse  alumeo 

g.  Endevotantparcertaine 
pensce 

h.  Que  de  toy  est  la  terro 
enluminee 

i.  Et  des  bestes  conservcs 
les  natures 

k.  Ton  influence  est  par- 
tout diifusee 

1.  Sur  eulx  aussy  ta  cha- 

leur  embrasee 
m.  Tu  es  leur  dieu  ilz  sont 
tes  creatures  216 

7247  la]  ta  213366 
7249  tant  ont6|  ont  grant  21336 
7256  en  6J  a  21336 
7264  t'en  6]  te  216 
7267  seras    mien]    feras    bien 
213366 

7270  party]  partir  213366 

7274  Avecques  eulx  je  33]    Et 

avecques  eulx  2166 

7275  Puisque]  Car  3K566 
sont]  seront  213366 

7290  Et]  Sy  913366 

7291  Les    fortunes    qui  adven- 


1)  Becker    hat   das    Rondel    7217— 24  d   nicht   erkannt    und    das 
Fehlen  der  Verse  7220  a— d  und  7224  a— d  in  2)  nicht  vermerkt. 

2)  Becker  schiebt  7239  a--h  nicht  ein. 
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dront]  Les  parolles  telles 

qu'ilz(!)  sont  31936 
7299  Qui  ne  soient  mors]  Qu'il 

ne  soit  mort  3l33ß 
7301  il  nous  fault  aler]    il  est 

temps  d'aler  31936® 
7305  tarder]  parier  31936 
7307  il  nous  fault  aler]   il  est 

temps  d'aler  319366 
*7308  droit  cvj    cy  en  droit  31, 

droit  icj  S6,  icy  droit  6 

*7311  serchior  3366]  querir  31 
7313  Passagonien]  Paphagonicn 


Six- 


7321  grant]  fefdt  319366 
7323/4  Sixtus  Passagoniens 
tus  Paphagonien  316 

7324  Bei  6]  Mon  31936 
7327  me  93]  moj  316 

m'attens  93]  pretens 
7329  En  compaignie]  Ou  il  tient 
sa  court  3166 

7332  Veez  le  6]  Tele  31936 

7333  ouvre  moult]  aourne  31936 
7337  Saulve  ?3]  Saulvent  3166 
7347  gaires  de]  passö  deux  316 
7349  luy  936)  ly  31 

7351  monstra    mon    bon]     do- 

monstra  vray  31936 

7352  diras  6]  dires  31936 
♦7355  Dedens]  Ainsois  31,  Avant 

9366 

7359  arroy  S]  courroy  3166 

7360  par  6J  de  31936 

7365  fehlt  319366  (cf.  190  f.) 

7368  Vers]  au  319366 
Glancon]  Glaucon  319366 

7369  Serpedon    6]    Sarpedon 
31336 

7370  Les  dieux  de  haulte  ma- 

jestej   Les   haulx    dieux 
de  magnificence  319366 

7371  Glancon]  Glaucon  319366 


7372  sapotest^]  son  ordonnance 

319366 

7373  Licie  93]  Lithio  3166 

7374  qu'on]  quMl  319366 

7375  Serpedon    6]     Sarpedon 

31936 

7381  pareulz]  les  deulx  319366 

7388  Si]  Et  316 

Micenes]  Metbenes  319366 

7393/4  U.S.W.  Glancon]   Glau- 
con 319366 

7396  ja]  tres  319366 

7397  Bien  me  plest  93]  Me  p. 

b.  3166 

7401  Quo    petite   auront    com- 

paignie S]   Qu'ilz  aront 
peu  de  c.  3166 

7402  Serpedon    6]    Sarpedon 

31936 
7404  donc  grant 93]  grande  3166 

7407  rendray]  aidray  319366 

7408  Tant  que  j'auray  93]    T. 

qu'aray  3166 
7411  tantes]  Teucer  316 
7413  Troye  fonda  93]  fonda  T. 


7416  je  y]  je  31936 
*7417  mon  9366]  le  31 
7417/8  u.  s.w.  Serpedon  6]  Sar- 
pedon 31936 

7419  voirement   6]   vrayement 

31936 

7420  luy  aider  936]  Taider  316 
comme]  ainsi  que  319366 

7424  a  93]  de  3166 
*  742  7  veulx  esp.  9366]  v.  je  esp.  31 

7440  nous]  lui  319366 

7441  Aiderons  fourcir  saguerre] 

Lui  aidrons  a  fournlr  sa 

guerre  31 
*7445  Morien  9366]  de  regnon  31 
7454  secouries]  secourös  319366 
7472  Gar  les  Grecz  luy  von 1 936] 

Les  G.  lui  veulent  316 
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7473 
7475 


7477 
7478 
7482 

*7484 

7490 

7491 

7492 
749:3 

7494 

7508 
7510 

7511 

7514 
7517 
7521 
7522 


7525 
7526 

7530 

7531 
7536 
7550 


7560 
7502 
7570 


'574 


lo  vueil]  l'iray  313}©© 
retourne]     retoiirncz 

luv  6]  ly  älSG 

ilz  soicnt]  il  soit  31236G 

Eu    ]a    maison    du]     En 

Larisse  au  3I2JG(S 
compaignio    536GJ    soig- 

Düurie  31 
Car  93]  fehlt  316G 
Sans  1.  9366]  s.  trop  1.  31 
a  G|  on  316 
au  fort  J3G]   vcrs  le  3(6 
Le  dicu  4^]  Les  dieux  3(66 
Icn]  on  3(^Me 
Vueille  33 1  Veullcnt  316 
tros]  fehlt  3(3366 
ay]  a'it  3(3366 
tros]  fehlt  3(3^66 
puissance   33J    provideuco 

3166 

Maintienue  en  haulte  jouys- 
sance]  Veulle  conserver 
la  puissance  3(66 

main  33]  grant  3166 

sonj  lo  3(3366 

a]  ja  3(3366 

faille  61  deffaille  3(336 

ung  tel]  ce  31S66 

•Mais  66]  Car  3133 

Thierres]  Thire  3t 

le]  au  3(3366 

bon  roy  3366]  povre  31 

dodensj  dcvant  3(336 

il  33]  ilz  3(66 

Et  quij  Qu'il  3(3366 

cheveulx  chen.  6]  eh.  tous 
eh.  3(336 

la]  ea  3(3366 

tout]  et  3(3366 

venger  6]  vcngera^jr  3133 
(6  fehlt) 

compaignio]    baronnio 
313366 


7578 

♦7581 

7583 

7591 
7594 
7597 

7600 
7602 


7603 

7607 

7609 
♦7612 
7614 
7619 
7620 
7621 
7638 

7641 
7648 
7651 
7654 
7658 

*7664 
7672 

7684 
7687 

7692 
7694 


7699 

7700 
7709 


E.  lö  6]  R.  la  31336 
et  dcmie  3366]  acomplieSt 
bon]  bonne  313366 

eroiös  ÖJ  sachös  3166 
n'aiiieray]  n'arrestray  31336 
fehlt  313366 
vostre  mandement  66]  vo 

commandement  3133 
raaudo  6]  mandes  31336 
Et  en  apres  secondement| 

Ampbeneas  et  raesraement 

3166 
au  grant  couraige]  qui  a 

grant  age  313366 
vendm  336 
Broutonnve 


verres  316 
Brotinie  316 
Lariesso]  Larisse  31336 
vendra  3366]  verrds  31 
Thiere]  Thire  3t33 
leur  336]  la  3(6 
ma  33 1  ta  3166 
33]  fehlt  3(66 
Et  '6]  Venu  31336 
bon]  fehlt  313366 
a|  on  3(3366 
presente]  prospere  316 
nous  6)  moy  3(86 
cy  Sans]  saus  en  3166 
Et  fehlt  Wßm 
A.  savoir]  A.  pour  s.  ?193(£® 
no  qu'a  66]  ne  a  ?l 
Et  si  sont]  Sont  aussi  893 
saillio]  faillie  3(83(5:6 
plus   je    no   retouniasse] 

Jamals  je  ne  relasse  81 
liesponce  |  Los  respondz  86 
No    vueillez    maintenant] 

Beausseigneurs  n'envoul- 

liez  a33(£@ 
On]  Mais  Wßm 
tantost]  on  tost  Wßd® 
leur  6J  eulx  «SS 
voyös  vous  83(8]  vous  veez 

S(£ 
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7712 
7713 
7717 

*7720 

7726 
7731 

7733 
7735 

7738 
7741 

7744 

7746 

*7748 

7750 

7755 
♦7762 

7764 


7785 


7803 
7804 
7822 
7830 


7835 


7838 
7839 


Qu'en]  S'en  äs® 
entres  SJ  bout^s  «6:® 
avez  S]  ouez  Sil®® 
en  presenco   S®6]    sans 

doubtance  M 
fehlt  a«®g  (cf.  190  f.) 
ron  coramencer  SJ  do  noiis 

avancer  51® 

entrons  ®]  entrez  893® 
Toiit    ainsi    qu'il]     Ainsi 

comrae  il  5193®® 
en  e]  a  8195® 
n'arrive  droit]  soie  arrive 

5i®e 

mettous  93]  partoiis  Sl(J® 
aler  93]  partir  81®® 

a]  en  8193®® 
Oy  frere  ® j  Ouil  chier  f.  81 
Or  93®®]  fehlt  81 
vistcment  SB®[  raaintenant 

«® 
Prenez  93®®]  Prens  tost  81 
pure]    frcsche  81,    franche 

93®® 
diligerament]    legierement 

8193®® 
Quant   vous  plaira   partir 

povezj  Partir  povez  quant 

vous  vouldres  8193®® 
il  93®]  y  81 
luy  93®®]  ly  81 
mon  ®|  moult  8193® 
fait  93® e|  paint  81 
comme  uug  prcau]  a  uug 

porcoau  81® 
Et    telles    annes    en    la 

guerrel  Et  a  telles  armes 

en  guerre  8193®6 
a]  vers  8193®® 
-41   sind  nach  81®(®i) 

injf,  Verse  umzuäitdei^ii : 


Philiraenis 
7839  Dien  gard  lo  puissaut  roy 
Huppon 

Huppon 

7839  a  Beausseigneurs  dien  vous 

doinst  Santo 

7840  Ou  alez  vous 

Glaucon  (Sarpedon  ®) 
En  ( Vei's  ®®)  Ilion 
Sarpedon  (Glaucon  ®) 
7840  a  Dieu  gard  le  puissant  roy 
Huppon 

Huppon 
7840b  II    fault    que    tous    en- 

samble  alon 
7840  c  Se  vous  en  avez  volenti 
Glaucon  (Philimenis  ®) 

7840  d  Dieu  gard  lo  puissaut  roy 

Huppon 

Huppon 

7841  Beausseigneurs  dieu  vous 

doinst  santc 

7851  sablonne93|  galonno8I®® 

7852  Et  de  p.]  Do  p.  et  8193®® 
7856  insequamment]consequam- 

ment  8193® 

7867  regard]  renart  8193®® 

7868  y]  fehlt  8193®® 

7869  eh.  p.  d'orfaverio  ®]    eh. 

tout  p.  d'orfavrie  8193® 

7870  Yarye]  Surie  8193®® 

7871  ou  93®]  et  81® 

*  7872  ont  assemble  (assemblez®) 
93®®]  ensomblo  ont  81 
leurs  tournoisj  leur  cour- 
roys  8193®® 

7890  cueur  93]  eur  H®® 
7897  Seigneurs  ou  voulez  vous] 

Beausseigneurs  ou  voulez 

8193®® 


1)  Becker  hat  übersehen,  dass  die  Lesarten  %  ($i)  und  ®  in  dem 
Bondel  auscinandorgehen  (pag.  6). 
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7901 

♦7907 
7910 
7917 


7918 
7922 

7924 
7926 
7927 

7928 

7930 
7935 

7937 

7940 

♦7942 


partirons  tous  89]  presen- 

terons  SIS@ 

machine  83(£@]  mathiero  Sl 
Et  son]  De  leur  MS®® 
veult  e]  vient  «83® 
dame  Helene  requerro  ®®] 

pour  damo  Helene  queiTe 

8185 
prestz  ®]  preßt  ?(® 
veez  cy   roy]    vecy   le  r. 

«83®® 
Laroisse]    Larisse  «83®® 
Licaono]  Licaonie  91® 
puis   a    le   roy   Huppoul 

le  puissant  roy  Pillen  «® 
Brotune]     Brotinie    81® 

(Bretonnie  83) 
Veez]  Vecy8l83  (Voyes®®) 
menbre]     membru    8183® 

(membreux  6) 
deveroit  (devroit  ®)]  de- 

voit  «83® 
appartenante]     apparte- 

nance  «83®® 
Si   sommes  tous  d'armes 


♦7943 

7949 

7953 
7954 

7959 
♦7962 
7963 
7965 
7967 
7975 


7979 

♦7985 

*7997 


assez    appris    ®(S]     De 

guerroier   nous    sommes 

bion  a.  « 
Par  quoi  venons]  Sevenons 

cy  «,  Et  si  venons  83®® 
le   bon  roy  de  renom]  le 

roy  de  grant  r.  «®® 
on  doit]  doit  on  «83®® 
de  bon  euer  Toas  mercie 

83]  de  cour  je  v.  m.  «® 
prestement]  privement«® 
Or  83®®]  Vous  « 
viennent  ^]  vendront  «C® 
veuz  ®]  veu  «85® 
une]  trop  «®  (moult  83®) 
En  voz  aidez]   En  vostre 

aide  «  (Et  en  voz  aydes 

®®) 
La  mercy  a  dieu]  A  Taide 

des  dieux  «83®® 
Sy  vueillez  vers  83®]  Veul- 

liez  tous  V.  «   (Vueillez 

devers  ®) 
Adviserons  83®®]  Kegar- 

deions  « 


Seconde  Journöe. 


8004 
8014 
8022 
8038 


8047 
8050 
8059 


8061 
8063 
8064 
8069 


pas  ®]  point  «®  8069 

Et  ®]  Sy  «83® 

pourroyel  povoye  «85®@  8077 

Nach    «85®®    sind    die 

Verse     8040  —  1     dm  8082 

Versen  8038—39  vor-  8088 

anzustellen.  8091 

seul  ®]  cliier  «  8100 

beau]  mon  «®® 

pourras  tu  6|    tu  poixas  8101 

«85®  8107 

en]  a  «85®  8110 

debat]  d^estat  «85®®  8111 

fault  il  85®]  il  fault  «®  8118 

vostre]  a  vo  «85® 


intention]     Instruction 
«85®® 
la  trompette  85]  les  trom- 
pettos «®® 
le  ®]  a  «83® 
II  ®J  Qull  «®® 
tost]  tout  «83® 
Gent  85®®]  Gens  « 
gent  85®®]  gens  « 
la  »®]  grant  «® 
bien]  moult  «85®® 
commune]  commun  «85®® 
prins  e]  bon  «85® 
commandement    ®]    con- 
sentement  «83® 
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8122 


8130 
8135 
8139 
8142 


8143 

8150 
8157 
8161 
8164 
8168 

8186 
8187 
8190 
8200 

8203 
8215 

8218 


8220 

8221 

8228 
8232 

8234 

8237 
8243 
8245 


Quo  16ej  Et  que  «(S 
appertement  89S(S]  aspre- 
ment  9 

arrengierS]  abregier8S@ 
d'arrest  89]  arrest  SISS 
s'en  S@J  y  «g 
je  Yous]  non  si  81Q(£@ 
conseiller  SB@]    consentir 

y  apprester]  tantost  par- 
tir  «IS 

navire  iB(£@]  navie  81 
mettions  @J  mettons$l9S 
leur]  la  fflSg® 
ou]  au  Wßd® 
ou  frone  est]  a  au  front 

au  @]  en  Wßd 

peult  6]  puist  «Se 

Si]  II  5lS3®g 

Et  si  est  aussi  grant]  Si 

est  aussi  tres  g.  8183(£@ 
Et]  gar  ase® 
Vous  me  faictes  ycy]  Car 

certes  vous  faictes  Wßd 
a   vous    appartient   bien] 

11  appartient  bien  93(£@ 

(vous  le    valez   bien  81, 

cf.   Vers  8220) 
vous  estes  homme  de  bien] 

certes  vous  le  valez  bien 

8iee@ 

Jamals  ne  ferions]  Et  nul 
ne  dirolt  $183^3 

vuell  les  princes  6]  le 
veul  aler  «858: 

princes  et  gens  notables] 
haulx  princes  bien  no- 
tables 8i@: 

PropicesJ  Et  prosperes 
a©g  (cf.  184) 

Siros  sires]  Siresire  8189S@ 

serezj  soiez  8liB(£@ 

Ha  tt]  fehlt  « 


p.  moy  8(S]  p.  le  m.  fUd 
8249  De]  Du  Wdd 

seurement  83]   mallement 
8lg 
8252  moult]  tres  ^^m 

8259  assez  la  chiere]    la   char 

assez  Vi^a 

8260  reffait  et  fourny  85]  tres- 

fort  et  gaml  8 
8263  m'y  @|  me  ViSßd 
8266  Noz]  Yoz  «89(£(E 
8280  femme  Menelaus  89]  femme 
a  Menelaus  8lg@ 
♦8283  faire  89S®]  dire  81 
8286  bleu    mener]      malntenir 

81896:® 
8290  n'est]  ne  819(£S 
8292  rende]  rendist  819®S 
♦8297  pourrons  nous  E®j  porrez 

vous  81 
♦8298  Nostre  89®®]  Vostre  8C 
8299  ne]  n'y  8189 
8302  si  ej  fehlt  8189® 

de  crolre  ®]  de  le  c.  8189® 

8306  dira  on  parmy]  si  dira  on 

par  8189®® 

8307  Ou]  Au  8183®® 

8308  II]  Quil  8189®® 
8310  le  89]  ce  8(®® 
8312  en]  deux  8189®® 
8315  beau  ®]  bei  8189® 

8331  Oy  dea  89]  Ouil  dieux  81® 

8332  a  droit]  a  vous  8189® 

8333  Partons  donc]  Or  partons 

81®® 

8334  en]  a  8189®® 

8341  du  ®]  de  8(89® 
8341a  Et  de  parier  premiere- 

ment  8189® 

8342  haultement  ®]   justement 

81® 

8343  justes  et  89®]  haultement 

81® 
8347  ballier  83®]  donner  81® 

7a 
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8348  desplaisans]     desplaisirs 

8350  Roy  Priamus®]  Siro  Priam 

HS® 
8356  se  vous]  que  se  fflSffiffi 
8358  cinq  »®]  beaulx  91® 
8366  manderojj  vous  mandeSl® 
8374  verrez  vous  83®]  en  verroz 

t»® 

8384  me  faictesj    faictes  moult 

niB®® 

8385  m'est]  n'est  fflJÖ®® 
mal]  pas  3i®® 

8386—89  sind  nach  ^m/ol- 
gendermassen    zu    ver- 
ändeim : 
Vous  mo  cuidids  espouen- 

table 
Quant  tel  chose  mo  de- 

mand^s 
Mais  crez  que  pas  n'est 
acceptable  (Croyds  qu'il 
n'est  pas  acceptable  ®, 
Croyds  que  pas  n'est  ac- 
ceptable ®) 
Vers  moy  ce  que    vous 
roquerrös 
8401  est  vous  6J  vous  en  «ffl® 
8407  renvoyd]  envoiö  8153®® 
8410  m*en  ®    moy  ffl©® 
8419  tres  haultement  ©j  haul- 

tainement  81® 
8425  tournerez    ®]     rotournds 

81S® 
8427  qui  ®]  qu'il  WS® 
8429  Et]  Sy  8183®® 
8433  Boutö]  Jettö  8l®@ 

8436  Et  foy  que  doy]  Foy  que 

je  doy  8183®® 

8437  gardo]  larde  V,  (perde  ®®, 

parde  83) 

8438  si  tu  es  si  83®]  es  tu  si 

fort  81® 
8444  vigoareux®]rigoureux8l83® 


8449 

8451 
8452 
8455 

8456 

8458 
8459 
8469 
8475 

8483 


maintenant]    en    present 

8183®® 
Helas]  Hola  8I83®S 
Ainsi  @]  Des  cy  8ttB® 
seurement  83]  secretemont 

81® 
vueille  ®®]  plaise  31 
en]  a  8183®® 


8486 
8490 
8496 

8498 


8500 
8502 
8505 


8507 
8511 
8513 
8516 


8517 
8522 


8527 

8532 
8534 

♦8547 

8555 


Qui  e]  Qu'il  8183® 
griefvo]  grief  ou  8183®® 
leur  83]  feldt  81®® 
voz]  vo  «83® 
je]  fehlt  8183®® 
Et]  fehU  8183®® 
mouvement  83]    sermone- 
ment  81®® 

faulx  83]  fol  8(®® 

tes]  fehlt  8183®® 

que  le  roy  est  eureux  ffi] 

le  roy  trop  curieux  8183® 
conseiller  si  r.  ®]  conseil 

si  tres  r.  8183® 

supplie  83®]  en  prie  8(S 
emprie  83®]  supplie  81® 
entendivement]   tout    en- 

tierement  8(®® 
retenons  83]  retendrons8(S 
Et  si  ®]   Pourtant  8183® 
avez  ®]  aviez  8183® 
Compte  de  tout]  De  compte 

de  8183®® 
s.  ®J  8.  il  8183® 

Seigneurs    ®]   Beausseig- 
neurs  8(83® 
entrepris  ®]  enpris  8(83® 
Jevueil  831  Je  vous  v.8(®® 
cy  83]  fefiU  8(®® 

estre  ®]  faire  8(83® 
laidement]  grif vement8(®® 
y  vendron883®®]  les  avons 

81 
D^arrester  cy  85C]  D'estre 

droicy  81 
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8556  Et]  feldt  31866 

8561  Qui  n*e8t  pas  signe  de 
couraige  33]  Comme  est 
au  ru  le  loup  (loupve  6) 
sauvage  2t6 

856-i  Qui  avons  336]  Et  s'avoos 

316 
8570  laissons]  baillons  915366 

8575  Si]  Et  213366 
leurs  6]  leur  31336 

8576  Des  6]  Les  31336 

8577  augmentö    6]     augmentäs 

31336 

8579  appointions]       apprestons 

313366 

8580  arrester  336J   plus  parier 

316 

8581  partions  6]  partons  31336 

8583  point  ne  les  assiegerons  6J 

Jamals  ne  les  assegrons 
316 

8584  bataille33ej  bataillier  316 


8587  quil 
8593  sera 


qui  313366 
ara  313366 
8596  Ne]  Et  213366 
8601  Si  yrous  dessus  6]  S'irons 

droit  d.  31336 
8616  cinq]  six  3166 
8625  eu    ma    compaignie    araj 

336]    avecques    moy   je 

aray  316 
8627  Les  aultres  nous  suivront] 

Et  sievrons    les    aultres 

31336 
8633  desmente]    menue  31  (es- 

menue  6,    desmenue  8, 

descuouvre  6) 

faille  33]  saille  3166 
8639  chaultzj  caulx  313366 
8641  Et  bataillez  a  grant  puis- 
sance  33]    Sans   ce    quo 
nuUuy  trop  s'avance  2(6 
8646  peu]  pis  313366 


8647  ca  sus  trompetez  sonnez] 
avant   tr.  cornös  31   (ca 
tr.  or  cornez  6) 
8650  Athamas]  Achinas  313366 
♦8653  n'en  doubtez  myo    3366] 
je  vous  aföe  31 
8656 — 7  Alez  deffendre  vostre 
ville  Je  voy  qui  (qu'ilz 
6)    sont    plus    de    cent 
mille  6]    Je   voy   qu'ilz 
sont  plus  de  cent  mille 
Qui  viennent  devant  ceste 
vüle  31336 
8664  Vous  veez]    Veez  313366 
(cf.  29) 
noz]  voz  313366 
8667  prie  33]  pry  316 
8669  vengez]  vendez  313366 
8673  vueiUons  33J  veullez  3166 
8676  amployer     voz    destriers] 
cy  eraploier  vos  dextres 

313366 

8678  vous  tr.J  v.  y  tr.  313366 
Premiers]  mestres  31S66 

8679  Derrons  33]  Arnons  316 
8682  qu'il   en    est    bien]    bien 

qu'il  en  est  313366 
8686  Viennent] Veullent 313366 
8688  Tres  6]  Moult  31336 
8694  bauldray]  vouldray  316 
8697  verser]  berser]  31866 
8706  pas   ne   serez  336]    n'en 

n'estes  pas  316 


rendez  316 
faictement3l6 


8708  sach^s  336 
8713  sotement33 
8715  qu'el]  qu'il  216 

verra  336]  fauldra  316 

8717  revenir  6]  retourner  3186 

8718  bien  6]  fort  3186 

8726  rendra  8]  perdra  3166 

8727  bien]  moult  31866 

8728  movoir  8]  morir  316 
8730  les  81  de  3166 
8737  plus]  moult  31866 
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8738  Vous  faictes  belle]  Car 
vous  faictes  grant  31SB66 

8740  mis    beaucoup]    plusieurs 
mis  58(3366 
♦8741  que    dous    voyons     66J 
veons  icy  SÄ 

8748  Que  836]  Qui  916 

8748  a  force  acquerre  S36]  par 
f.  conquerre  316 

8748 ab:  Et  trosbieD  dire  vous 
porrds  Que  c'est  tout  par 
force  de  guerre  3166 

8749  hast^r  S6]  penser  316 

8750  Car  je  voy  noz  gens  trop 
presser  S36]  A  nos  gens  que 
je  voy  presser  316 

8753  vous]  nous  3ßB66 

8759  abreger 356]  herbergier 316 

8760  journee  93]  nuitee  3166 
8778  a  tous  les  dieux]  aux  tres 

haulx  d.  313366 
8782  nostre  Greco  6]  no  pays  31 

8786  Ainsi  qu'a.]  Comme  nous 
a.  313366 

8787  le  6]  ung  31336 

8788  ardoir  en  feu  alumd]  ardre 
en  ung  feu  qu'on  alume  316 

8791  scet  6]  sent  21336 
8793  devers  moy  traire  33]  vers 

moy  retraire  3166 
8795  De]  A  313366 

8798  Avez]  Avons  313366 

8799  assamblö    de]     assemblee 

313366 
8802  ycy  33]  cy  nous  3166 
8806  ung  tout  6]  u.  tres  t.  3l?)6 
8808  De    deux   mile]   Bien  de 

deux  cens  31336 
8808  en]  a  31S866 
8816  nous  6]  vous  31336 
8818  Puis  qu'il]  Car  il  313366 
8829  aloit    Tautre    venoit]  ve- 

noit  et  rautre  aloit  313366 
8833  Car    commenc^   bien    33] 

Car  quant  commendö  3166 


8836  se]  s'en  913366 
8839  veoient]  venoient  30666 
8846  a]  la  313366 
8849  Ores]  Or  ca  21336 
8852  consumer]     affermer    3(6 

(confermer  336) 
8861  dictes  tres  bien  33]    avez 

bien  dit  3166 
8863  Cont.  93]  En  cont.  3(6 
8863  dictien  33]  dit  216 

8868  quelle    raison    est]     quel 
raison  eile  est  313366 

8869  vey]  vis  313366 


8870  en  336 

8871  pendoit 


est  06 
pendant  08366 

8871  ou]  au  «336 

8872  estoit  6]  si  est  06 
8872  fleutrie  6]  fiestrie  0336 
8876  y]  fekU  09366 

8876  fleiir]  saveur  09366 
8879  Et  plus]  Et  de  plus  09366 

8879  fleureur]  fleur  09366 

8880  eile]  il  09366 

8893  cueüle  premior]   coeult  lo 

Premier  0936 
8910  Et  parlö  6]   Vous  parlez 

0936 

8912  commencement    93]     con- 
sentement  066 

8913  premierement] 
ment  09366 

8915  presentement] 

ment  066 
8927  Si]  II  0936 
8934  francs  eh.  936]  et  eh.  06 
8945  Mais  d.]  M.  en  d   09966 

8945  estre]  fehü  09966 

8946  Et   plus  endnrer   en    y.] 
Estre  a  endnrer  y.  0 

8948  Tant]  Et  0996 
8955  tous]  trop  09966 
8967  snr  ma  viel  et  affie  09966 
*8971  royaulme  8966J  pays  0 
8972  par  la]  deca  03366 
8974  tri8te88e99@]destre88e06 


presente- 


premiere- 
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8978  Remply  tout]  Tout  r.  2l(£ 

8984  De  6]  Tres  H 

8986  soubz  SP]  sur  2166 

♦8987  Barde  de  grant  doubte  et 

de    peur]     Tout    bordö    de 

doubte  et  de  peur  21,  Brodö 

de  doubte  et  du  paour  23® 

8988  Sourvient  ennuy  avec  soul- 
cy]  Souvent  tout  arm^  de 
soussy  316 

8989  arme  33(5]  armes  216 

8989  d'etendemeut]  d'entende- 
ment  21*6® 

8990  Si  me  deffeudoit]  Nc  me 
deffendoie  2l33 

8993  seroit  (yj  seroie  2l9?® 
8995  le  vouloir]  la  glefve  21556® 
9012   ad  ce  mes]    vous   ad  ce 

2l«6ß 
9020  De  gens  d'armes  a  l'aven- 

tage]  Sy  en  avez  bon  avan- 

tage  2l«6® 

9026  expert]  aprins  2lS5C^ 

9027  Ainsi  pourrez  vous  (S] 
Sy  en  porrez  mieulx  21336 

9028  ma]  la  21536® 
*9030  bon  m&]  point  21 

9031  loup  53®]  le  leu  216 
9035  En  CvJ  Sy  216 
9040  devez]  devons  2186 
9057  Chascun  en  son]  Et  cba- 

scun  son  21536® 
9064  me  6]  moy  21336 
9066  pas    grant   ®]    point   de 

21536 
9071  gouveme]  conduise  315J6® 
9078  a  divis^33]  de  messire 216® 
9081  ceste]  la  213366 
9083  haulte  g]  grande  21336 

9085  espouente  6®]  espente  21 

9086  tost]  plus  213366 

9087  Quant  c'est)    C'est  quant 

2t©6 
9087  hault]  haiüte  21236® 


9088  Qai]  Est  21336® 

9088  est]  fehlt  31356® 

9089  plus'ej  bien  21*6 
9093  Car  ung  nom  @]  Homme 

fort  2i6 
9093  espouente  836®]  espente  V, 
9095  avant  Q]  devant  21236 
9104  region]  fiction  21066 
9110  trop]  fort  212366 
9114  daventure]    a    l'aventure 

21 M® 
9117  ycy  236]  il  cy  21® 
♦9123  avoit  $866]  venoit  21 
9124  en]  vous  2lS66 
9124  plus]  fehlt  21536® 
9127  pour  voir]  p.  tout  v.  216® 
9127  certiffie  2?]  affie  216® 
9131  estrangier  ^6]   estrange 

216 

9142  ayt  le]  en  ayt  21836® 

9143  Car  comme  6J    Pourquoi 
21536 

9143  tout]  bien  21336 

9144  n]  Qui  31336 

9144  prouchainement  66]  tres 
grandement  2123 

9149  or]  ost  21536® 

9150  cueur  m.  corps]  M.  corps 
m.  euer  21336® 

9155  puissance]     ordonnance 

212366 
9167  y]  feMt  31236® 
9167  avoir  traveil]  a.  le  t.3l5J66 
9172  n  n'y  a]  II  est  nul  1836 
9176  contree  356]  lignee  216 

9180  Si]  G'i  21336® 

♦9180  metteroye  (mectroye836®)] 
monsteroie  21 

9181  Or   n'estez    vous   pas  ®] 
Vous  n*estes  mie  21236 

9184  moult  33]  maint  316® 

9185  c'est    contre]    encontre 
21836® 

9186  Dont]  Vous  212366 
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9187  Que    contre]    Qu'encontre 

assee 

9188  monstrer]  tempter  2l5)(g 

9189  Hector  H.  ne  reffusez]  H. 
ne  veulliez  reffuser  :Jl3?(i(j: 

9191  d'armez  user  scavez]  savez 
d'armes  user  3l^^^(i('r 

9193  Des  SJ  Et  aC® 

9194  vostro  pero  S6]  vo  grant 
pere  91 

9197  toutos  33e]  trestous  31S 

9198  M.  cuour  m.  coii)sj  M. 
c-orps  m.  euer  3(^6 

9203  si  sera  G]  sera  tres  aS36 
9206  chose    faire   ©]    eh.  a   f. 

2133© 
*9207  peult  chaloir  SGßJ  plest 

voloir  31 

9208  Si  vous  peult  il  assez  com- 
plaire]  II  ne  vous  en  doit 
point  desplaire  3IG 

9209  Et  33]  Si  316(S 

9215  donuezi  donucr  3186G 

9216  A  ceulx  qui  se  vueillent 
soubzmettre|  A  tous  ceulx 
qui  s'y  veuUent  mettre  31336(S 

9232  ce  tenement]  certaineraent 

aase 

9237  Vrajement  Hector  il  dit] 
Hector  il  a  dit  21336 
*9243  desduire]     conduire     21Ö, 
duire  6® 
9262  plusj  fort  213366 
9266  aussi  33]  tout  2166 
9269  sire  33]  ca  21 

9278  princes  6]  seigneurs  21S6 

9279  en  6|  a  21336 

9280  vouz  336]  veu  216 

9281  cest  honneur  cy  ilz]  puis 
que  cest  honneur  21336 

9282  te]  toy  213366 
9286  te  6]  toy  21336 
9292  en]  tu  21336 

9292  autant  6]  y  tant  2133 


9297  d*ans   plus    de]    des  ans 

bien  213366 
9305—8  Beau  filz  beau  filz  le 
cueur  me  blesse 
Et  me  fait  pleurer  tendrement 
Et  vuider  de  toute  Hesse 
Pour  mon  grant  esbayssement 

336] 
Si  feras  des  ta  jeunesse 
Que  seras  (serons  6)  par  tout 

honourez 
Et  quant  venras  en  ta  viollesse 
De  tes  beaulx  faiz  seras  prisez 

216 
♦9311  encores  aymeroye6]  encor 

j'ameroy  21,   encor  airaeroye 

.je  S6 
*9322  a  tort  3366]  sans  cause  21 
*9328  vouldroye  3366]  voulray2t 
9340  filz  si]  le  filz  213366 

9346  me  236]  moy  216 

9347  ce  fait  ycy]   tout   co  fait 
cy  21S6 

9351  feust  bien  6]  ne  fust  216 
9856  ceste  office]  Toffice  2186 
9357  Si  que  me  tiens]   Sy  me 

tenös  2166 
9368  tout)  fehlt  21536 
♦9369  tout  33661  bien  21 
9375  Et|  Vous  213366 
9377  comme]  tant  que  313366 
9387  lise]  dise  216 
9391  vrayl  fehlt  213366 
9393  se  seit  6]  j'ö  fait  2l«6 
9395  qu'on  en  336]  quo  on  216 
9405  Et|  fehlt  21Ö6G 
9405  mon  beau]  m. tres  chier  216 
9412  Vous  y  prenez  336]  Veul- 
liez prendre  21 
9415  je  6]  ja  21336 
9418  teil  ce  213366 
9422  je  vous  mercie  336]  vous 

romercie  216 
9426  suisvostreölserayvoäS© 
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9427  au  monde  vie  ®]  en  moy 
la  vie  216 

9428  de    loyal    cueur]    comme 
mon  ceur  21Ö 

9434  En  6]  Es  2l«6 

9437  dieux]  yeulx  SISSE® 

9438  la  vertu  (S]  les  vertus  ?ISK 
9440  grace  6]  guerre  SISSK 

9440  guetter  S]  impetrer  81K@ 

9441  administrer  6]  adraonester 
«93® 

9447  tient  S]  treuvo  STffi® 
9451  se    jugentj     s'ingerent 

*9454  Par  ayraer  viengne  83® J 
Viengne     souvent    %    Par 
amours  viegne  ® 
9455  Ponr  S3]  Et  par  SIE® 

9455  tres  83]  fehlt  «1®® 

9456  pourtant*83]  souvant  8®® 
9458  es  jours  tours]   es    tours 

«83®® 
9466  m'en]  moy  MC® 
9478  en]  a  «83®® 
9478  esgues  ®]  agues  «83® 
9480  de]  a  «83®® 
9488  Et  deux]  Et  a  d.  «83®® 
9488  p.  a  ung]  p.  ung  «83®® 

9491  Qui  n'y  a]    Et  n'est    ne 
«83  (Qu'il  n'est  ne  ß®) 

9492  par  luy   convaincuj    bien 
par  lui  vaincu  «®® 

9500  par   luy   convaincu]   bien 

par  lui  vaincu  «®® 
9502  armö  83®]  port^  «6 

9508  par  luy  convaincu]  bien  par 
lui  vaincu  «83®® 

9509  le  Premier  estaudart]  poig- 
nant  le  premier  dart  «S®® 

9510  d'un  ®]  du  «83® 
9514  si]  qui  «83®® 

9519  Quant  ung  cueur  si  83]  Et 

quant  un  ceur  «®® 
9522  regret  83]  regard  «®® 


9522  et]  de  «83®® 
9532  Et  si]  Et  «E,  Si  6 
9532  ennemis]  ennemies  «®® 

9537  Ainsij  Ore  «,  Orez  83® 

9538  J'ay  estö  de  ce  dart  83] 
J'ay  de  cest  arc  est^  «® 

9544  les  ®J  ses  «83® 
9551  aussi]  ainsi  «83®® 
9555  je]  se  «83®® 
9558  je  vous  mercie  ®]    vous 

remercie  «83® 
9566  aupres  83]    au  fönt  «®® 
9571  Celuy]  Car  cieulx  «83  (Car 

celui  ®®) 
9573  est^  assez  83]   assez  est4 

«®® 
9576  adviser  83]  diviser  «E® 
9582  macaires  93ö]   maquelles 

«6 

9584  dars  83®]  ars  «® 

9585  tous]  nous  «936® 

9586  nous  m.  tf]  n.  tous  m.  «83® 
9591  demiers]  desrains  31,  dar- 

riens  ® 

9591  estrois  83]  destrois  «®® 

9592  destournee]  enfermee  «®® 
9598  a  e]  fehlt  «836 

9600  j'ay  espoir  33]  j'espoire 
«6® 

9601  premierement]  tant  seule- 
ment  «\B6® 

9619  d'un]  en  «836® 

9622  De  la  tres  grande  adver- 
sit^J  Que  la  tres  grant  hasti- 
vet^  (adversitö  33)  «93  (Que 
la  grant  animositö  66) 

9629  eher  @]  doulx  «06 

9636  Quant  serez  e.  g.]  Quant 
e.  g.  serez  «936® 

9642  trop  6]  tant  «936 

9643  A  ®]  En  «936 
♦9649  begnie  3366]  conduie  ä 

9658  commandemens]  ensengne- 
mens  «936® 


104 


9660  enseignemens]  commande- 

mens  3l336($ 
9664-  Vous    avez    chiere]     Car 

chiere  avez  bien  21930^) 
9665  venez]  irez  Vl5B(f 
9674  Pour  33]  De  2l(£ 

9674  armee]  mesleo  3 

9675  bien  2?]  bons  Slg 
9677  Vueillez  ö]  Sallez  31® 

9677  on|  au  2123® 

9678  vueillent  23]  puissent  2lg 

9679  Et  par  1.  p.  g.  23(^]  Par 
1.  p.  tres  g.  äl(£ 

9681  que  tousjours  il  soitj  qu'il 
soit  a  tousjours  2l'^fö 

9696  vous    serezj     soiez    vous 

9697  entendis]  ententis  2(6g 
9701  Ol-  caj  Ore  316 

♦9703  Et  236(?J  fehlt  31 
*  9703  sansd.  ^6®]  sans  nul  d.  3t 
* 9704  Tout  sur  piez  mourir  2)6®] 
Tantost  mourir  il  31 

9707  le  plus  tost  qu'il]  tout  le 
pis  qu*ilz  316 

9708  Mourir  vous  feroient  SB] 
Vous  f.  m.  316® 

9710  pry  que  vous  vous  teniez] 
prie  que  vous  tenez  31*Ö6® 

9711  ycy  93]  des  cy  316 

9712  tout  ades]  tousjours  pres 
31^^36® 

9717  Mon  seigneur  ne  vous  d. 
23]  Mon  chier  frero  ne  d. 
316® 

9718  Je  ne  vueil  pas]  Que  je 
veulle  3(23Cy 

9724  Ainsi  que  Tavez  command^ 
23]    Vos    plaisirs    suis    on- 
talentä  316 
9735  pry]  prie  31Ö6® 
9735  haulx  2)6]  fehlt  21® 


♦  9740  aultruy  86®]  nullui  « 
9751 — bimüasennachniaiUen: 

Et  vous  doinst  force  en  acrois- 

sant 
Et  vous  veulle  faire  venger 
Des  Grocz  qui  veullent  cha- 

lengier 
Les  terres  de  voz   predeces- 

seurs 
{In  5ö6e  fehlen  9751  w.  52; 

9753  u,  54  936®  =  S)) 

9755  vous]  Troye  31936® 

9756  Ou]  Au  31936 

9758  deniiere  (derreniere  86)] 

derraine  216 
9760  mesgnye]  maisnee  %  mes- 

gnee  2566 

9765  avecques]  avec  21866 
9768  mon]  doulx  312366 
9768  avecques]  avec  312)6® 
*9772  est  bien  Jö6®]  en  est  21 

9787  avecques]  avec  212366 

9788  gentilz  2?]  vaillans  2l6(g 

9789  le  6]  bien  le  21236 
9791  Si  6]  Et  31236 

9791  tres]  d'eulx  31236® 

9792  vostre]  une  31936® 
9794  Je  le   ferayj    A  le  faire 

31236 
9802  doviser  6]  diviser  21936 
9805  Afin  que  tout  S6]  Tant 

que  trestout  316 

9807  bataille  soit  en  Teure] 
nostre  bataille  quoure  21936® 

9810  Car  cy  ne  vault  riens]  Car 
riens  n'j  vault  le  212366 

9816  Conviendra]  H  convondra 
212366 

9817-^23  cf.  200. 

9825  corn^s  S]  sonnez  216@ 

9831  croy  @J  voy  21Ö6 


1)  Die  Verse  9661—93  fehlen  in  6. 
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9832  les   armes    porter]  aniies 

endosser  31S3S@ 
9849  peult]pm8t9l(peiist936e) 
9867  Car  a  vostre  departement 

33]  Car  puis  quo  partez   en 

present  3166 
9870  et]  fehlt  213566 
9876  et]  fehlt  313366 
9882  que]  feldt  313366 

9888  vestir  33]  porter  3166 

9889  On  c'en  passera  ceste  fois 
33]  Passer  c'en  fault  pour 
ceste  fois  3166 

9895  Vous  povez  cy]  Si  yous 
povez  313366 

9896  avez  S)  avons  3166 

9898  saroit  336]  porroit  316 

9899  Si  acquerrez  honneur  louee 
33]  S*en  acquestr^s  grant 
renommee  31 

9911  vaillance  95]  vengence  316 
9922  borderon    SJ     Tordonnon 

3166 
9927  Thoas  le  roy]  Et  roy  Thoas 

313566 
9932  fault]  convient  31936 
9932  la  tierce]  l'autre 
9936  bon]  fort  3133  (feu  66) 

9938  attandre]  arrester  319366 
*9939  merray   la  quarte   3566J 

menerai  Tautre  31 

9939  bataille  35]  partie  3166 

9940  menant]  faisant  319366 

9941  Et  si  menrray  que  je  ne 
faille]  Et  aray  en  ma  com- 
pagnie  3166 

9944  filz  preux  93]   beau  fieulx 

3166 

9945  Or  partons  nous  hastive- 
ment]  Or  nous  partons  tout 
maintenant  313366 

9957  lermes   batues   93]    leon- 
ceaux  batus  316 
♦9958  belle  93]  riebe  31,  vivo  66 


9959  nulle]  aultre  213366 

9960  d'azur  est]  est  d*a.  31336 
9963  En  6]  Et  en  316 
9969  d'or  fin  66]  de  fin  or3l35 

9969  tresbien]  bien  31356 

9970  Et  toute  brodee]  Contre- 
brodee  316 

9973  De  quoy  Fun  est  batu  35] 
Dont  Tun  est  tout  b.  3166 
9975  jolis  356]  jalins  (?)  316 
9981  Faitde]  Faicte  a  319366 
9989  d'or  plus]  pur  d'or  31936 
9993  fourneaulx 

213566 

10001  d'Annarie] 

31356 

10002  sanglanton] 

313566 
10008  crapaudines] 


fermaulx 
d'Aumairie 
siglaton 
crapaudino 


10010  fines  martres  sebelines  35] 
fine  martre  sobelino  3166 

10012  Tadventaige]     ayantage 

313366 

10013  youloient]  venoient  31936 
10016  grant]  bien  313366 

10030  eschec]  eschart  316 

10031  je  vous  pry  venez  amy] 
yenez  a  moy  je  yous  pry  3166 

*  10032  Si  YOUS  esprouyez   puis- 

samment  $6]  Et  nous  esprou- 

vons  yaillamment  31,  Si  yous 

esprouyerez  puissant  6 

♦10034  s'aurama  terra]  ma  terre 

aras  31,  auras  ma  terre  3366 

♦10036  Que    c'ost   que    d'entre- 

prendre  guerre]  Car  je  croy 

que  tu  y  morras  31,  En  con- 

juracion  de  guerre  9366 

10042  hostaige  936]    hostelage 

316 
10047  point]  plus  313366 
10049  auray  6]  j'aray  216 
10049  lo  936]  ce  216 

7b 
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10050  Quiconques]   Qui  qui  en 

10052  le]  fehlt  21336® 

10053  non  sasiable  93 1  insa- 
tiablo  316(£ 

10054  puis  e]  peulx  31936 
10056  sauras]  faiildra  2(6^ 
10060  vengiö  93]  raaistre  216 
10064/5  ErupiusJ  Euripus  21936 

(Eripus  6) 
10069  bien  6]  bon  21936 
10070a  Or  avant  frappös  hardi- 

ment  2166 
10077  n.  hastons  sans  plus  t.] 

n.  on  h.  Sans  t.  219366 
10079  une    grant    armeo]    tres 

grant  assemblee  216 

10081  congnoistra  cesto  as- 
sambleej  scaras  a  ceste 
meslee  216 

10082  sa  936]  la  216 
10087  tu  es  61  t'es  21936 
10090  Car    soustenir    to    fault 

la  mort]  Or  j  porra  qui  est 

plus  fort  216 
10092  et]  ou  219366 
10094  veiioz]  venistes  2166 
10096  entreprins   Tavez  93]   la 

voie  entrepristes  2(66 
10101  Je  vous  vueil  a  ce  coup 

forir  6     Car  je   vous  veul 

ce  cop  ferir  21936 

10108  et  6]  en  216 

10109  nous]  ray  21^566 
10111  Illec  6]  IIa  216 
10116  je  vous  remcrcie]  Hector 

je  vous  morcie  21936 
10134  Je  le  mettray  au  sacre- 

luent  6]  Que  je  le  mettray 

a  tourment  21^ 
10136  luter  83]  hurter  «6 
10139  ayt  6]  a  «99« 
10141  n'en  6]  ue  «6 
10144  Et]  Or  Wßm 


10151  sceu]  peu(lt)  «eSS 
♦10160  suivre  836®]  sievir  H 
10161  amener  6]  emmenerSlSS 
10167  Si  fort)  Trestant  «CIE 

10169  nostrej  vostre  aSgffi 

10170  estiös  prins  par  tel  har- 
dicsse]  prins  estiez  par  folle 
adresse  «6 

10175  pourroit  suir]    peult  en- 

sievir  «936® 
10178  n'avons  6]  n'arons  BSC 
10178  talent]  garde  ««ffiffi 
♦10184  s.  doulc.  6]  s.  tresd.  H 

10190  Et  836]  Ne  «(E 

10191  ne  vous  laisseray]  je  ne 
vous  lairay  818966 

10196  seigneur  6]    frere  81896 
10200  pour  les  rancontrer]  par 

Ics  rencz  entrer  818966 
10202  a  moy  limiter]  avant  Ta- 

nuiter  06 
10205  Q.   vous  e.   bien   d.  6] 

Q.  bien  vous  e.  d.  816 
10207  Pource  ne  s.  p.  bien  c. 

6]  De  quoy  je  ne  s.  p.  c.  8(6 
10209  Tous    ceulx    qu'avez   cy 

fait  mourir]  Mes  amis  qa*a- 

vez  fait  morir  8(8966 
10213  le  puist]   puisse  8(8966 

10225  es  cy|  y  es  818966 

10226  Ne]  Et  8(896 

10227  Car  souvent  reprent]  Sou- 
vent  se  repent  8(8966 

10246  ne  t'en  6]  tu  ne  8(6 
10249  eher   te    sora    896]    te 

sera  eh.  8(6 
10251a  Eaulx    traUre  t'as  mis 

a  mort 
10251b  Mon    tres    doulx    frere 

Amphibilans 
10251c  Dont  je  suis    en  grant 

desconfort 
10251d  Pour    c^    qu'il   n'avoit 

que  XX  ans 


102510  Et  t'as  fait  morir   des       10343  Et  pour  estrej   Sj  sera 


Trojans 
I0251f  Tres   ^grant    foison    eu 

ma  presenc« 
10251g  Mais  cerUis   puisqiio  jo 

te  tiens 
102511i  Tu  porteras  la  peoitauco 

vm 

10256  joije  e]  garnie  SUBE 

10263  graut  e|  JE 

10263  fouirE] 
•10266  venir  »Si« 
*10272  preudre  ffi©®]  perdre  «I 

10277  d«  e]  a  81® 

102S1  doivcut  e.stre  plus]  ilz  cn 
SDroat  tous  81SSS 

10282  puissam- 

ment  SIiB@@ 

10287  doDC  avec]  av-ecques  flS 

10291  bODS  IB]  blans  «(£(£ 

10293  est  S(£J  vient  «liB 

10295  olles)  alles  SIS 

10300      I]       use® 

10302 

10312  cy   mourras]   morras   tu 

10314  Ycj  de  malle  houro  arri- 
vas]  Tu  OS  de  mal  heure 
venu  «miS 

10319  Niil  ne  fait  mal  qui  n'y 
ayt  porte]  Quo  nul  ne  fait 
mal  qu'il  u'ait  iierto  UÜJSIS 


10329  Qui  estl  Qu'est  21© 
10329  graot  linguec]  lignie  t 


10339  Ja  ej  Quo  91g 
10341  trompette  ©)     retrait« 


10347  en]  a  SlfBSS 

10351  taut  est]  est  tant  Stg 

10355  ue  s'OD  fist]  n'en  fusist 

10359  leurs]  ses  «t9<£ 

10365  les|  le  !!%(£(£ 

10370  V0U3  voyös]  rogardez  SIE 

10379  eiprimer    ®]     esprouver 

10379  et  ej  n»  «SG 
10381  si   me   part  S]    mo  de- 

part  «a@ 
10381  t'arme]  Tarne  ÜQSS 
10388  euer]  deul  HSEffi 

10390  viena  moy  BffiJ  pourmoy 
«Ig 

10391  DO  le  g]  je  ne  SSS 
10393  s'en]  se  «Qg(S 
10395  dcca  ta  Sg]   de  deca  ^ 

(cf.  140) 
10402  tres]  plus  8t$gg 
10405  ta  ffl]  la  «gg 
10407  aura  o.  t.  jamais]  jamais 

e.  t.  ara  Slfflffig 

10409  eust  0]  prist  MS 

10410  par  tant]  ties tant  a©gffi 

10411  tres]  st  «laSg® 

10412  Tu    l'as   bien]   Que   tu 

i'as  «se 

10415  Que   tout   le    cueur  me 
fault]  Et  si  me  fault  le  ceur 

10419  puls  g]  sy  Seg 

10424  Auldimeclie]     Abimelech 

ng 

10424  vonez  fflS®]  vieng  M 

10425  Achilles 

Or  alez  bten  tost  saoa  tarder 
Qg(£) 

Abimelech 
Or  aloDS  doncques  sans  tar- 
der « 
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10426  tout  89(S]  bien  OS 

10427  ceste  S]  cest  VL^ 
10431  convient   trestousj    con- 

viendra  tous  81I8(£@ 

10434  de]  pour  fflSKg 
♦10434  voir  SffigJ  vray  a 

10435  mis  g®]  fait  «8 

10436  en]  au  «©Kg 
10442  avecques  SB]  avec  HK® 
10447  plus  ne  v.puis]  nev.puis 

plus  aee 

♦10449  peust  Sg®]  doist  « 

10450  apres  83 1  empres  Hgg 
♦10450  parcevoir  g]  appercevoir 

aS,  veoir  g 

10451  enj  me  SlSBgg 
10453  ycy  ©g|  cy  0 
10456  Quant]  Qui  «ögg 

10456  regret  S]  regrecz  8lg 

10457  ses]  telz  «©g 

10458  pour  v.  t.  mal  8®]  tel 
m.  p.  vous  81 

10459  je  De  puis  jamais  me  r.] 
ne  me  puis  a  jamais  r.  Vi 
(.  .  esjouir  S) 

10460  avec  g]  avecques  518 

10460  la  8g]  fehlt  H 

10461  le  puis  avec  moy  retenirj 
vous  puis  avecques  moy  tenirS 

10462  languir  8g]  morir  «g 
10464  0  tres  haulx  ggj  Excel- 

lens  fl8 

10464  la]  ma  8l8gg 

10467  En  voz  saints]  Et  en  voz 
Sl8g 

10468  Au  divin  trosne  soit  bien] 
Et  au  trosne  divin  si  soit 
«I8g 

♦10472  mon  8gg]  moult  « 
*  10472  de  faire  8gg]  affaire  « 

10475  fehlt  Wbm 

10476  Amphibilaus]  Amphibi- 
lans  a8g 


10476  mon  doulx  gg]  m.  tres 
d.  «8 

10477  Kamour]  La  mort  aSgg 
10485  tendrement  8]     doulce- 

ment  agg 
10490  piteusement]  si  laidement 

«gg 
10496  Tant  soit  foible  ne  tant 

soit  fort  8]  Car  certes  puis 

que  tu  es  mort  Kgg 
10499  despiter    8]     respiter 

agg 

10501  ainsi  m.  gens]  m.  g.  ainsi 

a8gg 

10503  joye  8]  vie  «g 
10503  chanter    et    dancer    g] 
danser  et  chanter  a8g 

10509  Amphibilaus]     Amphibi- 
laus a8 

10510  tombel  8]  tombeau  agg 

10510  vifz]  bis  a8g 

10511  Et  ou  temple  si]  Et  ens 
ou  temple  a8g 

10513  piorro  8g]  parte  ag 
10515  Et  qu  on  face  sa]  Ce  qu'il 

fault  sur  la  a8g 
10522  estez  tous   d'accord]    et 

par  accort  a8g 
10526  les  estrangiers]    cos  es- 

clandres  a8gg 
10529  Advendra]    Advendront 

a8gg 

♦  10532  Pourquoy  ne  querez8gg] 
Que  ne  querez  vous  a 
10537  sur  vous   8]    les   dieux 

agg 

10542  mesmes  8]  mesmemont 

ag 

10543  a  g]  en  a8g 
♦10547  detestable  8gg]  domma- 

gablo  a 
10559  La  ciU  perdrez  ains  dix 
ans]    Si  porirez  dedens  dix 
ans  ag 
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10560  vous  et  sur  voz  gens] 
voz  enffans  21336® 

10561  Verray  33]  Zay  21® 

10562  De  habech]  Deleph  316 
10562  et  grans  93]    et  sur  g. 

10564  Adastus]  Adrastus  21336 
10566  obscus]  reclus  2166 
10574  Adastus]  Adractus  21336 
10576  plus  ceste  noise  cy  33] 
ceste  Doise  icy  216 

10579  mal  33]  doeul  2166 

10579  que  luy  en  peult  venir] 
qui(l)  nous  est  advenir  21336 

10580  a  33]  pour  216 

10581  Et    faire]     Faire    tout 

213366 
10584  donc  je  suis  6]   je  suis 
dont  216 

10584a  Forcipus 

Nous  avoDS  ja  ensevely 
10584b  Vostre    filz     sire     et 

acomply 
10584c  Son  obsecque^)  (ses  ob- 

secques  66)  bien  deuement 
10584d  Priam 

C'est  bien  fait  j*en  suis  bien 

content  2166 

10588  bernaige]  lignage  213366 

10589  Deux  roys  de  si  noble 
couraige]  Car  ilz  ont  tu6 
par  oultrage  21336 

10593  executeur  des  m.]  exac- 

teur  de  cos  m.  213366 
10604  pourrions]    pourrons 


10605  vous]  nous 

10607  Que]  Car  2166 

10608  tres  tous]  nous  et 
10610  De  6]  Et  21336 
10612  Pour    y   trouver    souti- 


fVet^]  Trouvant  quelque  sub- 
tilitö  21336 
10615  vertu  6]  vertus  2036 

10615  ou  6]  et  21336 

10616  vaincus]  confus 

10617  Quant]  Puis 

10618  Est  passee  on  peult]  Vous 
scavez  qu'on  peut  213366 

10620  aulcunement]  ou  aultre- 
ment  21336 

10627  seit  au  nyant]  seit  mis 
a  nient  213366 

10628  horrible  33]  terrible  2166 

10629—32  müssen  7iach3X,^^ 

lauten: 
Car  il  est  quasi  invisible 
Par  armes  tant  est  excellent 
Si  n'est  lion  tant  seit  horrible 
Aussy  (Ainsi  6)  fier  ne  aussy 

(n*ainsi  6)  puissant 

10633  Or   dictes]    Dictes   dont 
2166 

10634  pourrions]    pourrons 
213366 

10645  quelle  6]  quelque  21336 

10646  puissions]     pourrons 


10647  Sans  6]  par  21336 

10650  pourrions    6J    pourrons 
21336 

10651  Chief)  feit  213366 
10658  Soubz  quelque  signed'a.33] 

Soubz  aucune  &incte  a.  216 
10661  quant  il  33]  il  y  21 
10668  n'en  aurons  riens]  riens 

n*en  avons  2166 
10674  s'il  33]  il  216 
10676  nous  6]  tous  21336 
10682  a]  fehU  213366 
10684  Juste    est  336]    II    est 

juste  21 


1)  Becker  schreibt  fEilschllch  son  obsecques^ 
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10684  en  qui   n'a]    ou    n'a   31 
(qui  n'ayt  6) 

10685  s.  bon    d'y  entendrej  s. 
il  bon  d'ontendre  916® 

10686  Se  trouvor  aulcun  S]  Do 
trouver  s'aucun  3166 

10690  a  61  par  31356 
10695  en  6]  par  31336 
10703  Jusques  a]    Jusques    en 
313366 

10706  fait  6]  eult  31336 
10706  on  raesleo  6]  de  l'espee 

31336 
10709  froiceo]  usee  3166 

10720  or]  cy  313366 

10721  ycy]  mossire  31336 

10731  Ca  qui  feroitj    Car   quo 
fissions  3166 

10732  Ou  deffiner  6]    Or   dif- 
famer  316 

10735  faulcementj     foUeraent 
31336 

10736  Tout]  fehlt  313366 
10736  deffaulte  336]  defifaillanco 

316 

10738  Nul    homme    qui    veult] 
Hommo  nul  vouloir   9(3366 

10739  contro  3366]  pour  31 

10740  soy  6]  sans  31S6 

10741  de]  du  31336 
10743  autre]  nulluy  31Ö6 

10745  ycy]  cy  313366 

10746  Et|  felilt  31066 
10746  appentjappartient 313366 
10750  nostre)  vostro  313366 
10752  Charge  61  choso  3tS6 
10765  J'ouys]  J*ay  ouy  313366 
10765  des  mon  6]  on  ma  31336 
10767  Cil  qui(l)  veult  faire  dece- 

pvance  6J  Qui  veult  user  de 

d.  316 
10773  aurions  33]  arons  9166 
10775  diroit  336]  dira  316 


10779  combatre]     entremettre 

313366 
10783  pour  tel]  baron  313366 

10788  entre  ses  6]  en  los  91336 

10789  Or]  Mais  313366 
10789  m'en  33]  me  3166 
10791  Pour  6]  Car  pour  9166 

10791  souhaitz  6]  hais  916 

10792  ja  336]  felilt  916 
10798  faire]  prendre  913366 

10802  je  n'aye]  n'aie  la  913366 

10803  tout]  je  913366 

10804  Mon  povoir  et  tonte  ma 
puissanco  33]  Tout  mon  po- 
voir et  ma  science  916 

10808  Me  veult  mauvaise  6] 
II  m.  V.  maiso  91 

10809  doy  je  bien  6]  me  veul 
je  916 

10812  Ce]  II  913366 

10820  Parvousest]  Pourvostre 
913366 

10821  esprouvee  66]  aprouvee 
9133 

10824  entreprenz  telj  enprenez 
ung  tel  31336 

10826  vous  ej  je  91Ö6 
10830  prisons]  chartres  91Ö66 
10832  c.  meurtrierj   c.  ung  m. 

913366 
10834  tristresse  83]     destresse 

3166 

10844  m'en  50]  me  9166 

10845  tres  fort  iS]  assez  91336 
10850  ses]  gens  91336C? 

*  10853  Tons  66]  Quo  tous  31 

10859  si  grant]  si  tres  g.  »8366 

10862  g.  bien]  bien  g.  913366 

10863  ce  i&]  fehlt  91336 

10866  Qu'ancun  de  voz  hommes 
feust  p.  6]  Qu*un  de  v,  h. 
feusist  p.  31 

10867  Et]  Se  S13366 
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10871  Et  si  est  en  tout  le  pays] 
Sy  en  est  tout  par  leur  p.  ^jlß 

10873  pourriez  6Ö]  povez  aSj 

10874  est  que  a]  est  pris  qu'a 
31536® 

10875  Qui  feust  bout^  en  ce  d.] 
Et  en  evitant  le  d.  aSße 

10876  pourriez]    porrez  31^06® 
10876  ravoir  (^]  avoir  aß 

10880  Blans]  Besans  2155® 

10881  En  cecy]  Enee  21336® 
10890  Aler  liors  de  nostre  d.] 

Evader  hors  de  ce  d.  2l©6® 

*  10891  avons  2366]  arons  21 
10893  pleust]  plest  21^06 
10899  d'entendre]     entendre 

21336Ö 
10904  rendront  23]    rendroyent 

6(g   (renderient  H) 
10914  vostre]  ceste  21236® 
10918  on  5)®]  nulz  216 
10920  gens]  grans  215066 
10923  bon]  fehlt  2193® 
.  10932  de  i£\  ou  21Ö6 

*  10934  vous    faciez    2366]  len 

face  81 
10935  Afin]  Par  qui  21236® 

noz  21236 
es  (le  23)  puissioz 
23(?]  Nous   les  peussiens  21 
(Vous  les  pourriez  6) 
10940  D'ensuivre   ®]    D'ensuir 

2123 
10952  Chascun  a  bons  coupz  par 

bien  batre]  A  coups  forir  en 

lieu  d'esbatre  216C^ 
10954  et    la  reconforter]    pour 

la  conforter  216® 
10957  Pour]  Et  pour  21236® 
10957  son  dueil]  le  21236 
10966  Je   yray   avec   vous  s'il 

Yous  piaist]  G'iray  en  vostre 

compagnie  21236® 
10968  bien  est.]  est.  bien 21236® 


10935  voz  ® 
10986  Vous 


10978  je  y  ay   prins   n.  256] 

g'i  prins  ma  n.  216 
10987  Chevalier]  escuier  21236® 

10993  Car  je  scay  @]   Je  scay 
bien  21236 

10994  Et  ay]    Car  j'ay  21236® 
11001  u.  2   Et  si  mettez   hors 

de  douleur 
Ce  qui  est  en  vostre  pensee] 
Et  mettre  dehors  la  douleur 
Qui  est  dedens  vostre  pensee 
21236® 
11007  plus]  pis  21236® 
♦11008  langueur936®]dotileur2l 
11013  u,  14    sind  zu  ändern 
wie  11001  u.  2 

11033  Or  faictes]    Faictes  tous 
21236® 

11034  puisse  ®]  puist  21236 
11036  apprestezj     avancez 

21*6® 
11039  noz]  mes  21256® 
11049  Or   ay  je]    0    roy  j'ay 

21586® 
11051  t'en  ®]  te  21236 
11057  Or  te  puis  tu]  Or  peulx 

tu  bien  2186 
11091  bien]  plus  21236® 
11100  les  p.  fort]  p.  tres  fort  21 
11102  je   vous   em  prie]   cy  je 

vous  p.  21236© 
11104  les]  vous  212366 
11107  la  nuyt]  houre  216 
11112  bon]  fehlt  2l«6® 
♦11112  a  236®]  pour  21 
11114  a]  en  2l«6® 

11132  bien    d.  v.]    d.   v.  bien 
215B6® 

11133  je  voy]  voy  je  21586® 
11135  Puis]  Mais  puis  212366 
11135  s\\  fehU  212368 
11142  bien]  moult  21236® 

11152  qui]  nul  «2366 

11153  plus  6]  a  2123® 
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11154  Certes  la  parolle  6]  Car 

a  present  le  ceur  3lSB(£ 
11159  si]  tres  219360       • 
11169  te]  Von  2l®ge 

11174  Helene]    ramour    de 

11175  Tu  ne  mourras  pas  de 
ma  main  93(f]  Pas  ne  de- 
mourras  a  demain  9l(£ 

11181  t'aproucheSBSJaproceSl® 

11185  joye  ou  amour  te  mort] 
vraie  amour  te  remort  213?(5 

11186  ta  viej  t'amie  2l2?e® 
11190  champsl  rengz  2lS3S(ä 

11199  a  prime]  au  prime  3l3?(S:® 

11200  bien  monstr^J    esprouv^ 

2i93ee 

11201  bien]  fort  312366 
11216  bien   me   d.   6]   me  d. 

bien  3lS6 
11219  Si  6]  Or  2lS6 
11221  n'en]  ne  212366 
11229  Si]  Vous  212366 
11234  hay  SB6]  hez  21 
11236  le]  mon  219366 
11238  enl  m'en  21536 
11243  faire J  feray  2l!ö6G 


11248  Puisque  m.  c.  Ta 
qu'en  m.  c.  Tay  3123 


11255  mon  33 

11256  Et  qui 


chier  2166 
Mon   Corps 


Puis- 


21 


(Mon  cueur  66) 

11259  adonc    pugni    il    s.    6] 
adoncques  pugnis  s.  21936 

11260  Selon    mon]    A    nostre 
21SB66 

11262  les  Grecz   Tont  p.]   car 

il  est  p.  21^66 
11268  les  Grecz   Tont  p.]   car 

il  est  p.  21236® 

11270  amener  61  emmener 0996 

11271  convient  ^6]  nous  fault 
216 


11277  convient  ^6]  nous  fault 

216 
11280  tous  les^]  de  ceurSSS 
11284  a]  en  212366 
11290  Qui  6]  Et  «996 
♦11290  du  fort  ©66]  au  puis- 

sant  21 
11292  pour]  par  21936® 
♦11294  grant  66]  grief  21 
11302  rigler  6]  regier  2C236 
11308  a.  dieux]  a.  haulx  d.2l©e 
11308  moult]  fort  2lÖ6 
11310  Et  du]  Du  21S66 
11310  t.  mon  e.]  t  a  mon  e. 

2l©6 
11326  Et]  A  21936® 
11329  pour  6]  par  21996 
11829  ung  pen]  trop  2196® 
11338  voyage256]  me88age2l6 

11342  D'ac  23]  A  ac.  216® 

11343  Alez  doncques]   Or  alez 
donc  21936® 

11347  Die   Verse   11347—50 

und     11353—56     müssen 

nach  2l'^6®  ihre  Stellung 

vertauschen  (c/".  210) 

11350  U  puise  6]  Hz  puissent 

21996 
11368  vivans  6]  yi£s  2(996 
11368  fort  6]  tres  f.  «996 
11372  les  996]  leurs  8S 

11376  t.  si  s.]   oes  t.  s.  8996 

11377  doncques  je  les]  donc  je 
les  Yous  06® 

11388  languir]  perir  2(6® 

11389  Mais  nous  parlerons  a99] 
Nous  p.  plus  a  06® 

11390  Durant  99]  Durans  06® 
11392  conuno  il  me]  so  bon  lui 

«996® 

11402  prie]  mande  «996® 

11403  si]  U  «S6® 
11409  a  ®]  au  «996 
11413  se]  s^en  219366 
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11414  attente]  entente 
11417,  20  u.  23  Or  alons  nous 

en  11  e.  t.]    Or  ca  alons  il 

en  e.  t.  ^33    (Or  ca   alons 

men  il  e.  t.  66) 
11420/1  Archilogus]  Aiax  The- 

lamonius  313366 
11421  Diomodes]    Archilogus 

2166 
11426  avezj  menez  213366 
11428  Vous    m'aym^s   do    tres 

b.  c]  Que  je  vous  aime  de 

b.  c.  21336 
♦11440  Et  ne  pleurez  sans  savoir 

quoy  3366]  Ne  plourös  plus 

sans  voir  de  quoy  21 
11445  mains]  mainte  213366 

11445  mauvaise]  maise  216 

11446  dur  336]  mal  216 
11448  remplis]  remplie  2166 
11448  tres]  feUt  213366 
11453  est^   d.  m.]    d.  m. 

213366 
11457  appaiser33]  rapaiser! 
11464  me  6]  moy  21336 

11482  feust  mieulx  3366]  fusist 

21 

11483  conseilleroye  S]  consen- 
tiroie  2166 

11487  a]  en  213366 
11493  vivray  je]  vivioie  213366 
*  11495  restandart    3366]     les 

armes  21 
♦11497  languiroye  3366]    vive- 
roye  21 


esy 


par  grant  21336 
venroit  213366 


11498  doulceet 

11499  vendront 
♦11503  equit^]  verit^  21,  charitö 

3366 
11512  peur]  paour]  21336 
11512  que  je  6]  qu'il  21336 
11514  nullem.  33]  tellem.2166 
11520  Paint  en]  Joint  a  213366 
11520  une  33]  vive  Ülß 


11530  Ou  beau]  Ens  ou  213366 
11532  Si  seurprint  si  fort]  Soup- 

prist  si  tres  f.  213366 
11535  Jamals  ne  vous  s.  336] 

Ne  Jamals  n'en  s.  916 
11538  regard]  regret  2166 

11547  d'oultre  336]  tout  216 

11548  maleureuse]  merveilleuse 
21336 

11549  sans]  en  213366 

11551  plalsance]  presence  2166 

11552  mesmement    6]      vralo- 
ment  916 

11553  Gar  336]  feldt  216 
11553  de  6]  que  316 
11558  p.   que  j'en   ay   6]    p. 

que  j'ay  216 
11566  Qui]  Qu'il  816 
11568  enselcher]  sechee  916 
11573  fortune  jolle]   une  forte 

pluye  213366 
11580  Et]  Qui  21336 
♦11581  en  une  3366]  devenu2l 

11588  glson]  giron  5tt336 

11589  reveill.  33]  esveill.  316 
♦11593  incont.  3366]  qu'inc.  21 

11595  rudement6]durement2l6 
11597  Alors]  Lors  je  213366 
11599  a  ce]  tout  a  213366 
11608  demounez  la  dehors]  ne 

demouriez  dehors  216 
11612  moult]  tres  213366 
*  11613  mauvais]  orrible  21,  cruel 

66  (mal  33) 
11620  me  6]  moy  21336 
11626  ramour  8]  l'onneur  2166 
11632  des]  mes  213366 

11636  m'en]  je  216 

11637  encomuit  33]  aiyourdhuy 
216 

11639  jusques  au  33]  jusqu'au 
2166 

11640  Pardonnez  moy  356]  Et 
me  baisez  216 

8a 
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11654  leurs  ordonnances  6]  leur 
ordonnance  31336 

11656  ses  beilos  contenances  33] 
sa  belle  contenance  9I6@ 

11657  f.  voulez  936]  f.  y  volez 
216 

11661  ne  6]  n'en  31336 
11665  Erupius a.]E.  or  a. 313366 
11676  on]  a  31Ö66 
11681  quo  l'en]  qu'il  le  3166 

11681  nous  mande  336]    com- 
mando  316 

11682  point  6]  plus  31336 
11686  attandez]     entendez 

313366 

11690  partonsj   y  tous  313366 

11691  plaisir]  desir  313366 

11692  loisir]  plaisir  313366 

11693  venez]  voull^s  313366 
11696  n'est  pas  cy]  est  icy  tout 

31Ö66 

11710  bien  6]  fehlt  31336 

11711  si]  plus  3(3366 

*  11714  vrayem.  66]   voirem.  31 
11715  A  61  En  316 
11717  ycy  6]  cy  31336 
11720  certes  aussi]    crez  aussi 

que  31 
11730  Et  tres  fort  enclin]   Et 

fort  hanelalit  316 
11740  mettre    trostout]     bien 

mettre  tout  31S6 
11743  de]  par  313366 
11743  vostro  6]  grant  31336 
11757  briefmeut  et]  briofvoment 

313366 
11763  noz]  mes  31S66 
11767  p.  m.  vaincu  6]    vaincu 

p.  m.  316 
11781  le    prince]     les    princes 

313366 
♦11785  si  fort  3366]  ainsi  31 
11788  moy  pourquov]  pourquoy 

cy  3186 


11791  Se  vous  voul^s  ie  35]  Se 

voul^s  je  me  2166 
11796  si  fei-a]  feray  que  816 
*  11798  Vous  delaisseront  5866] 

Sy  vous  delairront  21 
11809  ne  d.  en]  d.  bien  en  9(6 

11827  Qui  vouldra  entendre  a 
mes  ditz]  Mais  certainement 
se  ie  puis  313366 

11828  Ja  1.  eh.  336]  La  cb.  ja 
316 

11830  En]  Car  en  319366 
11830  seulx]  fehlt  219366 
11833  soubzmettionsj   sonbmet- 

tons  21336 
11835  advendroit]    en    yenroit 


11839  Que  nous  n'aions]   Qu'il 
n'y  ait  213366 

11840  soient]  seit  tout  2166 
11847  diray]  dis  roy  313366 
11854  Aussij  Et  je  21^866 

11858  le  6j  en  31936 

11859  grande]  si  grant  21^66 
11861  vray  6]  voir  2C936 
11868  Mais  que  vous  y  voulez 

poun'eoir]   Se  vous  y  volez 
bien  pourvoir  21936 

11879  a  Troye    est]    est  a  T. 
3f«66 

11880  dicicz  6]  dictes  2ßJ6 
11883  d'amour    si    tres]    d'un 

araour  si  31336 
11888  n'auront  il  pasj  il  n'ara 

pas  3(6 
11895  a]  vors  3l»66 
11898  que    partions]     partons 

nous  3(3366 

11900  Hector936]  vousdy  316 

11901  dedens  doux  m.]  devant 
ung  m.  3133 

11904  fehlt  313366 
11910  vous    semblent     il    93] 
sout  11  assez  316 
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11911   croiroit  33]   le  croit  216 
11923  Comme]  Comment  asee 

11927  Que  je  vous  feisse  assa- 
voir  336]  Que  s'Anthonor 
volez  ravoir  (avoir  @)  21® 

11928  leur  rendissiez]  vous  leur 
rendez  2133  (rendiez  6,  ren- 
drez  6) 

11941  aussy  33]  ainsy  216 

11943  doulcement  336]  chiere- 
ment  21 

11944  semble  bon]  vous  s.  216 

11945  tost]  tout  2(3366 
11947  coDJoinctej  adjoinct2l6 

11949  a.  deux]  deux  a.  213366 

11950  dont]  fehlt  213366 

11951  plaisante]  plaisant  213366 

11952  t.  sifort]  si  f .  t.  213366 

11956  faire  6]  rendre  21336 

11957  au  faulxl  a  ce  216 

11959  avoir  336]  ravoir  216 

11960  Mais  doulcement  c'est  a 
dire  verit^]  Mais  dolent  suy 
de  rcndro  en  verit4  213366 

11961  Do]  fehlt  213366 

11962  Je  hay  calcas  comme  1. 
p.  voir]  Je  le  liez  bion  vous 
1.  p.  savoir  2166 

11963  sij  ce  213366 

11966  barons  bien]  frans  b.2l66 

11967  A  vous  en  metz  et  le  si 
et  le  non  336]  A  voz  advis 
ou  le  si  ou  le  non  216 

*  11972  commist  336]  amast  21 

11977  moultj  bien  213366 

11978  j.  f.  neantmoins]  neant- 
moins  j.  f.  213366 

11980  en  voz  mains  mon  droit 
33]  mon  droit  en  v.  m.  2166 
11985  par  6]  de  216 

*  11992  peine  66]  estre  21 
12004  Coulx   que    avez  de  SJ 

Sa  fiUe  et  tout  2166 


bien  21336 


12007  Morien]  Menon  216 
12007  parle]  a  parl^  21SB66 
12013  nul]  le  213366 
12013  quil  6]  qui  21336 

*  12025  doyve  estre  si  tost  336] 

en  doive  estre  216 

12027  pourrions    33]     pourrons 
2166 

12028  qu'a]  a  21336 
12033  peust  6]  peult  216 
12042  tout  ouvertement  33]  evi- 

dentement  216 

*  12048  vrayem.  3366]  aultrem.  21 
12055  en]  a 
12055  moult  6 

12057  En]  A  3336 

12058  Et   a    chascun]    Sy   est 
chose  816® 

12061  avoir  ®]  ravoir  «6 
12063  est  m.]  est  le  m.  «896® 
12067  Pourra]  Pourroit  «336® 

12067  pour]  de  «836® 

12068  est]  et  «336® 

12069  sera  39]  fera  «6® 
12075  En]  Sur  «16 
12081  je]  ne  216 

12084  tenu  SB]  retenu  «6® 

12085  Que  r.]  Que  de  r.  «996® 

12089  mauvaise  ®]  maulvaix «6 

12090  il]  si  «6 

12105  Autrem.    S3]     Qu'aultr. 
2166 

12108  et  h.  39®]  en  h.  «6 

12109  plaisirj  proufßt  «836® 
12111  moult  ®]  bien  «»6 
12122  diroit]  dy  je  «396® 

12124  hayneux]  honteus  «6® 

12125  par  l.  p.  peult]  peult  p. 
1.  p.  «66 

12130  des  m.  6®]  tout  m.  «33 

12131  Et  je]  Je  le  «396® 

12145  Aviez  mauvais  B]  Voos 
aviez  mal  «6® 

12146  Ha  dieu]  On  dira  «396® 
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12152  incontinent]  consentement 

12153  Ou  d]  Car  ffl»S 

12154  pourriez]    porres  819SS 
12157  pouriez]  porrös  tl©®® 

12178  d*un  ®]  du  «(£ 

12179  poult]  doibt  Wßm 
12192  Par  equitö  JB]  A  sauvetö 

12200  commetz]    conjoincts 

wdm 

12205  Qui  est  ja  violz  et  a.] 
Anthenor  qui  est  a.  8©®® 

12206  vous  me  faictes]   il   me 

fault  fi^m 

12208  Ainsi  ce  conseil  me  don- 
ner]  Quant  ce  c.  vous  plest 
d.  0  (A.  c.  c.  vous  me 
doDn^s  89S@) 

12209  A]  Qu'a  W©©® 

12211  ne  dois  ©]  doye  tl®® 

12212  N'en  riens  son  vouloir 
guerdonner]  Et  son  vouloir 
babandonner  8©®® 

12220  Que  il  se  peust  ffi]  Qu'il 
se  peusist  Sl©® 

12223  Quant  a  ce   traictre  ®] 

Qu'a  ce  trahitro  «© 
12230  Barons    ©®]    Seigneurs 

«® 
12244  ContredireenjAlcrcontre 

Yostre  a©® 
12246  q.  dye]  q.  en  d.  «1©®® 
12258  Que  ®]  fehlt  H©® 
12260  soitj  tost  a©®® 
12262  Geste  besogne]  Seit  ceste 

chose  «©®® 

12265  Que  le  faciez  diligem- 
ment]  Que  vous  en  soiez 
dilligent  81©® 

12266  Nous  acomplirons]  Sire 
nous  ferons  91©®® 

12277  Ne   plus    avoir   en   ma 


pensee]    N'avoir  par  dedens 

m.  p.  a©® 
12286  redduction]     redempcion 

9©®® 
12297  p.  sera]  la  p.  seit  SS® 

12305  avoir  la  chose  ®j  la  chose 
ostre  «©® 

12306  seignour]  sire  VISC® 
12317  Que  ®]  Car  H©® 

12326  m.  grief  8]    grant  m, 
«®® 

12327  avoir  6]  ravoir  a® 

12330  Die  Verse  12330—37 
mid  (nach  K©®®)  hinter 
Vei'8  12345  zu  stellen. 
Du  Verse  12346—51  sind 
{nach  a®)  zu  tilgen  und 
nach  12361  iUe  §  204  ver- 
merktefi  Verse  einzuschie- 
ben. 

12335  C'est  ce]  Que  c'esta©®® 
12338  j'estoie  ©J   estoie  a®® 
12356  par  ®|  pour  a® 
12360  Griefue    douleur]    Grant 

desconfort  a©®® 
12376  Vous    emportez   ma  g.] 

Car  vous  portez  la  g.  a©® 

12384  cest]  ceste  a©®® 

12385  a.  Lasse  mon  amitres  leal 
12385  b.  Fault  ii  doncques  que 

je  vous  lesse 

12385  c.  Las    mon    fröre    trop 

fistes  mal 
12385  d.  Trop  fistes  mal  je  le 

confesse 
12385e.  Quant   par    tres   foUe 

hardiesse 

12385  f.  Traystes    le    bon   roy 

de  Troye 
12385g.  Maintenant  je  suis  en 

tristesse 
12385h.  Bien tost  survient  doeul 

apres  joye  a©£® 
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12394  Lasse]  Las  Wdd 

12402  laissez]  baisiez  Wßm 

12403  Laissez]  Baisiez  Wß(&^ 

12408  Celle]  ceste  SlSeS 

12409  a.  Or  estes  vous  tont  mon 
espoir 

12409  b.  Tout  mon  dosir    tont 

mon  soulas 
12409  c.  CJertes  il  me  doibt  bien 

douloir 
12409  d.  Andepartiretdirohelas 
12409e.  He')  dieu  or  ne  sca- 

voj  je  pas 
12409  f.   Le  desplaisir  quavoir 

devojo 
12409  g.    Tout   par    vous   mon 

pere  Calcas 
12409  h.  Bien  tost  survientdooul 

apres  joye  ÄSE® 
12417  vous  ®]  nous  «(£ 
♦12427  ne  vous    obliray    SK®] 

je  ne  vous  lairay  ?l 
12428/9  Mais  portray  ma  me- 

rancolie    Et  mon  dueil  tres- 

tout  a  par   moy]    Mais    en 

forte  merencolie    Mon   deul 

tout  par  moy  passeray  WE® 

12430  gemissant  gemiray]  lan- 
guissant  je  mourray  H® 

12431  toute     non      comparee] 
turtre  non  pariee  SIS®® 

*  12435  malaiso  99®®]  mesaise  61 
12442  S.  seigneurs]    S.  barons 

SIS®® 
12444  Ouquol]   Auquel  SIS®® 
12446  Et  pour]  Pour  et  SIS®® 
12457  recouvrezj     recepvres 

sise® 

12463  est  il  pas]  en  est  il  SIS® 

m'y  Sl® 
Sans    demeure 


12464  me  ® 
*  12465  aUons 


S®®]  alons  tout  en  Teure  Sl 


12468  Teure  est  ja]  certes  Teuro 
est  SIS®® 

12471  Et  a  T.  n.  v.  m.]  A  T. 
n.  v.  y  m.  SISS® 

12472  Ouj  Et  SIS® 

12473  amerrons  SJ  ramenrons 
«® 

12476  Nenny]  Nennil  SIS® 

12481/2  Si  venez  et  ne  tardez 
pas  Alons  y  plus  tost  que 
le  pas]  Et  aussi  la  fillo 
Calcas  Sy  venez  et  ne  tardös 
pas  SIS®® 

♦12488  avoir  S®®]  ravoir  Sl 
12494  assavoir  ®®]  scavoir  SIS 
12500  cy]  fehlt  Sl® 

12507  c.  tout  avant  S®]  c 
maintenant  Sl  (certainement 
®) 

12508  vers  mon  pere  retrairo  S] 
aler  vers  mon  repairo  81® 

12509  Vrayement  ie  ne  scay] 
Certainement  ie  n'ay  SIS® 

12515  tropj  tres  SIS®® 

12555  quelque  ®]  quel  SIS® 

12556  Or  nous  en  alons]  Or  en 
alons  roent  SIS® 

12561  ceste  S®]  celle  Sl® 
♦12567  tous  S®®]  tres  Sl 
12569  affection]     entencion 

SIS®® 
12585  Si  ®]  Et  SIS® 

12585  V.  e.  d.  bien  ®ffi]  bien 
V.  e.  d.  SIS 

12586  remercier]     regracier 
SIS®® 

12591  Chascun  retourne]  De 
chacun  raler  SIS®® 

12606  qu'ilj  qui  Sl® 
12615  et]  car  SIS®® 
♦12618  pas  ne  le  lerray]  jamais 


1)  Becker  (pag.  8)  schreibt  fälschlich  Le  dieu. 
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n*oubliray  H,  jaraais  no  lai- 
ray  m  (53  fehlt) 
12622  nuUuy]  aultre  «©(g 

12629  les  grans  bionsj  lo  grant 
bien  SlSiS 

12630  Je  V.  p.  sire]  Siro  j.  v. 

p.  ase® 

12636  Yoiildroye|     vouldray 

12650  mcttez  E]  boutcs  aS® 
n2656  dirous  fflS®]  dictcs  a 
12668  Quo     nVussiez     aucuu] 

Qu'eussioz  on  chemin  WO 
12672  leur  p.  aSSl  1. grant p.a 
12675  eu]  esto  «83(5® 
12677  par]  pour  aSS® 

12679  doiilco]  belle  aS3®® 

12680  venue]  trouvee  aS® 

12681  seigneur  ®]  sire  aS® 
12683  fehlt  aSB®®  (cf.  209) 

*  12712  Voide  93® J  noire  a® 
12717  enb.  G]  eu  lab.  a83® 
12717  arrangee®!  reugee  a93 

12724  les    avonsj     sont    ellcs 

a93®® 

12725  Si    fault    recommoncer ) 
Et  il  fault  coramaucier   aS 

12731  plus  f.]  f.  plus  ase® 

12739  atteiitis]  ententis  a©®® 
12741  Et  ®1  fehlt  a93® 
12741  assambioz]     assamblees 

as®® 

12743  armez]  armees  a®® 

12744  de  dehors  ffi|  la  dehors 

as3® 

12747  trompettes]     tabours 

aas®® 

12748  Ha]  Las  a»®® 
12755  domourrez]  serez  889®® 
12762  bien     prier]     supplier 

a83®® 
♦12766  Affremach]  Astranach a® 
(Astremat  83) 
12772  Ha    dame    laissez    moy 


aler]    Dame    dame    laissiez 

m^aler  a83®® 
12780  Helas]  Lasse  SO; 
12780  doulx  seigneur   »C]   d. 

chier  s.  8® 
12783  sa  ®]  la  a® 
12788  qu'ennuit©]  qu'aiüourd- 

huy  a®® 
12790  en]  a  883®® 
12794  dont  suis  courroucee  8Ä] 

dont  ie  suis  coursee  S® 
12798  U.S.W,  loup  83]  leu  Ä® 
12803  Le    loup   en   Grece    83) 

Le  leu  aux  griffes  8® 
♦12806  couraigeulx    83®®]     ri- 

goreux  a 

12808  eust]  eult  8® 

12809  par)  en  883®® 
12813  ainsi  qu'il  advient  bien] 

ainsi  commeil  adviont883®® 

12816  seignantlsanglant883E(S 

12817  gison]  giron  883ffi® 
12819  En]  Si  883®® 
12819  ma  joye]  la  voye  883®® 
12832  avoir)  d'avoir  883®® 
12836  me    parloz    83®]    m'en- 

peschiez  8® 
12846  moy  ®]  rae  883® 

12848  Y0U8  voulez  vousj  et  ne 
veuUiez  8®® 

12849  alez]  aler  883®® 
12851  d*enseignement]  par  en- 

seignes  8®S 
12853  V.  enflfans  et  la  foy]  v. 

beaulx  enfans  et  a  moy  8836 
12855  a  moyl  sur  la  foy  883® 
12857  Sur  toutes  riens]  £t  sur 

la  riens  883®® 
*  12862  m.  dont  83®®]  y  m.  8 
12865  G.  de  ne]    G.  vous    de 

883® 
12869/70  Deffendez  vostre  filz 

qu'il  n*aille  Aujourdhuy  pour 

riens  en  bataille] 
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Veulliez  a  vostre  filz  def- 
fendre  Que  ne  veulle  es  (aux 
S)  champs  dessendre  Wdd® 

12872  va  S]  a  «£ 

12873  Jamals  il  n'en  retour- 
neraj  Je  scay  de  yray  qu'il 
y  morra  Wßd 

12875  e.   1.  assez]    assez  e.  1. 

12887  Qu'a  A,  p.]  Qu'A.  a  p. 

12889  De  se  mettre  ainsi]  De 
sailler  ennuit  tl9(S(S 

♦12890  disposö  ©g]  propos^  « 

(expos^  @) 
12893  Et  1.]  Et  le  1.  SRBS: 
12896  Si    vous    dy    que    cecy 

verrez]  Si  dis  qu'aujourdhui 

vous  verr^s  HEß 
12898  le    poursuivra   6]    si  le 

sievra  88® 

12901  il  le  cuidera]  y  le  cuidra 
a  (il  cuidera  fflS:) 

12902  g.  il]  que  g.  Wßdd 

12903  vendra  recouvrer]  vouldra 
rctourner  81SS@ 

12909  aler  @]  a  lui  VL(& 

12910  Erupius]  Euripus  ca  aSe 
♦12910  entendre     ©E®]     des- 
sendre a 

12911/12  u.  s.  vr.  Erupius]  Eu- 
ripus  äs® 

12913  Faictes  ces  trompettes 
sonner]  Avant  trompettes  or 
sonnez  aiBS@ 

12914  Pour  noz]  Et  les  aSffi 
12914  assembler  (£]   assemblez 

ase 

♦12927  CertesSCe]  Car  certeB 
12929  les  S]  voz  Vm 
12941  en  b.  SSJ  en  la  b.  m 


12945  Teile  heure  ®]  Tel  oeuvre 

a  (Tel  chose  ©) 
12950  ton  9@J  bon  8® 
12959')  croy  ©]  scay  aC® 
12961  destruiray    ®]    serviray 

a® 

12968  dont  mon  f.]   mon  beau 

f.  as®® 

12964  nostre]  ceste  aS3® 
12971  beau  ®®]  chier  Wß 

12974  beau  ®]  chier  a» 

12975  Tout]  Du  tout  a»® 
12975  je]  fehlt  aS® 
12977  fehlt  affl®®  (cf.  209) 
12979  tout  point]  bon  ceur  a«® 


12980  supplie 
12999  portera 


em  prie  a® 
portra  aS® 


13003  Qu'ilz  ont  ja  pieca  les 
chainps  pris  93®]  Qu'il  tien- 
nent  les  eh.  a  devis  a® 

13006  sa  vie  83]  sa  mie  a®® 

13013  et]  fehlt  a® 

13014  t.  Premier]  t.  les  Pre- 
miers as®® 

13017  Meneront  ®]    Sy  men- 

rront  a® 
13022  y  la]  icy  a® 
13028  ou  93®]  au  a® 

13033  Que  ®]  Et  aSS 

13034  trestous]  icy  a©®® 

13035  de  ®]  du  a® 
♦13051  Aproucherdo  raoy  si  tres 

pros  93®S]  Aprouchiez  moy 

et  tires  pres*  ä 
13054  ne  vous]  si  n'en  893®® 
13057  Mon  vouloir  seraj  J'auray 

mon  desir  893®® 

13063  ay  mis  en  ma  pensee] 
ay  je  bicn  en  p.  895® 

13064  De  te]  A  toy  893® 
13064  acoUee  ®]  colee  893® 
13066  mon  ®]  ceste  893® 


1)  Diese  Beimvariante  ist  von  Becker  nicht  vormerkt. 


13067a.    Menelau9    Menelans 

ad® 

13070  Voua  et  moj  comptcroDs] 
Mais  vous  ot  moy  comptrons 

13071 /e/tö  aUffi  (SS  =3!) 
10072  de  e®]  pour  8IS8 
13073  Ja  ej  Que  atB® 
13075  Taut  que    f.  je    te    p.] 
Tant  comme  f.  ja  p.  31936® 
^  13076  Roy  tu  n'as  paa  ®]  Key 
roy  tu  n'aa  SHÖIS 
13077  duree  ©gj  meslee  IS 

13080  Gar  S]  Et  31® 

13081  Je  te  vueil  bien  d'un 
coup  sorvir]  Te  veulx  je  bien 
im  coup  ferir  ag® 

13084  mourir  8®]  porir  IS 
13086  finir]  raorir  a^BSG 
13092  Mais  toutefFojs  saus  niil 

diffauie]  Car  vous  morrez  a 

grant  d.  3(6 

13094  fommc]  damo  31®® 

13095  Äucune  foiz  n'aurez  pas 
joye]  Vous  arez  au  ccur  froido 
j.  9166® 

13098  derement  58®]    mainto- 

naut  31  (pleinem.  S) 
13105  aiDSia.SJ®J  a-ainsiS® 
13  l'avez  voulu  gou- 

13116  gente  p.  ®]  genta  et  p, 
2l©6 

13117  deca  la  Sg]  de  deca  % 
13134  quelle]  quol  3150®® 
13140  m'amour  je   luj  aj]  je 

luy  ny  in'am.  »St®® 
13155  luimblemoutj     gmudem. 

mm 

13164  fait  9)6®1  a  fait  31 
13164  nostro  ?t®g]  no  % 
13167  que]  qu'en  a® 
13167  ajezj  avez  SMS 


'13173  nul  mal  gra^  ja  ntilgre 
%  ja  mal  gre  »g® 

13177  mes  miüns  S9g®]  ma 
maiu  ^ 

13179  mains]  main  9,  moins 
996® 

13189  Je  t'en  asseure]  Je  t'as- 
seure  bien  3I5S® 

13190  n'pn  61  ne  9t8E 

13191  sauvot^j  santö  a6S 

^  13195  combatre  5066]  toy  batre 

a 

13197  Dont]  Mais  »9366 
'13198  braa  93®®]  poiog  S 
13209  Pi^rupius    et     Adrastoe] 

Euripns  (Eripua  @)   at  tous 

Adr.  a«®® 
13216/17  AdrastuB         aSE® 
13217  A  Alei 

at  no 
13220  moy  je]  ja  le  3(9966 
13224  qui  la   ainsi]   que   vons 

portoz  a$®® 

13232  mort]  mors  aSSSS 

13233  cytenirlaoustouiraesf 
13236  voyainsijje  voysiaSdtt 
13258  Que  de  vous  farppar  ay 

t.  ®]  Kt  frappez  s'en  avez  t. 

a® 

13260  Par  mon  sennentj  Quant 
rudement  aSSgIS 

13261  Quant  je  vous  voj]  Vons 
voy  ainsi  aSSS® 

13265  Or  ®|  B  a99g 

13265  il  cjI  icy  »ffi 

13266  toutj  ton  WbS<i 
132C8  fort]  fol  fflöSfi 
13270  qu'il  S|  que  «93® 
13272  qu'il]  qn'on  a® 
1327G  Qui  pour  combatre  valoit 

dix|  Et  cruellemant  a  mort 

mia  aeS® 
13282  il  te]  cy  il  »8® 
13295  La  mort]  Les  mors  VC 


13302  ponrrions  8]  porrieos  % 

13303  coufonderoit]  coafoDdroit 

13305  Ad  fort  39]  Enfant  3ie@ 

13309  te  merray  ©]   fen  ven- 
nas  3IS 

13310  devers]  dedena  älS 
13315  A  g]  Or  a  aie 
13315  tresl  fehlt  2lß 
13317  paya  S]  veul  15® 

13323  de]  a  21S96^ 

13324  savoje  ©6]  disoie  3IS 
13325a.  Eelaa  et  bien  Je  le  pen- 

Boje  [duoifl  ^e]  aisee 

13326  tout   se  devoje]    t.  est 

perda  aSE® 
13329  fehlt  Smgg 

13336  Trojans  gens  ©1  TrojeiJ- 
nes  WS. 

13337  Preoez]  Menez  31336© 
13340  matte]  marte  WB&fB 

13342  La  trea  haultaine  eicel- 
lenco]  La  baultainetä  reicell. 

13343  r.   la]  r.  et  la  30556 
13349  mon   clier   perej    moult 

chier  pris  3166 
13352  Or  est  par  vous  trop  a.] 

MaiDtenant  est  bien  a.  SS 
13363  fönt]  feot  aSeS 
•13368  Las  las  396|  Helas  31 

13368  me  S6\  se  WS. 

13369  pasmer   de   malaise  S] 
moarir  de  (a)mesaise  ^ 

13376  M'enssiez  d'nn  bon  maij] 
Vons   m'eossiez    d'un   mari 

13377  Et  qui  fenstj    Qui  fust 

13378  mais]  las  9SBS@ 
13392  bienj  trop  3(3966 
13398  tu  me  faiz]  il  me  &alt 

31& 
•13403  ponr  toy  86®]  icy  2 


13404  Ha]  Las  31396® 
13406  nostre  86®J  ne  ^ 
13411  Qai  ODcques  vesquist  de 
de  8on  aage   96]    Qai  fut 
ODcques  cd    son  lignage  31 
(Qui    onc   vesqnist   de   3on 
Unaige  6)- 
13413  noz]  mes  31336® 
13427  D'un]  Du  3186® 
13429  dedona  6]  entre  316 
13435  avoir  6]  querir  2336 
13439  ne  te  rererray  39®]    je 

ne  te  verray  3(6 
13444  qae]  qu'a  3tS6® 
13447  diverse  31996® 

13455 

13459  S]  fault  31S36 

13460  Ha]  Las  316 

13462  assez    qu'estea    marrie] 

bien  qu'estea  fort  marrie  316 
13475/6  u.  8.  w.  Hercubaj  He- 

cuba  SS396 
13476  A  P.]  Paris  P.  31336® 
13476  laissez  moy  en  S]  lesse 

m'en  3166 
13479  sommes  en]  avons  cy  316 
13483  seconrs  a  ce]  seconrras 

an  StSB6® 
13487  croiez   39]  aostes  3166 

13490  m'avez  6]  avez  31396 

13491  seray]  sera  3^6® 
13494  et  iB]  fehlt  3186® 
13513  al.  querir] 

13314  ne    muer 

tm^S^  916 

13515  31336® 

13516  316 
13523  dolouse- 

ment  36® 
13529  y]  fekU  2396® 
15534  n'ay]  n'y  a  91SB6® 
13536  VaeiUez  vostre  8®]  Que 

yealliez  to  316 
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13538  le  p.  grant]  los  p.  grans 


13582  me 

13583  me 


13542]  dont]  tres  36 

13551  Aprouchez]      Redrechiez 

13568  vefvo  336]  femme  316 
13580  diligem.]  legierem.a^ÖS® 
luy  213366 
la  2ßB6e 
13600  or  adieu  moD  amy]  adieu 

mon  doulx  a.  9166 
13605  tres    griefmentj     vifve- 

ment  21  (durement  6,  griefve- 

ment  336) 
13614  communault^    6]     Com- 
munity 21336 
13626  a]  en  219366 
13633  On  6]  Qu'on  216 
13637  le  plus  magnifficquej  du 

plus  exceJlent  21336 
13641  Orfovre]  ITog  ouvrier  21 
13646  pierrel  pierres  21866 
13649  tout  maintenantj  incon- 

tinent  216 
13663  ja  tres]  pres  quos  21866 
13664a.   Pour    vostre     vouloir 

acomplir  213366 

13667  apporterjapportos 213366 

13668  sepulturo  86J   sellature 

216 

13669  grant    euvre]     graveure 

213366 
13669  a  traicturo  33]  extraiture 

216 

13677  cy  tout  prestj  tres  con- 
tent 213366 

13681  ainsi  qu'il]  tel  qui  213366 

13681  plaire  6]  complaire  21336 

13693  Et]  A  213366 

13698  cf.  §  162. 

13700  faicto]  faictes  213366 

13703  la  capitalle  33]  le  ca- 
pistel  21   (la  capistelle  66) 

13715  Qui]  Qu'il  213366 


13726  Humaines  33]   Thiriaine 
21  (Manne  6) 

13734  alumees]enluminees9(33@ 

(aluminees  6) 
13736  dois]  lez  %  los  6 

13739  bien  6]  tost  21336 

13740  n'y]  n'en  213566 
13742  pierre]  pierres  31866 
13750  cy]  bien  21866 
13752  Selon    le    cours   de   la] 

c'est    le    cours     de    nostre 
21866 

13756  doulxj  beau  31866 

13757  la  86]  grant  31 

13758  Quo  homme  356]    Plus 
q'hons  31  (Qu'ommo  nul  6) 

13761  ont]  Tont  31866 
13766  puis  luy  ne  fut  nul  apres] 

depuis  lui  nul  ne  fust  pres  9( 

(depuis   ne  fust    nul    apres 

86;  6  fe/iU) 
13768  Oros  6]  Mais  or  91 
♦13777  son  Service  866]  sacri- 

fice  21 

13778  aultrement   le   n.]    cer- 
tainement  n.  2186 

13779  gaires  estre]  estre  riens 


13786  voye  86]  joye  216 

13791  OuJ  Au  31866 

13799  Laissezavec(avecques8) 
moy  empörter  86]  L.  le 
cnprcs  moy  reposev  91  (Ne 
le  faictes   si  tost  porter  6) 

13803  le  m'ostez  6]  me  Tostez 

2186 
13808  cessez  6]  lessiez  9(86 
13811  son  6]  le  9186 
13827  sa  sepulture]  je  son  se- 

pulcre  9166 

13829  La  sepulture  en  8]  Le 
sepulcre  par  9166 

13830  Yostre  6]  yo  81 
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18339  Tepithaphe  6®]    lo  pin- 

acle  31Ö 
13839  ne]  n'y  2lÖ6g 
13848  science  la]   fiance  et  la 

13855  Qui  ne  soit  icyl  Qu'il 
n'y  soit  mis  tout  3ß366 

13858  Si  y  est  tonte]  Sy  est 
contenue  313366 

13860  doncques  soigneurs  ba- 
rons]  donc  seign.  et  bar.  316 

13863  Gregoiä  6]  Grecz  tres  316 
13867  doncques   S3]    dont  que 

3166 
13877  Vingt  et  six]    Dix  neuf 

31936;  vgl.  14164. 
13889  Polixene  et  Prothenor  93] 

Prothenes  et  puis  P.  316 

13891  Amphynor]  Achinor  316 
(Alphinor  93) 

13892  Tbedius  93]  Sedamis  316 
(Cedinas  6) 

13894  Politetes]    Polibethes 

3166 
13896  Othimenes  93]  Obtbime- 
tbene  316 

13896  Cedron]  Thedon  316 

13897  et  r.  936]  et  le  r.  316 

13898  Nuron]  Miron  319366 

13899  Aventus]  Clienthus  316 
Cleantus  6 

13899  Humaus]     Humeus     31, 

Humerus  66 
13901  Et  que  j*ay  lessö]    Que 

je  lesse  319366 

13904  host^  le]  mis  bors  de 
31936 

13905  De  nous  aultres]  Nous 
aultres  tout  31936 

13910  plus    fort]    fort   plus 


13921  Nostro  povoir  et  (nostre 
99)  protection  936]  Et  cieulx 
par  qui  vengence  avon  31, 
Aussi  nostre  deffenssion  6 

13925  les]  bien  319366 

13926  Se  de  moy]  Et  de  quoy 

31936 

13927  Si  vueillez  mes  ditz  en 
gre  prendre]  Et  ne  veulliez 
en  mal  gre  prendre  31936 

13930  nous]  vous  319366 
13933  V.  tres  bien]   tres  b.  v. 


13940  bon  6]  son  31936 
13942  m'est  advis]  m'est  bien 
advis  319566 

13942  yj  felüt  319366 
13942a.  Que  ceste  Charge  cy  on 

baille  319366 

13943  Aucun]  A  aucun  319366 
13943  iissez  9366]  aussy  31 
13951  le]  tous  31936 

13956  Pour  honnorer  grans  et 
mineurs]  fehlt  319366 

13957  en  trestous]  entre  31936 
13957a.  Et  qu'on  prengne  entre 

les  meilleurs  316 

13958  puissant]  prudent  31936 
13967  Je  n'en  ay  anssi  nul  d.] 

Je  n*ay  nul   aussi  grant  d. 


13912  fouyr  93]  soujffrir  3166 
♦13914  a  66]  au  31 


13983  piaist  ung  aultre]  eult 
pleu  d  en  31*^6 

13984  Lequel  fust]  Ung  aultre 

31936® 

13985  Sans  faire  aultre  com- 
mandement]  Quant  a  moy 
j'eusse  estö  content  21Ö66 

13986  I'eusse  obey  sans  contre- 
dire]  D^obeir  sans  lui  contre- 
dire  21866 

13987  Car   s'ilz]  Comme    ilz 
219366 

14000  A  6]  Qu'a  216 
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14002  Par  de  ca]  De  Sparten 

14005  grande  SB]  longuo  SISS 

14006  eslongnement  (§,]    alon- 
gueraent  JIÖ® 

14008  Tant  comme]  Jusqu'a  ce 

que  3l«e 
14016  cest]  ce  2336 
14018  D'icjl  Des  cy  216 
14022  grant]  maint  ««66 
14026  est  eile  6]  eile  est  26 

14029  h.  bien]   ung  h.  21^066 

14030  garder  5ö]  rengnor2l66 
14035  Et  a   trestous   grans  et 

petis]   A  tous  aux  grans  et 

aux  petis  äl 
14037  Par   tant    et    si   hault] 

Tant  et  si  baultement  9l*iU6 
14040  vous  p.  6]  p.  vous  26 
14049  tres]  du  2«66 

14058  certain  je  vous  affie]  voir 
je  vous  certiffie  2^06(4 

14059  qu'on  en  (£]  quo  on  2936 
14064  balloir]  cbaloir  24^66 
14072  aultre  6]  aucun  2«6 

14095  paraillement  3J]  finable- 
ment  266 

14096  Teslire]  a  eslire  2  (d'es- 
lire  66  de  Teslire  83) 

14107')  faiz  cy]  vous  f.  26 

14114  cest]  ce  2^i36 

14119  qu'ilz  sont  fort  blocees] 

bien  qu'ilz  sont  lassees  2936 
14125  car]  et  26 
14128  Ord.|  Cy  ord.  26 
14128  la]  fehlt  26 
14132  cest]  ce  2Ö6 
14134  seigneurs  ung  93]  servi- 

teurs  26 

14144  il  en]  car  il  2Ö6 

14145  exposer  93]  composer26 


14147  a  tont  prodoit  93]  tres- 

tout  conduit  26 
14160  la]  sa  aSS 

*  14164  vingt    six]      dix     neu! 

aS6  vgl.  13877 
14174  debors  me  sault]  si  me 

tressault  26 
14180  si]  fehlt  Wea 

*  14186  voulentiers  föd]   vailla- 

ment  2 
14186  ilz  c]  en  c.  26 
14197  vostre  svble]  vons  et  de 

vo  2936 
14202  Tant  que  936S]  Tandis- 

que  2 
14202  durera  936S]  durra  9 
14205  nous    en    voulons    aler] 

nous  voulons  retourner  8936 
14211  devers  936]  devant  26 
14213  accordance  93S]  ordon- 
nance 26 
14217  science  93]  fiance  266 
14220  Si  nous  atriefves  accor- 

dees  6]    Si  sont  nos  treyes 

consignees  (affennees  6)  26 
14232  barons    S]     seigneurs 

«936 
14235  cy  6]  ce  26 
14239  c'est  tres]  si  est  29366 
14244  Soyös  ycy|  Sy  soiez   cy 

29366 
14248  apprester    6]     apointer 

2936 
14449  Durans]  Durant  89366 

14452  dualer  chasc.    6]    chasc. 
dualer  26 

14453  a  vostre  gre  6]   vostre 
sant^  86 

14457  vostre]  nostre  89966 
14468  tarder  6]  targier  893 
14271  est]  m'est  2669 


1)  In  C  fehlt  Vers  14099-14200. 


125 


14272  Bouiie]  Deu  bonne  «SC 
(Doint  b.  G) 

14273  jusques  au  SS]  jusqu*au 

14275  Bonne]  Deu  bonne  «93©, 

(Doint  bonne  d) 
14277]  le  soir]  hersoir  ?l?3® 


14278  Bonne]     Deu     bonno 
«Sg  (Doint  b.  ©)  X 

14278  wird    nach    VIS®    von 
Agamenon  gesprochen. 

14279  jusques  au  83]    jusqu'au 

9ie@ 
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C 


I 


•j 


Wortindex.^) 


abregement  6879 

accollee  159] 

a  CO  que  151] 

acei-tence  5215 

acquerre  60] 

acqnester  161] 

admonester  161] 

adresso  10170 

aduire  P  245 

aidrons  26] 

ains  10559 

ainsi  commc  150] 

annuit  2359 

anuitcr  (Subst.)  159] 

aourno  7333 

apointer  14248 

appartenance  7940 

appertement  8122 

appremcnt  4012 

apres  (lokal)  145] 

aprins  9026 

ardoir  59 

arster  25] 

ar[8]toray,  arrcstray  28] 

arroy  7359 

assavoir  5997 

assegrons  26] 

aucunement  121] 

avecques  69] 

baillerons,  bauldrous  7204 


bardo  8987 

basso  162] 

besans  159| 

blans  10880 

bouttor  2619 

briefmont  6453 

brodie  4562 

briiit,  la  2362 

capistel,  le;   la  Ciipistelle  13703 

cerlenee  5215 

cest  (statt:  ce)  56] 

chalangcr  3917 

chailoir  14064 

cbariot  (3-silbig)  36] 

chaultz,  caulx  8639 

chcoir  (2-silbig)  33] 

chevance  1163 

eil  qui  55] 

coiettement  6336 

com,  comme  71] 

communitö  1364 

comparoir  369 

contorai,  conterons  28 

continuant  (4-silbig^  36] 

conqucrre  1634,  6748 

consequemment  7856 

controbrodee  9970 

contrepoint  7172 

courcier  1859 

courre  (statt:  courir)  4282 


1)  Die  Zahlen    vor   ]  weisen   auf   die  betroffenden  Abschnitte   von 
Teil  I,  wo  die  Formen  besprochen  sind,    die  einfachen  Zahlen    auf  das 
Variantenverzeichnis  (Teil  II)  zurück. 
P  vor  der  Zahl  bedeutet  „Prolog". 
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oy  7359 

29J 

le  162] 
Ix  1212 
•Oüt  26 1 

=  que  uach  Komparat.)  152] 
f(;a  140] 

0  (2-  u.  3-silbig)  30J 
ilto  10736 
urroiis  27] 
lire  9243 
:iito  8633 
ins  9591 
rvir  4074 
)is  9591 

6741 
?r  9802 
voye  13326 
Jtatt:  dise)  64] 
idant  7063 
sement  159] 
laiger  742 

doncqucs  68] 

(statt:  de  quoj)  82] 
»rmir  87] 
ive  162] 

9243 

;att:  eile)  50] 
3ndre  161],  empris  8522 
Duit  11637 
linees  13738 

2513 

t  6335,  12788,  s.  annuit 
nnone  (?)  162] 
s  145] 
ni  79] 
her  11568 
lent  P  318,  6726 
r  10940 
J^  5155 
3nt6  4722 
cion  3644,  6417 
dement  1914 
tis  9697 


enteutivemont  8505 

entire  6203 

entremettre  10779 

esbatemcnt  2772 

escailliö  5133 

eschart  10030 

eschiet,  il  e.  6919 

esgalonnee  5090 

esguisees  3912 

esjouissance  312 

especiaultö  2113 

espendues  4462 

ospoventablo  („erschrocken")  160] 

estoient  (2-  und  3-silb.}  42] 

estrive  1415 

cscremie  1415 

et  ...  et  153] 

estrois  9591 

cu  (2-silbig)  35] 

evideutemeut  284 

exacteur  159] 

exposicions  (4-  u.  5-silb.)  37] 

extraicture  162] 

faictoment  820,  8713 

faiture  159] 

fermaulx  9993 

feuillie  P  57 

ficheo  2020 

fieulx  (statt:  filz)  47] 

flatrie  24] 

fleur  (statt:  fleureur)  159] 

fleutrie  8872 

fors  139] 

fors  que  7140 

fourfaire  1307 

fourfait  6201 

frappray  26] 

froicee  10710 

fnicis  P  84 

fusist  66] 

fussiez  38] 

gard  (statt:  garde)  63] 

gardray  26] 

gens,  sb.  m.  und  f.   159] 
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glay  2362 

la  glefve  8995 

grenon  3643 

groisseur  (=  largeur)  159] 

guerdonner  12212 

halt  159] 

hanelant  11730 

haultainet^  13342 

haultement  8419 

herbergier  8759 

hersoir  14277 

heu  35] 

hostellage  10042 

humaines  162] 

if  5523 

impetrer  9440 

incomprehensif  7079 

s'ingerer  2708 

insequamment  7856 

InstmctacioDS  162] 

jusque,  jusquos  70 J 

iabeur,  Ja  159] 

laidengier  742 

lairay  10191 

larde  8437 

leaulte  2155 

lequel,  Subjekt  81] 

leu  (=  loup)  4018 

lignie,  lignee  43] 

loquence  5618 

lors  114] 

ma,  sa:  vor  Vokal  54] 

macaires,  maquelles  9582 

mais  (statt:  mauvais)  160] 

maisement  6650 

maises  3887 

maisnee  (mesgnyo)  9760 

maleurt^  (4-8ilb.),  maleuretö   35] 

mallement  8249 

mauchus  3907 

mandray  26] 

mate  4348 

matte  13340 

mefifaire  1307 


membr^,  membm  7935 

menestrelz  39] 

menestriers  (3-silbig  39] 

menray  27] 

mesaise   1782 

menue  (Verb.)  8633 

mercier  10117 

mesgnye  (s.:  maisnee)  2857 

mesmement  3749,  10442 

mio  159] 

mier,  or  m.  4880 

moionnement  2183 

monstrer  semblant  161] 

mort  („getötet")  161] 

muera  (2-  u.  3-silbig)  41] 

naistre  („erzeugt  werden")    161] 

nave  159] 

navie  752 

nef  681 

nient  (1-  u.  2-silb.)  36] 

no,  vo  (statt:  nostre,  vostre)  53] 

noncier  872 

non  point  124]     . 

nuisancü  3653 

nuitee  („Nacht")  8760 

nuUuy  84] 

obscus  10566 

oncques  115] 

ore,  or  72] 

orfavrio  24] 

oppinions  (3-  u.  4-silb.)  37] 

ou  (=  on  lo)  78] 

ou  (=  en  qui)  116] 

ouil  1071 

pareulx  7381 

parccvoir    (=  apperwvoir)    2054 

10450 
paour  (2-silbig)  36] 
parainsi  118] 
pardedens  138] 
pardonnra  27] 
Partie  (3-silbig)  42] 
partir,  se  p.  85] 
pays  (1-  u.  2-silb.)  36] 
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penance  159j 

peusist  67] 

pierrie  (statt:  pierrerie)  24 J 

piteusement  10490 

pix  3914 

pourroient  (2-  u.  S-silb.)  42j 

prenominant  7065 

presentement  225 

prestement  6054 

priser  1716 

priveement  (4-8ilbig)  40] 

puis  (Präpos.)  144] 

puisse,  paist  65] 

quegnoulle,  quelongne  1376 

quel  (statt:  quelque)  83] 

querre  60] 

racomptray  28] 

randonnee,  a  r.  2858 

rapaiser  6623,  11457 

recepver^  6454 

reddnction   12282 

redempcion  159] 

reffait  8260 

region  (2-  u.  3-silb.)  37] 

regracier  12586 

requerre  161] 

respiter  10499 

responderoDS  61] 

rigler  11302 

sauf  147] 

saulrons  7199 

saulvement  7165 

sellatare  159] 

sermonement  8483 

serorge  2074 

si  (=  latein.  sie)  117] 

si  que  149] 


sievir  10160 

sire,  seigneur  48] 

soient  (2-8ilbig)  42] 

submittes  2942 

sotement  8718 

soubtivetö  159] 

soubtiyement  P  20 

souef  (1-  und  2-sübig)  P  10 

soupprist  11532 

soustien  (3-silbig)  39] 

subrogant  7075 

suir  10175  ensuir  10940 

suiverons  61] 

t'  (statt:  tu)  51] 

taleutö  4722 

targier  14268 

thiriaine  162] 

traitre  (2-  u.  3-silb.)  36] 

se  traveiller  88] 

trestant  120] 

trestout  120] 

trompe  159] 

trop  (statt:  tres)  119] 

vaultee  2972 

veez  29] 

yeloux  4843 

vers  146] 

vis  („Gesicht")  159] 

vis  (=  advis)  159] 

vistement  2520 

viveroit  61] 

veoir  (2-8ilbig)  33] 

voir  10434 

Yonlentiers  (4-silbig)  39] 

vrit4  (statt:  verit^)  24] 

vueüliez  (3-8Übig)  38]. 
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Anhang, 


Millet's  Epistre  adjaeent  et  epUlogatlTC.*) 

(s.  übon  S.  1  und  S.  8.) 

Ell  onsiiyvant  les  honnorables  coustunies  des  anciens  orateure 
dictateurs  et  historiaiis  a  la  fiu  et  accomi)lissement  do  cesto  histoire 
qui  est  appellee  Tistoire  do  Troye,  je  Jaques  Millet  compositeur 
(l'icello  (voiilant  et  desirant  do  tout  mon  pouoir  icello  histoiro 
cstre  agrcablo  acceptable  couveiiable  et  recevable  a  toutes  gens  de 
toiis  cstas,  primemeiit  touteffois  a  la  haultesso  et  sublimitö  des 
trcsnobles  princes  de  France  lesquels  par  droicte  lignee  ensemble 
le  pueplo  subgoct  gouveiiiö  et  contenu  soubz  la  tres  clere  dominacion 
d'iceulx  princes  sont  descenduz  dirivez  et  produiz  d^un  noble  hemme 
jadis  habitant  en  la  ville  de  Troye  nommö  Francuz,  et  seien  aucuns, 
et  aussi  me  semble  plus  veritable  comme  je  puis  entendre  par  les 
histoires  que  j'ay  veues  et  Ines  en  ceste  matiere,  iceulx  Fran^ois 
cstre  descendus  d'Athenor,  ainssi  comme  les  Eomains  de  Enee; 
apres  la  translacion  composicion  et  perfection  d'icelle  histoire  reduicte 
a  possibilitö  pour  estro  dcmonstree  visiblement  par  signcs  et  parolles 
en  la  presence  des  nobles  hommes,  des  clers  et  du  commun  peuple 
laquelle  chose  de  tout  mon  pouoir  j*ay  parfaicte  et  compillee,  sans 
y  rien  mettre  qui  peust  venir  encontrc  la  verit^,  Tistoire  de  Darcs 
jadis  citoyen  de  la  ville  de  Troye  lequel  descript  et  recita  en  bon 
et  brief  langage  les  cas  et  fortune  du  puissant  roy  Priam  qui  fut, 
comme  dit  est  en  l'istoire  precedent,  chief  roy  et  gouvemeur  de  Inde 
la  majeur  de  Inde  la  mineur  et  de  Troye  la  grant)  ay  propos^ 
de  faire  trois  choses  le  plus  brief  que  je  pourray  en  ceste  presente 
epistre :  premierement  c'est  assavoir  de  adrecier  un'  euvre  qui  est  de 
petite  value  a  fin  treshaute  et  tres  excellent,  secondement  de  epilo- 
guer  en  general  ce  qui  est  escript  au  long  en  dis  tanz  de  ceste 
present<)  translacion,  tiercement  a  faire  une  requeste  a  touz  ceulx 
et  Celles  en  la  main  desquels  ou  desquelles  ceste  histoire  an  temps 
advenir  porra  escheoir.  —  Pour  revenir  doncques  au  premier  point  je 
dessus  nomm^  en  humilit^  soubs  correction  et  en  reverence  ay  touIu 
translater  de  latin  en  fran^ois  les  fais  du  premier  preux  de  la  loj 
des  payens  qui  fut  nommö  Hector  de  Troye  et  de  toute  sa  lignee 
a  la  gloire  et  exaltacion  du  piteux  eureux  noble  triumpbant  magni- 
fique  digne  redoubt^  renomm^  yictorieux  trespuissant  tresexceUent  et 


*)  Nach   einer  stellenweise    von  J.  Coulet  reridirten  Abschrift 
F.  Noack's  herausgegeben  Ton  £.  StengeL 
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treschrestien  seignour  prince  ot  gouvorneur  Charles  VII.  roy  de  France, 
en  l'onneur  et  louange  du  tressaige  tresmeur  tresnoble  et  tresexcellent 
Charles  de  Valois  duc  d'Orleans  oncle  du  dit  roy  de  France,  et 
finablement  au  plaisir  et  deloctation  du  franc  vaillant  et  renommö 
cognoissant  et  expert  en  telles  matieres  messire  Charles  d'Angeou 
frere  du  noble  prince  roy  de  Cecille  et  de  la  haute  princesse  ma 
dame  Ysabeau  royne  de  France.  Äusquels  je  supplie  tres  humble- 
ment  que  par  l'abondant  flcuvo  de  leur  benignit<5,  profluant  de  la 
clcre  fontaine  de  doulceur  qui  sourt  et  doit  sourdro  tous  les  jours 
babondammcnt  soubs  la  tres  eslevce  montaigne  de  noblesse  especial- 
ment  on  beau  prey  et  beau  jardin  des  nobles  ileurs  de  lis,  il  leur 
piaist  reccpvoir  en  gre  gracieusement  ceste  euvre  nouvelle  traictee 
seur  matiore  ancienne  et  concordant  a  mon  petit  entendement  les 
manieres  antiques  tant  sur  le  fait  d'amours  de  guerre  et  de  trayson 
comme  sur  Ic  fait  de  pleur  de  paix  et  de  loyault^  a  la  forme  usage 
faf;on  et  laugaigo  de  maintenant;  et  qu'ils  daignent  souffrir  Tumble 
translacion  de  la  dicte  histoire  pour  le  pris  approbacion  et  multi- 
plication  d'icelle  adherer  a  leur  tres  haultaine  magestö,  ainsi  que  le 
lierre  qui  est  ville  et  de  petite  valeur  adhere  et  se  joinct  es  arbres 
sublimes  et  enlcvös  en  l'air,  comme  sont  les  chesnes  et  ormes;  et 
puis  leur  plaise  aussi  moy  pardonner,  se  je  leur  attribuo  mon 
labcur  comme  leur  treshumble  et  tresobeyssant  subget,  desirant  et 
affectant  leurs  noms  comme  dignes  estre  mis  et  renommös  pardurablo- 
ment  en  la  memoire  des  hommes  en  Tonneur  et  oxaltacion  de  leur 
noble  lignee,  accroissement  de  couraige  et  de  meurs  de  leurs  suc- 
ccsseurs.  exhillaracion  et  resjouissement  de  leur  peuple.  Vous  donc- 
ques  noblesse  souvcrainetö  excellence  puissance  dignit^  magestö 
sublimitö  magnilicence  roy  des  roys  chrostien  des  chrestiens  noble 
des  nobles  prince  des  princes  refuge  de  justice  gardo  de  la  loy  Chief 
de  France,  veuillez  recepvoir  debonnairement  ceste  transgradie  (I),*) 
non  pas  qu'elle  seit  digne  d'estre  veue  ou  lue  de  vos  nobles  yeulx, 
mais  en  rccepvant  icelle  donnant  faveur  et  subside  au  coUateur. 
De  tant  qu'elle  est  moinz  digne  et  moins  composee,  de  tant  sera  de- 
monstree  plus  parfaictement  vostre  grant  indicible  cheritö  en  la 
daignant  recepvoir  debonnairement.  Et  combien  que  la  maniere  de 
rimer  en  fran(;ois    ne    me  semble  pas  moult  morisiee**),  toutesfoiz, 


*)  transgradie  offenbar  ==tragedie.  Diese  am  Schlüsse  des  Epi- 
logs nochmals  (=^  transgredie)  gebrauchte  Bezeichnung  der  ersten 
dramatischen  Bearbeitung  eines  antiken  Stoffes  ist  sehr  beachtenswert, 
da  man  bis  jetzt  annahm,  dass  zuerst  die  Benaissance-Dramen  Tragödien 
benannt  seien.  Auch  Rigal  (in:  Hist.  de  la  Langue  et  de  laLitt.  fr.  III 
S.  262)  sagt  nur:  „lo  Christus  Xylonicus  do  Nicolas  Barthölemy  (1537) 
deja,  Sans  so  distinguer  beaucoup  du  mystere  pretend  au  titre  de  tragedie." 

**;  morisiee  =  „üblich,  verbreitet"  (?)  fehlt  bei  Goderfroy. 
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quant  ello  ost  appliquco  bien  et  dehumont  a  belle  et  convonable 
luatiere,  eile  est  plus  aggreable  et  aspirant  a  demonstrer  histoires 
visiblement  et  en  personnagcs  que  aucun  aultre  langage  seit  en  latin 
ou  en  fran^ois  en  prose.  Pour  quoy  j'ay  occupce  une  espace  de 
mon  temps  en  lieu  de  oysivetö  ou  aucuns  esbatemenz  nonproffi- 
tables  a  cesto  disriction  luoralle,  laquelle  doit  estro  rairouer  et 
dcraonstrance  de  pacience  a  touz  princes  qui  sont  en  ad  versitz,  en- 
scigncment  et  appaience  de  liumilite  a  ceulx  qui  sont  en  prosperit^. 
Si  vouz  requicvs  treshuniblcment  trcshault  trespuissant  et  tres- 
chrestien  cuscmblo  les  dcux  princes  dessuz  nommez,  ausquols  est 
adressee  apres  vous  ceste  prcscntc  epistre  et  ou  nom  desquels  est 
intitulee  la  dessusdito  histoiro  pour  acompaignier  vostre  digno  nom, 
que  veuillez  ethimologucr  concepvoir  et  interpreter  lo  contenu  en 
ceste  translacion  prolixe  et  artiticieuse.  Quant  a  la  tradionme'  (!) 
maniero  de  parier  abregt,  neantmoinz  reduicte  a  compendiositö  qnant 
au  fait  de  la  matiere  et  des  personnes,  veuillez  aussi  moragorcr*)  au 
facteur  en  excusant  le  langaige,  si  aucun  en  y  a  estrange;  car 
certes  il  est  pluz  habandonnö  d'escripre  latin  que  fran^oiz,  par  quoy 
les  termes  ne  sont  pas  si  a  raain.  —  Maiz  pour  abreger  et  vcnir  au 
second  point,  en  ce  transcript  ay  distinguö  quatre  parties  selon 
quatre  poinz  principaulx  prov[eJnantz  a  ma  matiere,  combien  que  en 
general  les  quatre  peuent  estre  reduictz  a  troiz  en  continuant  los 
deux  parties  moyennes  c'est  assavoir  la  seconde  et  la  tieree  ensemble. 
Premierement  en  especial  est  faicte  mencion  de  la  prise  de  Helene 
avec  les  aultres  poinz  concomittanz  la  dite  prise  qui  fut  comman- 
cement  origine  et  occasion  de  la  dessusdite  destruction.  Par  quoy 
plusieurs  choses  viennent  a  noter,  desquelles  je  me  passeray  a  troiz 
principalles :  La  premiere  est  le  dangier  qui  peult  escheoir  de  com- 
mettre  jeunes  genz  a  conduire  guerre  et  gouverner  ung  ost  pour  la 
legieretö  de  leur  entendement,  comme  il  appeii;  de  Pariz  filz  du  roy 
Priam,  lequel  delaissa  sa  Charge  principalle  pour  l'amour  de  la  belle 
Helene  laquelle  entre  les  aultres  dames  roynes  et  princesses  de  son 
temps  fut  renommee  la  pluz  souveraine  de  beaultö.  La  seconde 
cbose  qui  fait  a  noter  est  Timprudence  des  peres  lesquelz  trop  fol- 
lement  se  consentent  aux  jeunesses  et  insolances  de  leurs  enffanz 
pour  les  soustenir  en  leurs  deffautes,  comme  il  est  evidemmont  ap- 
paru  par  Priam  lequel  voulut  tousjourz  soustenir  et  obtemperer  a  la 
volenti  de  son  filz  Pariz  plus  que  au  bon  et  prudent  conseil  de 
Hector  son  filz.  La  tieree  laquelle  principallement  sert  a  la  matiere 
de  la  primiere  partie  est  Tinconstance  Talegence  et  la  deceyvance  et 
generallement  les  maulx  qui  peuent  advenir  par  une  femme  trop 
envieuse.     Et  ceste  darreniere  chose  de  present  est  bien  pratiquee, 


*)  moragerer  fehlt  bei  Qod.;  vgl.  morigeration. 
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ci  n'est  nul  besoing  d'en  faire  aultre  epilogacion.  Et  de  ces  troiz 
choses  se  peult  ensujr  la  quarte  qui  est  pluz  dangereuse,  c'est  as- 
savoir  commocion  de  couraige  en  fureur  ire  et  compacion  de  guerre 
mortelle,  comme  il  appert  a  la  conclusion  de  la  dite  primiere  partie 
qui  est  terminee  en  preparacion  de  bataille  et  de  cruelle  deffiance. 
Et  est  ce  qui  est  descript  en  primier  traicti^  de  ceste  presente 
translacion.  En  la  seconde  partie  est  faicte  mencion  de  fortes  en- 
treprises  que  firent  Hector  et  Achilles  Tun  contre  Tautre  qui  furent 
deux  bommcs  desquelz  sera  memoire  tant  que  le  siecle  durera,  avec- 
ques  les  aultres  poinz  subservanz  ad  ce.  Parquoy  troiz  choses 
vicnnent  a  noter.  Premierement:  trop  grant  appetit  de  vengence 
qui  est  souvent  le  pluz  dommageable  a  celluy  qui  se  veult  vengier, 
comme  il  appert  de  Hector  qui  sur  touz  aultres  haneloit  la  mort  et 
destruction  d 'Achilles  pour  ce  qu'il  estoit  le  pluz  vaillant  homme  du 
partj  contraire.  Secondement:  inobedience  la  quelle  est  tresdesplai- 
sante  a  dieu,  et  cecy  est  approuvee,  quant  Hector  contre  le  com- 
mandement  de  soix  pore  saillit  horz  de  la  ville  de  Troje  follement 
et  oultrageusement,  ainssi  qu'il  est  escript  en  Tistoire.  Tiercement : 
trop  grant  pitiö  douleur  et  compassion  laquelle  est  nonconvenable 
en  bataille ;  car  souvent  eile  de9oipt  les  vaincue[urj8.  Pour  ce  dy  je 
plainement  en  ensuyvant  les  anciennes  histoires  et  principallement 
cellc  de  Hannibal  de  Carthage  selon  Tituz  Livius,  Celle  aussi  de 
Juliuz  Cesar  contre  Pompeo  selon  Lucain,  qu'i  est  utile  et  proffitable 
eutre  ceulx,  lesquelz  sont  ordonn^s  pour  evader  la  vie  et  destruire 
Tun  Tautre  c'est  assavoir  en  bataille,  ne  prendre  nulluy  a  mercy  jus- 
ques  ad  ce  que  l'une  des  parties  ayt  surmont<^;  car  il  est  a  doubter 
que  ceulx  qui  prengnent  les  prisonniers  le  facent  pluz  pour  avarice 
et  couvoitise  que  pour  piti^.  Et  Celle  chose  est  aussi  a  noter  especial- 
m«nt  a  roys  princes  et  gouuerneurs  lesquelz  ne  doyvent  point  estre 
subgect  a  or  ne  a  argent,  maiz  doyvent  estre  liberaulx  en  droit  et 
en  raison.  Et  cest  inconvenient  est  tout  der  par  Hector  qui  vouloit 
prendre  Aiax  Thelamoniuz  pour  le  amener  prisonnier  a  Troye.  Et 
de  ces  troiz  choses  s'ensuit  souvent  la  mort  pu  subjugacion  des  pluz 
forz  qui  est  la  quarte  bien  a  noter,  ainssi  comme  il  appert  par  le 
dit  Hector  que  pour  les  choses  dessudites  fut  miz  a  mort.  Et  en 
ce  est  terminee  la  seconde  partie.  La  tierce  est  fondee  principalle- 
ment sur  le  traictie  du  mariage  de  Polixenne,  sur  la  mort  d'Achilles 
et  de  Pariz.  Et  ceste  cy  je  repute  concordant  aux  deux  premieres 
et  a  la  quarte;  car  eile  fait  mencion  d'amours,  de  guerre,  et  de 
trayson,  comme  il  appert  pluz  plainement  aux  lisanz  et  bienenten- 
danz.  En  la  quarte  partie  est  descripte  la  destruction  et  desolacion 
de  Troye  la  grant  ensemble  la  mort  du  bon  roy  Priam,  lequel  fut 
le  plus  preudomme  duquel  seit  point  faicte  mencion  en  toutes  les 
histoires  de  ceulx  de  la  loy  des  payens.     Et  certes   en  icelle  trois- 
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iesme  journco   sont  a  noter   toutes  choscs   ainssi   commo   es   dorn 
aultres.  La  premiore :  clemence  (//». :  seinence)  parhabondant  laquelle  est 
tresdangereuse,  combieii  quo  selon  Valere  olle  soit  mise  et  nombree 
entre  los  vertuz,  ainssi  comme  il  appert  du  roy  dessusdit  lequel  a 
ladmonnestement  de  cos  consoillerz  voulut  de  prime  face  consentir  la 
paix,  en  sonsidorant  le  tort  qui  luy  avoit  este  fait  par  ses   ancienz 
ennemiz;  et  cesto  chose  luy  fut   convertie  en  grant  dommage.     La 
seconde  qui  pluz  fait  a  notor  est:  Tinconstance   la  mutabilit^  l'im- 
portunitö,  et  ce  point  cy  peult  estre  evident  a  ceulx  qui   liront  la 
dito  quaiie  partie  laquelle  ne  fait  gueres  mencion  d'autres  choses. 
Le  tiers  notable  provenant  en  icelle  partie  est:  le  dangier  qui  peult 
advenir  et  survenir  par  eslever  et  soustenir  genz  de   baz  lieu  sanz 
science  et  sanz  experience  en  trop  haut{e)  estat.     Parquoy  tressouvent 
la  noblesse  gentillesse  et  souverainet^  d'un  pays  est  mise  au  baz, 
como  il  peult  apparoir  es  regretz  et  complainctes  du  bon  roy  Priam, 
lequel  so  repent  et  complaint  d'en  avoir  eslev4  aucuns,  c*est  assavoir 
Anthonor  et  Enee  et  ceulx  de  leur  lignee  lesquelz  par  leur  impru- 
dence  presümpcion  et  cautelle  trop  grande  pour  cuider  venir  a  totalle 
dominacion  trayrent  leur  souverain   seigneur  et  perdirent  leur  terre 
meuble  et  possession.     Et  de  ces  troiz  choses  s'onsuit  la  quarte  qui 
contient  envye  trayson  murmuro  et  elevacion  de  subgectz  et  finable- 
ment  totalle  destruction  du  royaulme,  comme  il  peult  apparoir  a  la  fin 
et  conclusion  du  darrenier  traicti^  de  coste  presente  histoire.     Et  a 
cause  de  brefuet^  en  general  ne  ay  prises  quo  troiz  choses,  premiero- 
ment:   matiere  de  joye  et  d'amours,  et  cecy  est  contenu  en  la  pre- 
miere  partie;  secondement:   matiere  de  pleur  et  de  guerre,   et  cecy 
est  contenu  es  deux  moyenncs  parties,   c'est  assauoir  en  la  seconde 
et  en  la  tierce  qui  sont  contenues  et  contigues;  tierceraent:  matiere 
de  trayson  et  de  destruction,  laquelle  chose   est  traictee  assez   au 
loing  en  la  quarte  partie.     Et  ces  troiz  choses  icy  sont  pour  ce  que 
pour  le  present  servent  a  mon   histoire  quant  au  regard  du  second 
point.    —    Et   finablement   tiercement    et  conclusivemont,  apr^  les 
deux  Premiers  poinz  pour  faire  et  terminer  ceste  presente  epistre  ay 
propos^  et   advise   de   faire   une  requeste   a  touz  ceulx  en  la  main 
desquelz  ou  desquelles  porra  parvenir  ceste  presente  histoire  comme 
dessuz  est  dit  et  principallement  au  trespuissant  et  trcschrestien  roy 
de  France  avecques  les  deux   nobles  princos  ausquelz  est  adressee 
ceste  presente  epistre,  non  mye  tant  soullement  a  eulx  maiz  a  touz 
aultres  c'est  assavoir:    qu'il  leur  plaise   interpreter  reduire  ethymo- 
loguer  les  choses  inscriptes  et  dictez  en  la  presente,  garder  ou  senz 
meilleur  et  plus  convenable  en  moy  tenant  pour  excusö  d'aucunes  ma- 
tieres   extravagantes    de   nul   prouffit    et  sanz    necessit^,   lesquelles 
j*ay  delaissees  et  pretermises  pour  cause,   qu'ilz  ne  servent  en  rien 
a  mon  principal,  sanz  Tattribuer  a  ignoranco;   car  certes  selon  mon 
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adviz  en  telles  besongnes  on  ne  se  doit  point  arrester  a  aultre  chose 
que  a  sa  principalle  matiere.  Je  delaisse  finablement  ceste  presento 
histoire  a  estre  lue  visitee  interpretee  et,  se  besoing  est,  corrigee 
a  touz  nobles  clercz  historianz  et  experz  en  telles  matieres,  priant 
et  requerant  neantmoinz,  que  en  celle  translacion  rien  ne  seit  ost^ 
ne  adjoust^  diminu^  ou  multipli^,  sinon  aux  nombres  et  genres  des 
sillabes  en  la  qualit^  et  Orthographie  des  lettres.  —  Et  c'est  ce  que 
j'avoie  propos^  pour  le  tiers  point  de  ceste  presente  epistre  laquelle 
est  adressee  premierement  a  la  noblesse  de  France,  secondement  aux 
clerz  et  orateurz  et  tiercement  a  toutes  genz  vulgaires  populaires  et 
de  commun  estat  ausquelz  je  notiffie  en  la  fin  pour  reprimer  et  excuser 
toute  erreur  ceste  presente  histoire  estre  faicte  et  reglee  quant  au 
langage,  et  la  forme  et  maniere  de  parier  de  ceulx  desquelz  eile  fait 
mencion,  lesquelz  pour  ce  temps  la  n'avoyent  point  de  cognoissance 
d'un  dicu  immortel,  maiz  croijent  en  plusieurs  dieux  sains  impotenz 
et  djaboliques  pour  Taveuglement  de  leur  ydolatrye.  Et  pour  de- 
moustrer  que  tant  en  euvre  quo  en  oroison  on  doit  tousjourz  invoquer 
Tayde  premierement  subside  et  refuge  de  dieu,  j'ay  voulu  commancer 
la  dite  histoire  et  generallement  toutes  los  parties  d'icelle  en  reque- 
rant et  invoquant  Tayde  des  treshaulx  dieux  ou  en  les  remerciant  de 
lours  benefices  en  la  personne  des  princes  d'Auffrique  et  d'Asie 
qni  pour  ce  temps  regnoyent,  ainssi  comme  il  appert  a  ceulx  qui 
vouldront  lire  et  bien  concepvoir  la  presente  transgredie  laquelle 
a  est^  composee  dedanz  Tespace  de  deux  anz  inclusivement,  et  pour  dire 
yray  le  pluz  du  temps  a  est^  delaissee  intercipee  et  remise  sanz  y 
toucber  ouvrer  ou  besongner  en  aucunne  maniere,  commancee  le 
deuxsiesme  jour  de  septembre  Tan  mil  quatre  cenz  cinquante  (deux), 
tesmoings  venerables  et  discretes  personnes:  maistre  Pierre  Rosier 
licenci^  en  loys,  chanoine  de  Menerz,  maistre  Jehan  de  Sauzay  et 
maistre  Guillaume  Charruau  bacholierz  en  la  dite  facult^  lesquelz  ont 
est^  assiduez  et  cotinuez  moniteurs  conscripteurs  et  corroborateurs 
de  ceste  euvre  presente  depuiz  le  commancement  jusques  a  la  fin. 
Pour  ce  requierz  treshumblement  a  touz  les  liseurs  et  auditeurs  de 
ceste  presente  histoire  qu*il  leur  plaise  de  leur  benignit^  prendre  en 
gre  ce  qui  est  escript  comprinz  et  demonströ  en  icelle  en  suppor- 
tant  les  faultes  et  corroborant  ce  qui  est  bien  a  la  louange  et  exal- 
tacion  des  princes  dessnsnommeZ;  ausquelz  dieu  doint  bonne  yie 
honneur  accroissement  et  renon  pardurable  a  la  gloire  et  recom- 
mandacion  de  leur  noble  lignee  de  leur  peuple  et  de  leur  pays.  Et 
fut  faicte  et  escripte  ceste  presente  epistre  par  moy  dessuz  nomm4 
compositeur  et  translateur  de  Tistoire  precedent  Tan  mil  niP  cin- 
quante deux  le  premier  jour  de  kalendes  du  moys  de  juing. 

Explicit. 
^<» 
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Nachtrag. 


Zu  §  26]  Auch  Vers  12901  hat  wohl  MUet,  nach  21  zu 
urteilen,  ouidra  statt  cuidera  geschrieben:  Quant  il  le  cuidra 
amener  31.  3)  setzt  ohne  weiteres  cuidera  ein,  und  zeigt  daher 
Plussilbe,  336  lassen  le  aus,  ß  schreibt:  Quant  ü  cuidera 
Vamener.  —  Vers  12999  ist  portet^a  2)  in  portra  219366  zu 
bessern. 

21]  14202  lies  mit  21  Tandiaque  la  treve  durra  statt  Tajit 
qae  la  triefve  durera  S362). 

28]  Wie  7591,  so  ist  auch  wohl  6701  arrestray  vom  Dichter 
j]?ebraucht,  obgleich  diese  Form  hier  nur  von  21  verbürgt  ist. 
In  21  lautet  der  Vers  Se  je  puis  je  n^ arrestray  mie^  in  3362)6 
Se  je  puis  narresteray  mie, 

35]  veu  ist  in  2)  zweisilbig.  Vers  2131  Et  la  j'ay  veu  xmg 
Troyan  statt  .  .  .  ay  je  veu  .  .  .  21336. 

36]  royne  ist  von  Milet  dreisilbig  gebraucht  2573:  Conime 
royne  couronnee  216  (statt  Et  c.  r.  c.  332))  —  desgl.  2584 
Quoncques  royne  fut  servie  216  (statt  Comme  oncquea  fut  r,  8.  2)). 
42]  eue  ist  in  3)  Vers  13134  einsilbig,  in  aen  Hss.  zwei- 
silbig: //  a  eue^  ne  par  quelle  voye  ®;  .  .  .  par  quel  voye 
213366.  Die  Tendenz,  nachtoniges  e  nach  Vokal  verstummen 
ZM  lassen,  zeigt  sich  femer  11717:  Je  vous  vovldroye  tenir  ycy 
2)6  statt  .  .  .  tenir  cy  21336  —  desgl.  12741 :  Et  que  voz  gens 
soient  assamblez  2)  Statt  Que  v.  g.  .  .  ,  213366  —  12755  En  vie^ 
mais  y  denwurrez  mort  2)  Statt  .  .  .  y  s^ez  mort  213366. 
49]  Die  primäre  Femininbildung  grant  ersetzt  2)  durch 
grande  noch  Vers  5582  —  desgl.  tel  chose  durch  teile  cliose 
5723  —  während  umgekehrt  2)  7404  schreibt  donc  graiü,  riZ- 
lenie  statt  grandß  x\  216. 

51]  t'  statt  tu  findet  sich  noch  10251a:  Faulx  traUre  (aa 
mU  a  mort  216  (für  traitre  cf.  §  36)  —  desgl.  10251  e  Et  tuas 
fait  rnorir  des  Troyans  216. 

53]  no  und  vo  werden  von  2)  noch  gemieden:  6593,  7597, 
13830,  14197. 

66]  fusist  ist  jedenfalls  auch  11482  zu  lesen,  obgleich  21 
isoliert  steht:  Que  ce  fumt  vostre  plaisance  31  statt  Quecefeust 
mieuLv  r.  p.  3362)6. 

67]     peusist  (statt  peust-)  ist  ausser  dem  erwähnten  Falle  von 
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Milet  noch  einmal  verwandt:  12220  Qua  se  peusisl  aultremeht 

faire  2(336  WO  SBD  schreiben:  Qaü  st  peust. 

69       avecques  der  Hss.  wird  von  ^  durch  avec  ersetzt  noch 

3112,  9765. 

70]      jusqu£s  statt  jusqae  schreibt  ^  ferner  4348,  6750. 

75]      moy  vor  dem  Inf.  ist  in  me  verwandelt  durch  2)  noch 

11620  und  11464  —  toy  in  te  7126  und  9282. 

78]       Vgl.    12444    OuqueL    les    Troyans    out   promis    2)    statt 

Auqiiel  .  .  .  91936©. 

91]      Ein  Präsens  mit  Futurbedeutung  braucht  der  Dichter 

auch  2373:  Gardo  .  .  .   ne  se   (hnroni,    Car   ü  iie  scevent  jnis 

poiir  quoy  91S66,  während  ^  scevent  durch  sauront  ersetzt  — 

desgl.  2530  vous  sei^ez  .  .  .  hotuwree  Kt  st  avez  antant  dlioimeiir 

31336,  wo  T  .  .  .  auri's  .  .  .  schreibt.  Den  Fällen,  wo  3?  ein 
Futurum  durch  ein  Präsens  ersetzt,  ist  noch  6101  hinzuzu- 
fügen. Cur  nous  ne  pourrons  pas  plus  tost  91)86,  •  .  .  povons  . ,  ^. 
94 1  Noch  zweimal  ersetzt  X,  der  prägnanten  Ausdrucksweise 
zuliebe,  das  Perf.  durch  ein  Pcrf.  Fut.    2540  Quartt  vous  anres 

fait,  si  venez  ®33G,  Quant  vous  acez  fait  .  .  .  916. 

101 1  Wie  schwankend  im  15.  Jahrh.  der  Gebrauch  der  Modi 
war,  beweisen  noch  folgende  Varianten:  5871  Je  conseUle  :  .  . 
que  partions  3)  statt  .  .  .  partons  913366  —  8157  Si  conseilU 
.  .  .  Que  nous  nous  niettions  en  deffence  X6,  .  .  .  niettons  .  .  . 
913366  —  7454  .  .  .  priant  que  secouries  ^,  .  .  .  secures  913366 
—  6636  se  nest  pas  ma  plaisance  Quayez  ,  .  .  douleur  2^6, 
.  .  .  Quavez  .  .  .  91336  —  7040  .  .  .  je  vous  deßens  Que  vous 
nentries  ©,  .  .  .  nentvez  91S66.  Dagegen  beachte  9849  je  ite 
ci'ains^  Que  homme  vivant  nie  peult  conquerve  J^,  .  .  .  ^>m/«<  .  .  . 
21,  ;>ew5«  3366. 

105]  Die  Tempusfolge  ist  von  35  noch  in  folgendem  Falle 
zerstört:  3393  //  nest  homme  .  .  .  Qui  peust  mieuLv  .  .  . 
vengei^  3)6  statt  .  .  .  puist  .  .  .  91336. 

113 1  Das  Partie,  passe,  mit  avoir  verbunden,  kongruiert  mit 
dem  Objecte,  obgleich  letzteres  folgt,  in  T  ferner  3009:  Vom 
avez  ahregee  la  peine  ^  statt  .  .  .  ahregie  .  .  .  913366- 
114]  Die  Kongruenz  des  Partie,  von  estre  in  passivischer 
Ausdrucksweise  zeigt  sich  noch  2874  lousjours  avez  estee  ienue 
9133  gegen  .  .  .  este  .  .  .  6356  —  und  3051  Notis  avous  estez 
.  .  .  Aour7^is  9133  gegen  .  .  .  este  .  .  .  63)6. 
124]      Nan  point  ist  noch  einmal  von  91  (isoliert)  verbürgt: 

9030    6'ar  les  brebis   qui  nord  point  chief  91,    während  333)66 

schreiben  .  .  .  qui  iCont  bon  chief.  Da  Vers  4949  non  point 
durch  91336  gesichert  ist,  so  möchte  ich  auch  hier  non  point 
als  ursprüngliche  Lesart  ansetzen. 
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126]      Ausser  in  den  erwähnten  Fällen  ändert  25  die  Redens- 
art se  mettre  en  voye  in  se  inettre  a  voye  6075,  6688,  11676. 
129]       Auch  7491  schreiben  35S  a  teste  heure  statt  en  ceste  h. 

2l5i(S  —  und  lOlOS  jnsqua  peiyetuanlte  statt  jusque7i  p.  WdSG, 

137J       Wie  3>  10899  Flaise  vous  entendre  213366  in  Flaisevoiis 

iCentendre  ändert,  so  schreibt  ^  sowohl  5844  wie  6709  RaUe 

de  anstelle  von  Flaise  a  316®. 

140]      de  deca  mar  31  ist  von  2)  und  den  anderen  Hss.  noch 

10395  in  deca  la  vier  verändert. 

141]      Kausales  par  ersetzt  2)  durch  pour  auch  11329:  Car 

pour  estre  ung  peu  au  soleil  ,  .  ,  se  ßeutrist  la  rose  ®  statt  Car 

par  estre  .  .  .  31936. 

144]  pins  als  Präpos.  ist  von  Milet  ausser  in  dem  ange- 
führten Falle  noch  zweimal  verwandt:  2924  Fuis  le  temps  de 
la  tour  Babel  —  und  ...  «7  a  promis  Fuis  deuoc  jours  .  .  . 
In  beiden  Fällen  lässt  2)  —  im  Gegensatze  zu  Vers  10617 
—  puis  unangetastet. 

11)0]  Hat  2^  in  zahlreichen  Phallen  ainsi  comme  gemieden 
und  dann  jedesmal  durch  avtsi  que  ersetzt,  so  ist  2)  doch 
nicht  ganz  konsequent  gewesen,   da  wir  12927  auch  in  S) 

ainsi  comme  lesen. 

ir)9j  Obgleich  nur  durch  31  verbürgt,  ist  doch  jedenfalls 
auch  8150  vavie  zu  lesen  statt  navire  S6^6.  — 

Da  ^  wiederholt  mais  (=^  mauvais)  tügt,  so  lese  ich  mit 
31  auch  6605  trrs  maisement  statt  mauvaiseinent  —  und  6614 
de  plus  maise  statt  plus  mauvaise,  wenn  auch  in  beiden  Fällen 
sich  S365D6  gegen  31  stellen. 

181]  Als  Verse,  die  in  2)  Plussilben  aufzuweisen  haben, 
sind  noch  zu  notieren:  2199,  3365,  5203,  7150,  7409,  12746. 
183]  Zu  den  Fällen,  wo  2)  durch  Fehlen  einer  Silbe  ver- 
derbt ist,  gesellen  sich  noch  folgende:  1428,  2132,  2323, 
2526,  3027,  3168,  5222,  9031,  12672.  Dagegen  ist  Vers  5204 
unter  den  angeführten  Fällen  zu  streichen. 
184]  Auch  10450  zeigt  25  zusammen  mit  6  einen  korrekt 
gebauten  Vers :  Quant  apres  moy  vous  povoie  parcevoir^  während 
31536  eine  Plussilbe  zeigen,  da  sie  apparcevoir  schreiben.  Ob 
der  Vers  bereits  im  Original  fehlerhaift  gewesen  ist,  oder  ob 
die,  allen  Texten  gemeinsame  Vorlage  ein  von  Milet  ver- 
wandtes parcevoir  wegen  der  Seltenheit  dieses  Wortes  in  ap- 
parcevoir verwandelt  hat  —  2)6  hätten  dann  selbstständig 
jiarccvoir  wieder  eingesetzt  —  ist  nicht  zu  sagen. 
185]  Vers  8425  ist  in  allen  Texten  fehlerhaft:  Vous  en  re- 
tounies  (tournerez  256)  tous  quittes  313362)6.  Es  scheint  mir 
nicht  ausgeschlossen,  dass  im  Original  retoumerez  gestanden  hat. 
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Vers  287  geht  ®  nicht,  wie  irrtümlich  dargestellt  ist,  mit 
^,  sondern  vielmehr  mit  33.  Die  Zeile  lautet  in  © :  Regardtz 
sire^  vees  les  cy.  Dementsprechend  ist  der  Text  des  Absatzes 
zu  ändern. 

190|      Noch  em  Fall  ist  zu  notieren,  wo  3)  eine  von  den 
Hss.   verbürgte  Waise  tilgt    10966  schreibt  3)  statt  6?W 

en  vostre  compaigriie:  J*yray  avec  vous  sHl  votis  plaüt  und  schafft 
somit  einen  Reim  zu  dem  folgende  Verse  (lest). 

Teil  II. 

Folgende  Varianten  sind  noch  einzuschieben: 
2584  Comme  oncques  fut  royne  s.]  Qu'oncques  royne  fut  s. 

12679  doulce]  belle  318566. 
12686  doulce  21J  belle  3366. 


Druckfehler. 

S.    3,  Anm.  2  lies  §  51  statt  §  55. 

S.    4,  Anm.  1,  6.  Zeile  von  oben  lies  en  rtiariage  statt  eii  m, 

S.    7,  Anm.  1,  l.Z.  v.  o.  lies  „der  Pariser  Hss."  statt  „desP.  Hss.'. 

S.  11,  §  22,  7.  Z.  V.  0.  lies  §  162  statt  §  201. 

S.  16,  §  40,  4.  Z.  V.  0.  lies  6332  statt  6322. 

S.  19,  §  50,  letzte  Z.  lies  6  185  statt  §  197. 

S.  39,  11.  Z.  V.  u.  lies  „schreibt  aber**. 

S.  41,  18.  Z.  V.  0.  Ues  216  statt  216. 

S.  41,  24.  Z.  y.  0.  lies  TauUa  statt  ToiU. 

S.  50,  §  184,  7.  Z.  V.  0.  lies  8234  statt  834. 

S.  61,  25.  Z.  V.  u.  lies  B,  ma  doulce  amk. 

S.  61,  24.  Z.  V.  u.  lies  soies  statt  soiea. 

S.  61,  16.  Z.  V.  u.  lies  doulce  statt  belle. 

S.  61,  15.  Z.  V.  u.  lies  soiü  statt  soiez. 
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Vorwort. 

Nachstehende  Arbeit  meines  ehemaligen  Schülers  G.  Lich- 
tenstein über  die  jüngeren  französischen  Fassungen  der 
Chanson  de  Girart  de  Viane:  in  der  Cheltenhamer  Reim- 
Kompilation  „Guerin  de  Monglane"  sowie  in  den  Prosadarstel- 
lungen der  Monglane-Drucke,  der  Hs.  3351  (s.  Gali'ens  li 
Restor^s,  Schlussteil  des  Cheltenhamer  Guerin  de  Monglane 
hrsg.  V.  E.  Stengel  in  Ausg.  u.  Abh.  No.  84  Marburg  1890 
S.  III  ff.),  der  „Conquestes  de  Charlemaine"  von  David  Aubert 
B.  I  (Brüsseler  Hs.  9066)  und  der  anonymen  „ffistoire  de 
Charlemagne"  in  der  kgl.  Bibliothek  in  Dresden  Hs.  Osi  *) 


*)  s.  unten  Anm.  7  und  meine  Gallen- Ausgabe  S.  392.  Demaison 
(Aimeri  de  Narbonne  Paris  1887  I  S.  COLI  Anm.)  vermutet  nicht  ganz 
richtig,  die  Dresdener  Hs.,  welche  er  nicht  einsehen  konnte,  stelle  ein 
zweites  Ms.  von  David  Auberts  „Conquestes'*  dar.  (Vgl.  unten  Th.  II  i  s) 
In  Karl  Falkenstein's  Beschreibung  der  königl.  BibUothek  zu  Dresden 
(Dresden  1829  S.  241  f.)  wird  die  Ub.j  wie  fol^  beschrieben :  „Die  erste 
Seite  hat  schöne  Randleisten  von  bunten  und  vergoldeten  Arabesken  und 
das  Montmorency'sche  Wappen  (16  blaue  Adler  in  4  durch  ein  rothes 
Kreuz  gebildeten  goldenen  Feldern  je  4  zu  4),  2  Gemälde  (El.  107  und 
155)  sind  von  einer  frevelnden  Hand  herausgeschnitten.  Diese  pracht- 
volle Hs.  ist  wahrscheinlich  das  Dedikationsexemplar.  Auf  dem  Vorsatz- 
blatt liest  man:  „Cest  a  Monssr  le  Conte  de  horn^S  Darunter:  „1555 
Tout  A  Temps  P.  de  Montmorency^^  Dies  ist  die  Hand  des  unglück- 
lichen Philipp  V.  Montmorency,  welcher  auf  Befehl  des  Herzogs  Alba 
zugleich  mit  dem  Grafen  Egmont  am  12.  Juni  1568  zu  Brüssel  ent- 
hauptet wurde,  ein  Nachkomme  ienes  Grafen  Philipp  von  Hernes,  Herrn 
von  Gaasbeck,  welcher  1488  starb»  dessen  Wittwe  Margarethe  sich  hier- 
auf zum  zweiten  male  mit  Johan  von  Montmorency,  Herrn  von  Nevele 
vermählte.  Ganz  zu  Ende  auf  dem  letzten  weissen  Pergamentblatte  liest  man 
die  Verse  (es  sind  bekannte  Sprichwörter) :  Quy  ne  p eut  q ua nt  11  ve u t 
II  ne  pourra  quant  11  vaudra  (1.:  voudra).  Tout  vient  a  point 
qui  peut  affendre  (L:  attendre).  s.  Hist  liter.  de  la  Fr.  IV  207. 
Dippolt  Leben  Karls  des  Gr.  S.  255."  Es  werden  dann  fälschlich  zwei 
weitere  Hss.  unserer  Kompilation  in  Kopenhagen  und  Genf  angefahrt, 
die  indessen  nur  altfranz.  tJbertragungen  des  Pseudoturpin  enthalten.  — 
Um  über  den  Inhalt  unserer  Kompilation  möglichste  Klarheit  zu  ver- 
schaffen, werde  ich  anhangsweise  Einleitung  und  Kapitelüberschriften 
daraus  abdrucken.  Letztere  sind  mit  den  Kapitelüberschriften  David 
Auberts  (Philippe  Monsket  p.  p.  le  baron  de  Beiffenberg  I  474  fL)  zu 
vergleichen. 
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eatstiiLiLT  s«ii«L  liTter&rü^ieii  XfidJ&säe  Noch  ehe  Lichten- 
stein  (üeä^  s^riLe  ErrTliiigskn*::  aLidiüe&öeB  konnte,  ist  er 
durch  fröben  Tod  hinveggeraffL  vorden.  Seit  Jahrai  hane 
er  indeseu.  wie  mir  bekannt  var.  emsig  an  dem  Stoffe  ge- 
sammelt und  ^je^ichtet.  ich  s^etzte  daher  rorans.  dass  seine 
Untersucban;;  ho  weit  foriijeschritten  sein  müsae.  dass  sie 
leicht  zu  Ende  gefuhn  w^en  könnte,  und  bemähte  mich 
daher,  iso  l^d  ich  die  Trauerknnde  erfaieh.  am  Anshindigiing  der 
gesamten  hinterlas^enen  Papiere  des  Verstorbenen.  Diese 
wurden  mir  nun  kürzhch  von  Herrn  Oberldirer  H.  Becker- 
Frankfurt  a^L  freuntJüch  übersandt.  Die  Durchmnsterong 
ber^tätigte  meine  \'ermuning.  Die  Arbeit  wie  sie  nadistdiend 
gedruckt  i^t.  fand  ich  nahezu  fertig  in  Reinschrift  oda*  Coneept 
vor,  die  letzten  Abschnitte  von  Teil  I  und  n  mnssten  aller- 
dings neu  redigiert  und  ergänzt  werden.  Sonst  aber  waren 
nur  kleine  Retouchen  erforderlich.  Auf  Ergänzung  der  vom 
X'erfasser  noch  beabsichtigten  Zusammentragung  zahhreicher 
\'erweibe  auf  Teil  I  in  Teil  IIi  musste  ich  freilich  ans  Zeit- 
roangel  verzichten.  Möge  die  sorgsame  Arbeit  Licbtoistein 
noch  im  Tode  zur  Ehre  gereichen  und,  wie  mir,  anch  seinen 
Studien  genossen  ein  liebes  Andenken  an  den  biederen  und 
treuen  Entschlafenen  sein  und  bleiben! 

üreifswald.  Ende  Juli  1898. 

£.  Stengel. 


Teil  I. 

Vergleichende  Inhaltsangabe  der  fünf  Fassungen. 

Der  Anfang  des  sich  an  die  Hartmannsche  Analyse  an- 
schliessenden Abschnitts  befand  sich  auf  den  acht  fehlenden 
Blättern  der  Cheltenhamer  Hs.  (cf  K.  Hartmann*)  S.  48  A.  140) 
und  ist  nur  in  zwei  Fassungen  (Guer.  Dr.  und  3851)  erhalten. 
Sein  Inhalt  ist  nach  Guer.  Dr.  folgender**): 
1]  [Girard  (Ged.:  Girart;  3351 :  Gerart;  Aub.  und  0:  Gerard; 
Chans.:  Girars),  der  jüngste  Sohn  Guerins  (Chans.:  Garin; 
Ged.:  Garin  u.  Guerin;  3351:  Garin;  Aub.  u.  0:  Guerin)  von 
Monglave  (Chans.:  Monglaive;  Ged.,  3351  u.  0:  Monglenne; 
Aub.:  Montglenne)  weilt  noch  immer  am  Hofe  Karls  zu  Paris. 
Er  vernimmt  mit  grosser  Freude,  dass  Regnier  sich  mit  der 
schönen  Olive  vermählt  und  dass  er  bereits  zwei  Kinder,  einen 
Sohn  und  eine  Tochter,  habe.  (Karl  hat  bisher  keine  Ge- 
legenheit gehabt  Girard  für  seine  treuen  Dienste  zu  belohnen.) 
Da  erscheint  eines  Tages  ein  Abgesandter  aus  Burgund  mit 
der  Meldung,  der  dortige  Herzog  sei  gestorben  und  seine 
jugendliche  Tochter  erbitte  sich  vom  Kaiser  einen  Gemahl. 

Karl  wendet  sich  sofort  zu  Girard  und  giebt  ihm  zu  ver- 
stehen, dass  er  ihn  jetzt  belohnen  wolle,  und  Girard  verfehlt 
nicht,  bei  dem  Abgesandten  nachzufragen,  ob  die  Prinzessin  auch 
schön  sei;  er  erföhrt  dabei  zugleich,  dass  die  Prinzessin  sich 
nach  ihm  erkundigt  habe  und  dass  sie  sich  ihn  zum  Gemahl 
wünsche.  Bald  darauf  begeben  sich  Karl  und  Girard  nach 
Burgund  und  kommen  nebst  Gefolge  in  D^on  an.  Ein 
Knappe  bringt  der  Prinzessin  die  Nachricht,  dass  Karl  zu  ihr 
komme,  um  sie  mit  Girard  zu  vermählen*). 


*)  über  die  EingangsejDisoden  der  Cheltenhamer  Version  des  Girart 
de  Viane.    Marbarg  1889  (Dissertation). 

♦♦)  Guer.  Dr.  XLI^— XLIV';  3351« '-•2v. 

a)  G.  Dr.  ist  im  Anfang  vielfach  ausführlicher.  In  3351  ist  nichts 
davon  erwähnt,  dass  ein  Knappe  der  Prinzessin  die  Ankunft  Karls  meldet, 
dass  zwei  Grafen  die  Prinzessin  zu  Karl  führen,  dass  Karl  im  Tisch- 
gespräch (3351 :  „au  sonper^S  aber  weiter  unten  wieder  „au  disner^^)  mit 
der  Prinzessm  auf  deren  Yermählnng  anspielt. 

1* 


Als  Karl  eintriift,  wird  er  freudig  empfangen.  Ein 
grosses  Fest  findet  statt.  Bei  der  Mittagstafel  wird  die  Prin- 
zessin dem  Kaiser  von  2  Grafen  vorgeführt.  Ihre  Schönheit 
macht  einen  solchen  Eindruck  auf  Karl,  dass  er  sich  vornimmt 
sie  selbst  zu  heiraten.  Bei  Tisch  gesteht  er  ihr,  er  werde  sie 
mit  einem  hochstehenden  Fürsten  vermählen.  Sie  erwidert 
ihm,  dass  sie  sich  ganz  seinen  Anordnungen  fflge^),  denkt 
aber  dabei  nur  an  (iirard.  Dieser  wartet  bei  Tische  auf. 
Die  Prinzessin  kann  kein  Auge  von  ihm  lassen  und  vergisst 
vor  lauter  Verliebtheit  gar  Essen  und  Trinken.  Girard  merkt 
dies  sehr  wohl,  hält  sich  aber  etwas  stolz  zurück.  —  Nach 
Aufhebung  der  Tafel  bittet  Karl  die  Prinzessin  um  eine 
Unterredung  und  gesteht  ihr  nun  seine  Liebe.  Sie  weicht 
seinem  Antrage  aus,  mit  dem  Bemerken,  sie  stehe  zu  niedrig, 
um  Königin  von  Frankreich  werden  zu  können.  Karl  sieht, 
dass  ihr  Herz  einem  andern  gehört.  Im  Festsale  ist  bald 
darauf  Musik  und  Tanz.  Girard  merkt,  dass  die  Prinzessin 
noch  verliebter  geworden  ist;  er  lässt  sie  aber  schmachten, 
tanzt  mit  einer  andern  Dame  und  unterlässt  sogar,  ihr  ein 
Wort  des  Abschieds  zu  sagen,  als  sie  sich  in  ihre  Gemächer 
zurückzieht. 

Tiefbetrübt  wirft  sich  die  junge  Fürstin  aufs  Lager  und 
weint;  vor  Weh  glaubt  sie  sterben  zu  müssen.  Eine  ihrer 
Damen  versucht  sie  zu  trösten  und  verspricht  ihr  schliesslich 
Girard  aufzusuchen  <').  Sie  findet  ihn  mit  einem  Knappen 
beim  Schachspiel  und  erhfdt  auf  ihre  Bitte  um  eine  Unter- 
redung mit  der  Prinzessin  die  Antwort,  er  werde  kommen, 
sobald  er  sein  Spiel  beendet  habe.  Als  die  Prinzessin  diesen 
Bescheid  vernimmt,  wird  sie  schwankend.  Durch  Zureden 
ihrer  Dame  lässt  sie  sich  schliesslich  zu  der  Äusserung  hin- 

b)  Karl  bittet  in  3351  die  Prinzessin  nur  um  eine  Untemdang  fOr 
den  folgenden  Tag  (3351, sc);  sein  Antrag  folgt  erst  nach  der  Tanucene. 
Diese  selbst  ist  in  3351  ausführlicher  als  in  Guor.  Dr.  —  3851  bietet  an 
dieser  Stelle  ein  [»oet  Fragment  von  25  Versen.  Der  Text  von  Quer.  Dr. 
zeigt,  obwohl  er  sich  inhaltlich  ziemlich  an  den  des  Frg.  anschliesst,  so 
wenig  tjfbereinstimmung  damit,  dass  es  kaum  möglich  ist^  ihn  in  ein« 
Tirade  auf  -aine  umzuwandeln.  Das  Gedicht  bietet  diese  SteUe  noch 
nicht  Aus  der  Form  des  Fragments  geht  aber  hervor,  dass  dem  Prosa- 
übersetzer von  3351  hier  ein  ausführlicherer  Text  vorgelegen  hat  als 
Guer.  Dr. 

c)  Nach  dem  Tanze  zieht  sich  in  8351  die  Prinzessin  betrfibt  in 
ihre  Zimmer  zurück.  Aber  sie  verrät  der  sie  ausforschenden  Zofe  noch 
nichts.  Erst  am  folgenden  Tage,  nachdem  sie  Karls  Antrag  lorück- 
gewiesen,  entdeckt  sie  der  Zofe  auf  deren  inständiges  Bitten  ihren  Kum- 
mer, und  erzählt  ihr  auch,  dass  sie  eben  Karls  Hand  ausgeschlagen  habe. 


reissen,  sie  wolle  überhaupt  ihrer  Liebe  entsagen.  So  vergeht 
der  Tag  (ohne  dass  Girard  erscheint)^).  Am  folgenden  Tage 
giebt  die  Prinzessin  ihrer  Zofe  die  gleiche  Antwort  Da  lässt 
Karl  sie  zu  Tisch  bitten  und  wiederholt  seinen  Antrag:  sie 
nimmt  ihn  an  und  unmittelbar  darauf  erfolgt  die  Hochzeit 
Girard  ist  sehr  überrascht,  als  er  es  hört  und  macht  sich 
Vorwürfe,  dass  er  durch  seinen  Stolz  so  sein  Glück  verscherzt 
habe.  Doch  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  sich  zu  fügen,  zumal 
Karl  sich  bei  ihm  entschuldigt  und  ihm  zu  verstehen  giebt, 
dass  er  selbst  die  Schuld  trage.  —  Nicht  lange  nach  der 
Rückkehr  in  seine  Residenz  bietet  sich  indes  dem  Kaiser 
Gelegenheit,  Girard  zu  entschädigen.  Der  Herzog  von  Mont- 
pellier, Thoulouse  etc.  ist  eben  gestorben;  Karl  lässt  dessen 
junge  Gemahlin  Guiboure  (oder  Guibourne,  3351:  Guibourt) 
nach  Paris  entbieten  und  trägt  Girard  ihre  Hand  und  ihren 
Besitz  an.  Girard  willigt  ein  und  beugt  sein  Knie,  um  Karl 
zum  Dank  den  Fuss  zu  küssen.  Da  schiebt  die  Königin,  die 
neben  ihrem  Gemahl  sitzt,  heimlich  iliren  Fuss  vor,  und 
Girard  küsst  ihn,  in  der  Meinung,  er  erweise  dem  Kaiser 
diese  Huldigung. 

2|  Sobald  die  Vermählung  gefeiert  ist,  bricht  Girard  nach 
Vienne  auf.  Er  gedenkt  noch  seines  früheren  Wirts,  lässt 
ihn  gleich  nach  seiner  Ankunft  zu  sich  rufen  und  beschenkt 
ihn  reich*).  Dann  zieht  er  in  seinem  Lande  umher  und 
nimmt  die  Huldigung  seiner  Unterthanen  entgegen. 

So  ist  auch  der  jüngste  Sohn  Guerins  zum  mächtigen 
Fürsten  geworden.  Doch  die  Gemahlin  Girards  bleibt  kinder- 
los, und  Girard  fühlt  sich  bald  vereinsamt  in  seiner  Haupt- 
stadt Vienne.  Er  fasst  also  eines  Tages  den  Entschluss  seine 
Brüder  aufzusuchen.  Mit  emem  Gefolge  von  200  Rittern 
bricht  er  auf  und  kommt  zunächst  nach  Gennes,  der  Residenz 
Reguiers.  Die  Brüder  begrüssen  sich  herzlich  und  beschliessen 
nach  Beaulande  und  Pueille  und  endlich  nach  Monglave  zu 


d)  Die  Prinzessin  wartet  in  8851  noch  bis  zum  „disner^^  auf  Girarts 
Ersclieinen  und  fasst  erst,  als  sich  die  Zofe  zum  zweiten  Mal  nach  sei- 
nem Erscheinen  erkundigt,  den  Entschluss,  ihn  aufimgeben.  Beim  „souper^^ 
giebt  sie  Karl  endlich  ihr  Jawort 

2)  Guer.  Dr.  XLIV^«— XLV'» ;  8851,m^~67.    Ged.  93,i~i6. 

a)  3851,e3^:  Von  Girards  früherem  Wirt  wird  nichts  erwähnt.  Da- 
für erfahren  wir,  dass  Guibourts  Vater  nach  Vienne  beschieden  wird. 
Offenbar  hat  sich  hier  der  Prosaübersetzer  eine  Änderung  erlaubt,  da 
dieser  Bericht  nicht  mit  dem  übereingestimmt  hätte,  den  er  ganz  am 
Anfang  (Bl.  4^,  s.  Hartmann  1.  c.  Anm.  21)  giebt.  Guer.  Dr.  giebt  den 
richtigen  Bericht  wieder. 
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ziehen.  Girard  findet  grosses  Wohlgefallen  an  den  Kindern 
seines  Bruders,  Olivier  und  Aude.  Er  bittet  Regnier,  die 
schöne  Aude  unter  dem  Geleit  eines  Ritters  nach  Vienne  zu 
seiner  Gemahlin  zu  schicken.  Regnier  willigt  ein  und  lägst 
Bellaude  ziehen^).  Hierauf  machen  sich  die  beiden  Brüder 
auf  den  Weg.  Nachdem  sie  Arnault  (dessen  Gemahlin  Fre- 
gonde  und  dessen  Sohn  Aimery*")  sie  kennen  lernen)  von 
Bcaulande  und  Millon  von  Pueille  abgeholt,  treffen  sie  endlich 
in  Monglave  ein. 

Ein  Bote  meldet  ihren  Besuch  an.  Mabillette  bittet  ihren 
Gemahl  Guerin,  den  Söhnen  entgegenzugehen.  Dieser  aber 
bleibt  stolz  aufgerichtet  am  Fenster  stehen,  und  als  ihn  die 
Söhne  so  sehen,  freuen  sie  sich  ihres  stolzen  Vaters.  Mabil- 
lette eilt  ihnen  freudig  entgegen  und  drückt  einen  nach  dem 
andern  an  ihr  Herz,  während  Guerin  wartet,  bis  seine  Söhne 
ihm  durch  Niederknieen  den  schuldigen  Respekt  erwiesen  haben. 
Über  einen  Monat  bleiben  die  vier  Brüder  im  Vaterhause  und 
vertreiben  sich  die  Zeit  mit  ritterlichen  Si)ielen.  Beim  Ab- 
schiede]'*) ermalmt  Garin  sie,  ihre  ritterlichen  Pflichten  und 
besonders  ihre  Treue  gegen  Karl  zu  wahren*^).  Sie  ziehen 
nun  wieder  ein  jeder  in  sein  I^and  zurück. 
8|  Ernault  von  Beaulande  widmet  nun  seine  ganze  Sorge 
der  Erziehung  seines  Sohnes  Aimeri.     Als   er  hinreichend 


b)'3351:  Bellaude  wird  von  15  Bittern  auf  einem  Wagen  nach 
Vienne  geleitet  und  Gerart  und  Begnier  brechen  nicht  eher  ant,  als  bis 
die  Bitter  zurück  sind  (65). 

c)  3351:  Bei  Erwähnung  Aimeris  giebt  3351  (65--65^)  eine  Art 
(Charakteristik  desselben  und  fögt  hinzu,  dass  Aimeri  seinen  Vater  nach 
Puille  begleitet  und  auf  diesem  Wege  das  Beiten  lernt. 

d)  Hier  setzt  das  Gedicht  ein.  Übrigens  scheint  es,  als  ob  der 
Text  von  Guer.  Dr.  gleich  im  Anfange  etwas  ausführlicher  sei,  als  das 
Gedicht;  doch  weiss  man  nicht,  was  im  Gedicht  vorhergegangen  ist. 

e)  3351:  Gegen  den  Schluss  hin  ist  3351  sehr  kurz  (67).  Von 
Garins  Abschiedsworten  ist  nichts  erwähnt.     Vgl.  Anm.  3. 

3)  Ged.  93,i&-42  |  GDr.  XLV^  |  3351,67-68^.  Nach  3351,68  entlässt 
Fregonde  ihren  scheidenden  Sohn  mit  weisen  Lehren.  Ged.  und  GDr. 
bieten  nichts.  —  3351  zeigt  ein  poetisches  Fragment  von  16  Zwölfiulb- 
nem.  (Vgl  den  Text  bei  Gautior,  Epop.  IV*  172  f.).  Vergleicht  man 
den  Inhalt  dieser  Verse  mit  dem  Text  von  Ged.  93,f~8  and  GDr.  45^, 
so  drängt  sich  bei  der  Ähnlichkeit  derselben  unwillkürlich  die  Vermatong 
auf,  dass  beide  Stellen  im  Original  zusammengehört  haben  und  daas  durch 
irgend  einen  Eompilator  eine  UmsteUung  stattgefunden  hat.  3351  steht 
hier  den  beiden  anderen  Bedaktionen  schroff  gegenüber :  an  der  Stelle,  wo 
Ged.  93,1-8  und  GDr.  die  Abschiedsworte  Garins  anführen,  bietet  8851 
nichts  Entsprechendes.  Beim  Abschiede  Aimeris  wiederum  erwfihnen 
Ged.  und  GDr.  nichts  von  dem,  was  sich  im  poet.  Frgm.  3351,68  findet; 
ebenso  ist  in  Ged.  und  GDr.  keine  Spur  von  aen  3351,i6^i  an  Aimeri  ge- 


herangewachsen  ist,  um  seine  Laufbahn  als  Ritter  zu  besin- 
nen, ruft  Emault  ihn  eines  Tages  zu  sich  und  befiehlt  ihm, 
an  den  Hof  Karls  nach  Paris  zu  gehen,  um  sich  „zu  Pfingsten'* 
zum  Ritter  schlagen  zu  lassen ;  unterwegs  soll  er  noch  seinen 
Oheim  Girart  in  Vienne  aufsuchen. 

Von  der  Mutter  reich  beschenkt,  macht  sich  der  junge 
Aimeri  mit  14  Gefährten  auf  den  Weg. 
4|  Sobald  er  in  Vienne  angelangt  ist*),  lässt  er  Girart  seine 
Ankunft  melden.  Dieser  will  seinen  Neffen  auf  die  Probe 
stellen  und  befiehlt  seinem  Pförtner,  dem  Junker  nicht  zu 
öffnen  und  ihn  wie  einen  Spielmann  zu  behandeln.  Als  Aimeri 
(las  Thor  verriegelt  findet  und  auf  sein  Klopfen  vom  Pförtner 
noch  gar  mit  groben  Worten  abgewiesen  wird,  gerät  er  in 
Wut,  liolt  sich  einen  Schmiedehammer,  erbricht  das  Thor  und 
schlägt  den  Pförtner  nieder.  Hierauf  tritt  er  ins  Schloss  und 
macht  Girart  Vorwürfe  wegen  des  seltsamen  Empfangs,  be- 
ruhigt sich  aber  bald,  als  Girart  ilim  erwidert,  er  habe  ilm 
nur  auf  die  Probe  stellen  wollen.  Darauf  setzen  sie  sich  zu 
Tisch.  Aimeri  ist  entzückt  von  Bellaudes  Schönheit.  Nach- 
dem er  sich  ausgeruht  und  Girart  den  Zweck  seiner  Reise 
mitgeteilt  hat,  bricht  er  wieder  auf  und  kommt  „eines  Diens- 
tags um  die  Mittagszeit"  in  Paris  an. 
5J      Sogleich  stellt  er  sich  dem  Kaiser  vor,  und  dieser  nimmt 


richteten  Worten  Girards,  die  mit  dem  Inhalt  des  poet.  Frgm.  in  Ver- 
bindung stehen,  zu  finden.  Daraus  folgt  zunächst,  dass  3351  zu  einer 
andern,  dem  Original  vieUeicht  näher  stehenden  (cf.  Frg.)  Fassong  ge- 
hört, als  Ged.  und  QDr.  Doch  lässt  sich  ans  den  3  vorliegenden  Fas- 
sungen nur  vermuten,  nicht  erweisen,  dass  wirklich  eine  ümsteUang 
stattgefunden  hat  und  dass  überhaupt  in  der  Originalfassung  beide  Stel- 
len (3351,68  Frgm.  und  Ged.  93,i-8)  zusammengehört  haben.  Die  Ein- 
schaltung der  Abschiedsworte  erscheint  bei  3351  viel  natürlicher;  es 
leuchtet  mehr  ein,  dass  dem  jungen  unerfahrenen  Aimeri  Lohren  auf  den 
Weg  gegeben  werden,  als  den  erwachsenen  Söhnen  Garins.  Noch  wahr- 
scheinlicher wird  diese  Stellung  von  3351  durch  die  schon  erwähnte 
andere  SteUe  (68^),  wo  Girart  seinem  jungen  Neffen  ebenfalls  Yerhaltongs- 
massregeln  giebt,  die  freilich  denen  der  Mutter  Fregonde  ganz  zuwider- 
laufen. 

4)  Ged.  93,42-95,82  |  GDr.  XLV^— XLVl'  |  3351,6*^-69.  Während 
Ged.  und  GDr.  vollständig  übereinstimmen,  weicht  3351  wieder  ab:  aus- 
gelassen ist  die  komische  Episode  Ged.  93,4S-95,i3.  Es  ist  wenig  wahr- 
scheinlich, dass  sich  dieselbe  in  der  poet.  Vorlage  von  3351  nicht  ge- 
funden haben  soUte.  Für  die  Originautät  der  Scene  überhaupt  spricht 
schon  die  Chanson  (Tarbe  1495—1580).  Der  Prosakompilator  hat  sie 
einfach  ausgelassen,  aber  weshalb?  3351,68^  findet  sich  noch  ein  Zusatz 
über  den  bereits  Amn.  3  Näheres  gesa^  ist. 

a)  Hier  setzt  die  Chanson :  Tarbe  1477,  ein. 

5)  Ged.  95,38—96,1  |  GDr.  XLVI'— XLVm  |  3351,68-72. 
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ihn  in  seinen  Dienst  mit  dem  Versprechen,  ihn  znm  Ritter 
zu  schlagen.  —  Hier  ist  in  der  Chelt.  Hs.  eine  vollständige 
Episode  ausgelassen,  deren  ursprüngliches  Vorhandensein  so- 
wohl durch  die  beiden  Prosaversionen  bezeugt  als  durch  einen 
Vers  des  Cheltenh.  Ged.  (96,i)  selbst  bestätigt  wird.  Wir 
geben  den  Inhalt  derselben  nach  GDr.  wieder: 

[Als  Aimeri  erfahrt,  dass  Karl  in  seinem  Palast  ist,  steigt 
er  ab  und  sucht  seine  Pferde  in  einem  Stalle  unterzubringen. 
Doch  ist  derselbe  bereits  vom  Gefolge  des  Bischöfe  von  Laon 
in  Beschlag  genommen.  Als  Aimeri  vernimmt,  wem  die  Pferde 
gehören,  ergeht  er  sich  in  heftigen  Schmähungen  gegen  die 
Geistlichkeit  und  befiehlt  schliesslich  seinen  Dienern,  die  Pferde 
des  Bischofs  aus  dem  Stall  zu  schaffen.  Dabei  gerät  er  in 
eine  Schlägerei  mit  einigen  Leuten  vom  Gefolge  des  Bischofs: 
drei  von  diesen  bleiben  tot  auf  dem  Platze,  die  übrigen  neh- 
men Reisaus  und  erzählen  dem  Bischöfe,  was  vorgefallen. 
Aimeri  aber  ist  ihnen  gefolgt  und  stellt  den  Bischof  zur  Rede. 
Während  dieser  den  jungen  Brausekopf  beruhigt,  ist  das  Ge- 
rücht von  dem  Vorfall  schon  zu  Karls  Ohren  gedrungen.  Der 
Maistre  dliostel  wird  beauftragt,  den  jungen  Friedensstörer 
zum  Kaiser  zu  bescheiden.  Aimeri  fahrt  Jen  Maistre,  der  ihm 
Vorwürfe  macht,  gewaltig  an,  folgt  aber  doch  schliesslich  dem 
Befehle  Karls.  Des  Kaisers  finstere  Miene  ruft  wieder  seinen 
Unmut  wach,  und  verhehlt  er  ihn  Karl  nicht.  Seine  Worte 
überraschen  den  Kaiser;  er  fragt  nach  seinem  Namen  und 
seiner  Herkunft.  Kaum  hört  er  die  Namen  Hemault  de  Beau- 
lande,  Guerin,  Milien,  Regnier,  Girart,  da  vergiebt  er  ihm 
lachend,  heisst  ihn  willkommen  und  verspricht  ihn  bald  zum 
Ritter  zu  schlagen.]*) 


a)  Nach  Einschaltung  dieser  Episode  wird  Qod.  96,i  erst  verBtändlich: 
„Ainsi  Emoriet  eust  da  roy  le  pardon" 
Im  Ged.  ist  vorher  von  einem  Vergehen  Aimeris,  das  ihm  hält«  ver- 
ziehen worden  können,  nichts  erwähnt.  Aus  dem  „pardon*^  folgt  also, 
dass  die  in  Klammem  stehende  Episode  sich  in  der  Vorlage  der  CheltMih. 
Hs.  befunden  hat,  dass  sie  aber  mit  Absicht  übergangen  worden  ist,  und 
zwar  aus  einem  bestimmten  Grunde,  den  wir  nicht  lange  zu  suchen  brauchen« 
Das  ganze  Vorhalten  Aimeris  gegen  den  Bischof  ist  ein  Hohn  auf  die 
Geistlichkeit,  der  seinen  beredten  Ausdruck  findet  in  den  Worten:  „Mais 
que  faict  on  d'un  evesque"  u.  s.  w.  (cf.  GDr.)  Herrn  Prof.  Stengels  Ver- 
mutung, dass  der  Text  von  Cheltenh.  (cf.  Hartmanns  Diss.  Anm.  106  und 
Gallen- Ausg.  XLV  Anm.  1)  als  pädagogisches  Hilfsmittel  zur  Verwendung 
gekommen  ist,  findet  hier  eine  augenscheinliche  Bestätigung.  —  Obrigens 
weicht  die  Erzählung  von  8351  im  Einzelnen  vielfach  ab:  Erat  in  (Gegen- 
wart Karls  spricht  Aimeri  seine  Ansicht  über  die  Geistlichen  aus;  Ain&eris 
Schlägerei  mit  des  Bischofs  Leuten  wird  übergangen,  ebenso  Aimons 


6]  Charakteristik  Aimeris.  Karl  hält  sein  Versprechen: 
Aimeri  wird  zum  Ritter  geschlagen  und  bleibt  an  Karls  Hof. 
Er  steht  dem  Kaiser  im  Kampfe  gegen  Agolant  und  Dram- 
mant  bei  und  erwirbt  sich  Ruhm  und  Ansehen«).  Eines 
Tages  zieht  Karl  nach  Deutschland  in  den  Krieg  und  lässt 
seine  Gemahlin  unter  dem  Schutze  Aimeris  in  Paris.  Die 
Königin  sieht  den  Neffen  Girarts  nicht  gem.  Bei  Gelegenheit 
einer  kleinen  Festlichkeit,  wo  Ritter  und  Damen  bei  ihr  ver- 
sammelt sind  und  Geschichten  von  Minne  und  Kampf  erzählt 
werden,  sucht  die  Königin  Aimeri  zu  demütigen,  indem  sie 
die  Geschichte  ihrer  Rache  an  Girart  erzählt  Kaum  hat  aber 
Aimeri  gehört,  welche  Schmach  sie  seinem  Oheim  angethan 
hat,  da  stürzt  er  sich  auf  sie  und  versetzt  ihr  einen  Schlag, 
dass  das  Blut  aus  Mund  und  Nase  hervorströmt.  Dann  wirft 
er  sie  zu  Boden  und  will  ihr  den  Fuss  abschneiden,  den 
Girart  geküsst  hat.  Mit  Mühe  gelingt  es  den  Rittern,  die 
Königin  in  Sicherheit  zu  bringen.  Aimeri  stürzt  davon  und 
wirft  sich  auf  sein  Ross.  „Aux  chevaulx,  aux  chevaulx!"  ruft 
er  seinen  Leuten  zu  und  fort  geht  es  nach  Vienne. 

Bebend  vor  Wut  hört  Girart  den  Bericht  seines  Neffen 
an.  Er  schilt  ihn  aus,  dass  er  dem  Weibe  den  Fuss  nicht 
wirklich  abgeschnitten  habe*).  Aimeri  entschuldigt  sich.  Nun 
schwört  Girart  nicht  zu  ruhen,  bis  er  sich  wegen  der  ihm  an- 
gethanen  Schmach  gerächt  habe. 

7 1  Mittlerweile  kehrt  Karl  aus  Deutschland  zurück  und  ver- 
nimmt aus  dem  Munde  seiner  Gemahlin,  was  Aimeri  gethan: 
er  schwört  ihr  Aimeris  Untergang.  Sofort  werden  zwei  Ge- 
sandte *)  —  Lambert  und  Gy effray  Languevin  —  nach  Vienne 


heftige  Antwort  an  den  Boten  des  Kaisers  (in  3351  ist  es  ein  „chevalier^^). 
Der  Text  von  GDr.  ist  überhaupt  in  dieser  Episode  genauer  und  bietet 
ursprünglichere  Züge. 

6)  Ged.  96,a-2»  |  GDr.  XL Vm  — XL VIU'  |  3351,72.  GDr.  erwähnt 
nichts  vom  Kriege  gegen  Agolant.  3351,72  nennt  Agoulant  and  Heaul- 
mont  und  erwähnt  auch,  dass  Girart  an  diesem  Kriege  teilnahm. 

a)  [Daher  das  Sprichwort:  „Tel  pie  halse  on  qu'on  voudroit  qu*i[l] 
fust  coupez*^  (qu'on  volroit  avoir  cope);  vgl.  Zschr.  f.  fr.  Spr.  XXa  120  ff. 

7)  Ged.  96,80— 98,46  |  GDr.  XLVni'— XLVIII^  |  3351,72^— 7i. 
GDr.  ist  an  einigen  Stellen  etwas  kürzer,  lässt  aber  nichts  Wesentliches 
aus.  3351  stützt  an  einer  SteUe  den  Text  von  Ged.  97,45  gegenüber  GDr. 
—  Den  letzten  Teil  giebt  3351  (73^)  nur  summarisch  wieder. 

a)  Hier  setzen  Dav.  Aub.  und  Osi  (s.  Vorwort)  ein.  Vorher  geht 
in  beiden  Redaktionen  die  Erzählung  des  Krieges  Karls  gegen  Agoulant. 
Vom  Inhalt  dessen,  was  der  Erzählung  der  eigentlichen  Fehde  zwischen 
Karl  und  Girart  voraufgeht,  findet  sich  in  diesen  Bedaktionen  keine  Spur. 
Die  Königin  wird  überhaupt  nicht  erwähnt,  ebensowenig  Girarts  Yer- 
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geschickt,  mit  dem  Auftrage,  entweder  die  Auslieferung 
Aimeris  zu  verlangen  oder  Girart  im  Falle  der  Weigerung 
den  Krieg  zu  erklären. 

8]  Die  Gesandten  kommen  nach  Vienne,  und  Lambert  ent- 
ledigt sich  zunächst  seines  Auftrags.  Girart  erwidert  ihm, 
er  könne  die  That  seines  Neffen  nur  billigen  und  würde  sidi, 
falls  der  Kaiser  ilm  angriffe,  schon  zu  verteidigen  wissen. 
Der  zweite  Abgesandte,  Geoflroy,  macht  ihn  danach  auf  die 
Gefahr  eines  Krieges  gegen  den  mächtigen  Karl  aufmerksam. 
Girart  aber  erwidert  ihm  kurz,  er  wünsche,  dass  der  Krieg 
bald  beginne.  Hierauf  reiten  die  Gesandten  ab  und  teilen 
Karl  die  Antwort  Girarts  mit. 
9]      Karl  beruft  nun  seine  Barone  und  zieht  mit  ihnen  an 


hältnis  zu  ihr.  Dor  Grund  zum  Kriege  ist  nach  diesen  Redaktionen  nur 
im  stolzen,  übermütigen  Verhalten  Girarts  gegen  Kail  zu  saohen.  (DA. 
Bl.  356  v»  I  Osi  107^—109  ^.)  Die  Quelle  dieser  Erfindung  scheint 
3351,  die  Vorlage  Dav.  Auberts,  zu  sein.  In  3351,74^  trägt  1^1  seinen 
Gesandton  auf,  Girart  den  Krieg  zu  erklären  und  fügt  dann  noch  hinzu: 
,,Sy  soray  vongi^  de  lui  et  du  grant  orguoil  quMl  monstra  lorsque 
Agoulant  menvoya  cy  diffior'^  Da  nun  in  DA.  und  Osi  der  Krieg  mit 
Agoulant  vorhergeht,  so  war  es  leicht,  auf  die  Andeutung  in  3851,74^ 
hin  die  Vorbindung  herzustellen.  —  In  dem  ganzen  nun  folgenden  Text 
von  DA.  und  Ogi  ist  jode  Erwähnung  der  Königin  geflissentlich  vermieden. 

8)  God.  98,47-100,27  I  GDr.  XLVmv— XLIX'^  |  3351,74-74^  | 

DA.  356^— 361  |  0«  109^—110*. 
GDr.  schliesst  sich  eng  an  das  Gedicht  an.  3351  erzählt  die  ganze  Epi- 
sode viel  umständlicher:  Bei  ihrer  Ankunft  in  Vienne  treffen  die  beiden 
Gesandten  —  Lambert  de  Berry  und  Goffroy  d' Anglers  (od.  d'Angou  75  ▼ 
oder  Langevin  76)  (DA.  Gieffroy  und  Goffroy;  0.  Godeffroy)  —  Girart 
in  Gosolischaft  seiner  Neffon  Aimeri  und  Olivior.  Dann  nird  kurz  er- 
zählt, dass  sio  Karls  Botschaft  ausrichten  (nicht  so  ausführlich  wie  Ged. 
und  GDr.).  Nachdem  Girart  ihnen  seinon  Entschluss  mitgeteilt  hat, 
vorsucht  Goffroy  noch,  ihm  eine  Versöhnung  mit  Karl  nahe  zu  legen. 
Er  erinnert  ihn  an  die  Wohlthaten,  die  er  vom  Kaiser  empfangen  hat 
und  schlägt  ihm  vor  die  Angelegenheit  auf  friedlichem  Wege  (durch 
„sagos'O  schlichten  zu  lassen.  Girart  erwidert  ihm,  es  gebe  kein  wei- 
teres Mittel  als  den  Krieg  Darauf  dringt  Gef&oy  noch  einmal  in  ihn, 
indom  er  ihm  seinen  Hochmut  vorhält  und  ihn  zur  Demut  ermahnt 
Girarts  Antwort  bleibt  dieselbe.  —  In  dem  nun  folgenden  Bericht,  der 
sich  in  God.  und  GDr.  überhaupt  nicht  findet,  ist  335176-77^  sehr  aus- 
führlich. Geoffroy  erzählt  Karl,  dass  Girart  sie  zwar  höflich  emp&ngen 
habe,  dass  er  aber  Aimery  nicht  ausliefern  wolle  und  deshalb  den  Kneg 
vorziehe.  Er  wagt  sogar,  Karl  vom  Kriege  gegen  den  mächtigen  Girart 
abzuraten.  Hierauf  wirft  ihm  Karl  vor,  er  habe  sich  von  Girart  be- 
stechen lassen.  Doch  beruhigt  er  sich  wieder,  als  Ge£froy  ihm  erwidert, 
or  habe  ihm  nur  in  guter  Absicht  als  treuer  ünterthan  raten  woUen. 
Genau  so  ist  der  Bericht  in  DA  und  0,  nur,  dass  letzteres  nicht  mit  so 
ausführlicher  Breite  erzählt. 

9)  Ged.  100,28-101,2  |  GDr.XLIX'-v  |  3351,77^-79  |  DA.  861 -868  [ 
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der  Spitze  eines  grossen  Heeres  nach  Vienne.  Das  Land 
wird  ringsumher  verwüstet,  Burgen  und  feste  Plätze  werden 
zerstört.  Girart  zieht,  als  das  feindliche  Heer  in  Sicht  ge- 
kommen ist,  mit  wehendem  Banner  aus  der  Stadt.  Aimeri 
und  Olivier  folgen  ihm  heimlich  und  stürzen  sich  mutig  in 
die  Reihen  de  Feinde. 

10]  Aimeri  erschlägt  den  „Verräter"  Lorry  und  ruft  dann 
laut  seinen  Namen,  in  der  Hoffiiung  mit  Karl  selbst  zusammen- 
zutreffen.   Ogier  sieht  und  hört  ihn,  wendet  sich  aber  ab- 


Oiio<^  — 111* .  Das  Gedicht  zählt  nur  die  Namen  von  9  Baronen  anf ; 
GDr.:  21,335177t:  n  (ebenso  DA.  361);  ausserdem  zählen  GDr.  und 
3351  und  DA.  auch  die  Namen  der  Verbündeten  Girarts  auf.  Es  ist  also 
nach  Ged.  100,38  dieser  Zusatz  einzufügen.  Für  Ged.  100,S9-40  (Ver- 
wüstung des  Landes)  bietet  3351  (und  DA.)  nichts  Entsprechendes.  Doch 
deckt  sich  diese  Stelle  in  Ged.  und  GDr.  inhaltlich  mit  der  Chanson 
(cf.  Ausg.  Bekker  336—343).  Nach  100,46  hat  das  Ged.  eine  grössere 
Lücke,  die  auch  durch  GDr.  nur  notdürftig  ausgefüllt  wird.  Am  aus- 
führlichsten ist  hier  3351  (ebenso  DA.  und  0.):  Karls  Heer  nähert  sich 
allmählich  der  Stadt  Vienne.  Girart  hat  einen  seiner  Verbündeten,  An- 
thiaulme  d*Avignon,  beauftragt  mit  einer  Abteilung  Proven^len  Vieh  in 
die  Stadt  zu  führen.  Da  naht  die  Avantgarde  Karls  unter  Ogier  und  Boland. 
Die  Viehherde  scheint  ihnen  willkommene  Beute;  sie  teuen  ihr  Heer  in 
zwei  Colonnen;  mit  der  einen,  über  800  Mann  starken,  reiten  sie  selbst 
gegen  die  „barrieres^^  der  Stadt,  um  zu  rerhindem,  dass  man  Anthiaulme 
zu  Hilfe  komme,  die  andere  bleibt  zurück,  um  sich  der  Beute  zu  be- 
mächtigen. Girart  aber  hat  alles  beobachtet;  er  ruft  seine  Leute  zu 
den  Waffen  und  zieht  mit  Kegnier  aus  der  Stadt,  den  Proven9alen  zu 
Hilfe.  Vorher  giebt  er  noch  Befehl,  Aimeri  und  Olivier  nicht  aus  der 
Stadt  zu  lassen.  Diese  aber  hintergehen  ihre  Wächter,  gelangen  un- 
bemerkt hinaus  und  beteiligen  sich  tnatkräftig  an  dem  inzwischen  ent- 
brannten Kampf.  —  GDr.  ist  nicht  so  ausführlich:  Karls  Heer  nähert  sich 
der  Stadt.  Ogier  reitet  nebst  einigen  andern  auf  die  „barrieres"  zu. 
Einer  seiner  Bitter  erschlägt  hier  einen  Vienner  und  fordert  laut  Girart 
und  Aimeri  zum  Kampf  heraus.  Bald  kommt  es  zum  Handgemenge. 
Aimeri  und  Olivier  beteiligen  sich  daran,  obwohl  Girart  befohlen  hat, 
dass  man  sie  nicht  hinauslasse.  —  Offenbar  schöpft  hier  3351  aus  der 
besten  QueUe.  Der  Bericht  von  GDr.  ist  nicht  so  klar,  und  im  Gedicht 
findet  sich  nur  eine  Spur  von  dem  ursprünglich  vorhandenen  Bericht.  Der 
Vers:  „Les  deux  cousins  germains  yssirent  quoyement'^  (100,4?)  verrät 
durch  das  „quoyemenf*  deutlich,  dass  ein  Absclmitt  vorherging,  in  dem, 
wie  in  GDr.  und  3351,  von  einem  Verbot  Girarts,  die  Neffen  aus  der 
Stadt  zu  lassen,  die  Bede  war.  Ged.  verhält  sich  zu  GDr.  und  3351  hier 
ähnlich  wie  oben  p.  96,i,  d.  h.  die  Stelle  ist  aus  einer  bestimmten  Ab- 
sicht übergangen  worden.  Eine  etwaige  Rekonstruktion  würde  sich  am 
besten  an  den  Text  von  3351  anlehnen. 

10)  Ged.  101,8—102,13  |  GDr.49^— 50'  |  3351,79^— w^  |  DA.363-641 
Oiii*-^.  Das  Ged.  hat  hier  von  allen  Redaktionen  den  vollständigsten 
Text.  Es  weist  sogar  zwei  Stellen  auf,  die  durch  die  übrigen  Texte 
nicht  gestützt  sind:  101,8—9  (Name  Lorry),  101,27-32  (Girart  spricht  zu 
Begnier).    Sowohl  GDr.  als  auch  3351,  DA.,  0  weisen  Lücken  auf:  GDr. 
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seits,  da  er  ihm  nichts  thun  mag.  Durch  ihr  stflrmisches 
Vordringen  bringen  Aimeri  und  Olivier  die  Reihen  der  Fran- 
zosen zum  Weichen.  Sie  erregen  dadurch  die  Aufmersamkeit 
Girarts,  er  fragt  seinen  Bruder  Regnier  wer  die  tapfem  Bitter 
wohl  sein  mögen.  Ein  „^cuyer*'  nennt  ihm  die  Namen  seiner 
beiden  Neffen.  Girart  besorgt,  sie  möchten  bei  ihrem  stür- 
mischen Vordringen  Gefahr  für  Uir  Leben  laufen  und  mfl 
ihnen  mit  lauter  Stimme  zu,  sich  zurückzuziehen,  denn  der 
Kaiser  ziehe  mit  50000  Kriegern  heran.  Sie  gehorchen.  Girart 
schlägt  Olivier  zum  Ritter  und  lässt  nun  zum  Rückzug  blasen. 
Olivier  besiegt  noch  unter  den  Mauern  der  Stadt  einen  deu^ 
sehen  Ritter  und  zieht  sich  dann  mit  dem  Kriegsruf  „Vienne!** 
in  die  Stadt  zurück'.  Seit  dieser  Zeit  nannte  man  ihn  Olivier 
de  Vienne. 

11]  Regnier  ist  stolz  auf  die  That  seines  Sohnes,  und  auch 
Girart  spricht  dem  Rruder  seine  Freude  darüber  aus,  dass 
die  beiden  Junker  der  Familie  p]hre  machen.  Von  den  Zin- 
nen der  Mauern  sehen  die  Brüder,  wie  sich  das  Heer  um 
die  Stadt  lagert.  Karls  Zelt  sehen  sie  umgeben  von  den  Zel- 
ten seiner  Barone.  Beide  fühlen,  dass  ihre  Lage  gefthrlich 
wird.  Regnier  rät,  Boten  nach  Monglane,  Beaulande  und 
Puille  zu  senden  und  um  Entsatz  zu  bitten.  Girart  folgt  sei- 
nem Rat;  er  würde  gern  alle  seine  Kostbarkeiten  verkletufen, 
wenn  er  nur  tüchtige  Mannschaften  dafür  bekäme. 


liisst  die  kleine  ächlusssccne  (Oliviers  Kampf)  ganz  aus  (102t4— u)  und 
zeigt  auch  sonst  Kürzungen.  B351  erwähnt  von  einer  Herausforderung 
Karls  durch  Aimeri  (God.  101,10—18)  nichts  (ebenso  DA.  und  0).  Ine 
letzte  Scono  wird  in  3351  und  DA.  etwas  umständlicher  erzählt;  wir  er- 
fahren dort  auch  den  Namen  des  Deutschen:  Ansei. 

11)  Ged.  102,14-103,18  |  GDr.50'  |  335l80^-8i  |  DA. 863-65  |  Oiu«. 
3351  (und  DA.)  weist  mehrere. Lücken  auf.  Es  fehlt  das  erste  Geepiiteh 
zwischen  Girart  und  Regnier  (Ged.  102j7— 22),  ebenso  fehlt  die  Antwort 
Girarts  auf  Eegniors  Vorschlag.  (Ged.  103,5-8.)  Die  Stelle  Ged.  102^-S3 
ist  in  3351  (DA.)  und  GDr.  vorkürzt  wiedergegeben.  —  GDr.  hat  nach 
103,8  noch  einen  kleinen  Zusatz  zu  Girarts  Antwort:  Girart  möchte  um 
tüchtige  Truppen  alles  hingeben,  müsste  er  auch  aus  zinnernen  Schfla- 
seln  speisen.  0  hat  einen  völlig  verkürzton  Text.  Interessant  ist 
eine  Vergleichnng  des  sich  in  3351,81  findenden  poetischen  Fragmentes 
mit  den  übrigen  Texten:  der  Inhalt  des  poet.  Frgmts.  deckt  sich  voll- 
ständig mit  dem  von  Ged.  102,40—103,4)  auch  die  Tirade  und  der  gröiste 
Teil  des  Textes  stimmt  überein.  Doch  sieht  man  bald,  dass  der  grösste 
Teil  des  poet.  Frgmts.  entschieden  zu  einer  weniger  entstellten  älteren 
Fassung  gehört.  Der  Charakter  der  Oheltenh.  Redaktion  zeigt  sieh 
recht  augenfällig,  wenn  man  seine  Beime  mit  denen  des  poet.  Frgmts. 
vergleicht.  Der  Kompilator  hat  die  Beime  des  Originals  Tielfiush  um- 
gestellt, um  doch  auch  etwas  zu  thun,  und  hat,  da  er  ein  schwacher 
Beimer  war,  seinen  Text  durch  abgeschmackte  Wendungen  wie  »tponr 
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12]  Karl  sitzt  mit  Roland  in  seinem  Zelt;  er  erinnert  sich 
noch  der  Zeit,  wo  ihm  sein  Neffe  im  Kampf  gegen  Aumont 
(oder  Heaulmont  3351 ,81'')  das  Leben  gerettet  Er  bietet  ihm 
nun  zur  Belohnung  Vienne,  das  er  bald  einzunehmen  hoflft 
Roland  aber  teilt  seine  Hoffnung  nicht  und  erwidert  ihm: 
„Les  grues  en  volant  scavez  bien  departir*'.  Karl  meint,  so- 
viel Macht  hoffe  er  doch  noch  zu  besitzen,  dass  er  Girarts 
Übermut  zügeln  könne.  Roland  erwidert  ihm,  das  könne 
lange  dauern;  seine  Gegner  seien  keine  Kinder;  es  sei  ihm 
Yiel  von  den  beiden  Neffen  Girarts,  Aimeri  und  Olivier,  er- 
zählt worden;  so  lange  diese  lebten,  sei  an  eine  Einnahme 
Viennes  nicht  zu  denken.  Diese  Worte  Rolands  machen  Karl 
mismutig.  Er  sorgt  daher  dafür,  dass  die  Belagerung  jetzt  mit 
allem  Nachdruck  betrieben  wird.  20—30  „engins"  lässt  er 
herrichten  und  rings  um  die  Stadt  alle  Bäume  abholzen. 
13J  Zwischen  dem  Lager  und  der  Stadt  erstrecken  sich 
Wiesen,  die  einen  geeigneten  Platz  zum  Turnier  bieten.    An 


faire  francois  vendre"  oder  darch  fade  Flickhemistiehe  wie  „qui  est  de 
nostre  engendre*^  verunstaltet.  Man  sieht  sofort,  was  Gopie,  was  Ori- 
ginal ist.  Ein  interessantes  Ergebnis  folgt  aus  dem  Fragment  für  DA.: 
Qed.  102,42  fehlt  im  poet.  Frgmt.  Durch  GDr.  und  DA.  aber  wird  das 
ursprüngliche  Vorhandensein  des  Verses  bestätigt.  Aber  auch  aus  dem 
unmittelbar  darauf  folgenden  Verse  des  poet.  Frgmts.  ergiebt  sich  dies 
Resultat:  „La  royne  Pa  induit";  dies  „IV*  bezieht  sich  nur  auf  Karl. 
Das  folgt  aber  nicht  aus  Vers  1  und  2  des  Fragments,  sondern  kann  nur 
aus  dem  fehlende|}  Verse  folgen.  Der  Kopist  von  3351  hat  also  beim 
Kopieren  diesen  emen  Vers  ausgelassen.  Da  nun  DA.  den  Vers  wieder- 
giebt,  so  folgt  daraus,  dass  DA.  in  diesem  FaU  nicht  3351  als  Quelle  be- 
nutzt hat.  Entweder  hat  DA.  also,  als  er  die  Lücke  in  3351  bemerkte, 
das  Fehlende  aus  einer  andern  ihm  vorliegenden  Hs.  ergänzt  [oder  er  hat 
überhaupt  die  Fassung  3351  in  einer  anderen  Hs.  gekannt,  welche  die 
erwähnte  Zeile  nicht  ausgelassen  hatte.  Letztere  Annahme  scheint  die 
wahrscheinlichere  zu  sein.]  Die  Thatsache,  dass  3351  die  HanptqueUe 
von  DA.  ist,  wird  durch  diesen  einen  Fall  ebensowenig  umgestossen,  [wie 
durch  zwei  weitere,  auf  die  Stengel  in  der  Gallien-Ausgabe  S.  892 
aufmerksam  gemacht  hat.] 

12)  Ged.  103,14— 104,8  |  GDr.50r-v  |  335l,8r— 82^  |  DA.365v-367^| 
Oui^— 112».  GDr.  ist  in  der  Wiedergabe  des  Textes  einige  Male  un- 
genauer als  Ged.  So  steht  für  Ged.  103,i8-i9  nur:  „vous  mavez  tous- 
iours  bien  servy  iusques  cy";  femer  für  Ged.  103,27  nur:  „vous  play- 
doiez  Sans  partie*^  Beide  Male  ist  der  Text  von  Ged.  durch  3351  ge- 
stützt GDr.  ist  zum  Schluss  auch  abgekürzt ;  von  Aimeri  und  Olivier 
erwähnt  Eoland  nichts:  es  fehlt  Ged.  103,8«— 104,,.  3351  stützt  diese 
Stelle  des  Ged.  ebenfalls  und  weicht  inhaltlich  nur  darin  ab,  dass  Boland 
in  seinem  Gespräch  mit  Karl  vorgiebt,  den  Namen  des  andern  Neffen 
Girarts  (Olivier)  noch  nicht  zu,  kennen. 

13)  Ged.  104,e— 106,81  |  GDr.  50^— 51'  |  3351,82v-84^  | 

DA.  367'— 868t  |  Oiia»~*.      Die  Bedaktionen  stimmen  mit  Aosnahme 
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land  den  Falken.  Als  er  zurückkehrt,  kommt  ihm  Aimeri 
entgegen  und  macht  ihm  Vorwürfe,  dass  er  den  Ritter  so 
unbehelligt  davon  ziehen  lasse.  Er  sprengt  Roland  nach  und 
fordert  ihn  zum  Kampf  heraus.  Roland  willigt  ein.  Aimeri 
wird  aus  dem  Sattel  geworfen;  sein  Pferd  läuft  davon,  wird 
aber  von  Roland  wieder  eingefangen  und  ihm  wieder  zugestellt. 
Aus  Liebe  zu  Bellaude  und  Olivier,  sagt  Roland,  wolle  er 
dem  Besiegten  das  Leben  schenken ;  er  werde  ihn  aber  nicht 
schonen,  wenn  er  in  der  Schlacht  mit  ihm  zusammentreffe. 
Darauf  trennen  sie  sich,  Roland  nur  mit  dem  Gedanken  an 
die  schöne  Aude  beschäftigt,  Aimeri  beschämt  ob  seiner 
Niederlage  vor  den  Augen  seiner  schönen  Base.  Olivier  lobt 
Rolands  Edelmut,  Aimeri  aber  schwört  sich  später  zu  rächen; 
da  sagt  ihm  Olivier  gerade  heraus,  er  sei  Roland  im  Kampfe 
nicht  gewachsen.  Roland  ist  inzwischen  wieder  im  Lager 
angelangt. 

15]  Die  Belagerung  schreitet  weiter.  Girart  wartet  sehn- 
süchtig auf  Hilfe.  Endlich  kommt  Ernaut  mit  10  000  Strei- 
tern und  viel  Proviant;  bald  nach  ihm  kommt  Millon  mit 
seinen  Lombarden. 

Der  alte  Riese  Robastre  weiss  noch  nichts  vom  Kriege, 
Er  lebt  hochbetagt  und  „gebrochen",  als  Einsiedler  in  einem 
Walde.  [Eines  Tages  erinnert  er  sich  aber  seines  alten  Freundes 
Garin  und  fasst  den  Entschluss,  ihn  aufzusuchen,  um  zu  er- 
fahren, wie  es  ihm  gehe.  Garin  hat  auf  die  Nachricht  Girarts 
hin  alle  seine  Mannschaft  aufgeboten.  Als  Robastre  in  Mon- 
glave  ankommt,]  befindet  sich  Garin  mit  seiner  Gemahlin 
gerade  in  seiner  Kapelle  und  hört  die  Messe.  Robastre,  in 
Pilgerkleidung,  auf  einen  derben  Knotenstock  gestützt,  betritt 
die  Kapelle  und  bittet  Garin  um  ein  Almosen.  Dieser  er- 
kennt seinen  alten  Waifengefährten  nicht  und  ladet  ihn  ein 
in  sein  Haus  zu  treten. 


Redaktionen  geben  dieselbe  wieder  (Karl  macht  Eoland  Vorwürfe,  dass 
er  Aimeri  nicht  getötet),  3351,8^^— -ss  ist  sogar  sehr  ansführlich,  ebenso 
Aabert.  Diese  Scene  findet  sich  übrigens  schon,  wenn  auch  kurz,  in  der 
alten  Chanson  (Bekk.  Ausg.  v.  169 — 182),  und  zwar  in  einer  es-Tirade. 
Es  wird  möglich  sein,  sie  nach  GDr.  C^i^d  zum  Teil  nach  3351)  zu  re- 
konstruieren, da  einige  Beimworte  in  der  es-Tirade  durchschimmern. 

15)  Ged.  107,»_i7  |  GDr.  51^  I  3351,88^  |  DA.  373'  |  0  nichts. 
3351  und  DA.  weichen  hier  ganz  ab:  Girarts  Brüder  beschliessen  zunächst 
nach  Monglonne  zu  ihrem  Vater  zu  ziehen.  Von  ihrer  Ankunft  in  Vienne 
wird  erst  später  gesprochen  (cf.  Anm.  17);  0  lässt  diese  Stelle  über- 
haupt fort.  Nach  Ged.  107,i6  sind  die  Verse  22/23  einzuschieben,  17  fällt 
dann  weg,  da  er  mit  23  gleichlautet. 
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vor  und  (sagt,  er  werde  Karls  Übermut  schon  dämpfen,  wenn 
er  nur  einen  „persant"  hätte)  versichert  Girart  seines  Beistan- 
des. Girart  ist  recht  froh  über  die  Hilfstruppen,  die  ihm  von 
allen  Seiten  zugeführt  worden  sind;  denn  auch  Emault  und 
Millon  sind  herangezogen. 

18 1  Nachdem  auch  sie  Robastre  begrüsst  haben,  ergreift 
(luerin  das  Wort  Er  tadelt  seine  Söhne,  dass  sie  mit  ihrem 
Wohlthäter  Karl  im  Kriege  leben  und  rät  ihnen  zum  Frieden. 
Als  Aimeri  ihn  so  reden  hört,  schilt  er  den  Alten :  „Vous  ne 
valez  rien,  ne  pour  chault  ne  pour  froit;  Alez  vous  repose[r]  et 
vous  tenez  tout  coit!"  Man  solle  den  Greis  doch  wieder  nach 
Monglenne  schicken  und  Karl  sofort  angreifen.  Da  lobt  Guerin 
seinen  Enkel  wegen  dieser  Äusserung  und  entschuldigt  sich; 
er  sei  fast  100  Jahre  alt  und  wisse  nicht  immer,  was  er  spreche. 
19 1  Inzwischen  hat  Karl  durch  einen  Spion  erfahren,  dass 
Guerin,  Robastre  und  Girarts  Brüder  mit  einem  Heere  in  Vienne 
Einzug  gehalten  haben.  Ganelon  ergreift  sofort  die  Gelegen- 
heit, Karl  Vorwürfe  zu  machen,  dass  er  einst  seinen  Rat  nicht 
befolgt  habe  (d.  h.  nach  GDr.  und  3351,  dass  er  die  Söhne 
Garins  habe  so  mächtig  werden  lassen).  Karl  bedauert  es 
jetzt  gleichfalls.  Da  wird  ihm  durch  einen  Burgunder  ge- 
meldet, die  Königin  rücke  mit  10000  Mann  heran.  Man 
empfängt  sie  mit  grosser  Freude  und  schlägt  ihr  Zelt  neben 
dem  des  Kaisers  auf. 

20]  Hierauf  versammelt  Karl  seine  Barone  und  bittet  um 
ihren  Rat    Naymon  ergreift  das  Wort:  Er  spricht  sehr  frei- 


18)  Ged.  108,37—109,24  |  GDr.  52^  |  3351,  DA  und  Osi  fohlen. 
Diese  von  3351,  DA  und  Osi  übergangene  Episode  findet  sich  in  der 
Chanson  1997—2038  T.  Aus  einer  Vergleichnng  mit  dieser  geht  her- 
vor, dass  Ged.  nach  109,7  einen  Zusatz  erhalten  muss:  Es  fehlt  eine  Er- 
widerung Guerius.  GDr.  bietet  den  Zusatz:  Guerin  schilt  seinen  Enkel; 
es  wäre  am  besten,  man  hinge  ihn  an  den  ersten  besten  Galgen.  (Nach 
der  Chanson  2031—38  T.  wiU  Garin  Aimeri  mit  einem  Knüttel  durch- 
prügeln). 

19)  Ged.  109^-110,8  |  GDr  52^-53  |  3351,90^  |  DA. 375^1 1  OlUb. 
GDr.  schliesst  sich  im  Wesentlichen  an  Ged.  an.  Nach  GDr.  wird  die 
Ankunft  der  Königin  durch  einen  Aitter  Namens  Anceaulme  de  Digon 
gemeldet;  ihr  Heer  ist  nach  GDr.  40000  Mann  stark.  Die  übrigen  Re- 
daktionen berichten  nur,  dass  Karl  die  Ankunft  Guerins  durch  einen 
„varlet"  gemeldet  wird.  Von  Ganelon  wird  erst  später  erzählt  (Cf. 
folg.  Anm.)  Der  Text  von  Ged.  liesse  sich  nach  109,40  noch  um  2—3 
Verse  erweitem. 

20)  Ged.llO,9-llMi  I  GDr.53-53^  |  3351,91'-«  |  DA.375^— 377| 
0  114c-d.  Der  Text  von  Ged.  ist  im  Einzelnen  noch  genauer  als  GDr. 
So  bietet  GDr.  für  Ged.  110,19-28  nichts  Entsprechendes:  ebensowenig 
für  Ged.  110,37--44.    Die  letztere  Stelle  ist  durch  8351,92  im  weaentiichen 
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mutig  und  verlangt,  dass  man  Girart  Genugthuung  leiste, 
wenn  die  Königin  ihn  beleidigt  habe,  dass  aber  andererseits 
Aimeri  streng  zu  bestrafen  sei,  wenn  er  die  Königin  unge- 
rechterweise  misshandelt  habe.  Dieser  Rat  findet  Karls  Zu- 
stimmung. Bezüglich  der  Girart  zu  leistenden  Genugthaong 
will  er  sich  der  Entscheidung  seiner  Pairs  unterwerfen.  Man 
schickt  schliesslich  einen  Boten  mit  einem  Brief  an  Girart  ab. 
21]  Girart  entsclüiesst  sich  mit  seinem  Vater  und  seinen 
Brüdern  zur  Unterhandlung  in  Karls  Lager  zu  kommen.  Zu 
diesem  Zweck  wird  ihnen  freies  Geleit  für  2  Tage  zugesagt  Nun 
begiebt  sich  Guerin  mit  seinen  4  Söhnen  und  einigen  Rittern 
zu  Karl.  Aimeri  bedauert  sehr,  dass  er  nicht  mit  ihnen  gehen 
darf.  Kaum  sind  sie  abgezogen,  da  überreden  Aimeri  und 
Olivier  Robastre  mit  ihnen  bewaffnet  den  übrigen  zu  folgen, 
um  ihnen  im  Fall  der  Not  beistehen  zu  können. 
22]  Karl  empfangt  die  5  Fürsten  im  Kreise  seiner  12  Pairs. 
Garin  ergreift  zunächst  das  Wort.    Er  will  sich  mit  seinen 


gestützt.  GDr.  stimmt  mit  God.  überein.  3351  weicht  in  verschiedenen 
Punkten  ab :  Auf  die  Nachricht  von  der  Verstärkung  Girarts  durch 
Garin  und  Robastre  ruft  Karl  seine  Barone  zu  einer  Beratung  zusammen. 
Hier  in  der  Versammlung  nun  tadelt  ihn  Ganelon  (wie  Ged.  Nr.  19); 
Karls  Erwiderung  fohlt.  Naymon  giebt  Ganelon  Becht  und  macht  dann 
seinen  Vorschlag.  Ogier  unterstützt  denselben  mit  einigen  Worten.  Erst 
nach  der  Beratung  und  nach  Absendung  des  Briefes  trifft  die  Königin 
mit  10000  Rittern  ein.  3351  steht  gegen  Ged.  und  GDr.  Der  Bericht 
erscheint  hier  viel  zusammenhängender  und  einheitlicher.  Ob  der  Prosa- 
Redaktor  ihn  erst  so  zugestutzt  hat  oder  ob  ihn  seine  QueUe  bereits 
so  hatte,  lässt  sich  indessen  nicht  entscheiden. 

21)  Ged.  111,21-112,11  I  GDr.  53^  |  3351,98-93^  |  DA.  377^— 378  | 
0  114<>  —115  K  Nach  Ged.  111,28  ist  (nach  GDr.)  ein  Vers  einzuschieben : 
„Devors  le  roy  Charlon  pour  tenir  parloment'^  Nach  Ged.  111,88  findet 
sich  in  GDr.  ein  kleiner  Zusatz,  (2—3  Verse),  der  dem  Anschein  nach 
der  hier  beginnenden  -is-Tirade  angehörte.  —  3351  ist  im  Anfange  etwas 
umständlicher:  Nachdem  Guerin  den  Brief  gelosen,  wird  der  Ritter,  der 
ihn  überbracht  hat,  zurückgeschickt,  um  freies  Geleit  für  Guerin  nnd 
seine  Söhne  auszuwirken.  Bevor  or  zurückkehrt,  verabreden  Aimeri, 
Olivier  und  Robastre,  den  Ihrigen  mit  einer  kleinen  Schaar  von  Rittern 
heimlich  zu  folgen.  Als  der  Rittor  zurückkommt,  brechen  die  andern 
auf  und  Aimeri,  Olivier  und  Robastre  folgen  ihnen.  —  Die  Verabredung 
zwischen  Aimeri«  Olivier  und  Robastre  giebt  3351  nur  summarisch  wieder. 

22)Ged.  112,12—11387  |  GDr.53^— 54  |  3351.98^ -96^  |  DA.378-880I 
0  115»-*.  Ged.  und  GDr.  stimmen  überein.  Für  Ged.  112,i4-l8  bietet 
GDr.  nichts  Entsprechendes  (Ged.  erzählt,  dass  Salemon  de  Bretaigne 
die  Vienner  Barono  in  Karls  Zelt  führt).  3351,94  scheint  diese  Stelle  su 
stützen :  es  bietet  den  Namen  Sal.  de  Bret.,  aber  nur  bei  Aufzählung  der 
um  Karl  sitzenden  Pairs.  Auf  Ged.  112,41  folgt  in  GDr.  und  3351  wieder 
ein  kleiner  Zusatz  (ausführlichere  Wiedergabe  von  Garins  Rede)  von  ca. 
4  Versen.     Nach  Ged.  113,81  hat  GDr.  noch  einen  Zusatz  (Zuruf  Ro- 
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Söhnen  Karl  unterwerfen,  doch  solle  die  Königin  Girart  aus- 
geliefert werden.  Lasse  Karl  sich  darauf  nicht  ein,  so  werde 
man  ihn  aus  seinem  Reiche,  das  er  einst  im  Schachspiel  ver- 
loren habe,  hinaustreiben.  Karl  erwidert  ihm,  er  würde  sie 
für  diese  unverschämte  Forderung  insgesamt  sofort  hängen 
lassen,  hätte  er  ihnen  nicht  freies  Geleit  zugesagt.  Girart  er- 
widert hierauf  noch  einige  Worte.  Da  springt  ein  normanni- 
scher Ritter  auf  Garin  zu,  ergreift  ihn  an  seinem  langen, 
weissen  Bart  und  reisst  ihm  eine  Handvoll  Haare  aus.  Girart 
zieht  seinen  Dolch  und  stösst  den  Normannen  nieder.  Da 
erhebt  sich  ein  allgemeiner  Tumult;  man  dringt  auf  die 
Vienner  ein.  Im  rechten  Augenblick  erscheinen  Aimeri,  Oli- 
vier  und  Robastre.  Letzterer  schwingt  seine  mächtige  Keule 
und  25  Franzosen  fallen  unter  seinen  Streichen.  Nun  ergreift 
Karl  mit  seinen  12  Pairs  die  Flucht. 

23J  In  dem  nun  entstehenden  Getümmel  fällt  die  Königin 
in  Aimeris  Hände.  Er  will  ihr  den  Fuss  abschneiden,  Olivier 
aber  hindert  ihn  daran,  nimmt  ihm  die  Beute  ab  und  will  mit 
ihr  der  Stadt  zueilen.  Da  rücken  die  Franzosen  in  grossen 
Haufen  vor  und  befreien  die  Königin.  Es  entbrennt  ein  heisser 
Kampf.  Robastre  liösst  den  Feinden  furchtbaren  Schrecken 
ein.  Auf  jeden  Streich  seiner  Keule  fallen  10  und  mehr 
Franzosen.  Alle  glauben,  der  Teufel  sei  aus  der  Hölle  her- 
aufgestiegen. 

24J  Die  in  der  Stadt  gebliebenen  Ritter,  auch  die  Bürger 
von  Vienne  werden  durch  einen  Boten   benachrichtigt  ^und 


bastres  an  Guerin),  der  aber  durch  3351  nicht  gestützt  ist.  —  3351,94-95^ 
giebt  die  Bede  Garins  etwas  umständUcher  wieder.  Nach  dieser  Bed. 
tötet  Garin  den  Normannen  selbst  (nach  der  Chanson  schlägt  Aimeri  ihn 
nieder).  Das  Erscheinen  von  Aimeri,  Olivier  und  Robastre  wird  veran- 
lasst durch  einige  von  Girarts  Begleitern,  die  aus  dem  Zelt  Karls  ent- 
schlüpfen. Sie  kommen  noch  rechtzeitig  genug,  um  Girarts  und  der 
anderen  Gefangennahme  zu  verhindern.  Von  Karls  Flucht  wird  nichts 
erwähnt.  Die  Vienner  entkommen  aus  dem  Zelt  und  schaaren  bald  ihre 
Leute  um  sich. 

23)  Ged.  113,38—114,19  |  GDr.  54  |  3351,96^-97^  I  DA.  380-380^  | 
0  115*— 116».  GDr.  erwähnt  die  Befreiung  der  Königin  nur  mit  einem 
Wort,  während  das  Ged.  114,2-5  etwas  genauer  ist.  Nach  3351  wird  die 
Königin  von  Olivier  sofort  in  ihr  Zelt  geführt.  Von  ihrer  Befreiung  ist 
deshalb  auch  nichts  gesagt  Gegen  den  Schluss  hin  ist  3351  ganz  kurz 
und  bietet  nichts  Entsprechendes  zu  Ged.  114,io-.i9. 

24)  (ied.  114,20-115,32  j  GDr.  54- 54^  |  3351,97^ -.99^  |  DA. 
380v— 382^  I  0  116  a.  Ged.  und  GDr.  stimmen  inhaltlich  überein.  Der 
Text  ist  in  Ged.  manchmal  ausfuhrlicher  z.  B.  114,27-80  (Aufsählung 
von  Namen)  115,9—13  (gestützt  durch  3351),  115.88—42.  An  anderen 
SteUen  ist  Ged.  nach  GDr.  und  3351  zu  erweitem.    Ged.  115,2  ist  zu 

2* 


20 

beteiligen  sich  am  Kampfe.  Aufzfihlong  der  Führer.  Aimeri 
befindet  sich  im  dicksten  Kampfgewfihl.  Mit  lauter  Stimme 
ruft  er  nach  Karl:  „Ou  es  tu  fiaubc  roy?'  Roland  hört  ihn  und 
sprengt  gegen  ihn  an.  Sie  brechen  eine  Lanze  mit  einander; 
doch  bleibt  der  Kampf  unentschieden  und  das  Schlachtge- 
tümmel bringt  sie  wieder  auseinander.  Aimeri  erspäht  end- 
lich den  Kaiser.  Es  gelingt  ihm,  Karl  inmitten  seiner  Pairs 
zu  überfallen  und  ihn  gefangen  der  Stadt  zuzuführen.  Roland 
hat  sich  inzwischen  der  Stadtmauer  genähert  und  spricht  mit 
Bellaude.  Er  gesteht  ihr,  dass  er  sie  liebe.  Sie  aber  erwidert 
ihm,  sie  wolle  mit  einem  Feinde  ihres  Onkels  nichts  zu  sdiaffen 
haben  und  bittet  ihn  sich  zurückzuziehen.  Er  folgt  ihrem 
Gebot  und  will  ins  Kampfgewühl  zurückeilen.  Da  begegnet 
er  Aimeri  und  dem  gefangenen  Kaiser. 
25J  Er  befreit  Karl,  schont  aber  aus  Liebe  zu  Belleande 
den  besiegten  Aimeri.  Hierauf  erzählt  er  Karl,  er  habe  eben 
mit  Bellaude  gesprochen;  er  liebe  das  Mädchen.  Da  wird 
Karl  zornig.  Davon  will  er  nichts  wissen. 
261  Aimeri,  Karl  und  Roland  eilen  zum  Kamp^latz  zurück, 
Roland  trifft  zusammen  mit  Savary,  Girarts  „maistre  d*HosteL 


streichen,  da  der  Vers  mit  114,47  gleich  lautet.    Statt  deeson  läset  sich 
nach  GDr.  und  3351  der  Vers: 

„Qui  avec  lui  avoit  Francois  et  AUemant" 
einsetzen.  An  dieser  Stelle  ist  3351  noch  ausführlicher  und  weist  sogar 
einige  Beimworte  (der  -ant-Tirade)  auf.  Nach  Ged.  115,i9  ist  ein  Yen 
zu  ergänzen,  da  3351  und  GDr.  hier  einen  feist  wörtUch  übereinstim- 
menden Zusatz  bieten.  —  3351,97^-99^  bietet  eine  andere  Reihenfolge 
wie  Ged.  und  GDr.:  Nach  dem  Zusammentreffen  Bolands  und  Aimeris 
wird  uns  erst,  und  zwar  etwas  ausführlicher,  die  Begegnung  zwischen 
Bol.  und  Aude  geschildert.  Darauf  folgt  die  Episode  von  der  Gefangen- 
nahme Karls.  Auch  hier  ist  3351  ausführlicher,  z.  B.  werden  die  Be- 
gleiter Karls  genannt  und  es  wird  gesagt,  dass  Aimeri  einen  von  ihnen  tötet. 

25)  Ged.  115,38-116,26  |  GDr.  54^-55  |  3351,99^-fOO^  | 
DA.  382^— 383^  |  0  116,«^-»>.  Einige  Verse  von  Ged.  llöjs-«,  116,1-« 
finden  sich  nicht  in  GDr.  Es  ist  beide  Male  am  Anfang  einer  Tirade 
und  bieten  die  Verse  fast  nur  eine  Wiederholung  des  bisher  Gesagten. 
Dann  enthält  GDr.  zwei  kürzere  Zusätze  nach  Ged.  115,44  und  11^94; 
letzterer  ist  durch  3351, loo^  gestutzt.  Sonst  stimmen  Ged.  and  GDr. 
überein.  Nach  3351  richtet  sich  Karls  Zorn  besonders  deswegen  gegen 
Roland,  weil  er  Aimeri  verschont  hat.  3351  ist  auch  anäobrudbier 
als  Ged.  und  GDr. 

26)  Ged.  116.27—117,12  |  GDr.  55  |  3351,ioo^-ior  |  DA.  888^— 384v| 
0  116^.  Ged.  und  GDr.  stimmen  überein.  3351  weicht  ein  wenig  ab: 
Karl  begiebt  sich  mit  Roland  zu  seinem  Zelt  Die  Königin  teilt  ihm 
mit,  dass  Aimeri  sie  in  seiner  Gewalt  gehabt  und  dass  er  ihr  den  Fnss 
habe  abschneiden  wollen.  Darauf  hilft  Roland  Karl  die  Büstong  anlegen 
und  nun  gehen  beide  wieder  in  den  Kampf.  Die  Scene  mit  Savary  ist 
zum  Schluss  abgekürzt. 
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Mit  einem  Schlage  seines  Schwertes  Durendal  tötet  er  Savarys 
Pferd  und  nimmt  den  lütter,  der  ihm  Lösegeld  anbietet,  ge- 
fangen. Er  hofft,  er  könne  ihm  fftr  seinen  Verkehr  mit  Bel- 
laude  von  Nutzen  sein  und  schickt  ihn  in  sein  Zelt 
27)  Der  Kampf  dauert  fort  Robastre  ist  die  Stütze  der 
Vienner;  ohne  ihn  würden  die  Franzosen  den  Sieg  davon- 
tragen. Niemand  wagt  sich  ihm  zu  nähern.  Ogier  bringt 
1 00  Bogenschützen  zusammen  und  befiehlt  ihnen  auf  Robastre 
zu  schiessen.  Sie  ergreifen  aber  eilends  die  Flucht,  sobald 
Robastre  sich  mit  seiner  Keule  gegen  sie  wendet.  Da 
sammelt  Ogier  noch  mehr  Leute.  Nun  eilt  auch  Girart  mit 
seinen  Brüdern  dem  Riesen  zu  Hülfe.  Es  entbrennt  ein 
blutiger  und  schrecklicher  Kampf,  der  bis  zum  Einbruch  der 
Nacht  dauert 

28 1  Karl  ist  sehr  unzufrieden  mit  dem  Ausgange  der  Schlacht 
Naymon  sagt  ihm :  „Par  ung  petit  oisel  pert  on  un  esprevier**. 
Die  Vienner  werden  von  der  Gemahlin  Girarts  und  Bellaude 
freudig  empfangen.  Olivier  erkennt  Roland  den  Preis  des 
Tages  zu,  weil  er  Karl  gerettet  habe.  Aude  erzählt  ihrem 
Bruder,  sie  sei  Zeuge  des  Kampfes  zwischen  Roland  und 
Airaeri  gewesen  und  spricht  ihr  Bedauern  aus,  dass  Karl 
nicht  gefangen  worden  sei. 
29 1      Roland  sitzt  nach  der  Schlacht  in  seinem  Zelt  und  speist 


27)  Ged.  117,13-118,11  |  GDr.  55~55^  |  3351,ioi^-i02^  | 

DA.  384^—386  |  0  116,fe-c.  Ged.  und  GDr.  stimmen  überein.  Nach 
118,9  bietet  GDr.  einen  unbedeutenden  Zusatz,  der  durch  3351,ioi^  ge- 
stützt ist.  Während  das  Ged.  die  Thaten  Bobastres  ein&ch  erzählt, 
teilt  nach  3351  Ogier  in  einem  Gespräch  mit  Boland  diesem  mit,  wie 
sehr  der  Biese  ihnen  schade.  Auch  rückt  Ogier  nach  3351  nur  einmal 
gegen  Bobastro  mit  200  Bogenschützen  vor. 

28)  Ged.  118,12-87  |  GDr.  55^  |  3351,io2^-i(b  |  DA.  386— 386^  | 
0  fehlt.  GDr.  bietet  nach  Ged.  118,37  noch  einen  kleinen  Zusatz.  (Die 
Vienner  speisen  und  begeben  sich  dann  zur  Buhe.)  3351  bietet  etwas 
Ähnliches.  Das  Gespräch  zwischen  Karl  und  Naymon  findet  sich  in 
3351  garnicht;  in  GDr.  findet  es  sich  erst  am  Schluss  dieses  Abschnitts 
nach  Ged.  118,37  und  ist  inhaltlich  ganz  anders  beschaffen.  Ein  Beim- 
wort  spricht  dafür,  dass  das  Gespräch  der  -ee-Tirade  angehört  und 
daraufhin  müssen  wir  wohl  in  GDr.  die  bessere  Oberüeferung  suchen. 
Im  Übrigen  steht  auch  der  Inhalt  dessen,  was  Naymon  im  Ged.  sagt, 
mit  dem  Vorhergehenden  wenig  in  Zusammenhang.  Das  Gespräch 
zwischen  Olivier  und  Aude  ist  in  GDr.  sehr  abgekürzt  (es  steht  nur: 
„si  feust  la  pucelle  bien  joyeuse''  Ged.  118,29—3?)  3351  und  Ged.  gehen 
hier  zusammen  und  3351  weist  sogar  ein  Beim  wort  (trouvee)  auf. 

29)  Ged.  118,38—120,2»  |  GDr.  55^—56  |  3351,io8-io6  | 

DA.  386^— 388^  |  0  116c~.117».  Ged.  und  GDr.  stimmen  überein.  An 
2  Stellen  (naeh  Ged.  119,«  und  32)  enthält  GDr.  kleine  Zusätze,  die 
durch  3351  gestützt  sind.    Nach  GDr.  sagt  Boland,  als  er  mit  Savary 
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mit  seinem  Gefangenen  zu  Nacht.  Er  vertraut  Savary  an, 
dass  er  Bellaude  liebe  und  bittet  ihn,  ihn  am  folgenden  Tage 
als  Knappen  in  die  Stadt  zu  füliren,  damit  er  Gelegenheit 
habe,  mit  seiner  Geliebten  zu  sprechen.  Zur  Belohnung  will 
er  Savary  ohne  Lösegeld  freilassen.  Dieser  erklärt  sich  bereit. 
Am  folgenden  Tage  brechen  sie  nach  Vienne  auf.  Roland 
giebt  vor,  er  gehe  auf  die  Jagd.  Wie  sie  durch  die  Strassen 
der  Stadt  gehen,  wundert  sich  Roland  über  alles,  was  er  zu 
sehen  bekommt.  Er  selbst  zieht  wegen  seiner  Schönheit  die 
Augen  der  Vienner  auf  sich.  Savary  muss  ihm,  da  er  seine 
Neugierde  zu  laut  äussert,  Schweigen  auferlegen.  Roland 
bittet  ihn,  allen  seinen  Namen  zu  verheimlichen.  Savary  fflhrt 
ihn  in  sein  Haus  und  lässt  ihn  von  seiner  Frau  bewirten. 
30 1  Er  selbst  geht  zu  Girart  und  teilt  ihm  und  den  andern 
Fürsten,  die  zugegen  sind,  mit,  dass  man  ihn  gegen  Zahlung 
von  Lösegeld  freilassen  wolle.  Die  Fürsten  erklären  sich  so- 
fort bereit,  das  Geld  zu  zahlen.  Savary  bittet  sie  darauf,  ihm 
statt  dessen  die  Erfüllung  einer  kleinen  Bitte  eidlich  zuzusagen. 
Nachdem  dies  geschehen,  entdeckt  er  ihnen,  dass  Roland  in 
der  Stadt  sei,  um  Bellaude,  die  er  liebe,  zu  si)rechen.  Girart 
ist  hocherfreut  über  diese  Mitteilung  und  emi)fiehlt  den  andern, 
Aimeri  nichts  von  all  dem  zu  verraten.  Hierauf  lässt  er 
seinen  Palast  prächtig  ausschmücken  imd  lad  alle  zum  Fest- 
mahl ein.  Dann  begiebt  er  sich  zu  Bellaude  und  weiht  diese, 
sowie  seine  Gemahlin  in  alles  ein. 

31       Savary  hat  inzwischen  Roland  wieder  aufgesucht  und 
teilt  ilmi  nun  mit,  dass  er  ihn  zur  Mittagstafel  in  Girarts 


fortgeht,  „qu'on  die  qu'il  est  alle  vers  Vionne".  Das  ist  sicher  verkehrt. 
3851.104^  stützt  dasGed.  119,39  („voler  s'en  ala");  es  heisst  dort:  „qu'il 
est  ale  en  gibier*'.  3351  erwähnt  nichts  davon,  dass  Savary  Boland  ver- 
bietet, laut  zu  sprechen  (Ged.  120,i2),  auch  nicht,  dass  Boland  ihn  um 
Yerschweigung  seines  Nnmous  bittet  und  dass  Savarys  Frau  ihn  bewirtet. 

30)  Ged.  120,30—122,4  |  GDr.  56-57^  |  3351,io5-i06^  | 

DA.  388^— 390^  |  0  117a-d.  Ged.  und  GDr.  stimmen  tiberein.  In  3851 
wird  uns,  als  Savary  den  5  Fürsten  (Olivior  ist  nicht  genannt,  es  wird 
ihm  später  mitgeteilt  106^;  Bolands  Anwesenheit  mitteilt,  noch  einmal 
umständlich  Savarys  Gefangennahme,  sein  Gespräch  mit  Bokuid  etc.  er- 
zählt. Gegen  den  Schliiss  hin  ist  diese  Bed.  dann  weniger  ausführlich 
als  Ged.  und  GDr.  Von  Girarts  Gespräch  mit  Bellaude  wird  uns  nichts 
mitgeteilt;  es  heisst  nur:  Et  fut  pareillement  mandö  a  Aude  etc. 
33r>l.i06^  (vergl.  folg.  Anm.). 

31)  Ged.  122,5-124,10  |  GDr.  56^-57v  |  3351,io6v_ioe  | 

DA.  390^-393  |  0  117d— 118»>.  GDr.  schliesst  sich  eng  an  Ged  an 
und  enthält  nur  nach  Ged.  122,i9  einen  grösseren  Zusatz:  Boland 
wünscht  unter  dem  Namen  Clement  de  Tournay  von  Savary  eingeführt 
zu  werden.    Darauf  giebt  Savar}*  ihm  den  Namen:   Port  son  temps.  — 
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Palast  führen  und  ihm  Gelegenheit  geben  werde,  Bellaude  zu 
sehen  und  sie  sogar  in  ihrer  Kemmenate  zu  sprechen.  Ro- 
land aber  trägt  Bedenken  mit  ihm  zu  gehen;  Aimeri  würde 
ihn  gewiss  töten.  Savary  beruhigt  ihn  und  verspricht  ihm, 
ihn  unter  dem  Namen  „Pert  son  temps"  in  den  Palast  zu 
führen.  — -  Girarts  Schloss  ist  mit  aller  erdenklichen  Pracht 
ausgeschmückt  worden,  sodass  Aimeri  seinen  Vetter  Olivier 
ganz  erstaunt  fragt:  „Aura  nopces  ceans,  ou  est  donc  li  maris?" 
Olivier  erwidert  ihm,  das  sei  nicht  der  Fall,  man  feiere  viel- 
mehr nur  den  Tag  des  heil.  Georg.  Garin  hat  sich  mit  seinen 
Söhnen  zu  Tisch  gesetzt.  Aude  und  Roland  sind  noch  nicht 
zugegen.  Aimeri  und  Olivier  sollen  Aude  in  den  Saal  führen. 
Aimeri  fragt,  als  er  Bellaude  in  ihrem  Staat  sieht,  ganz 
verwundert:  „Cousine,  dictes  moy  estes  vous  mari6e?"  (Ged. 
128,17).  Olivier  geht  lachend  beiseite;  er  wagt  ihm  keine  Auf- 
klärung zu  geben.  Unterdessen  ist  Savary  mit  Roland  ins 
Schloss  gekommen.  Er  giebt  seinem  ob  all  der  Pracht  er- 
staunten Begleiter  zu  verstehen,  Girart  sei  wegen  des  Krieges 
nur  einfach  eingerichtet.  Als  sie  in  den  Saal  treten,  sieht 
Roland  die  Fürsten,  von  zahlreichen  Rittern  bedient,  beim 
Mahle  sitzen.  Der  Saal  ist  mit  orientalischen  Teppichen  und 
mit  goldglänzenden  und  seidenen  Tapeten  ausgestattet  Solche 
Pracht,  gesteht  Roland,  habe  er  bei  Karl  noch  nicht  gesehen. 
Er  verneigt  sich  vor  den  Fürsten  und  nimmt  an  der  Tafel 


Nach  den  im  Text  von  GDr.  enthaltenen  Beimen  zu  schliessen,  hat  anch 
die  Vorlage  von  Ged.  diesen  Zusatz  gehaht  (cf.  ausserdem  Vers  20 — 22), 
3351  erwähnt  davon  nichts.  —  Noch  ein  zweiter  Meiner  Zusatz  findet  sich 
in  GDr.  nach  Ged.  124,io:  Koland  will  Karl  erzählen,  wie  reich  Girart 
ist,  und  ihm  zum  Frieden  raten.  Diesen  Zusatz  bestätigt  auch  3351, 108 
(am  Schluss).  Der  Text  von  Ged.  ist  zuweilen  unvollständig  und  bedarf 
einiger  Berichtigungen  und  Zusätze:  122,22.  —  3351  weicht  im  Einzelnen 
von  den  beiden  anderen  Kedaktionen  ab :  Savary  begiebt  sich  nach  seinem 
Gespräch  mit  Girart  zu  Boland  und  geht  mit  ihm  dann  gleich  ins  Schloss ; 
er  führt  ihn  durch  verschiedene  Zimmer  und  lässt  ihn  aUes  bewundern. 
Erst  kurz  vor  dem  Eintritt  in  den  Speisesaal  giebt  er  ihm  den  Namen 
„Pert  son  temps''.  Im  Saale  giebt  dann  Boland  seiner  Verwunderung 
über  den  Beichtum  Girarts  Ausdruck  (108).  —  Dann  folgt  in  3351  ein 
Gespräch  zwischen  Olivier  und  Aude:  BeUaude  erfahrt  jetzt  erst  Bolands 
Anwesenheit.  Das  Gespräch  hat  denselben  Inhalt  wie  das  entsprechende 
zwischen  Girart  und  Aude  (Ged.  121,34—44).  —  Von  dem  Grespräch 
zwischen  Olivier  und  Aimeri  (122,35-44),  worin  letzterer  sein  Erstaunen 
über  die  festliche  Vorkehning  ausdrückt,  findet  sich  in  3351  nichts. 
Auch  die  kurze  Scene  123,15-22  ist  nur  summarisch  wiedergegeben: 
3351,109  „Et  quant  Aymery  entra,  .  .  .  il  ne  sceust  que  ponser  .  .  .  ." 
Hier,  wie  an  anderen  SteUen  reiht  3351  die  einzelnen  Scenen  übersicht- 
licher an  einander. 
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Platz,  Er  ist  noch  immer  wie  geblendet  von  dem  Reichtum, 
der  sich  überall  entfaltet  Im  Vergleich  dazu  scheint  ihm 
Karls  Ausstattung  nicht  mehr  wert  zu  sein  als  ein  KSse 
(„ung  tourmaige'*)! 

32]  Da  treten  Guibourc  und  Bellaude,  von  Aimeri  und  Oli- 
vier  geführt,  in  den  Saal.  Roland  wird  über  und  über  rot, 
als  er  Aude  erblickt.  Er  gesteht  Savary,  ihm  wäre  wohler, 
w^in  er  jetzt  im  Lager  Karls  sein  könnte.  Savary  spricht 
ihm  Mut  ein.  Guibourc  nimmt  neben  Garin,  Aude  neben 
Girart  Platz;  zwei  Ritter  bedienen  sie.  Unter  Trompeten- 
musik werden  die  Speisen  aufgetragen.  Roland  sitzt  Bellaude 
gegenüber,  aber  so  viel  er  sie  auch  anschaut,  sie  wagt  nicht, 
die  Augen  zu  ihm  aufzuschlagen.  Olivier  und  Aimeri  warten 
bei  Tisch  auf.  Olivier  ist  gegen  Roland  sehr  aufmerksam. 
Dieser  aber  vergisst  im  Anschauen  seiner  Geliebten  ganz  das 
Essen.  Dagegen  trinkt  er  Wein  „pour  plus  hardiement  dire 
ce  qu'il  pensoit  a  la  niepec  Girart".  ( 125,'j8-.9). 
33 1  Nach  Aufhebung  der  Tafel  findet  ein  Fecht-Spiel  eine 
„escremie"  statt.  [Zunächst  treten  2  Bretonen  auf,  dann  beteiligt 
sich  auch  Aimeri  an  dem  Spiel  und  besiegt  sie  viermaL  Dar- 
auf drückt  Roland  Savary  den  Wunsch  aus,  es  einmal  gegen 
Aimeri  zu  versuchen.]  In  dem  nun  folgenden  Spiel  entJEaltet 
Roland  grosse  Kraft  und  Geschicklichkeit,  sodass  ihn  alle  be- 


32)  GecL  124,ii— 125,29  |  GDr.  57^—58  |  3351,i09-iii  l 
DA  393—395  |  0  118^—119».  Ged.  124,37  ist  nach  3351  zu  verbessern 
„Girart*'  statt  Garin ;  femer  124,46  Hesse  sich  statt  „Ector"  in  Oberein- 
stimmung mit  8351  und  GDr.  einsetzen  „Artus".  —  Ged.  125,27—29  er- 
scheint als  eigner  Zusatz  des  Copisten,  da  GDr.  und  8351  nichts  Ent- 
sprechendes bieten.  —  In  GDr.  ist  nicht  angegeben,  in  welcher  Ordnung 
die  einzelnen  sich  zu  Tisch  setzen ;  doch  ist  Ged.  124,35-87  durch  3351,iio 
gestützt.  Das  Gespräch  zwischen  Boland  und  Olivier  (Ged.  125,15-19) 
giebt  3351  etwas  ausführlicher  wieder. 

33;  Ged.  125,30—126,23  |  GDr.  58— 58v  |  3351,iu-ii8^  | 
DA.  395-397  |  0  119a-c.  Qed.  ist  hier  sehr  unvollständig.  Das  in 
Klammem  stehende  gehört  nach  GDr.  und  3351  mit  zum  Text.  Am 
ausführlichsten  ist  hier  3351.  Aimeri  besiegt  im  Spiel  einen  Bretonen 
und  3  Bitter  (vergl.  GDr.  58:  „Aimery  joua  quattre  tours  et  les 
vainquit!'')  Das  Gespräch  zwischen  Olivier  und  Boland  nach  der  Be- 
siegung Aimeris  ist  in  3351  viel  ausführlicher.  Dagegen  giebt  S851  das 
Gespräch  zwischen  Girart  und  Milien  nicht  wieder  und  begnügt  sich  mit 
einem  aUgemeinon  Ausdruck  „toute  la  compagnie  s'amusa  a  le  ngaidet*» 
(113).  Bl.  111^—112  hat  3351  einen  grosseren  Zusatz:  es  wird  von  Ai- 
meris späteren  Thaten,  von  seiner  Verheiratung  und  seinen  Slndem  er- 
zählt. DA.  und  0  bieten  diesen  Zusatz  nicht.  Für  die  Manier  von  8851 
ist  dieser  ganze  Abschnitt  charakteristisch:  Grössere  Ausführlichkeit  ein- 
zelner Scenen,  Übergebung  oder  nur  flüchtige  Behandlung  anderer,  Hin- 
zutügung  neuer  kaum  zum  Text  gehörender  Bemerkungen. 
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wundern  und  besonders  Girart  seinem  Bruder  Millon  seine 
Freude  darüber  ausspricht.  [Aimeri  wird  tiberwunden.]  Da 
will  auch  Olivier  mit  Roland  fechten.  Dieser  aber  schlägt  es 
ab.  Hierauf  ziehen  sich  alle  zurück.  Savary  geleitet  Roland 
zu  Bellaudes  Gemach  und  zieht  sich  dann  ebenfalls  zurück. 
34]  Als  Roland  das  Gemach  Bellaudes  betritt,  findet  er  die 
Geliebte  mit  einer  ihrer  Damen  beim  Schachspiel.  Sie  ladet 
ihn  ein  mit  ihr  zu  spielen.  Er  thutes;  doch  seine  Gedanken 
sind  nicht  beim  Spiel;  er  erklärt  sich  bald  besiegt  und  gesteht 
ihr  dann,  dass  er  Roland  sei  und  dass  die  Liebe  zu  ihr  ihn 
bewogen  habe,  nach  Vienne  zu  kommen.  Aude  tadelt  ihn, 
dass  er  sich  der  Gefahr  ausgesetzt  und  bittet  ihn,  sich  zurück- 
zuziehen; denn  sie  könne  dem  Feinde  ihrer  Verwandten  ihre 
Liebe  nicht  schenken.  Roland  verspricht  ihr  darauf  Karl  zum 
Frieden  zu  bewegen  und  nun  willigt  Aude  ein,  die  seine  zu 
werden.  Unter  scherzhaftem  Geplauder  wechseln  sie  ihre  Ringe. 
Roland  küsst  sie  und  nimmt  dann  Abschied.  Savary  geleitet 
ihn  aus  der  Stadt.  Roland  dankt  ihm  herzlich  und  trägt  ihm 
noch  einen  Gruss  an  Bellaude  auf.  Dann  sprengt  er  dem 
Lager  zu  und  sucht  Karl  auf. 

85]      Er  erzählt  ihm,  dass  er  in  Vienne  gewesen  sei  und  mit 
Bellaude  gesprochen  habe.    Karl  ist  ganz  überrascht,  er  meint, 


34)  Ged.  126,24—12912  |  GDr.  58^— 59^  |  3351,ii3^ -iia^  I 

DA.  397— 401v  I  0  119c— 121».  3351  stimmt  hier  ziemlich  genau,  im 
Text  oft  genauer  wie  GDr.,  mit  dem  Ged.  überein,  während  GDr.  hin  und 
wieder  verkürzt  ist.  —  An  2  SteUen  weisen  3351  •  und  GDr.  überein- 
stimmend einen  unbedeutenden  Zusatz  auf:  Ged.  128,22  (3351,ii7^,  GDr.  59), 
und  128,38  (3351,118,  GDr.  59).  —  Ged.  128,43-44  (Aude  lässt  Roland 
Wein  vorsetzen)  findet  sich  weder  in  GDr.  noch  in  3351.  —  3351  ent- 
hält an  einer  Stelle  (115—115^)  wieder  einen  abschweifenden  Zusatz, 
eine  Art  Charakteristik  der  Liebe  durch  allegorische  Bilder  und  Beispiele. 
—  Für  GDr.  folgt  aus  diesem  Abschnitt,  dass  seine  Vorlage  oder  GDr. 
selbst  an  manchen  Stellen  gekürzt  und  zusammengezogen  ist,  wenn  GDr. 
auch  sonst  alles  Wichtige  bietet. 

35)  Ged.  129,12—130,27  |  GDr.  59^—60  |  3351,ii8^-i20  | 

DA.  401^—403  I  0  121» -b.  Am  Schluss  dieser  Scene  weist  Ged.  nach 
130,27  eine  Lücke  auf:  Nach  GDr.  spricht  Ganelon  noch  weiter.  Boland 
giobt  ihm  eine  scharfe  Antwort  und  Ganelon  erwidert  ihm  daraufhin 
noch  einige  Worte.  3351  ist  hier  nicht  so  ausführlich  wie  GDr.,  bietet 
aber  ebenfaUs  Rolands  heftige  Entgegnung.  DA.  und  0  erwähnen  über- 
haupt nichts  von  einem  Wortwechsel  zwischen  Roland  und  Ganelon.  — 
3851  scheint  sich  übrigens  eine  Abweichung  von  seiner  Vorlage  gestattet 
zu  haben.  Es  bietet  nicht  ganz  dieselbe  Reihenfolge  in  Rede  und  Gegen- 
rede wie  Ged.  und  GDr.  Die  beiden  letzten  Reden  Rolands  (Ged.  129,80-44 
und  130,7-20)  sind  in  eine  zusammengezogen.  Was  zwischen  beiden  liegt 
(Ged.  129,45—130,4)  fehlt  überhaupt  in  3351.  [Wegen  eines  ähnlichen 
Falles  s.  Abschnitt  58]. 
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Roland  habe  ihn  verraten.  Roland  beruhigt  ihn;  er  erzählt 
ihm  von  dem  ungeheuren  Reichtum  Girarts  und  bittet  ihn 
schliesslich,  sich  mit  dem  mächtigen  Vasallen  auszusöhnen 
und  dann  ihm  (Roland)  Bellaude  zur  Frau  zu  geben.  Karl 
wird  jetzt  zornig,  wendet  sich  zu  den  Umstehenden  und  sagt, 
die  Liebe  zu  Bellaude  scheine  Roland  alle  Sinne  verwirrt  zu 
haben.  Roland  erinnert  Karl  daran,  dass  ihn  ja  bezüglich  der 
Königin  derselbe  Vorwurf  treffe.  Er  versucht  noch  einmal, 
Karl  unter  Hinweis  auf  Girarts  bedeutende  Macht  zum  Frieden 
zu  bewegen.  Da  mischt  sich  auch  Ganelon  ins  Gespräch,  in- 
dem er  zu  Karl  gewandt  die  ironischen  Worte  spricht:  „Puis 
qu'il  piaist  a  Roulant,  acorder  vous  fauldra". 
36 1  Die  Belagerung  von  Vienne  wird  fortgesetzt  Roland 
ist  deswegen  sehr  betrübt.  Einige  von  den  Pairs,  darunter 
besonders  Ganelon,  raten  Karl,  sich  mit  Girart  zu  vertragen. 
Karl  beruft  infolgedessen  seinen  Rat  und  fragt,  wie  er  sich 
am  besten  mit  Girart  einigen  solle.  Doon  de  Nantueil  schlägt 
vor,  einen  Abgesandten  zu  Garin  zu  schicken  und  ihn  sowie 
seine  Söhne  zur  Unterwerfung  und  Herausgabe  ihrer  Lände- 
reien aufzufordern.  Auf  Karls  Anfrage,  wen  man  mit  dieser 
Botschaft  betrauen  solle,  schlägt  Ganelon  Roland  vor,  Karl 


36)  God.  130,28—131,28  |  GDr.  60— 60^  |  3351,i20~i22  | 
DA.  403-405  |  0  120»>-c.    Im  Ged.  findet  sich  ein  Widerspruch,  der  nur 
durch   nachlässiges   Kopieren   zu   erklären  ist.    Ged.  131^-^  heiBst  es: 

,,Et  de  ce  vous  feros  a  eulx  tout  piain  pardon 

Du  fait  Emeriot  et  de  la  souspochon*'. 
Dagegen  steht  Ged.  132,36  „Mais  ia  d'Emoriot  ne  sera  nul  respis".  Zu 
Ged.  131,4  bietet  3351,i2o  den  Text:  „Aymeriot  lequel  ne  sera  point  en- 
cor  compris  en  jcellui  traittio".  (GDr.  bietet  dort  nichts).  Alan  sieht, 
wie  schlecht  der  Text  von  God.  überliefert  ist.  —  Ged.  130,88-9  nennt 
unter  denen,  die  Karl  zum  Frieden  raten,  ausser  Ganelon  nochNaymon, 
Ogicr  und  Salemon.  3351  und  GDr.  weisen  diese  Namen  nicht  auf.  — 
Im  letzten  Teil  ist  das  Ged.  im  Vergleich  zu  GDr.  und  3351  lückenhaft 
Nach  GDr.  erfolgt  auf  Ganelons  Vorschlag,  Boland  nach  Vienne  zn 
schicken  (nach  God.  131,io)  noch  eine  Antwort  Kolands,  welche  einen 
Hinweis  auf  Ganelons  späteres  Schicksal  (auf  d.  Bolandslied)  enthält  3351 
biotot  zwar  eine  Erwiderung  Rolands;  sie  weicht  aber  von  der  in  GDr. 
ab:  Boland  wirft  Ganelon  nur  falsche  Gesinnung  vor  und  erklärt  nnn 
grade  nach  Vienne  gehen  zu  wollen.  (121)  —  Karls  verneinende  Ant- 
wort auf  Bolands  Erklärung  entbohrt  im  Ged.  131, 11-12  der  Begründang; 
GDr.  und  3351  füllen  die  Lücke  aus,  indem  sie  ziemlich  übereinstimmend 
angeben,  dass  Karl  um  Bolands  Leben  besorgt  ist.  (Die  Stelle  lässt  sich 
nach  GDr.  mit  Hülfe  von  3351  rekonstruieren).  ^  3351  bietet  bei  Er- 
wähnung Bertrands  einen  überflüssigen  Zusatz,  der  von  Bertr.^s  späterem 
Schicksal  handelt.  —  Ausserdem  erzählt  3351  noch,  dass  Naymon  seinen 
Sohn  Bertrand  vor  dem  Aufbruch  nach  Vienne  ermahnt,  nichts  Un- 
kluges vorzunehmen.    (Dies  findet  sich  nur  in  3351). 
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will  davon  nichts  wissen.  Doch  Roland  erklärt  sich  bereit 
und  Bertrand,  (GDr.  und  3351:  Naymons)  Aymons  Sohn, 
bietet  sich  ilim  als  Begleiter  an.  Karl  giebt  nach,  bittet  Ro- 
land aber,  massvoll  aufzutreten. 

37  j  Beide  legen  ihre  Rüstung  an  und  verdecken  sie  sorg- 
faltig durch  ihre  Kleidung.  Roland  führt  sein  Schwert  Du- 
rendal  mit  sich.  So  ziehen  sie  mutig  nach  Vienne.  Als  sie 
durch  das  Thor  einreiten,  machen  sich  die  dort  versammelten 
Kriegsleute  lustig  über  sie.  Roland  schwört  es  ihnen  heim- 
zuzahlen, wenn  er  zurückkehrt  Sie  begeben  sich  zu  Girarts 
Palast  und  richten  ihre  Botschaft  aus.  Girart  erklärt  ihnen, 
er  werde  sich  unterwerfen,  sobald  ihm  die  Königin  ausge- 
liefert sei.  Das  entflammt  Rolands  Zorn;  er  erwidert  Girart, 
Karl  werde  sie  allesamt  eher  hängen  als  ihnen  unter  solchen 
Bedingungen  Frieden  bewilligen;  es  sei  unerhöit,  dass  sie,  die 
alle  durch  Karl  gross  geworden,  nun  so  unverschämt  seien; 
er  biete  ihnen  hiermit  Krieg.  —  Girart  ruft  seinen  Leuten 
zu:  „Prenez  moy  ces  gloutons".  Als  Roland  sieht,  dass  man 
auf  ihn  eindringt,  zieht  er  sein  Schwert  und  spaltet  dem  Vor- 
dersten den  Schädel,  den  drei  folgenden  ergeht  es  nicht  besser. 
Von  Bertrand  getroffen,  fallt  ein  Ritter  Gontard  de  Normandie. 
Da  zieht  sich  Girart  eiligst  zurück,  um  sich  zu  waf&en. 
38]  Bertrand  rät  Roland,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen  und 
zu  versuchen,  das  Freie  zu  gewinnen.    Auf  ihrem  Wege  treffen 


37)  Ged.  131,32—133,40  |  GDr.  60v— 61  |  3351,122-124 
DA.  405-407  |  0  120c-122d.  Nach  God.  133,ii  ist  (nach  GDr.)  ein 
Vers  einzuschieben.  Wie  treu  sich  GDr.  an  seine  Vorlage  hält,  folgt  aus 
einer  Stelle  dieses  Abschnitts,  wo  GDr.  Girarts  Antwort  auf  die  Botschaft 
Rolands  zweimal  wiedergiebt,  zunächst  am  Schluss  einer  -is-Tirade 
(Ged.  132,38),  dann  am  Anfang  einer  -ee-Tirade.  Dass  das  Original 
diese  Eigentümlichkeit  gehabt,  geht  auch  aus  3351  hervor ;  denn  hier  ist 
Girarts  Bede  in  Übereinstimmung  mit  dem  zuerst  stehenden  Text  von 
GDr.  (der  -is-Tirade)  wiedergegeben.  —  Nach  3351  will  Boland  sich 
mit  gezücktem  Schwert  auf  Girart  stürzen,  trifft  aber  einen  Knappen. 
Dass  ausserdem  noch  Leute  erschlagen  werden,  berichtet  3351  nicht  — 
GDr.  nennt  den  Namen  des  von  Bertrand  Erschlagenen  nicht. 

38)  Ged.  133,41—135,21  |  GDr.  61-62  |  3351,124-126^  | 

DA.  407— 409v  |  0  122*  —123».  Nach  Ged.  134,i9  (Roland sagt  Aude,  dass 
er  einige  Leute  Girarts  getödtet)  ist  eine  kurze  Scene  einzuschieben. 
Der  Inhalt  derselben  ist  nach  3351  folgender:  Olivier,  der  Rolands  Be- 
richt mit  anhört,  unterbricht  das  Gespräch  Rolands  und  Bellaudes  und 
macht  Roland  Vorwürfe,  dass  er  als  Gesandter  es  gewagt  habe,  Girarts 
Leute  zu  erschlagen.  Roland  erwidert  ihm  ebenso  drohend.  Aus  Liebe 
zu  Bcllaude  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Olivier  unbewaffnet  sei, 
wolle  er  ihn  verschonen  (3351  Bl.  125— 125^  ®).  Von  dieser  ganzen  Scene 
ist  im  Ged.  nichts  enthalten.    Guer.  Dr.  dagegen  weist  noch  einen  Über- 
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sie  in  einem  anderen  Zimmer  auf  Olivier  und  Belb 
land  erzählt  seiner  Geliebten  in  aller  Eile,  was  eb 
fallen  ist;  Aude  macht  ihm  Vorwürfe  und  verlangt  i 
zurück.  Das  schmerzt  Roland;  er  denkt  nicht  da 
Wunsch  zu  erfüllen.  Waffengeklirr  unterbricht  ihr 
Aude  ruft  ilim  zu,  sich  zu  retten.  In  Oliviers  Gege: 
2irmt  er  sie,  eilt  mit  Bertrand  hinaus  und  steigt  i 
Pferde,  um  das  freie  Feld  zu  gewinnen.  Hinter  ih 
sprengen  Girart  und  Robastre.  Als  sie  an  das  Thoi 
ruft  Bertrand  den  Wächtern  zu,  Girart  hätte  mit  Ka 
geschlossen.  Man  lässt  sie  glücklich  passieren.  I 
schlägt  aber  beim  Ilinausreiten  noch  den  Soldatei 
vorher  verhöhnt  hatte. 

89 1  Von  Girart,  Robastre  und  den  übrigen  Vier 
folgt,  reiten  Roland  und  Bertrand  dem  Lager  zu. 


rest  dieser  Scene  auf.  Nach  Ged.  134^9  folgen  nämlich  Quer.  Dr.  n 
Worte :  ,,mais  par  ma  foy  Olivier  —  ie  mo  combatisse  a  too 
auch  aus  dem  Ged.  erfahren,  dass  Olivier  zugegen  ist,  wähn 
mit  Aude  spricht,  so  ist  klar,  dass  obige  Scene  in  der  Vorlag 
und  Guor.  Dr.  enthalten  war,  freilich  muss  man  gleich  hinzu: 
nur  in  sehr  verstümmeltem  Zustande  wie  in  Guer.  Dr.  Der 
Choltenh.  Hs.  fand  wahrscheinlich  in  seiner  Vorlage  auch  nur  d< 
konnte  aber  wohl  nichts  mit  ihnen  anfangen  und  liess  sie  de 
fort.  Aus  dieser  Stelle  geht  also  klar  und  deutlich  hervor 
einer  besseren  Überlieferung  folgt,  als  das  Original  von  Ged 
Dr.  —  Von  Ged.  134,42  an  bis  zum  Schluss  der  Scene  hem 
im  Ged.  wie  in  Guer.  Dr.  Verwirrung  bezüglich  der  Namen,  ii 
ist  ausserdem  eine  Zeile  ausgelassen.  Die  Verwirrung  wQrd 
beseitigt  werden  durch  einen  Vergleich  mit  dem  in  London  I 
Exemplar  des  Guer.  Dr.  —  3351  weicht  hier  auch  etwas  ab 
bastre  ist  erst  die  Bede,  als  Boland  und  Bertrand  aus  der  St 
sind;  ausserdem  spricht  Boland  und  nicht  Bertrand  mit  den 
—  In  Guer.  Dr.  folgt  nach  Ged.  135,2i  noch  eine  Fortsetzung 
Tirade:  Nachdem  Boland  den  Soldaten  erschlagen,  erscheinen 
Bobastro;  letzterer  ruft  den  Fliehenden  drohende  Worte  na( 
fordert  seine  Gefährten  auf  umzukehren  und  Bobastre  zu  töten 
aber  will  nicht,  da  er  sich  vor  Bobastres  Keule  fdrchtet.  — 
Zusatz  dem  Original  angehört  hat,  scheint  mir  aus  3351  her 
In  Guer.  Dr.  wird  uns  zweimal  erzählt,  dass  Boland  von  B< 
Girart  verfolgt  wird.  3351  schliesst  sich  im  Text  mehr  ai 
berichtete  an,  steUt  aber  seinen  Bericht  dahin,  wo  ihn  Gue 
zweiten  Male  hat.  Das  beweist  zur  Genüge,  dass  Guer.  Dr. 
überflüssigen  Zusatz  enthält. 

39)  Ged.  135,22—136,16  |  GDr.62  |  3351,126^ -i^t^  |  DA.^ 
0  123<'— 123<».  Ged.  und  GDr.  stimmen  überein.  3351  weic 
zelnen  ab:  Als  Boland  sieht,  wie  aUe  vor  Bobastre  fliehen,  % 
Biesen  zu  Leibe,  als  er  aber  die  Keule  des  Biesen  über  sein 
schweben  aieht,  zieht  er  sich  zurück  und  Bobastre  schlägt  non 
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zosen  kommen  ihnen  zu  Hilfe,  und  bald  entspinnt  sich  ein 
neuer  Kampf.  Robastre  wütet  mit  seinem  „persant"  in  den 
Reihen  der  Feinde,  sodass  alle  entsetzt  vor  ihm  fliehen.  Da 
zerbricht  mit  einem  Male  die  Keule  des  Riesen.  Die  Vienner 
sind  jetzt  in  Gefahr  besiegt  zu  werden,  denn  Robastre  läuft 
davon.  Zu  ihrer  Freude  kehrt  er  aber  schnell  wieder;  er  hat 
einen  starken  Ast  von  einem  Baum  gerissen  und  bedient  sich 
desselben  nun  als  WaflFe. 

40J  Im  Kampfgetümmel  stösst  Girart  auf  Lambert  de  Mascon 
und  wird  von  ihm  in  den  Sand  gestreckt  Emault  rettet 
seinen  Bruder.  Robastre  erschlägt  einen  Ritter,  Namens  Ysor6 
nebst  seinen  vier  Söhnen.  Die  Vienner  müssen  schliesslich 
weichen,  als  Karl  mit  dem  „arriereban"  gegen  sie  anrückt  Die 
Stadt  wird  bestürmt,  und  die  Vienner  verteidigen  sich  von 
den  Mauern  aus.  Der  Kampf  dauert  bis  zum  Anbruch  der 
Nacht 

Karl  nimmt,  wieder  in  seinem  Zelt  angelangt,  den  Be- 
richt Rcrfands  entgegen;  er  schwört,  mit  Girart  nicht  eher 
unterhandeln  zu  wollen,  als  bis  er  seine  Macht  gebrochen  habe. 


Wucht  gegen  den  Boden,  dass  die  Keule  mitten  durchbricht.  Während 
er  davonläuft,  um  sich  einen  Knüttel  zu  verschaffen,  werden  die  Vienner 
in  die  Stadt  zurückgeworfen  und  Robastre  muss  sie  wieder  herausrufen. 
Es  ist  möglich,  dass  der  Prosaredaktor  diese  Scene  erfunden  hat,  um  das 
Zerbrechen  der  Keule  zu  motivieren.  Gegen  diesen  Bericht  spricht  auch 
der  Umstand,  dass  DA.  und  Osi  ihn  nicht  wiedergeben.  —  1)A.  und  0 
schliessen  sich  hier  nicht  an  3351  an.  DA  erwähnt  nur,  dass  Roland 
Robastre  gern  zu  Leibe  gegangen  wäre,  es  aber  nicht  wagte.  Nachdem 
dann  erzählt  ist,  dass  Robastre  seine  Keule  zerbrochen  und  sie  durch 
einen  Ast  ersetzt  hat,  flechten  beide  Redd.  einen  Bericht  über  Ro- 
bastre's  Leben  und  Herkunft  ein.  Dann  folgt  in  DA.  und  0  ein 
Kampf  zwischen  Karl  und  Robastre,  der  damit  endet,  dass  Karl  Robastre 
ein  Stück  seines  Knüttels  abschlägt.  Das  scheint  freie  Erfindung  von 
DA.  zu  sein! 

40)  Ged.  136,17—137,21  |  GDr.  62— 62^  |  3351, i27^ -129  I 
DA.  412—413  I  0  123c.  Nach  Ged.  136,29  weisen  GDr.  und  3351  einen 
grösseren  Zusatz  auf:  Karl  sieht  von  seinem  Zelt  aus,  dass  seine  Leute 
mit  den  Yiennem  aneinandergeraten  sind.  Er  bedauert,  Ganelons  Rat 
befolgt  und  Roland  nach  Vienne  geschickt  zu  haben  und  zieht  seinen 
Leuten  zu  Hilfe  (nach  3351  mit  Ogier  und  der  arriere^rde  cf.  137,  i). 
—  Ged.  und  GDr.  stimmen  sonst  überein.  —  Nach  3351  ist  der  Ausgang 
des  Kampfes  zwischen  Girart  und  Lambert  ein  anderer :  beide  fallen  vom 
Pferde  und  werden  dann  von  den  ihrigen  unterstützt.  3351  hat  das,  was  im 
Ged.  über  Robastre  gesagt  ist  (136,33-4i)>  g&^z  zusammengezogen  und 
erwähnt  endlich  auch  nichts  von  der  Erschlagung  des  Ritters  Ysore  und 
seiner  4  Söhne.  —  DAub.  und  Osi  berichten  Girarts  Kampf  mit  Lambert 
auch  anders:  Girart  nimmt  Lambert  ge&ngen  und  will  ihn  nach  der  Stadt 
abführen,  da  befreien  ihn  die  Franzosen. 
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41 1  Die  Belagerung  zieht  sich  nun  in  die  Länge.  Das  ist 
Roland  zu  lang^veilig.  Er  lässt  eines  Tages  in  der  Nähe  der 
Stadt  eine  „quintaine"  aufstellen,  um  sich  mit  den  jüngeren 
Rittern  die  Zeit  durch  Kampfepiel  zu  vertreiben.  Er  hegt 
dabei  die  heimliche  Hoffnung,  dadurch  einmal  Aimeri  oder 
Olivier  in  seine  Oewalt  zu  bekommen.  Die  Vienner,  beson- 
ders Aimeri,  Olivier  und  Bellaude  sehen  von  der  Stadtmauer 
aus,  wie  sich  die  französischen  Ritter  am  Kampfspiel  be- 
lustigen. Als  Olivier  auch  Roland  unter  ihnen  bemerkt,  be- 
schliesst  er,  sich  zur  Quintaine  zu  begeben.  Aimeri  und  Bo- 
bastre  wollen  ihn  begleiten.  Sie  gehen  aus  der  Stadt  heraus. 
42]  Während  Roland  mit  den  übrigen  Rittern  sich  ganz  dem 
Sinei  hingiebt,  gesellt  sich  Olivier  heimlich  zu  ihnen  und 
sprengt  mit  einem  Male  gegen  die  Quintaine  an ;  er  wirft  sie 
um  und  stösst  dann  seinen  Schlachtruf  „Vienne"  aus.  Sofort 
greifen  ihn  die  Ritter  an;  da  stürzen  auch  Aimeri  und  Ro- 
bastre  hervor.  Dieser  nimmt  die  umgestürzte  Quintaine  auf 
seine  Schultern  und  schleppt  sie  in  die  Stadt  Girart  kommt 
seinen  Neffen  zu  Hülfe.  In  dem  sich  nun  entspinnenden 
Kampfe  wird  Lambert,  Karls  Neffe,  von  Olivier  besiegt  und 
gefangen  genommen.  Bald  darauf  ziehen  die  Vienner  sich  in 
die  Stadt  zurück  und  Robastre  hängt  die  Quintaine  auf  den 
Zinnen  der  Mauer  auf,  zum  Ärger  Rolands  und  seiner  Ritter. 

41)  Ged.  137,22-45  |  GDr.  62v-63^  |  3351.i29-i8i^  | 

DA.  413-414^  I  0  123c  —124  b.  Nach  Gcd.  137,45  bietet  Gür.  noch  einen 
Zusatz:  Girart  giebt  seinen  NofTon  eine  Abteilang  Soldaten  mit,  (nach 
3351 :  zwei  Tausend  Mann).  Sie  nehmen,  um  nicht  gesehen  zu  werden,  ihren 
Weg  durch  einen  Wald,  der  sich  unmittelbar  bei  der  Stadt  befindet.  Die 
Truppen  bleiben  im  Hinterhalt.  3351,i3i-i3i^  hat  ebenfalls  diesen  Zu- 
satz, nur  noch  ausführlicher.  Auch  die  Chanson  bietet  schon  dieeelbe 
Angabe.    In  der  Ausg.  Bckkor  Vers  4G8  heisst  es: 

„Desoz  Viane  ot  un  huschet  molt  grant, 
Li  dus  Gerard  i  fait  antrer  sa  gont**.  — 
Vor  137,22  enthalten  GDr.  und  3351   einen  unbedeutenden  Zusatz,  der 
nach  GDr.  1 — 2  Verse  umfasst  haben  kann. 

42)  Ged.  137,46—139,11  \  GDr.  63^  |  3351,i3i  ^-133^  | 

DA.  414^— 415 ▼  I  0  r24t>— c.  GDr.  und  Ged.  stimmen  im  ganzen  über- 
oin.  Bei  Aufzählung  der  Bitter,  welche  bei  der  „quintaine"  sind,  nennen 
GDr.  und  3351  den  im  Ged.  nicht  erwähnten  Berart  de  Mondidior. 
während  sie  den  im  Gcd.  137.47  genannten  Baudouyn  übergehen.  — 
Dann  bietet  GDr.  nach  Ged.  138,45  einen  kleinen  Zusatz  (Boland  spricht 
über  Elthast re,  der  für  sich  allein  Vienne  gegen  Karl  verteidigen  könnte). 
3351.133  stützt  diesen  Zusatz,  nur  an  anderer  Stelle  (im  Gespräch  Bohintls 
mit  Karl).  ^  3351  ist  zum  Schluss  verkürzt  und  erwähut  z.  B.  nichts 
von  Karls  Schmerz  über  Lamberts  Gefangennahme.  Dagegen  fügt  der 
Prosaredaktor  eine  Betrachtung  an  über  das  Glück  (DA.  und  üsi  bieten 
davon  nichts). 
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Karl  ist  über  die  Gefangennahme  seines  Neffen  Lambert  sehr 
betrübt 

43]  Nun  wird  lange  Zeit  nicht  gekämpft.  Die  Vienner  haben 
unter  dem  Druck  der  Belagerung  viel  zu  leiden.  Die  Lebens- 
mittel sind  ihnen  allmählich  ausgegangen.  Die  Fürsten  sind 
deshalb  in  grosser  Sorge.  Sie  kommen  eines  Tages  zur  Be- 
ratung zusammen.  Olivier  ergreift  das  Wort:  er  bedauert, 
dass  die  Verhandlungen  mit  Roland  durch  Girarts  Halsstar- 
rigkeit so  erfolglos  verlaufen  seien,  spricht  dann  von  seinem 
Gefangenen  Lambert  und  erbietet  sich  mit  ihm  zu  Karl  zu 
gehen  und  ihn  entweder  zum  Frieden  oder  zu  einer  Entschei- 
dungsschlacht zu  bewegen.  Lambert  wird  herbeigerufen  und 
Girart  bittet  ihn,  mit  Olivier  zu  Karl  zu  gehen  und  den 
Frieden  zu  vermitteln.  Zum  Lohn  dafür  wolle  man  ihn  ohne 
Lösegeld  freilassen.  Lambert  erklärt  sich  bereit  und  bricht 
mit  OUvier  auf. 

44]  Mit  einem  Ölzweige  in  der  Hand  begeben  sie  sich  zu 
Karls  Lager.  Bei  ihrem  Anblick  freuen  sich  die  Franzosen; 
sie  hoffen  es  wird  endlich  zum  Frieden  kommen.  Karl  sitzt 
mit  seinen  Rittern  in  seinem  Zelt.  Eben  hat  Roland  die  Be- 
merkung gemacht,  die  Vienner  würden  aus  Mangel  an  Lebens- 
mitteln bald  gezwungen  sein  den  Krieg  einzustellen,  da  er- 
scheinen Lambert  und  Olivier  vor  dem  Zelt  Man  geht  ihnen 
entgegen  und  führt  sie  herein.  Roland  erkennt  Olivier  sofort 
und  fragt  ihn  spöttisch,  ob  er  komme  um  Getreide  oder  Wein 
zu  kaufen,  er  thäte  besser  Kai'l  Vienne  zu  verkaufen.  Olivier 
üleibt  ihm  die  Antwort  nicht  schuldig:  so  lange  es  noch 
Pferde,  Hunde  und  Katzen  in  der  Stadt  gebe,  sei  an  eine 

43)  Ged.  139,12— 140,14  I  GDr.  63^—64'  |  3351,is3^-i87  | 

DA.  415^—418  I  0  124^-4.  Ged.  und  GDr.  stimmen  ganz  überein.  — 
3351  ist  sehr  ausfuhrlich.  Nach  dieser  Bed.  spricht  Olivier,  bevor  die 
Fürsten  sich  beraten,  mit  Lambert  über  den  Krieg  (und  es  wird  ihm 
dadurch  gewissermasson  der  Gedanke  eingegeben).  OUviers  Bede  im  Bat 
dor  Fürsten  ist  sehr  umständlich  ausgeführt.  Guerin  unterbricht  ihn 
ein  mal,  um  üim  zu  sagen,  der  Anfang  seiner  Bede  sei  sehr  gut.  Girart 
fordert  ihn  dann  zum  weiteren  Sprechen  auf.  —  Nach  Ged.  140,ii  bietet 
GDr.  64  noch  einen  unbedeutenden  Zusatz  „et  le  ramenera  sayn  et  sanlve", 
der  auch  durch  3351,137  gestützt  ist  (,Je  vous  raconduiray  seurement  et 

sauvement")- 

44)  Ged.  140,15-141,30  |  GDr.  ^-^  \  3351,137  ^0-i40'°  | 

DA.  418ro— 421ro  I  0  124 d— 126».  GDr.  bietet  einen  Zusatz,  welchen 
auch  3351,139^°  kennt:  Karl  legt  hier  zunächst  Einspruch  gegen  den 
Zweikampf  ein.  Erst  als  Boland  erklärt,  dann  werde  er  das  Lager  ver- 
lassen und  nach  der  Türkei  ziehen,  willigt  Karl  ein.  3351  sagt  dagegen 
nichts  über  die  Ankunft  Oliviers  und  Lamberts  im  Lager  Karls  sowie 
über  Bolands  voraofgegangene  Bemerkung. 
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Übergabe  nicht  zu  denken;  im  übrigen  sei  er  nicht  herge- 
kommen um  thörigtes  Geschwätz  zu  führen.  Hierauf  fordert 
er  Karl  in  Girarts  Namen  zu  einer  Entscheidungsschlacht 
heraus.  Da  ergeht  sich  Roland  in  Schmähungen  gegen  Ginurt 
derart,  dass  Olivier  ihm  seinen  Handschuh  hinwirft  und  ihn 
zum  Kampf  herausfordert.  Roland  nimmt  den  Handschuh 
auf  und  bestimmt,  dass  der  Kampf  schon  am  folgenden  Tage 
auf  einer  Insel  („cn  celle  isle'')  stattfinde.  Olivier  willigt  ein 
und  auch  Karl,  obwohl  betrübten  Herzens  giebt  seine  Zu- 
stimmung. 

45]  OUvier  verspricht  Lambert,  ihn  ohne  Lösegeld  freizu- 
lassen, falls  er  nicht  zum  Kampfe  erscheine  oder  in  diesem 
getötet  werde.  Hierauf  lässt  Karl  Wein  auftragen  und  man 
trinkt  auf  einen  guten  Ausgang  des  Kampfes.  Als  Olivier  zu 
Pferde  steigt,  treten  einige  Pairs  zu  ihm  und  fragen,  ob  sich 
der  Kampf  nicht  noch  aufschieben  liesse,  bis  Karl  und  Girart 
Frieden  geschlossen.  Olivier  will  aber  nichts  davon  hören. 
Er  reitet  nach  Vienne  zurück. 

46J  Olivier  berichtet  seinem  Onkel,  was  vorgefallen.  Girart 
umarmt  ihn  und  sagt  nur  „Dieu  te  croisse  en  bont6".  Ein 
Knappe  begiebt  sich  zu  Bellaude  und  erzählt  ihr,  dass  Olivier 
Roland  zum  Kampfe  herausgefordert  habe ;  sie  sagt  kein  Wort 
kehrt  sich  ab  und  weint  „moult  tendrement".  Dann  klagt  sie 
über  ilir  trauriges  Los  und  fällt  ohnmächtig  hin.  Olivier 
kommt  herzu  und  versucht  sie  zu  trösten. 
47 1  Karl  triflFt  die  nötigen  Vorkehrungen  zum  Kampl  Am 
folgenden  Morgen   rüstet  sich  Olivier,    hört  die  Messe  und 


45)  Ged.  14U7-142,oö  |  GDr.64vo  |  3351,i40^<»  |  D A. 421t«- 422 ▼•. 
O  126»-^ 

46)  Ged.  142,27-143,23  |  GDr.  64^»-  Öö'fo  |  3351,i4i '^-lis'»  | 
DA.  4221-0— 423^0  |  q  126<'.    In  GDr.  findet  sich  nach  148,2  ein  auch 
von  3351,142  gebotenor  Zusatz,  in  welchem  Bellaude  bittere  Klagen  fiber 
Boland  ausstösst. 

47)  God.  143.20-145,22  |  GDr.  65  |  3351,143^0-146^0  | 

DA.  423vo_425vo  |  o  126^-127».  Nach  143,82  erzählt  OUvier  Ginrt 
von  einem  Traum,  welchen  er  in  der  letzten  Nacht  gehabt  hat:  Zirei 
Vögel  bekämpfen  einander  und  werden  schliesslich  von  einem  dritten 
Vogel  „qui  estoit  bei  commo  vng  ange''  getrennt.  Auch  diese  Stelle  findet 
sich  gleichfalls  in  3351  und  lässt  noch  ziemlich  deutlich  die  ältere  poe- 
tische Form  durchschimmern.  Die  Episode  wird  man  in  die  -ez-Tirade, 
die  im  Ged.  nur  aus  10  Zeilen  besteht  einzufügen  haben.  Ebenso  berichten 
GDr.  und  3351  (letztere  Version  kürzer)  nach  God.  144^  von  einer 
Unterredung  zwischon  Lambert,  Roland  und  Ganelon  vor  Bolands  Auf- 
bruch zum  Zweikampf:  Lambert  beklagt  sich,  dass  er  sein  Löeegeld 
zalüen  müsse,  iloland  erwidert,  er  werde  seiner  Schuld  dorch  OUvien 
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verabschiedet  sich  sodann  von  seiner  Schwester.  Diese  begiebt 
sich  in  ihr  Gemach  und  bittet  Gott,  ihr  den  Bruder  und  den 
Geliebten  zu  retten.  Olivier  steigt  zu  Pferde,  verabschiedet 
sich  von  Aimeri,  Robastre  und  den  übrigen  Freunden  und 
reitet  dem  Kampfplatze  zu.  Bellaude  ist  auf  den  Turm  ge- 
stiegen und  schaut  ihm  nach  ( —  144,25).  Als  Olivier  den 
Kampfplatz  erreicht  hat,  bekreuzt  er  sich  dreimal,  stösst  seine 
Lanze  in  den  Boden,  lehnt  sich  darauf  und  schaut  nach  dem 
Lager  aus,  wann  Roland  kommen  wird  ( —  30).  Roland  wird 
gewaffnet,  hört  die  Messe  und  steigt  dann  zu  Pferde.  Beim 
Abschiede  bittet  er  Karl,  dochiga  nichts  gegen  Olivier  zu 
unternehmen.  100  Ritter  geben  ihm  das  Geleit  Als  Robastre 
das  sieht,  wird  er  um  Oliviers  Leben  besorgt  und  will  ihm 
sogleich  zu  Hilfe  eilen.    Girart  aber  hält  ihn  zurück. 

481  Sobald  Roland  auf  dem  Kampfplatz  erscheint,  nähert  er 
sich  Olivier  und  ruft  ihm  zu:  „Olivier,  Olivier,  jamais  tes 
amis  ne  t'en  verront  aller*'.  Olivier  erwidert  ihm  darauf  nur 
„C'est  honte  de  venter"  und  bittet  ihn  dann,  seine  Begleiter 


Tod  ledig  werden.  Ganelon  wünscht  Roland  den  Tod.  —  3851  lässt  den 
Schi  ass teil  der  Scene,  die  Unterredung  zwischen  Robastre  nnd  Girart 
(Qed.  145,7-19)  weg. 

48)  Ged.  145,21—147,42  I  GDr.  66'«—^°  |  3351,146 ^»-160^° 
DA.  426 '0—429^0  |  0  127»>-d.  QDr.  lässt  verschiedene  Stellen  von  Ged. 
aus:  1)  das  Zwiegespräch  zwischen  Girart  und  Robastre  (Ged.  145,42-47). 
Obwohl  dies  auch  in  8351  fehlt,  wird  es  doch  nicht  als  ein  Znsatz  von 
Ged.  zu  betrachten  sein,  schon  in  Hinblick  auf  das  voraufgegangene  ähn- 
liche Gespräch  derselben  Helden  (Ged.  145,7—19),  welches  nur  3851  aus- 
gelassen hat.  2)  den  Bericht  Ganelons  an  den  Kaiser,  dass  Roland  sein 
Schwort  verloren  habe  und  das  Gebet  des  Kaisers  (Ged.  146,26-84),  8351,148 
stellt  sich  hier  zu  Ged.,  nennt  freilich  Ganelon  nicht,  sondern  spricht  nur 
von  „un  conte'S  was  D.  Aubert  dann  falschlich  zu  „un  conte  de  Mascon" 
ergänzt  hat.  3)  Rolands  Verteidigung  mittelst  seines  Steigbügels,  deren 
auch  8351,148  gedenkt  (Ged.  146,36-87).  —  Andererseits  hat  GDr.  einen 
kleinen  Zusatz :  „La  quatriesrae  fois  rompirent  leurs  lances*'.  In  3851,147  '* 
brechen  sie  beim  ersten  Gang  die  Lanzen.  —  Sonst  zeigt  8851  noch  fol- 
gende Abweichungen:  1)  BL  146 ▼^  redet  Olivier  zuerst  Roland  an  und 
fordert  ihn  auf,  seine  Begleiter  wegzuschicken,  erst  als  dies  geschehen, 
nimmt  Roland  das  Wort.  2)  Bl.  148'«  Olivier  steigt  freiwillig  vom 
Pferde  („11  dist  a  soy  mesmes  que  ja  ne  lui  avendroit  de  combatre  a 
chevaP').  3)  Rolands  Worte  sind  nicht  an'^sein  am  Boden  liegendes 
Schwert  gerichtet,  sondern  erst  später  gesprochen,  als  er  es  wieder  in 
Händen  hat.  4)  Nach  148  ^^  hat  Roland  sein  Schwert  von  Heaulmont 
nicht  von  Naymon  oder  Raymon,  wie  Ged.  und  GDr.  berichtet,  erobert. 
5)  In  dem  folgenden  Zwiegespräch  ergreift  jeder  Kämpe  zwei  Mal  das 
Wort  148^<>— 149.  6)  In  der  weiteren  Kampfscene  erhält  Roland  von 
Olivier  einen  solchen  Schlag,  dass  ihm  sein  Schwert  entgleitet,  Olivier 
aber,  den  Roland  umschlangen  hält,  passiert  das  Gleiche. 
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müht  ist  sein  Schwert  aus  dem  Boden  zu  ziehen,  wird  er  von 
Olivier  am  Helmbusch  gefasst  und  zu  Boden  geworfen.  Die 
Franzosen  halten  ihn  für  verloren.  Karl  gelobt  eine  Pilger- 
fahrt nach  dem  heiligen  Grabe  für  seine  Rettung. 
50J  Bald  ändert  sich  die  Situation,  Roland  kommt  oben  auf. 
Nun  will  sich  Bellaude  vom  Turme  stürzen.  Vier  Ritter  führen 
sie  in  ihr  Zimmer,  wo  sie  zu  Gott  fleht,  er  möge  ihren  Bruder 
und  ihren  Geliebten  retten.  Endlich  gelingt  es  Olivier  aufzu- 
stehen. Wieder  ergreifen  beide  die  Schwerter  und  greifen 
einander  an.  Girart  und  Regnier  empfinden  Mitleid  mit  ihnen. 
Robastre  möchte  hineilen  um  beide  Kämpfer  in  die  Stadt  zu 
tragen,  wird  aber  von  Girart  zurückgehalten. 
51]  Der  Kampf  wird  fortgesetzt.  Roland  wird  so  von  Durst 
gequält,  dass  er  Blut  von  seinem  Pferde  trinken  möchte.  Oli- 
vier fallt  ihn  an,  er  weiss  aber  dem  wuchtigen  Hiebe  auszu- 
weichen, so  dass  Oliviers  Schwert  einen  Steinblock  trifll  und 
daran  zerschellt.  Jetzt  glaubt  sich  Olivier  verloren  und  Ro- 
land, der  nur  darauf  sinnt,  wie  er  seinen  Durst  stillen  kann, 
ruft  ihm  zu,  er  solle  sich  ergeben.  Am  Tone  seiner  Stimme 
merkt  OUvier,  dass  ihm  etwas  zugestossen  ist,  und  fragt  ihn: 
„Roland  ne  me  fais  celison,  as  tu  plaie  mortelle?"  Der  aber 
antwortet:  er  habe  Durst.  Nun  kommen  sie  überein,  den 
Kampf  zu  unterbrechen.  Olivier  verspricht  Roland  ein  „baril" 
Wein,  wenn  er  ihm  gestatte  sich  ein  neues  Schwert  zu  holen. 
Als  Olivier  sein  Ross  besteigt,  will  ihm  Roland  den  Steig- 
bügel halten,  was  Olivier  indess  nicht  zugiebt.  Eiligst  reitet 
er  nach  Vienne. 

52]      Olivier  bittet  seinen  Oheim  Roland  Wein  zu  schicken, 
weshalb  ihn  Girart  tadelt,  aber  gleichwohl  einen  Knappen  mit 


50)  Ged.  149,,— 150,25  |  GDr.  67vo_68io  |  3351,iö2'0-i5övo  | 
DA.  430'O— 430VO  |  0  128  »>.  In  GDr.  ist  das  Gebet  Aude's  kürzer  als 
in  Ged.  (149,24-33),  dagegen  hat  Ande  danach,  ebenso  wie  3351  jsa^^  eine 
Vision:  zwei  Adler  bekämpfen  einander  und  werden  schliessh'ch  von 
einem  ganz  weissem  Schwan  getrennt.  Erst  nach  der  neuen  Unterredung 
zwischen  Eobastre  und  Girart,  erheben  sich  in  3351  die  Kämpen  vom 
Boden. 

51)  Ged.  150,25-152,5  |  GDr.ßS'O— ▼<>  J  3351,152 '<^— 155^0  | 

DA.  431— 432VO  |  0  128«— 129^.  In  GDr.  bleibt  die  Absicht  Roland's 
Olivier  den  Steigbügel  zu  halten  unerwähnt,  während  3351  diesen  Zug 
beibehalten  hat. 

52)  Ged.  152,6—154,18  |  GDr.  68^0-69 '«  j  3351,155^^-156 ^^  | 

DA.  432^0— 433^0  |  0  129^- *.  GDr.  zeigt  keine  bemerkenswerten  Ab- 
weichungen. 3351  zieht  den  Bericht  wesentlich  zusammen.  Der  Knappe, 
welcher  Boland  „du  pain,  du  fruit  et  du  vin"  (wie  in  Ged.  und  GDr.) 
überbringt,  heisst  hier  Garin  (155  v^).  Eoland  trinkt  den  Wein  nicht 
gleich  aus  dem  Fasse  sondern  aus  einem  silbernen  Pokale. 

3* 
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einem  Fass  Wein  und  einem  grossen  Humpen  zu  Roland 
schickt.  Dieser  ergreift  sofort  das  Fass,  leert  es  in  drei  Zflgen 
und  sagt:  „Olivicr  est  courtois^*.  Der  Knappe  kehrt  in  die 
Stadt  zurück.  Girart  durchsucht  die  ganze  Stadt  nach  einem 
Schwert.  Schliesslich  bringt  ein  Jude  ems  zu  Olivier.  ^Ue 
est  clere  et  trenchant  haulte  d'acier  tremp^',  und  erhSlt  da- 
her den  Namen  „Haulte  clere".  Olivier  begiebt  sich  zu  Ro- 
land zurück.  Sie  entschliessen  sich  den  Kampf  zu  Fuss 
fortzusetzen. 

53J  Der  Kaiser  erklärt,  nie  einen  so  lang  andauernden 
Kampf  gesehen  zu  haben.  Ganelon  schiebt  die  Schuld  Roland 
zu.  Diesem  gelingt  es  jetzt  Olivier  einen  derartigen  Hieb  zu 
versetzen,  dass  er  zu  Boden  fällt.  Olivier  zieht  aber  Roland 
nach  sich,  beide  bleiben  regungslos  liegen,  man  hält  sie  für 
tot.  Da  erscheint  ein  Engel,  der  ihnen  befiehlt,  den  Streit 
abzubrechen  und  lieber  gemeinsam  die  Sarrazenen  zu  be- 
kämpfen. Freudig  umarmen  sich  beide  und  werden  treue 
Freunde.  Roland  verspricht,  nicht  weiter  gegen  Girart  zu 
kämpfen,  er  wird  Bellaude  heiraten. 
54 1      Karl  hört  durch  Ganelon,  dass  Roland  sich  mit  Olivier 


53)  Ged.  154,14-155,46  |  GDr.  69'«— ▼<>  |  3351,156^»— i»»«  | 

DA.  434  r«— 436^0  |  0  129^—130 d.  In  3351  ist  nur  von  „une  voll" 
nicht  von  einem  Engel  der  die  Kämpfenden  trennt  die  Bede.  —  fln 
Victor  Hugo^s  'Mariage  de  Boland\  worin  der  in  den  voraa^gehenden 
Abschnitten  geschilderte  Zweikampf  Boland^s  mit  Olivier  auch  sonat  gam 
abweichend  behandelt  ist,  fohlt  auch  die  „voix*^  „Tont  ä  conp"  hont 
es  da  „Olivier,  aigle  aux  youx  de  colombe,  S'arrete,  et  dit:  'Bokuid,  noni 
u*en  linirQns  point  .  .  .  .  No  vaudrait  il  paa  mieux  quo  noos  d^vinsaioiu 
frores?  Ecouto,  j'ai  ma  soenr,  la  belle  Aude  au  bras  blanc,  Epouse-Ia*. 
—  'Par  dieul  je  vcux  bien,  dit  Koland.  'Et  maintenant  buTons,  car 
Taifaire  fut  chaude*.  C'est  ainsi  quo  Boland  epousa  la  beUe  Ande."  — 
Victor  Hugo*s  unmittelbare  Vorlage  war,  wie  erst  kürzlich  Ton  Baonl 
Bosiires  S.  247  seiner  'Becherches  siir  la  poesie  contemporaine  (Purii 
1896/  ermittelt  ist,  auch  hier  ein  sehr  modemisirter  Bericht  in  E.  Qai- 
net*8  Buch  'De  Thistoire  de  la  poosie  (1857/  Kap.  X.  (Vgl  Born. 
XXV  632).] 

54)  Ged.  155,47-157,40  |  GDr.  69 ▼-70^«  |  3351,109'«— lea^«  | 
DA.  436T»— 438'»  |  0  130<»— 131^.  GDr.  zeigt  nur  einige  kleinere Texi- 
verbesserungon  gegenüber  Ged.  —  3351  erweitert  und  verändert  den  Text 
dagegen  mehrfach:  1)  Boland  begleitet  Olivier  zur  Stadt  Die  Anderen 
glauben  Olivier  führe  ihn  gefangen  wog.  Karl  erfährt  es  durch  Qanelon. 
Zu  Aude*s  Leidwesen  kehit  Boland  um  und  begiebt  sich  ins  Lager. 
2)  Olivier  teilt  in  Vicnne  soino  Übereinkunft  mit  Boland  nur  s^ier 
Schwester  mit.  3)  Boland  begiebt  sich  seinerseits  direkt  in  iCaria  Zelt» 
ohne  vorher  mit  den  Baronen  zu  sprechen.  Der  Verfasser  hftt  Mde 
Soenen  derart  zusammengezogen,  dass  er  Bolands  Antwort  an  die  Barone 
nun  an  Karl  gerichtet  sein  lässt. 
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ausgesöhnt  hat,  und  glaubt  es  sei  wegen  Bellaude  geschehen. 
Roland  und  Olivier  verabschieden  sich,  Bellaude  ist  voller 
Freude,  Olivier  kommt  in  .Vienne  an,  Girart  ist  mit  der  Ab- 
machung der  beiden  Kämpen  sehr  zufrieden,  noch  mehr  Bel- 
laude. Roland  kehrt  seinerseits  ins  Lager  Karls  zurück  und 
teilt  den  ihn  begrüssenden  Baronen  mit,  dass  er  sich  mit 
Olivier  vertrapjen  habe.  Er  begiebt  sich  in  Karls  Zelt  Karl 
fragt  ihn:  „Quant  espouser6s  vous  Bellaude  au  corps  gent?" 
(157,12).  Ohne  sich  darüber  zu  ärgern,  rät  Roland  Karl,  mit 
Girart  Frieden  zu  schliessen,  denn  er  werde  nicht  mehr  am 
Kriege  teilnehmen.  Darüber  entspinnt  sich  ein  Streit  zwischen 
Roland  und  Ganelon. 

55 1  Infolgedessen  entfernt  sich  Roland.  Karl  kann  sich  über 
den  Ausgang  des  Kampfes  nicht  zufrieden  geben  und  will  die 
Belagerung  Vienne's  nicht  aufgeben.  Einige  Zeit  nachher  ent- 
sendet Girart  Savari  zu  Karl,  um  ihm  sein  „homaige  presenter'* 
und  „pour  ses  f(re)res  cent  mille  mars  livrer".  Der  Kaiser 
aber  verlangt,  dass  man  ilim  Aimeri  und  Robastre  ausliefere, 
obwohl  selbst  Ganelon  zum  Frieden  rät  Darauf  erwidert 
Savaii,  die  Vienner  würden  ilire  Stadt  lieber  bis  zum  Tode 
verteidigen,  und  entfernt  sich  um  Girart  Bericht  zu  erstatten. 

56 1  Eines  Tages  jagt  Karl  im  Walde  von  Vienne,  gefolgt 
von  einem  Spion  namens  Cäsar  von  Montpellier.  Bei  der 
Verfolgung  eines  Ebers  entfernt  sich  der  Kaiser  von  seinen 
Gefährten,  nur  der  Spion  bleibt  in  seiner  Nähe,  rät  ihm  zur 
Umkehr  und  führt  ihn  auf  Umwegen  in  die  Nähe  von  Vienne. 
Auf  einem  freien  Platze,  in  dessen  Mitte  eine  Quelle  sprudelt, 
steigt  Karl  vom  Pferde  und  erklärt  nicht  weiter  reiten  zu 
wollen.  Der  Spion  verspricht  die  übrigen  Jäger  zu  suchen, 
eilt  aber  direkt  nach  Vienne  um  Karl  zu  verraten. 

57)  Kaum  hat  Girart  die  Kunde  vernommen,  so  lässt  er  seine 
Ritter  eiligst  aufsitzen  und  eilt  zum  Walde.    Der  Kaiser  ist 


55)  Ged.  157,41-159,26  |  GDr.  70^0-71'»  |  3351,iö2^*-166^«  | 
DA.  438'«— 441  ▼«  |  0  131«— 132 d.  Abweichungen  und  Zusätze  in  3351: 
Nachdem  die  Vienner  lange  vergeblich  gewartet  haben,  Boland  werde 
ihnen  Friedensnachrichten  zukommen  lassen,  beratschlagen  sie,  was  zu 
thun  sei.  Girart  wie  Eegnier  halten  dabei  lange  Beden.  Savari^s  Bede 
im  Lager  Karls  ist  dagegen  abgekürzt  „pour  abregier'S  und  Ganelons 
Worte  zu  Gunsten  des  Friedens  fehlen  gänzlich. 

56)  Ged.  159,^7-161,,  |  GDr.  71 '^-^^  |  3351,i66^°~i68'<'  | 

DA.  442ro— 443'0  |  0  133»-^.    3351  unterdrückt  den  Namen  des  Spions, 
ebenso  die  Scene,  wo  dieser  die  Wächter  Yienne^s  um  Einlass  bittet. 

57)  Ged.  161,8—162,19  |  GDr.  71^o-72">  |  3351,i«8'«— IW«  | 
DA.  443 '<>—▼<'  I  0  133b-c.    3351  weiss  nichts  von  Karls  Traum. 
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indessen  eingeschlafen  und  träumt  gerade,  wie  ein  Löwe  von 
mehr  als  100  Tieren  umringt  und  von  einem  Bären  ange- 
fallen wird,  der  ihm  das  Herz  aus  dem  Leibe  reissen  will, 
während  die  anderen  Tiere  ihn  davon  zurückhalten.  Da  er- 
scheint der  Spion,  Girart  und  die  übrigen  Bitter.  Karl  macht 
dem  Spion  bittere  Vorwürfe  wegen  seines  Verrates. 
58)  Girart  erklärt  dem  Kaiser:  „Vous  n'ar&  aucun  mal  cn 
trestout  mon  vivant".  Plötzlich  aber  stürzt  sich  Aimeri  mit 
gezücktem  Degen  auf  Karl,  der  zurückweicht  und  zu  Boden 
fällt.  Trotz  Girarts  Widerspruch  dringt  Aimeri  aufs  Neue 
auf  ihn  ein,  doch  fallen  Regnier  und  Emault  dem  Wütenden 
in  die  Arme.  „Par  mon  chief**  ruft  Karl  „vela  ung  bon  en- 
fant".  (162,45).  Nun  bittet  Girart  Karl  nochmals  seinen  Lehns- 
eid anzunehmen.  Als  aber  Karl  wieder  die  Auslieferung  Ai- 
meri's  und  Robastres  verlangt,  will  letzterer  den  Kaiser  mit 
seiner  „perche  quarree"  niederschlagen.  Girart  ruft  ihm  in- 
dessen zu:  „Se  le  roy  assaillez,  je  vous  defouleray",  was 
Robastre  veranlasst  sich  grollend  zu  entfernen.  Nie,  schwört 
er,  wird  er  wieder  nach  Vienne  kommen.  Auch  Ernault  er- 
sucht den  Kaiser  vergeblich  sich  doch  aussöhnen  zu  wollen; 
erst  als  der  alte  Oarin  ihn  kniefällig  um  Verzeihung  fBr  seine 
Söhne  bittet,  giebt  Karl  nach  und  willigt  in  eine  Aussöhnung. 
Zum  Andenken  daran  baute  man  an  dieser  Stelle  später  eine 
Kapelle. 

59]      Karl  besteigt  sein  Pferd  und  kehrt  begleitet  von  den 
Fürsten  Viennes  ins  Lager  zurück.     Vor  dem  Jjager  lässt  er 


58)  Ged.  162,20-165.ß  |  GDr.  72'0-73r"  |  3351.169 '•— 171  ▼»  | 
DA.  443^<'— 445^0  |  0  133c— 134».  GDr.  hat  folgende  Abweichongen: 
1)  Nach  God.  162,45  ist  oino  teilweise  Wiederhohmg  des  Yoraufgehenden 
eingefügt,  welche  auch  von  3351  gestützt  wird  und  woraus  sich  leicht 
eine  -ir-Tirade  reconstruiron  lässt.  In  GDr.  sagt  der  Spion  zum  Kaiser: 
„ce  n'est  pas  trayson  de  servir  son  maistre'*,  in  3351:  „Et  se  j^ay  moii 
maistro  servr'.  2)  Die  Zeilen  Ged.  163,31—34  sind  unterdrückt,  vielleicht 
weil  31  und  35  nahezu  identisch  lauteten.  Eine  ähnliche  Nachlässigkeit 
wurde  bereits  zu  Abschnitt  35  erwähnt.  —  3351  ist  ziemlich  stark  ver- 
ändert, viele  Details  sind  woggelassen.  Insbesondere  zu  erwähnende  Ab- 
weichungen sind:  1)  Aimeri  greift  den  Kaiser  nur  ein  Mal  an,  Ymer- 
wähnt  bleibt,  dass  der  Kaiser  zu  Boden  fällt.  2)  Girart  fleht  den  Kuser 
zwei  Mal  an  (169  und  170^*^—171).  3)  Von  der  Zurechtweisong  Aimerifl 
durch  Girart  (Ged.  162.35-38)  weiss  3351  nichts.  4)  Aimeri  tadelt  viel- 
mehr Girart  169^*^.  weil  er  ihm  nicht  erlaubt  den  Kaiser  zu  töten.  5) 
Ernault's  Eingreitcu  (Ged.  164.2-iu)  bleibt  unerwähnt.  6)  Garin  ver- 
schweigt, dass  er  ehemals  im  Schachspiel  Karl  sein  Beich  abgewonnen 
habe  (Ged.  164,19-26). 

59)  Ged.  165,6-37  |  GDr.  73 '»-vo  |  3351,i7i^'»— 172»"  | 

DA.  445'«— 445 ▼"  |  0  134»-i>.    Die  Schilderung  von  Girarts  RAckkehr 
nach  Vienne  und  der  Freude  Aude's  ist  in  3351  verstellt  und  verkünt 
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seine  Begleiter  nach  Vienne  zurfickkebren,  damit  ihnen  nicht 
etwa  ein  Leid  geschehe.  Er  verspricht  ihnen  den  Frieden  zu 
proklamieren  und  Tags  darauf  mit  Lebensmitteln  nach  Vienne 
zu  kommen.  Gleich  nach  der  Heimkehr  der  Fürsten  werden 
die  Glocken  geläutet  und  Bellaude  lobt  Gott 
60]  Karl  erzählt  seinen  Baronen,  was  ihm  zugestossen  sei. 
Alle  sind  erfreut,  insbesondere  Roland.  Tags  darauf  begiebt 
sich  Karl  mit  100  Rittern  nach  Vienne.  Die  Stadttore  sind 
geöffnet  und  die  Vienner  holen  ihn  unter  Glockengeläute  feier- 
lichst ein.  Die  Strassen  sind  mit  Binsen  und  Blumen  be- 
streut, wie  wenn  Jesus  seinen  Einzug  hielte.  Im  Schlosse 
vollzieht  Girart  die  Verlobung  seiner  Nichte  mit  Roland,  aber 
die  Freude  des  Brautpaares  wird  alsbald  durch  den  Kaiser 
gestört  Dieser  befiehlt  Roland  und  Olivier  ihn  auf  der  Reise 
nach  dem  heiligen  Grabe  zu  begleiten.  Mit  einer  Anspielung 
auf  den  tragischen  Tod  Rolands  und  Oliviers  in  Roncevaux 
schliesst  die  Erzählung. 


60)  Ged.  165^-167,4  |  GDr.  73^<»~74r''  1  3351,172'«— 178 ▼•  | 
DA.  445^»— 451^*'  |  0  134«— 135c.  GDr. läset  die  Verlobung Eolanda mit 
Bollaude  nicht  stattfinden,  da  der  Kaiser  zunächst  seine  Jerusalem-Beise 
ausführen  will.  —  3351,172^®  bat  einen  kleinen  Zusatz,  welcher  auch  in 
G.  d.  y.  (ed.  Bekker  3788—95)  steht:  „si  le  (d.  h. :  Charles)  faisoient 
querir  et  cherchier  par  la  forest  en  laqueUe  U  avoit  este  perdu".  —  Anf 
Verlangen  Naimons  erzählt  in  3351  Karl  aUe  Einzelheiten  seiner  Aus- 
söhnung mit  Girart.  Der  Schluss  endlich  zeigt  ebenda  eine  beträchtliche 
Erweiterung  (s.  den  Text  abgedruckt  in  Stengels  Ausgabe  des  Ghelten- 
hamer  Gallen  S.  380—85). 
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Teil  II. 

I.  Verhältnis  der  einzelnen  Redaktionen  unter  einander. 

1.  Sämtlicheßedaktionen  gehen  zurück  auf  eine  nicht 
mehr  erhaltene  Überarbeitung  des  alten  Gedichts 
Girart  de  Viane  in  Zwölfsilbnern,  deren  einziger  Re- 
präsentant mit  Ausnahme  der  in  3351  erhaltenen  Bruch- 
stücke die  Cheltenhamer  Hs.  ist 

2.  Die  Cheltenh.  Redaktion  hat  keiner  der  erhal- 
tenen Prosaversionen  zur  Vorlage  gedient: 

a)  weder  der  Version  3351  (da  3351  Quelle  für  Aubert 
und  Osi  ist,  haben  diese  mit  der  Chelt.  Red.  audi  nichts  zu 
thun).  Das  beweisen  zunächst  die  poetischen  Fragmente 
von  3351*),  welclie  auf  eine  ältere  Redaktion  Bis  fie  vor- 


*)  [AUe  drei  poetische  Bruchstücke,  welchp  sich  in  der  Bearbeitung 
des  Girart  de  Viane  finden,  sind  von  Gautier  Epop.  fr.  IV  172  f.  abf^ 
druckt,  im  ersten  (s.  S.  4)  v.  25  Zeilen,  welches  auf  Bl.  56  (nicht  53) 
der  Hs.  steht,  ist  aber  Z.  13  (Le  roy  s'en  part  au  fort  et  Oerart 
le  remaine)  übersehen,  im  zweiton  (s.  S.  6)  von  16  Z.  auf  Bl.  68'* 
(nicht  66'")  Z.  4:  Et  au  monde  propice  fault  estre  charitable. 
(Z.  6  1.  auch:  et  en  fais  st.  et  vos  fais).  Da  ich  zu  einer  Ausgabe 
des  Girart  de  Viane  in  12-Silbnern  doch  nicht  sobald  kommen  werde,  sei 
hier  wenigstens  das  dritte  Bruchstück  (s.  S.  12 )  auf  Bl.  81 '"  (nicht  79  '®) 
sowie  die  Stellen  aus  DAubort,  Osi,  der  Cheltenhamer  Hs.  und  GDr., 
welche  entsprechen,  mitgeteilt: 

1)  3351  81'°: 

102,40  „Seigneurs"  [ce]  dit  Begnier  „temps  est  de  cOseil  prendre 
41  Sans  atendre  le  temps  qu'il  nous  cOuendra  rendre. 

43  La  röyne  l(a)*  indui[s]t,  vers  nous  Fa  fait  mesprendre. 

44  Pleust  (a)  diou  qu'elle  fust  brulee  et  mise  en  cendrel 

45  Car  on  verra  par  eile  maint  hörne  a  sa  fin  tendre, 

46  Maintes  lances  froissies  et  maint  escu  pourfondre. 

47  [Pourquoy]  (je)  conseill(e)  que  nous  mandions  sans  ploB  atandre 
Ko6fre  poro  Guarin  qui  nous  vendra  deffendre. 

103,2  Sy  fera  le  duc  Mille,  (et)  döust  sa  terre  vendre, 
1  Et  Homault  de  Beaulande  8i(l)  le  veult  ontrepredre. 
Se  Charles  nous  prenoit,  trestous  nous  feroit  pendre.** 

2)  David  Aubert  364'": 

M  „Beaus  seigneurs"  ce  dist  Begnier  „il  est  le  temps  de  prendre  con- 
seil  41  sans  atendre  si  longuement  que  nous  soions  constrains  de  nooi 
rendre  par  necessite  ou  autrement.    *^  Charlemale  est  monlt  painantp 
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liegende  Cheltenhamer  hindeuten ;  ferner  die  zahlreichen 
Zusätze  von  3351;  endlich  die  oft  durch  Guerin-Druck 
gestützte  -Ausführlichkeit  einzelner  Scenen  gegenüber  der 
manchmal  etwas  knappen  Darstellung  von  Cheltenham. 
b)  noch  den  verschiedenen  Guerin-Drucken.  Zwar 
sind  die  Beziehungen  zwischen  Cheltenham  und  den  Guer- 
Drucken  sehr  eng,  viel  enger  als  die  zwischen  Cheltenham 
und  3351  (oder  GDr.  und  3351),  aber  doch  sind  die  Guer- 


nous  sommes  mendres  de  lai.  La  cause  de  ceste  guerre  n'est  point 
grande,  ^^  mais  en  la  fin  eile  poorra  trop  couster  a  chascune  des 
parties  et  a  Tan  plus  que  a  Tautre  sans  comparaison.  ^  Charle- 
maine  est  fort  esmeu  trouble  et  desireux  de  greuer  nostre  lignage. 
'^7  Pour  quoy  je  consoille  que  nous  mandons  sans  plus  attendre 
*^»  Nostre  pere  Guerin  qui  nous  vendra  doffendre  et  vongior  des  in- 
iures  de  Temperour.  Si  fera  le  duc  Mille  de  Puille,  Hernault  de 
Boaulaude  et  lours  alles  qui  seroient  bien  dolans  que  fussions  assegies 
du  bcrnage  de  France.     Et  vault  assez  mieulx  tempre  que  tart/' 

3)  081  111  c: 

Adont  conseilla  Eegnier  de  Gennes  que  Bognier  (/. :  Guerin)  leur  pere 
fust  mande  pour  le  secourir  et  leurs  freres  Hernault  de  Beaulande 
et  Milien  de  Puille  a  tout  leur  pouoir. 

4)  Chelt.  102,4o: 

„Frero"  ce  dist  Girart  „tomps  est  de  conseil  prendro, 
Auant  qu'il  seit  saison  qu*il  nous  cOaenist  rendre; 
Car  Charles  est  moult  grant,  nous  sOes  de  lui  mendre, 
La  röjne  de  France  Pa  fait  (de)ners  nous  mesprendre. 
Pleust  (a)dieu  qu'elle  feust  ou  feu  [et  mise]  en  cendre! 
45  Car  par  lui  conuendra  a  maint  hOe  fin  prendre, 
Mainte  lance  froisser  &  maint  escu  pourfendre. 
Mandons  le  duc  Guerin  qu^il  nous  vieinne  deffendre 
103,1  £t  Ernault  de  Beaulande  qu'i  vienne  sans  actendre 
Et  duc  Millez  de  Puille  qui  est  de  nostre  engendre! 
Quant  ilz  seront  venus,  y  pourront  [/.:  -ons]  entreprendre 
Batailles  et  estours  pour  faire  Frangois  vendre." 
5  Et  Girart  respondi:  ,,A  ce  vueil  bien  entendre; 
Car  par  cellui  seignor  qu[i]  en  la  croix  (se  laissa)  [volt]  pendre 
Je  n'ay  si  bon  iouel  que  je  ne  face  vendre 
Pour  auoir  bonne  gent  pot<r  nostre  droit  defifendre.'* 

5)  GDr.  50 r": 

40  „Mon  frere"  dist  Eegnier  „il  est  tomps  de  nous  conseiller,  41  auant 
que  allons  plus  auant  et  qu'il  nous  conuient  a  la  fin  rendre.  42  Vous 
scauez  que  Charlemaigne  est  trop  plus  puyssant  que  nous,  43  et  la  royne 
luy  fait  faire  ce  qu'il  fait.  44  jPleust  a  dieu  (ju'elle  fust  arse;  45  car 
par  eile  mourra  maint  homme,  47  si  m'est  aduis  qu'il  vault  mieulx  que 
nous  mandons  nostre  affaire  a  nostre  pere  Guerin  ^  et  a  Amault  de 
Beaulande  ^  et  a  MiUon  de  Pueille,  47  affin  quilz  nous  viennent 
secourir ;  ^  et  quant  ilz  seront  venus  auec  leurs  gens,  nous  leur  pour- 
rons  bien  liurer  *  la  bataille."  *  Et  Girard  respödit  que  c'estoit  bien 
dit:  ^  „car  '  je  n'ay  rien  que  je  ne  vende,  ne  bagnes  ne  ioyaulx, 
«  pour  auoir  de  bonnes  gens  pour  deffendre  nostre  droit/'J 
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Drocke  von  Cbehieaüuin  imaMnngiz.  Dis  beveiseB  aU- 
reicbe  Znsätze  tod  mandiinal  bedeatendem  ümCmge 
rowie  die  in  Guer.-Dr.  ziemlid)  hSufiic  vorfamuMsden 

Sporen  von  ^edl^-53bnem  am  ScUass  jeder  Tinde.  ein 

sdbon  dem  aJten  Gedieh!  anh&fte&der  und  \am  Über- 

arfc»eiTer  walir=-:iein3ich  üt«eraommener  Zag. 

r^  Guerin-Druck  kann  nicht  auf  8351  zarfickgehen. 

GDr.  emhälT  m^^irere  Züse.  die  in  3351    fiberianpt 

nicht  andere,  die  nur  in  abgekürzter  F<Min  TCHtominen. 

Ausserdem   sind  die  nahen  Beziehungen  zwischen  GDmck 

and  Cheltenham  so  offenbar,  dass  man  semmgen  ist  ehraige 

Cbereinstimmuntren  zwisdien  3:^51  und  GDr.  andi  für  die 

\'orlage  von  Cheltenham  und  GDr.  in  Ans^imdi  za  nehmen. 

4.  Die  Vorlage  von  Cheltenham  steht  dem  Original 
ferner,  als  die  von  3851.  Das  erhellt  znnichst  ans 
einem  eingehenden  Vergleich  eines  der  poetischen  Fragmente 
<  335 1,^:1  mit  den  entsprechenden  Testen  t<mi  Chdtenh.  nnd 
GDruck  <cf.  S.  40  Anm.t.  dann  aber  auch  ans  den  beiden 
Stellen,  wo  Cheltenh.  und  GDr.  augenscheinlich  nnr  Bmdi- 
stücke  von  Epi^oden  u1>erliefem,  die  in  3351  gennn  nnd 
verständlich  erzählt  sind    cf.  Anm.  3  und  9  da*  Anaijse). 

5.  3:^'31  ist  Quelle  für  Dav.  Aubert.  der.  nadi  Gantia'*s 
Annahme,  ^eine  Vorlage  lediglich  kopiert  hatte  (cf.  Anm.  7 
der  Analyse  i.  Indessen  beweist  eine  Stelle,  dass  Dav.  Anbert 
entweder  eine  andere  Hs.  der  Version  3351  benutzt  hat 
o^ler  wie  da.s  zu  seiner  eigenen  Versicherung  stünmt.  mehrere 
Quellen  für  seine  Arbeit  verwertet  hat  ^cf.  Anm.  11  am 
Schlussj. 

6.  (Kl  ist  eine  Art  Auszug  von  David  Aubert,  der  in- 
haltlich nie.  sprachlich  zuweilen  .aber  wohl  nur  znfiQlig) 
Anlehnung  an  3351  verrät. 

7.  Sämtliche  Redaktionen  teilen  sich  also  in  zwei 
Gruppen: 

Gruppe  I:    Cheltenham  imd  Guerin-Druck 
Gruppe  II:  3351,  Aubert  tmd  O^i. 

II.  Charakteristik  der  einzelnen  Redaktionen. 

Die  Chcltenhamer  Hs.  ist  das  Werk  eines  ziemlich 
nachlässigen  Kopisten.  Das  beweist  das  Durcheinandermisdien 
von  Eigennamen  und  anderen  Worten,  das  Fehlen  von  ein- 
zelnen Versen,  die  zum  Verständnis  des  Textes  unbedingt 
notwendig  sind,  endlich  das  Fehlen  von  einzehien  Worten 
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innerhalb  eines  Verses.  Einige  Episoden  scheinen  absichtlich 
aus  pädagogischen  Erwägungen  tibergangen  zu  sein;  andere 
Auslassungen  ^ind  der  Nachlässigkeit  des  Kopisten  zuzu- 
schreiben. 

Vieles  ist  bei  der  mit  Absicht  durchgeführten  Tilgung  der 
Sechssilbner  übergangen  worden.  In  den  meisten  Fällen,  wo 
in  Cheltenh.  die  Tirade  abschliesst,  findet  sich  in  GDr.  noch 
ein  kleiner  Zusatz,  der  sich  häufig  in  die  Form  eines  Sechs- 
silbners  kleidet  resp.  umkleiden  lässt  Andererseits  erscheint 
die  Cheltenh.  Hs.  oft  vollständiger  als  GDr.  Das  beweisen 
nicht  nur  einzelne  Plusstellen,  sondern  auch  die  grosse  Zahl 
der  einzelnen  Verse,  die  sich  in  GDr.  nicht  nachweisen  lassen. 
Und  dass  diese  Verse  auf  die  beiderseitige  Quelle  zurückzuführen 
sind,  lehrt  die  Übereinstimmung  derartiger  Stellen  von  Chelten- 
ham  mit  dem  Text  von  3851.  Besteht  die  Übereinstimmung 
manchmal  auch  nur  in  2  bis  3  Versen,  so  ist  dadurch  doch 
schon  der  Beweis  erbracht,  dass  einerseits  Cheltenham  keine 
willkürlichen  Zusätze  erfahren  hat,  andererseits  3351  einer 
Vorlage  folgt,  die  der  von  Cheltenham  und  GDr.  mindestens 
gleichwertig  ist.  Nur  für  wenige  Fälle  ist  daher  die  An- 
nahme zulässig,  dass  der  Kopist  von  Chelt.  eigene  Zusätze 
gemacht  hat. 

Die  Guerin-Drucke  gehen  auf  eine  der  Cheltenhamer 
sehr  nahestehende  Fassung  zurück.  Die  ihnen  zugrunde  liegende 
handschriftliche  Vorlage  ist  uns  nicht  erhalten.  Doch  sehen 
wir  deutlich,  dass  der  Prosabearbeiter  sich  lediglich  bemüht 
hat,  die  Form  seiner  versifizierten  Vorlage  zu  zerstören.  Aus 
den  Spuren  von  Sechssilbnern  geht  hervor,  dass  diese  versi- 
fizierte  Vorlage  (in  Übereinstimmung  mit  der  Chanson)  den 
reimlosen  Sechssilbner  als  Tiradenschluss  noch  gehabt  hat.  — 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass  die  Vorlage  von  GDr. 
sorgfältiger  abgefasst  und  vollständiger  war,  als  die  uns  vor- 
liegende Cheltenhamer  Redaktion;  das  geht  aus  den  häufigen, 
manchmal  recht  umfangreichen  Zusätzen  in  GDr.  hervor. 
Dem  gegenüber  ist,  was  Einzelheiten  anlangt,  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  diese  Vorlage  in  vielen  Punkten  auch  wieder 
kürzer  war  als  die  Cheltenhamer  Redaktion. 

33  51  geht,  wie  schon  1,4  erwähnt,  auf  eine  Gedichtfassung 
zurück,  welche  dem  Originaltext  näher  steht,  als  Cheltenham 
und  die  Vorlage  von  GDr.  —  Was  die  Art  der  Behandlung 
des  Stoffs  betrifft,  so  gilt  auch  für  unseren  Abschnitt  in  vollem 
Umfange  das  Urteil  Hartmanns  (Diss.  p.  73):  „Der  Re- 
daktor hat  sich  durchaus  nicht  streng  an  seine  Vorlage  ge- 
halten, im  Gegenteil  den  ihm  gebotenen  Stoff  mit  grosser 
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Willkür  behandelt  Vor  allen  Dingen  hat  er  vielfach  starke 
Kürzungen  vorgenommen  und  dabei  selbst  interessante  Scenen 
und  Vorfälle,  welche  seine  Quelle  ohne  Zweifel  enthielt,  in 
launenhafter  Weise  gänzlich  unterdrückt  Andererseits  gönnt 
er  hie  und  da  verhältnismässig  unwesentlichen  Vorkommnissen 
eine  behagliche  Erörterung." 

111.   Das  Verhältnis  der  TJTberarbeitungen  zur  alten 

Chanson  Girars  de  Viane. 

In  seiner  Abhandlung  über  die  geste  de  Guerin  de 
Monglave  (Romania  XII  p.  4)  sagt  Gaston  Paris:  „Le  poöme  de 
Bertrand  parait  avoir  et6  renouvel6  vers  la  fin  du  XIII*  sidde, 
par  un  rimeur,  qui  a  trouvö  un  moyen  tout  naturel  de 
1  allongcr,  suivant  le  goüt  de  son  temps,  en  racontant  plus  au 
long  comment  les  trois  fr^res  de  Girard  6taient  arriv6s  ä  la 
possession  de  leurs  cit6s".  —  Dazu  macht  er  die  Bemerkung: 

„Ce  Giiard  (d.  h.  die  spätere  Überarbeitung)  düi%re  d' 
aillcui's  considerablement  de  celui  de  Bertrand;  il  y  aurait 
lieu  de  les  comparer  et  de  signaler  les  divergences". 

Dieser  Vergleich  soll  hier  angestellt  werden. 

Zur  Einleitung  folgendes:  Bei  der  Art,  wie  die  mittel- 
alterlichen Überarbeiter  ihre  Quellen  behandelten,  kann  es 
uns  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  schöne  alte  Chanson  de 
Girars  de  Viane,  als  man  sie  in  das  neumodische  Gewand  des 
13.  Jh.  kleidete,  auch  in  ihrem  Inhalte  manche  Veränderung 
erfuhr. 

Es  fanden  sich  in  6.  d.  V.  so  viele  Scenen  angedeutet, 
dass  es  nicht  vieler  Erfindungsgabe  bedurfte,  dieselbe  weiter 
auszuspinnen  und  dadurch  den  Inhalt  der  Erzählung  inter- 
essanter zu  gestalten. 

Die  bedeutendsten  Erweiterungen  hat  allerdings  der  erste 
Teil  des  alten  Gedichts  erfahren.  Die  in  G.  d.  V.  nur  mit  wenigen 
Worten  angedeuteten  Schicksale  und  Abenteuer  der  Brüder 
Girarts,  Hernaut  und  Regnier,  wurden  vom  Überarbeiter  mit 
allen  möglichen  Zuthaten  unter  Anlelmung  an  gewisse  Züge 
des  Kunstepos  weiter  ausgesponnen,  sodass  sich  sozusagen 
zwei  ganz  neue  Chansons  daraus  entwickelten.  Gautiers  An- 
nahme vom  Vorhandensein  selbständiger  Chansons  ist  irrig. 

Für  den  zweiten  Teil  des  Gedichts  dagegen  war  dem 
Überarbeiter  eine  abgerundete  Erzälilung  gegeben,  sodass  er 
nicht  viel  hinzuzusetzen  brauchte. 

Jedoch  auch  hier  verfuhr  er  ziemlich  willkürlich,  um  dem 
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Geschmack  seiner  Leser  gerecht  zu  werden.  Er  schuf  sich 
seinen  eigenen  Rahmen  und  wob  in  diesen  hinein  fast  alle  in 
G.  d.  V.  gebotenen  Einzelscenen.  Es  ist  nur  wenig  da,  was 
er  nicht  übernommen  hätte. 

Doch  muss  von  vornherein  betont  werden,  dass  der  Über- 
arbeiter an  keiner  Stelle  seiner  Vorlage  bis  ins  kleinste  Detail 
gefolgt  ist,  es  scheint  fast,  als  habe  er  es  vermeiden  wollen,  sich 
seiner  Vorlage  eng  anzuschliessen ;  daher  auch  die  wenigen 
sprachlichen  Übereinstimmungen.  Das  ganze  Gedicht  sollte 
eben  als  Neuschöpfung  (des  Compilators)  gelten. 

Es  ist  ausser  Frage,  dass  die  überarbeitete  Chanson  dem 
Original  an  poetischem  Wert  weit  nachsteht  Die  Überarbei- 
tung macht  den  Eindruck  gereimter  Prosa.  Das  ganze  Ge- 
schick ihres  Verfassers  hat  darin  bestanden,  die  einzelnen 
Episoden  in  schönen  Zusammenhang  zu  bringen,  sie  durch 
gewisse  Zuthaten  zu  beleben  und  durch  Einführung  ganz 
neuer  Elemente  interessanter  zu  gestalten.  Daher  ist  es  vom 
Standpunkt  des  reinen  Interesses  an  der  Erzählung  aus  sehr 
leicht  erklärlich,  dass  diese  Überarbeitung  dem  spätmittelalter- 
lichen Publikum  besser  gefiel,  als  das  Gedicht  Bertrands,  und 
dass  auf  ihr  sämtliche  späteren  Bearbeitungen  in  Prosa  fussen. 

Die  Unfähigkeit  des  Überarbeiters,  seine  poetische  Vor- 
lage zu  erreichen,  zeigt  sich  hauptsächlich  in  der  Behandlung 
der  Charaktere.  Für  den  Überarbeiter  sind  Charaktere  kaum 
vorhanden,  geschweige  denn  eine  einheitliche  Behandlung 
derselben;  er  kennt  nui*  Situationen. 

Die  Personen  und  Namen  aus  G.  d.  V.  sind  beibehalten. 
Vollständig  neu  ist  die  Einführung  Robastres  des  Riesen. 
Neu  eingeführt  aber  durchaus  bedeutungslos  sind  ausserdem: 

a)  Fregonde,  Aimeris  Mutter, 

b)  Savari,  der  Maistre  d'hostel  Girarts  (der  bei  der  Liebes- 
Scene  zwischen  Roland  und  Bellaude  vorkommt). 

c)  Bertrand,  Rolands  Begleiter  zu  Girart. 

d)  Mabillette,  Garins  Frau. 

Zurück  tritt  die  Person  Guibourts,  Girarts  Frau. 

Neue  Namen  füliren:  a)  die  beiden  Gesandten  Karls, 

b)  der  Spion. 

Eine  vergleichende  Gegenüberstellung  an  der  Hand  eines 
der  beiden  Gedichte  scheint  mir  unpraktisch  und  würde  zum 
Schluss  doch  eine  Übersicht  benötigen.  Die  Einzelheiten  sind 
doch  zu  verschieden,  als  dass  man  sich  der  unfruchtbaren 
Mühe  unterziehen  sollte,  sie  gegenüberzustellen.  Eine  Ver- 
gleichung  lässt  sich  nur  vom  Ganzen  aus  anstellen.  Es  liegt 
uns  ja  hauptsächlich  daran,  zu  sehen,  wie  der  Überarbeiter 
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vorgegangen   ist,   in   welcher  Weise   er   seine   Vorlage    be- 
arbeitet hat. 

Ich  habe  dies  am  besten  dadurch  zu  erreichen  geglaubt, 
dass  ich,  ausgehend  von  der  Basis  des  G.  d.  V.,  folgende  4 
Punkte  fesstellte: 

A)  Die  freien  Zusätze  des  Überarbeiters. 

B)  Die  vom  Überarbeiter  übergangenen  Scenen. 

C)  Die  wichtigsten  Änderungen  und  Erweiterungen  von 
Scenen  der  Chanson. 

D)  Die  wörtlichen  Entlehnungen  einzelner  Stellen. 

Ich  gehe  bei  der  Vergleichung  aus  von  Vers  1142  der 
Tarbfi'schen  Ausgabe  des  G.  d.  V. 

A)  Als  freie  Zusätze, 

d.  h.  solche,  die  sich  auf  den  Inhalt  von  G.  d.  V.  überhaupt 
nicht  zurückführen  lassen,  müssen  bezeichnet  werden: 

1.  Der  Besuch  Girarts  und  seiner  drei  Brüder  in  Montglane. 
Diese  Episode  ist  in  Teil  I,  1]  analysiert  [GDr.44' — 45' 
und  3351,63^—67]. 

2.  Aimeris  Begegnung  mit  dem  Bischof  von  Laon  in  Paris. 
fGDr.  46»^— 47^  3351,69  -1V\.  Vgl.  die  Analyse  Tl.  I,  3]. 
Eine  ähnliche  Scene  findet  man  bei  Gautier  Epop.  rv^^,27 
analysiert. 

3.  Die  Person  und  die  Thaton  Robastres.  [Vgl.  Ged. 
107,18—108,21;  113,26-85  etc.  etc.]. 

4.  Die  Person   Savaris   des   „maistre    chambelanc"    Girarts. 

iGed.  116,86-117,14  oder  130,33j. 

5.  Die  Zusammenkunft  Rolands  mit  Bellaude  in  Vienne. 
fGed.  118^,9— 129,iil. 

6.  Das  Auftreten  Rolands  und  Bertrands  als  Gesandte  in 
Vienne.    [130,34— 137,2iJ. 

7. Die  Absendung  Savaris  zu  Karl.  |158,,3 — 159,26].  Eine 
Andeutung  zu  diesem  Zusatz  findet  sich  wohl  in  folgenden 
Versen  von  G.  d.  V.  ,Jai  i  eussiens  un  mesaige  envoi6 
Por  la  pais  faire  graer  et  otroier*'.    (Bekker  3434 — 35). 

B)  Auslassungen. 

Ausgelassen  hat  der  Überarbeiter  folgende  Episoden: 

1.  Den  Aufenthalt  Girarts  in  Clugny  nach  seiner  Abreise  von 
Karls  Hof.    Tarb6  1430—46. 

2.  Aimeris  Zusammentreffen  mit  Räubern  zwischen  Paris  und 
St.  Denis.    Tarb6  1627—67. 

3.  Die  Erwähnung  der  Einnahme  von  Mascon  und  Aimeris 
Rückzug  beim  Herannahen  Karls.    Tarb6  2438—46. 
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4.  Die  Befreiung  der  Bellaude  aus  den  HSnden  Rolands 
durch  OUvier.    Bekker  631—721. 

5.  Die  freundschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Bellaude  und 
Lambert    Bekker  737—1017. 

6.  Die  Kampfscenen  nach  Oliviers  Entsendung  zu  Karl: 

a)  Oliviers  Verteidigung  durch  Lambert  in  Karls  Zelt. 
Bekker  1376—1442. 

b)  Girarts  Kampf  mit  Karl.    Bekker  1560—1602. 

c)  Oliviers  Waffenthaten. 

d)  Bellaudes  Teilnahme  am  Kampfe.  Bekker  1771— 1780. 

7.  Den  Versuch  eines  Knappen  Roland  zu  töten.  Bekker 
2728—2757. 

8.  Guibourc's  Bemühungen  erst  Girart,  dann  Hemaut  zum 
Frieden  mit  Karl  zu  bewegen.  Bekker  3274—91,  3335 
—3411. 

9.  Aimeris  Verfolgung  durch  Karls  Ritter  und  Girarts  Vor- 
würfe.   Bekker  3412—35. 

10.  Die  Erwähnung  des  Bischofs,  der  zum  Kreuzzug  predigt. 
Bekker  3999—4013. 

11.  Karl  vertraut  den  Söhnen  Garins  sein  Reich  an.    Bekker 
4021—28. 

C)  Änderuiigcn  und  Erweiterungen. 

Änderungen  und  Erweiterungen  der  ursprünglichen  Scenen 
finden  sich  überall.  Fast  keine  Stelle  ist  frei  von  Umformungen. 
Am  meisten  verändert  sind  die  Kampfscenen.  Ich  führe  die 
wesentlichsten  Abweichungen  an: 

1.  Nach  G.  d.  V.  ist  Karls  Frau  die  Witwe,  nachReman.  die 
Tochter  des  verstorbenen  Herzogs  von  Burgund.  Tarb6 
1160;  Ged.  Anal.  IJ. 

2.  Nach  G.  d.  V.  gesteht  die  Herzogin  von  Burgund  Girart 
selbst  ihre  Liebe  und  trägt  ihm  ihre  Hand  an.  Nach  Rem. 
dagegen  schickt  sie  eine  ihrer  Damen  zu  Girart  und  bittet 
um  eine  Unterredung  („por  parier  a  eile"),  die  er  dann 
zurückweist.  T.  1265—1324;  3351,59;  GDr.  43'.  —  In 
G.  d.  V.  ist  diese  Scene  viel  wirkungsvoller  und  drama- 
tischer als  in  Rem. 

3.  Nach  6.  d.  V.  verheiratet  sich  Girart,  nachdem  er  von 
Karl  Vienne  zum  Geschenk  erhalten.  Nach  Rem.  wird  er 
dadurch  Herzog  von  Vienne,  dass  er  die  Witwe  eines  von 
Karls  Vasallen  heiratet.  T.  1390  und  1470—73;  3351,63, 
GDr.  44'. 

4.  Nach  G.  d.  V.  hat  Girart  von  seiner  Frau  2  Kinder,  nach 
Rem.  hat  er  keine.    T.  1474,  Bekk.  3392,  3351,64,  GDr.  44'. 
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5.  Nach  G.  d.  V.  tritt  Aimeri  zuerst  in  Vienne  aufc  Nach 
Rem.  treffen  wir  ihn  schon  in  Beauknde:  er  nimmt  von 
seinen  Eltern  Abschied,  um  nach  Paris  zu  gehen.  Seine 
Mutter  Fregonde  wird  in  G.  d.  V.  nicht  erwShnt;  vgl 
Tarb6  324.  T.  1488,  Ged.  93,i7  (vorher  3351,65^  und 
GDr.  44^). 

6.  Die  Scene  beim  Eintreifen  Aimeris  in  Vienne  ist  G.  d.  V. 
und  Rem.  verschieden  erzählt:  nach  G.  d.  V.  macht  Girart 
sich  selbst  lustig  über  den  Junker,  den  er  gamicht  kennt, 
während  er  ihn  nach  Rem.  durch  seinen  „huissier^^  be- 
schimpfen lässt,  um  ihn  auf  die  Probe  zu  stellen.  T. 
1495—1569,  Ged.  93,43—95,13. 

7.  Nach  0.  d.  V.  bleibt  Aimeri  längere  Zeit  bei  Girart,  nach 
Rem.  bricht  er  nach  2 — 3  Tagen  wieder  auf.  T.  1586  bis 
1603,  3351,68^ 

8.  G.  d.  V.  erwähnt  hier  von  der  Anwesenheit  der  Bellaude 
noch  nichts,  nach  Rem.  befindet  sich  Bellaude  schon  in 
Vienne.    Ged.  95,i8. 

9.  Nach  G.  d.  V.  verweilt  Aimeri  nur  einen  Tag  am  Hofe 
Karls.  Die  Scene,  wo  die  Königin  Aimeri  die  (beschichte 
ihrer  Rache  an  Girart  erzählt,  findet  in  St  Denis  statt 
(T.  1737—38),  während  Kari  in  Paris  ist.  Nach  Rem. 
bleibt  Ahneri  lange  Zeit  in  Karls  Diensten  (Ged.  96,:)  und 
nimmt  an  verschiedenen  Feldzügen  teil  (Ged.  96,26-29).  Die 
Scene  mit  der  Königin  trägt  sich  in  Paris  zu,  während 
Karl  im  Kriege  in  Deutschland  weilt  (Ged.  96,8o-36). 

10.  Nach  G.  d.  V.  macht  sich  Girart,  nachdem  er  den  ihm  von 
der  Königin  angethanenen  Schimpf  durch  Aimeri  er£Ethren, 
sofort  nach  Gennes  auf,  um  seinen  Bruder  Regnier  zum 
Kriege  gegen  Kail  zu  gewinnen.  Nach  Rem.  erfahren  wir 
nur,  dass  Aimeri  Girart  mitteilt,  was  ihm  in  Paris  wider- 
fahren ist.  Dann  wird  uns  erzählt,  dass  Karl,  aus  Deutsch- 
land zurückgekehrt,  auf  Anstiften  der  Königin  zwei  Ge- 
sandte nach  Vienne  schickt  und  dass  dann  schliesslich  der 
Krieg  ausbricht.    T.  1855—1900;  Ged.  98,4i-4t.*) 


*)  Bis  hierher  hat  der  Überarbeiter  den  Lauf  der  Ereigmase  in 
derselben  Beilieufolge  wie  G.  d.  V.  geschildert.  Nunmehr  weicht  er  ab; 
warum  ?  Das  erfahren  wir,  wenn  wir  die  Erzählung  von  G.  d.  V.  weiter 
verfolgen.  (T.  1855— ca.  2400):  Girart  begiebt  sich  mit  Aimeri  nach 
Gennes,  und  bittet  seinen  Bruder  Regnier  um  HiUfe  im  Kampf  gegen 
Karl.  Zugleich  lässt  er  seinen  Vater  und  seine  Brüder  durch  Eilboten 
benachrichtigen.  Dann  kehrt  er  nach  Yiane  zurück.  [Nach  einiger  Zeit 
treffen  die  drei  Brüder  und  der  Vater  Guerin  in  Vienne  ein.  Während 
sie  beisammen  sitzen  und  Bat  halten,  erscheinen  zwei  Gesandte  und  for- 
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10a.  Die  Erwähnung  des  Besuchs  Girarts  bei  Regnier  (T. 
1855—1900)  hat  den  Überarbeiter  vielleicht  veranlasst, 
die  Episode  von  dem  Besuch  der  4  Brüder  bei  Guerin  zu 
erzählen.    (Vgl.  Zusätze  No.  1). 

11.  G.  d.  V.  (T.  2050—64)  erwähnt  kurz,  dass  2  Gesandte, 
Bauduin  und  Huon,  Girart  auffordern  vor  Karl  zu  er- 
scheinen. Rem.  macht  daraus  eine  ganze  Episode  (Ged. 
99,15—100,27,  noch  länger  in  3351,74—77^).  Auch  heissen 
die  Gesandten:  Lambert  de  Berry  und  GeofFroy  Langevin. 

12.  In  G.  d.  V.  werden  die  Heerführer  Karls  und  die  Ver- 
bündeten Girarts  nur  gelegentlich  erwähnt.  Rem.  zählt  sie 
am  Anfang  zusammen  auf  (Ged.  100,28-3o)- 

13.  Nach  G.  d.  V.  befindet  sich  beim  Beginn  des  Krieges  nur 
Aimeri  in  Vienne,  nach  Rem.  sind  ausserdem  noch  Regnier 
und  Olivier  dort  zugegen. 

14.  Die  ersten  Kampfscenen  sind  G.  d.  V.  und  Rem.  verschie- 
den. G.  d.  V.  erwähnt,  dass  bei  einem  von  Girart  unter- 
stützten Ausfalle  Aimeris  die  Königin  in  des  letzteren 
Hände  Mt,  aber  von  Roland  gerettet  wird  (T.  2479—2533). 
Rem.  berichtet  von  einem  grossen  Ausfalle  Girarts  gegen 
das  zur  Belagerung  heranrückende  Heer  Karls.  Bei  diesem 
Ausfalle  zeichnen  sich  Olivier  und  Aimeri  durch  ihre 
Tapferkeit  aus  (Ged.  100,45 — 101,43).  Die  Scene  mit  Ai- 
meri und  der  Konigin  findet  sich  an  einer  andern  Stelle 
(Ged.  113,38—114,6).    Auch  wird  sie  Rem.  anders  erzählt: 


dem  Girart  auf  sich  vor  Karl  zu  rechtfertigen.  Nun  ziehen  aUe  nach 
Laon.  Hier  verlangt  Oirart,  dass  ihm  Genugthuung  gegeben  werde. 
Bei  dem  Verhandeln  darüber  wird  der  alte  Guerin  von  einem  Bitter 
beschimpft.  Es  kommt  zum  Handgemenge  und  schliesslich  zieht  sich 
Girart  mit  den  Seinen  nach  einer  Beihe  von  Kämpfen  auf  Vienne 
zurück.]  Sie  erobern  auch  Mascon  und  gehen  dann  wieder  jeder  in  sein 
Land  zurück.  Als  Karl  die  Einnahme  von  Mascon  erfahrt,  sammelt  er 
sein  Heer  und  setzt  sich  in  Marsch  nach  Vienne.  (Der  Grund  zum 
Kriege  ist  nach  G.  d.  V.  also  mehr  in  der  Einnahme  von  Mascon  zu 
suchen,  während  es  sich  nach  Bem.  besonders  um  die  Auslieferung  Al- 
moris  handelt).  Er  nimmt  Mascon  wieder  und  schickt  sich  nun  an  Öirart 
in  Vienne  zu  belagern. 

Das  in  E^lammem  stehende  findet  sich  zum  rossen  Teil  an  anderer 
Stelle  in  Bem.  Der  Überarbeiter  hat  hier  an  seiner  Vorlage  eine  Schwäche 
der  Komposition  gesehen.  Man  sollte  erwarten,  dass  nach  dem  ungün- 
stigen Ausgang  der  Verhandlungen  und  nach  der  Einnahme  von  Mascon 
Girart  nunmehr  seine  Büstungen  verstärkte.  Grade  das  Gegenteil  wird 
uns  erzählt :  Die  drei  Brüder  und  Guerin  ziehen  jeder  in  sein  Land  zurück. 

Ich  komme  auf  diese  Episode  im  folgenden  (No.  16)  noch  einmal 
zurück. 
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Olivier  entreisst  Almen  die  Königin  und  die  Leute  Karls 
befreien  sie. 

15.  Die  Episode  mit  dem  Falken  Rolands  hat  auch  kleine  Ab- 
weichungen. Nach  G.  d.  V.  spielt  sich  der  Vorgang  nur 
zwischen  Roland  und  Olivier  ab  (B.  49— 182).  Nach  Rem. 
lernt  Roland  bei  dieser  Gelegenheit  auch  BeUaude  kennen 
und  besiegt  vor  ihren  Augen  Aimeri  im  Zweikampf  (Ged. 
104,17—107^).  Die  Erwähnung  Bellaudes  erscheint  als 
eigener  Zusatz  des  Überarbeiters.  Der  Zweikampf  mit 
Aimeri  dagegen  ist  aus  der  Stelle  von  G.  d.  V.  entnommen, 
welche  auf  die  ebenerwähnte  folgt  (cf.  Bekker  287 — 322). 

16.  Nach  der  Episode  mit  dem  Falken  bringt  Reman.  die  in  der 
Anm.  zu  No.  10  analysierten  Scenen,  natürlich  mit  einigen 
Veränderungen.  Reman.  erzählt:  Hemaut,  Millon,  Oiuin 
und  Robastre  kommen  in  Vienne  an,  Karl  beruft  ai;idf  die 
Nachricht  hiervon  sogleich  seinen  Rat  Es  wird  beschlossen 
Garin  mit  seinen  Söhnen  zum  Zwecke  der  Friedensver- 
handlungen einzuladen  (Ged.  108,83 — 113,.3i). 

a)G.  d.  V.  lässt  Karl  Gesandte  schicken.  Rem.  setzt  an 
dessen  Stelle  die  Beratung. 

b)  Nach  G.  d.  V.  zieht  auch  Aimeri  mit  Garin  und  seinen 
Söhnen  nach  Laon.  Nach  Rem.  bleibt  Aimeri  mit  Oli- 
vier und  Robastre  heimlich  zurück,  um  vorkommenden 
Falls  Girart  und  die  seinen  zu  schützen  (Ged.  111m 
— 112,ii).  Das  entspricht  etwa  der  Stelle  der  Chanson 
(T.  2077—84),  wo  Aimeri,  bevor  er  mit  den  übrigen 
zieht,  heimlich  eine  Abteilung  Bewaffneter  nachfolgen  lässt. 

c)  Nach  G.  d.  V.  spielt  der  alte  Guerin  während  der  Ver- 
handlungen im  Vergleich  zu  Girart  und  den  übrigen  eine 
ziemlich  mittelmässige  Rolle.  —  Nach  Rem.  steht  Guerin 
im  Mittelpunkt  der  Situation. 

d)Nach  G.  d.  V.  tötet  Aimeri  den  Ritter,  der  Guerin  in 
den  Bart  fährt  (T.  2178—82).  Nach  Rem.  schlägt 
entweder  Girart  (nach  Ged.)  oder  Guerin  selbst  (nach  A.) 
den  Ritter  nieder  (Ged.  113,i6_i9). 

17.  Nach  dieser  Stelle  finden  sich  Rem.  verschiedene  Kampf- 
scenen : 

a)  Aimeri  ergreift  die  Königin  und  mü  ihr  den  Fuss  ab- 
schneiden.   Olivier  entreisst  sie  ihm  cf.  14  (Ged.  113« 

-114,e). 

b)  Waffenthaten  Robastres. 

«)  Aimeri  führt  Karl  gefangen  mit  sich  (Ged.  115,i-6). 

d)  Roland  spricht  mit  BeUaude,  die  auf  den  Zinnen  der 
Mauer  steht  (Ged.  115,6-26). 
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e)  Roland  befreit  seinen  Oheim  aus  den   Händen  Aimeris 
(Ged.  115,27—116,27). 

f)  Koland  führt  Savari  gefangen  ab  (Ged.  116,s6 — 117,i4). 
Von  diesen  Scenen  finden  sich  nur  zwei  in  G.  d.  V. :  a)  am 
Beginn  der  Belagerung  (Tarb6  2508—2529),   d)  in   den 
Kampfscenen,   welche  der  Botschaft  Oliviers  folgen  (ed. 
Becker  1771—1883). 

18.  Nach  der  Episode  von  der  Quintaine  bietet  G.  d.  V.  einige 
Scenen,  für  die  sich  in  Rem.  nichts  Analoges  findet 

a)  Roland  will  Bellaude  in  sein  Zelt  entführen,  Olivier  be- 
freit sie  (Bekker  631—721). 
b)Als  Lambert  von  OUvier  gefangen   wird,  erkennt  ihn 

Bellaude  deutlich  (Bekker  737—1017). 
Vermutlich  hat  die  letzte  Scene  den  Überarbeiter  veran- 
lasst die  Besuchsscene  Rolands  in  Vienne  hinzuzufügen. 

19.  Nach  Rem.  bleibt  Lambert  lange  Gefangener  in  Vienne, 
während  er  nach  G.  d.  V.  bald  in  Freiheit  gesetzt  wird. 

20.  Nach  G.  d.  V.  hat  Oliviers  Botschaft  geringen  Erfolg.  Sie 
veranlasst,  dass  sich  ein  harter  Kampf  entspinnt  Nach 
Rem.  dagegen  kehrt  Olivier  nach  seiner  Herausforderung 
Rolands  unbehelligt  nach  Vienne  zurück,  trinkt  sogar  mit 
dem  Kaiser  auf  einen  glücklichen  Ausgang  des  Zweikampfes. 

21.  Von  den  erwähnten  Kampfscenen  in  G.  d.  V.  hat  Rem. 
wenig  verwertet;  nur  das  Gespräch  zwischen  Roland  und 
Bellaude  (Bekker  1781—1857)  hat  er  in  seinen  Bericht 
herübergenommen  (Ged.  115,6_25). 

22.  In  G.  d.  V.  hat  der  Kaiser  in  der  Nacht  vor  dem  Zwei- 
kampf zwischen  Roland  und  Olivier  einen  Traum  (Bekker 
1911—1931).  Nach  Rem.  ist  Olivier  der  Träumende 
(3351,143— 143^^  GDr.  LXV). 

23.  Nach  G.  d.  V.  erhält  Olivier  noch,  bevor  er  in  den  Kampf 
zieht,  von  einem  Juden  namens  Joachis  eine  Rüstung 
(Bekker  2024  ff),  der  Jude  giebt  ihm  auch  später  das 
öchwert  Hauteclere  (eb.  2665).  Rem.  führt  den  Juden, 
dessen  Name  verschwiegen  bleibt,  erst  nach  der  ersten 
Kampfesscene  ein  (Ged.  153,^?  flf). 

24.  Nach  G.  d.  V.  begiebt  sich  Roland  ohne  Begleitung  auf  die 
Insel,  während  ihn  in  Rem.  100  Ritter  das  Geleit  dorthin 
geben  (Ged.  145,6-6). 

25.  Die  Einzelheiten  der  Zweikampfschilderung  sind  verschieden. 
a)Nach  G.  d.  V.  halten  die  beiden  Gegner  eine  ziemlich 

lange  Rede  (Bekker  2240 — 2345),  bevor  sie  sich  angreüen. 
Nach  Rem.  schicken  sie  sich  sofort  an  den  Kampf  zu 

4» 
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beginnen.  Indessen  hat  Rem.  den  Inhalt  der  Reden  in 
G.  d.  V.  an  anderen  Stellen  der  Episode  verwertet 

b)Nach  G.  d.  V.  wird  Oliviers  Pferd  von  Roland  getötet 
(Bekker  2374),  dann  erst  gelingt  es  Olivier  audi  das 
seines  Gegners  zu  töten  (eb.  2441—42);  nach  Rem.  muss 
Roland  zuerst  vom  Pferde  steigen  um  sein  Schwert  auf- 
zuheben (Ged.  147,5),  darnach  steigt  auch  Olivier  frei- 
willig ab  (eb.  147,7). 

c)Nach  G.  d.  V.  ist  der  Kampf  zu  Fuss  weniger  heftig. 
Schilde  und  Halsberge  der  Kämpen  bersten  unter  ihren 
wuchtigen  Hieben;  nach  Rem.  wälzen  sie  sich  auf  der 
Erde  herum  und  bringen  einander  schwere  Wunden  bei. 
Im  Ganzen  ist  die  Kampfschilderung  in  G.  d.  V.  lebhafter, 
vor  allem  in  Folge  häufigeren  Scenenwechsels,  Der 
Dichter  springt  öfter  von  den  Kämpfenden  zu  den  Zu- 
schauern über.  Auch  die  gemeinsamen  Einschubscenen 
weichen  im  Einzelnen  ab.  Nach  G.  d.  V.  iSehen  die 
Zuschauer  immer  zu  Gott,  er  möge  die  Kämpen  retten. 
Rem.  fügt  einige  weitere  Züge  hinzu:  a)  der  Kaiser  ge- 
lobt seine  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  ([Ged.  149^-6); 
ß)  Bellaude  hat  eine  dem  Traume  Oliviers  ähnliche 
Vision  (3351,152^^  GDr.  LXVIP^);  y)  Robastre  wiU  den 
Kampf  dadurch  beenden,  dass  er  beide  Gegner  ergreift 
und  gemeinsam  nach  Vienne  trägt  (Ged.  150;8-2i). 

d)  Nach  G.  d.  V.  schickt  Olivier  am  Ende  des  ersten  Teiles 
des  Kampfes  den  „maronier",  welcher  ihn  nach  der  Insel 
übergesetzt  hat,  in  die  Stadt  um  ihm  ein  neues  Schwert 
und  für  Roland  ein  „bocel"  Wein  zu  holen  (Bekker 
2624  ff);  nach  Rem.  begiebt  sich  Olivier  selbst  nach 
Vienne  (Ged.  152,4-5). 

e)  Nach  G.  d.  V.  bringt  der  Fährmann  zwei  Schwerter,  mit 
ihm  kommt  ein  Knappe  (Bekker  27 17 — 19),  der  Roland, 
während  er  den  Wein  trinkt,  töten  will  (eb.  2728—57); 
nach  Rem.  überbringt  ein  Knappe  Roland  den  Wein, 
während  Olivier  noch  in  der  Stadt  weilt.  Von  der  Ab- 
sicht des  Knappen  Roland  zu  töten,  sagt  Rem.  nichts 
(Ged.  152,45  ff). 

f)  Der  Schlussteil  des  Kampfes  ist  in  G.  d.  V.  interessanter 
als  in  Rem.  a)  100  Ritter  halten  sich  bereit  Roland  zu 
Hilfe  zu  eilen  (Bekker  2949—53),  ß)  Roland  stellt  sich 
krank  um  den  Edelmut  Oliviers  zu  erproben  (eb.  2968  ff). 
Rem.  ist  kürzer  als  G.  d.  V.  und  enthält  nur  zwei 
Kampfscenen. 

26.  Das  Ende  des  Kampfes,  die  Rückkehr  und  der  Empfang 
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der  beiden  Ritter  sind  ziemlich  übereinstimmend,   trotz 
einer  Detail- Verschiedenheit. 

27.  Die  Episode,  in  der  Karl  von  Girart  im  Walde  über- 
rascht wird  (Bekker  3487  If,  Ged.  159,3i  ff),  zeigt  einige 
Verschiedenheiten : 

a)Nach  G.  d.  V.  verirrt  sich  Karl  selbst  in  Folge  seiner 
Verfolgung  eines  Ebers  und  die  Fürsten  von  Vienne 
haben  sich  in  der  Nacht  vor  der  Jagd,  von  welcher  sie 
durch  einen  Spion  unterrichtet  sind,  bei  einem  Förster 
auf  die  Lauer  gelegt;  nach  Rem.  wird  Karl  dagegen 
durch  einen  Spion  irre  geleitet,  der  die  Vienner  dann 
erst  herbeiruft. 

b)  Nach  G.  d.  V.  gelangt  Girart  durch  einen  unterirdischen 
Gang  in  den  Wald  (Bekker  3467);  in  Rem.  wird  ein 
solcher  Gang  nirgends  erwähnt. 

c)  Nach  G.  d.  V.  ruft  Aimeri  bei  der  Begegnung  mit  dem 
Kaiser  seinem  Onkel  zu:  „car  Toci"  (Bekker  3547); 
nach  Rem.  versucht  er  sogar  den  Kaiser  zwei  Mal  zu 
Boden  zu  schlagen  (Ged.  162,27  ff). 

d)Nach  G.  d.  V.  wird  Karl  schon  von  dem  Edelmute 
Girarts,  (welcher  auf  die  Worte  seines  Neffen  erwidert: 
„Ne  place  k  deu  .  .  .  .  Ke  rois  de  France  soit  jai  par 
moi  ocis,  Ses  homs  serai,  s'il  ait  de  moi  merci**)  ge- 
rührt; nach  Rem.  machen  weder  die  Worte  noch  der 
Edelmut  Girarts  Eindruck  auf  ihn.  Erst  der  alte  Garin 
besänftigt  ihn. 

28.  Nach  G.  d  V.  folgt  dann  Karl  den  Fürsten  durch  den 
unterirdischen  Gang  nach  Viane,  verbringt  hier  die  Nacht 
und  begiebt  sich  erst  Tags  darauf  in  Begleitung  der 
Vienner  nach  dem  Lager;  nach  Rem.  geht  Karl  sofort  ins 
Lager,  proklamiert  dort  den  Frieden  und  zieht  am  folgen- 
den Tage  in  die  Stadt 

29.  Auch  die  Verlobungsscene  ist  in  beiden  Versionen  ver- 
schieden. Nach  G.  d.  V.  wird  Aude  auf  Verlangen  des 
Kaisers  durch  den  Erzbischof  von  Turpin  mit  Roland  ver- 
lobt; nach  Rem.  vollzieht  Girart  die  Verlobung  (oder  viel- 
mehr eine  eigentliche  Verlobung  kommt  überhaupt  nicht 
zu  Stande  in  Folge  der  Reise  Karls  nach  Jerusalem. 

30.  In  G.  d.  V.  erhält  Karl  zum  Schluss  die  Nachricht,  dass 
die  Sarazenen  Spanien  erobert  hätten.  Der  Erzbischof 
fordert  daher  zum  Kreuzzug  gegen  die  Heiden  auf.  Karl 
vertraut  sein  Reich  den  Söhnen  Garins  an.  Rem.  be- 
schränkt sich  auf  die  einfache  Erwähnung  von  der  Reise 
Karls  nach  Jerusalem  und  von  dem  Auftreten  von  Boten. 
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D)  Wörtliche  Entlehnungen  einzelner  Stellen. 

Die  wörtlich  entlehnten  Stellen  sind  nicht  sehr  zahlreich. 
Wir  werden  diejenigen,  welche  uns  beachtenswert  erscheinen, 
anführen. 

l.Tarb6  1210—13.  Karl  hat  der  Herzogin  von  Burgund 
mitgeteilt,  dass  sie  Girarts  Fraii  werden  soll:  „Sire"  fait 
ele  „ce  soit  a  den  comant!  Errer  en  veuil  tot  a  vostre 
tallant;  Car  je  suis  vostre  lige."  A  56:  „Ce  soit  a  vostre 
plaisir  sire**  fait  eile  „a  vous  doy  je  obeir  sur  toute  riens.** 
GDr.  XLrV*  „Sire**  dit  la  pucelle  „je  me  suis mise  sur 
vous  comnie  a  mon  droit  seigneur.** 

2.Tarb6  1237.  Die  Herzogin  lehnt  das  Heirats-Anerbieten 
Karls  ab:  „Fille  de  roi  vous  doit  estre  donee."  A  58: 
monsigneur  souverain  dont  une  haulte  royne  seroit  noble- 
ment  paree."    GDr.  XLII^**:  „niais  querez  une  royne." 

3.  Tarbe  1482.  Aimeri  kommt  in  Vienne  an:  „Et  avec  lui 
furent  II  compaignon."  Ged.  93,3s:  „Avec  Emeriet  duy 
compaignon.** 

4.  Tarb6  1570—1:  „Dist  Aymeris  li  preus  et  li  senfe:  Oncles 
Girars,  mavfes  consoil  av6s."  Ged.95,c:  „Lors  dist  Emeriet: 
Vous  ne  valez  neant.** 

5.  Tarb6  1578—79.  Girart  hat  sich  über  seinen  Neflfen 
lustig  gemacht  und  entschuldigt  sich  deshalb:  „Ni^,  fait 
Girars,  jel  faisoie  de  gros  Por  essaier  quel  estoit  vo  bontßs." 
Ged.  95,12-13:  „Et  lui  dist:  beau  nepueu,  or  tost  venez 
disner;  Car  je  Tavoye  fait  pour  vous  bien  esprouver." 

6.  Tarb6  1686.  Aimeri  kommt  vor  den  Kaiser:  „Devant  le 
roy  en  est  tot  droit  al6s."  Ged.  95,»:  „Devant  le  roi 
Chalon  s'est  venu  presenter.** 

7.  Tarb6  1729  f.  „Par  moi  vous  mande  (d.  h.:  Hemaut), 
Que  m'adoubös,  frans  rois  poesteis."  Ged.  95,4i:  „Voul- 
dray  que  m'adoubez,  j'en  ay  devocion.** 

8.Tarb6  1734:  „Dist  li  donsels:  'Sire  la  vo  mercisf"  GeA 
95,47:  „Et  dist  Emeriet:  Et  nous  vous  mercion.** 

9.Tarb6  1749—50.  Die  Königm  erzählt  Aimeri  ihre  an 
Girart  vollzogene  Rache:  ,Je  le  mandai  por  olr  son  avis. 
Oncques  ne  vint,  dont  je  me  ting  por  vil."  Ged.97,u_i3: 
„Le  Chevalier  manday  que  le  mien  corps  ama,  Oncquez  ne 
voult  venir,  ne  tant  ne  me  daigna.*' 
10.  Tarbe  1761  ff.:  „Et  dans  Girars  s'estoit  en  genoils  mis 
Por  merc!er  Karle  de  St.  Denis,  Baisier  li  vot  la  jambe, 
ce  m'est  vis.  Devant  le  Roi  avoie  mon  pi6  mis.  .  .  . 
(1766)  Le  iis  baisier  dan  Girart  le  marchis,  (1769)  De  son 


55 

orgoil  bien  la  vanjance  pris."    GeA  97,i8-2i:    „Cil  s'aJa 

encliner  que  Charlon  mercia,  Et  le  roy  Charle  moult  bien 

baiser  cuida.    Je  mis  le  mien  avant,  si  que  le  mien  baisa. 

Si  faictement  de  lui  le  mien  corps  se  venga." 
ll.Tarb6  1773:    „Quant  la  roüne  oit  issi  plaidier.  .  .  .  Puis 

passe  avant  Aymeriös."    Ged.  97,25:    „Et  quant  Emeriet 

la  parole  escouta,  II  est  pass6  avant." 
12.Tarb6  1800:    „Ains  en  vois  ä  Viane."    Ged.  98,8:    „En 

Vienne  in'en  yray  compter  ceste  adventure." 

13.  Tarbö  1817—18.  Aimeri  wird  bei  seiner  Rückkehr  in 
Vienne  von  Girart  empfangen:  „Et  ses  II  bras  li  a  ä  col 
pandu,  'Biaus  nies'  dist  il  *bien  soies  vos  venus'."  GeA 
98,o«i-2i:  „Et  Girart  le  voit,  au  col  lui  va  saillir  Et  lui 
dist:  'beau  nepueu  a  bien  puissßs  venir!'" 

14.  Tarbe  1844:  „Par  s.  Morice  jura  que  molt  a  chier**; 
Ged.  98,44:    „II  jura  Jesucrist,  jamais  joie  n'aura." 

15.  Tarb6  2029:  „Bien  devroit  hom  celui  por  fol  clamer." 
Ged.  109,2:    „II  a  dit  a  Garin:  'Fol  est  quine  vous  croif ." 

16.  Tarb6  2169—71:  „Lors  passe  avant  en  guise  de  felon, 
Isnelement  le  saisi  au  menton,  Plus  de  C.  pois  esraige 
dou  grenon."  Ged.  113,12-15:  „Venu  est  a  Garin  a  la 
chere  hardie,  Par  sa  barbe  le  prent,  de  quoy  il  fist  folie. 
'Viellarf  dist  le  vassal  'Jesucrist  vous  maudiel*  De  sa 
barbe  erracha  une  grande  poingnie." 

17.  Bekker  50,52:  Die  Episode  von  Roland  mit  dem  Falken: 
„Porte  un  faucon,  s'est  k  Rone  venus.  .  . .  Son  oisel  gete  li 
damoiselz  cremus."  Ged.  104,23-24:  „Et  portoit  ung  fau- 
con pour  son  corps  esbanoyer,  Par  dessus  la  rivifere  va 
le  faucon  getter." 

18.  Bekker  72—74  Olivier:  „L'oisel  appelle  k[i|  siet  sor  le 
ramier.  Et  il  s'asist  sor  son  poig  senestrier.  Voit  le  Rol- 
lan,  le  san  cuide  chaingier"  („n'ot  en  lui  qu'aXrer."  Hs.  P 
s.  Schuld,  Das  Verh.  d.  Hss.  d.  Gir.  d.  V.  S.  7).  Ged. 
104,32-34:  „II  appelle  Toysel  bien  s'en  savoit  aider,  Et  le 
faucon  lui  vient  dessus  son  poing  poser.  Et  quant  Rou- 
laut  le  voit,  en  lui  n'ot  qu'ayrer." 

19.  Bekker  100—101:  „Amin"  fidt  il  „on  m'appelle  Rollan, 
Niez  suix  Karion  Tempereor  poissant"  Ged.  105,i7:  „On' 
m'appelle  Roukmt,  et  suis  nepveu  Charlon." 

20.  Bekker  122—25:  Roland  spricht  zu  Olivier:  „Ke  par 
amor  mon  oisel  me  randeiz  Par  tel  couvant,  com  voz 
m'oreiz  conter:  Ke,  s'autre  fois  de  rien  me  requereiz,  Ke 
ie  ferai  toutes  vos  volanteiz."  Ged.  104,4i-46:  „Que  vous 
le  me  rend6s,  s'il  vous  semble  bon,  Par  un  tel  convenant 
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nous  le  vous  demandon,  Que,  s'il  avenoit  par  aucune 
achoisoD,  Qu'en  bataille  ou  estour  ou  en  cliamp  felon 
Soi6s  par  force  prins  de  la  gent  a  Charlon,  Que  delivrez 
ser^s  Sans  nul  autre  rengon." 

21.  Bekker  336 — 43:  „Tot  environ  ot  la  terre  gastie  Et 
mainte  ville  esxillie  et  brisie,  Les  bors  gast63  et  la 
proie  acoillie.  Et  buez  et  vaiches  et  autre  menantia  liCs 
gens  s'en  fuient,  n'osent  demorer  mie.  Lor  maisons  lais- 
sent  et  lor  grant  guaignerie.  Molt  est  la  terre  d*anviron 
apovrie  Tot  l'ait  Karion  son  valor  esxilie."  6ed.  100^-44: 
„Esbäyssant  s'en  vont  tousceulxdelacontree;  Gar  Charles 
chevauchoit  a  baniere  desployee,  Si  estoit  la  gent  de- 
pillie  et  gastee,  C'on  ne  leur  va  laissant  une  pome  paree. 
II  n'y  ot  nulle  tour  qui  ne  fust  garitee,  Et  de  bons  ars 
autour  pour  traire  a  la  volee. 

22.  Bekker  400  Olivier:  „Voit  la  quitaine  enmi  le  pre 
drescier."  Ged.  137,3i_32:  „Olivier  fiit  lassus,  si  print  a 
ad  viser  La  quictaine,  c'om  tist  la  endroit  atoumer." 
3351,129:    „Veez*'  fait  il  „belle  seur  Aude  Celle  quintaine 


qui  la  est  emmy  celle  praierie  drecee." 
13.  B 


23.  Bekker  468:  „Desoz  Viane  ot  un  buschet  molt  grant" 
3351,131:  „Or  y  avoit  il  vng  lieu  d'embussement,  comme 
dit  l'istoire,  assez  pres  de  la  cito."  GDr.:  „D  y  avoit 
vng  petit  bois." 

24.  Bekker  484 — 85:  „Le  destrier  point  Oliviers  li  hardis, 
En  la  quitaine  un  riebe  cop  feri."  Ged.  138,»_io:  „II 
breche  le  cheval  moult  eiforceement,  A  la  quintaine  ala 
ferir  si  fermement" 

25.  Bekker  487:    „abati"  (Reimwort).    Ged.  138,i2:    „abati". 

26.  Bekker  773  —74.  Als  Olivier  Lambert  besiegt  hat:  „L'espee 
trait,  soure  li  est  aleiz.  Jai  Teust  mort,  ossis  et  affol6." 
Ged.  138,34-35:  „Olivier  vint  a  lui  et  l'espee  saicha,  II  en 
eust  prins  la  teste,  mais  Lambert  lui  cria." 

27.  Bekker  934:  „S'a  Karlemaine  me  poiez  acourder."  Ged. 
140,6 :  „Et  se  povez  trouver  la  paix  au  roy  Charlon." 

28.  Bekker  1048:  „0  voz  irait  mes  nevous  Olivier.**  Ged. 
140,6:  „Qui  yra  avec  vous  a  force  et  a  banden.** 

29.  Bekker  1243—44.  Bei  der  Herausforderung  Rolands  sagt 
Olivier :  „Vendreiz  an  l'ile  toz  souz  san  compaignie,  Trestoz 
armeiz  el  destrier  de  Surie.**  Ged.  141,28_8w  „Que  vous 
vendrös  demain  devant  prime  sonnant  La  dehors  en  celle 
isle  en  ce  pr6  verdoiant  Et  la  serös  arm6  sur  vo  cheval 
courant** 
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30.  Bekker  1325:     „Ceste  bataile  felssiez  respitier.*'    Ged. 

142,17:    „Vassal  qui  vous  pourroict  la  bataille  esloigner." 
31.Bekker  2145:   „Puise  ton  cors  hue  cest  jor  comander." 

Ged.  144,39:    „Qui  vueille  le  tien  corps  garder  d'encom- 

brement." 

32.  Bekker  2162—63.    Olivier  bricht  zum  Zweikampf  auf:  , 
„Kant  li  quens  fuit  sor  le  destrier  monteiz,  A  son  col 
pant  un  fort  escu  bandei."    Ged.  144,io-.ii:   „Tost  et  is- 
nellement  Olivier  y  monta,  Mist  Tescu  a  son  col  qu'Emeri 
atacha." 

33.  Bekker  2199:  „Por  deu  vos  pri  ki  en  croix  fu  peneiz." 
Ged.  144^:  „Beau  nepveu,  je  pri  dieu  a  qui  le  monde 
apent." 

84.  Bekker  2217:  „Que  gart  vo  cors  ke  ne  soiez  malmis." 
Ged.  144,39:  „Qui  vueille  le  tien  corps  garder  d'encom- 
brement." 

35.  Bekker  2220-23:  „Por  deu  vos  pri  ki  en  la  crois  fut 
mis,  K'i  apr^s  moi  ne  vigne  hom  ke  soit  vis.  Je  nel 
vodroie  por  tot  Tor  de  Paris,  K'envers  le  conte  euse  rien 
mespris."  Ged.  144,41-44:  „'Amen'  ce  dist  Roulant.  'Or 
vous  pri  doulcement,  Que  n'y  ait  traison  de  vous  ne  de 
voz  gens  Et  que  je  n'aye  ausi  ne  cousin  ne  parent  Qui 
pour  moy  sauver  s'avance  nuUement" 

36.  Bekker  2342:  „Gardeiz  voz  bien,  desormais  vos  defi." 
A  147:    „Car  je  vous  delfy,  si  vous  metez  a  deflfense." 

37. Bekker  2346—47:     „Chascun   d'auz  broche  le   destrier 

arabi,    Si   s'antresloignent    un    arpan    et   demi."      Ged. 

146,2-4:    „Ilz  ce  sont  esloingn6(r)  pour  Tun  lautre  heurter. 

Adonc  leur  voit  on,  leurs  lances  avaler.    Et  les  chevaulx 

brocher,  les  escus  acoler." 
38.  Bekker  2364—67:     „Outre  s'en   passent  li    dui   vassal 

ligier  Et  puis  retornent  comme  faucon    muier   Li   uns 

ancontre  Tautre."    A  147:   „Et  ce  fait,  passent  oultre  et 

rompent  encores  chacun  la  sienne." 
39. Bekker  2382:    „Hue   iert   Viane   mise   a    destruct!on." 

Ged.  148,22:   „Et  puis  yrons  aprds  Vienne  destruisant." 

40.  Bekker  2385:  „De  pandre  as  forches  comme  forsier 
lairon."  Ged.  148,26:  „Pendre  feray  Millon  en  ungarbre 
puissant." 

41.  Bekker  2419— 20  Aude:  „Gloriouz  deuz"  ce  dist  la 
donzellette  Ke  dessandis  an  la  virge  pucele.**  Ged. 
149,^4-26-  „Ha  pere  du  ciel  a  qui  le  monde  apent  Si 
voir,  comme  tu  vins  en  la  virge  humblement."  Hierzu 
vergleiche  man  noch: 
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42.  Bekker  2848—53:  „Si  voiremant,  com  nos  iceu  creon, 
Et  com  c'est  voirs  ke  nos  ci  devison,  Si  guarisiez  Olivier 
le  bairon,  Ke  ne  Tocie  Rollan,  li  ni6s  Karion!  Biau  sire 
deus  par  vo  saintime  non  Meteiz  entr'auz  pais  et  acor- 
disonl"  Ged.  149,28:  „Si  comme  ce  fti  voir  et  le  croy 
fermement,  Si  garde  le  mien  frere  qui  tant  a  d'esdent  Et 
Roulant  tout  ainsi,  qu'i  ne  meure  neant,  Et  mectez  bonne 
paix  enti-'eulx  temprement" 

43.  Bekker  2547:  „Li  dui  baron  sont  andui  an  la  pree." 
Ged.  147,22:    „Or  furent  les  barons  tout  a  pi6  sur  la  jwee." 

44.  Bekker  2555:  „Et  fiert  Rollan  sor  la  targe  ro6e."  Ged. 
147,35:   „Lors  feri  Olivier  sur  la  targe  listee." 

45.  Bekker  2570:  „Angoiz  serai  laisö  none  velee."  GDr.: 
„Ains  demourray  nonne." 

46. Bekker  2571—74  Gebet  Aude's:  „Sainte  Marie  dame,^' 
dist  Aude  la  senee  Je  voi  conbatre  mon  freire  en  cele 
pree  Et  mon  amin  k[ij  m'avoit  anamee.  Li  kelz  ke  muere, 
je  serai  forsenee."  Ged.  147,39-42:  „Dont  dist:  'aide  dieuP 
belle  Aude  la  senee,  'La  endroit  voy  combatre  pardessos 
Celle  pree  Mon  frere  et  mon  amy  au  trenchant  de  Tespee. 
Le  quel  en  seit  mort,  mais  ne  seray  marree*." 

47.  Bekker  2711:  „Si  le  bailait  a  Gerard  le  guerrier." 
Ged.  153,30 :    „A  Girart  la  bailla  et  dist  par  plusors  foia" 

48.  Bekker  2781—82:  „Tot  l'eust  porfandu  tresc'  ai  Pole; 
Mais  li  brans  torne  vers  senestre  partie."  Ged.  155,3«4: 
„Se  Durendal  n'alast  a  senestre  toumant,  I  Teust  ja  pour- 
fendu  jusques  aux  dens  devant." 

49.  Bekker  3028:  „E  voz  un  aingle  k(ij  descent  de  la  nue." 
Ged.  155,22:    „Entre  les  Champions  ung  ange  descendi^^ 

50.  Bekker  3041— 42:  Der  Engel  sagt:  „Dex  le  vos  mande 
de  son  ciel  lai  amon.  Laissiez  ester  iceste  alresoni'*  Ged. 
155,25:  „Plus  ne  vous  combatrSs,  dieu  le  vous  mande 
ainsL"     A  158^:   „Laissiez  ceste  bataille!" 

51.Bekker  3046—48:  „Lai  conquereiz  par  force  le  roion 
Sor  Sarrazins  ä  force  et  ä  banden,  Si  asauciez  la  loi  deu 
et  son  non."  Ged.  155,2?:  „Car  [par]  vous  deux  seront 
Sarrazins  desconfi  Essaucie  la  loy  [dieu]  et  Sarrazins  honny.^ 

52.  Bekker  3053:  „Quant  li  bairon  orent  l'aingle  escoat6." 
Ged.  155,29 :   „Et quant  les  Chevaliers  ont le  saint ange ouy." 

53.  Bekker  3095:  „Puis  sont  assis  sus  la  verde  erbe  ou 
pr6."  Ged.  155,38:  „Or  sontli  Champion  assis  sur  le  sablon." 

54.  Bekker  3112:  „'C'est  por  Audam'  Guenes  li  respondl" 
Ged.  156,6:  „C'est  pour  Tamour  Belle-Aude  Wen  en  voy 
la  fiiQon." 
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55.  Bekker  3240:  „Jamals  espee  n'en  Qaindra  a  mon  1^." 
Ged.  157,44:    ,Jamais  ne  me  verr6s  de  la  guerre  mesler." 

56.  Bekker  3249:  „Et  dist  Rdlant:  'Vos  dittes  veritö'." 
Ged.  157,14 :  „'Sire  vous  dictes  voir'  ce  lui  a  dit  Boulant.^* 

57.  Bekker  3255—57:  „Vos  et  Gerars  vostre  pais  refereiz; 
Ke  par  l'apostre  c'on  quiert  en  Noiron  pr^  Lance  n'espee 
B'en  Qaindra  a  mon  le."  Ged.  157,i5_i6:  „Or  faictes 
vostre  paix,  ie  le  vous  vois  lonant  Jamals  ne  combatray 
a  lui  a  mon  vivant." 

58.  Bekker  3489:  „Un  porc  eslievent  mervillous  et  cremu." 
Ged.  160,3:  „Ung  porc  ont  eslev6  grant  merveilleux  et 
fier," 

59.  Bekker  3501:  „A  la  fontaine  soz  un  arbre  ramu.'^ 
Ged.  160,26:  „Une  fontaine  y  ot  moult  noblement  courant" 

60.  Bekker  3552:  ,,Ses  hons  serai,  s'il  ait  de  moi  merci." 
Ged.  163,6:    „Et  je  seray  voz  homs  et  par  moy  creantee." 

61.  Bekker  3874 — 82:  „Lors  cuidai  estre  et  mors  et  afoleiz; 
Mais  vers  moi  fuit  si  plains  d'umelit^.  .  .  .  (3879)  Quant 
ie  le  vi,  si  m'an  prist  grans  piteiz  ....  Pardonai  lor  par 
bone  Volants."  Ged.  166,2-6:  „La  endroit  les  trouv6  si 
loyaulz  et  si  lez,  Bien  m'en  feusse  parti,  se  ce  feust  le 
mlen  grez,  Que  la  ne  feusse  d'eulz  occis  ne  afolez.  Et 
quant  je  vi  leur  bien,  le  me  suis  advisez,  Tant  que  tous 
leurs  meffais  ie  leur  ay  pardonnez.'' 
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Anhang, 

Kapitelüberschriften  aus  Osi. 
(Vgl.  S.  l  Anm.) 

5^.  La  Vision  que  vej  saint  estienno  pape  de  romme  lui  estant 
malade  en  la  cite  de  paiis  du  temps  du  Boy  pepin. 

6^.  C.  le  Roy  pepin  emmena  le  papo  estiSne  a  romme  et 
guerroia  ]e  Koy  dosier  qiü  detenoit  la  terre  de  legliso  et  le  subinga. 

7**.  Cy  deuise  listoire  la  stature  et  facon  du  corps  de  charle- 
maino  et  de  ses  mcurs  et  condicions  £)t  comment  son  pere  pepin 
out  deux  bastars  lesquelz  vouldrent  vsurper  la  couronne  de  franoe  a 
charlemaine. 

8^.  Cy  deuise  qui  furent  ces  dcux  bastards  beudri  et  baimfroy 
Et  parle  encores  des  meurs  et  condicions  de  charlemaine  de  ses 
femmes  et  de  ses  enfans. 

lO**.  De  la  maniere  du  m^gier  et  du  boire  du  Roy  charle- 
maine de  son  dormir  et  de  son  estudo. 

11*^.  Comment  charlomalo  son  ala  seruir  le  roy  gallaffre  de 
tboulette  pour  la  paour  de  ses  freros  bastars  Et  comment  il  luy  acheua 
sa  guerre  et  c.  il  recouura  dopuis  son  royaume  de  franco  sor  ses 
deux  fres  bastars  lesquelz  len  auoient  deboute. 

13^.  C.  cbarlemale  enuoya  querir  le  duc  hunault  dacquitaino 
pour  ]uy  venir  amender  ce  quil  lui  auoit  mesfait  en  traueilJant  et 
gastant  le  pays  dacquitaino  lequel  estoit  de  son  heritage  £t  c.  hunault 
lo  menaca  et  c.  charlemaine  ala  sur  lui. 

15^.  C.  cbarlemale  mena  son  armee  contre  le  duc  hunault  en 
acquitaino  Et  c.  il  le  vainqui  en  la  bataille  a  layde  de  dieu  et  de 
ceulx  nommez  cy  apres. 

18^.  C.  charlemaine  list  le  duc  hunault  venir  a  sa  merd  et 
lui  rondi  toute  sa  terre. 

20^.  Pourquoy  le  Roy  Charles  fut  surnöme  le  grant  et  a  quele 
cause. 

21^.  C.  tout  le  royaulme  de  france  deuala  a  charlemaine  par 
le  trespas  de  son  frere  aisne  Et  c.  il  fut  couronnez  a  Rains. 

23^.  C.  cbarlemale  mena  son  est  en  lombardie  Et  c  il  oöbati 
de  roy  dosier  qui  tolloit  la  terre  de  sainte  eglise  au  pape  et  au 
dergie  et  fut  dosier  desconfit. 
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26*.  C.  le  duc  honaiilt  fat  priDS  et  jngiez  a  estre  deiraiz  a 
force  de  cheuaolx  et  puls  apres  a  estre  pedu  a  vn  gibet. 

26^.  C.  charlemale  fdt  preoil^e  a  röme  par  le  pape  et  par 
le  clergie  £t  c.  il  prinst  dassanlt  la  cite  de  panie  et  le  roj  desier 
sen  fuj  anx  sesnes. 

28^.  Sensieut  c  les  sesnes  on  saxoins  commencerent  a  gaer- 
roier  charlemaine  Et  c.  il  mena  son  ost  en  saxoine  et  desoonfit  les 
sesnes  par  une  seule  bataille  par  lai  faicte  deoant  bninebier  comme 
il  aperra  cy  aprez. 

30^.  C.  helsis  roj  de  saxoine  coida  sorpredre  charlemaine  en 
ses  tentes  mais  neant  mols  les  sesnes  furent  desconfis  de  rechief  et 
le  fort  chastel  de  sigebooig  pris  par  les  firancois  et  c  le  roj  helsis 
se  sauoa  et  rentra  en  branebier. 

31^.  C.  les  sesnes  firent  vne  paix  fsiincte  anec  charlemaine 
af&i  de  le  faire  widier  de  leur  pays  et  se  submir^t  a  estre  ses  tri- 
butaires  comme  il  appert  cy  apres. 

31^.  C.  charlem.  au  retour  de  saxoine  se  prinst  a  fonder 
eglises  et  monasteres  Et  c.  il  fist  venir  le  pape  leon  de  romme 
dodicr  la  chapelle  daix. 

33^.  C.  charlemale  fist  venir  les  estudes  de  Bomme  a  paris 
qui  jadis  auoient  este  a  athenes. 

34^.  C.  les  sesnes  se  rebellerent  de  rechief  et  rompirent  la 
foy  qoe  ilz  auoient  juree  a  charlemaine.  Et  c  charlemaine  retouma 
a  saxoine.  Et  c  helsis  et  le  demourant  de  ses  gens  se  retoume- 
rent  contre  lui  et  se  rebellerent 

35^.  C.  charlem^e  combaty  les  sesnes  et  les  mist  a  croelle 
desconfiture  Mais  helsis  et  sigemor  Roys  de  saxoine  lui  esdiapperent 
par  fuite. 

35^.  C.  les  sesnes  se  firent  bapüsier  faintement  afin  de  faire 
widier  hors  du  pays  charlemaine  et  ses  ges. 

36*.  C.  les  römains  mutilerent  le  saint  pere  leon  lequel  sen 
ala  a  refuge  deuers  chariemaine  qui  le  remena  a  röme  et  le  posa  et 
remist  en  son  pr^nier  estat. 

36^.  C.  charlemale  restablist  le  saint  pere  en  son  siege  papal 
Et  c  il  fut  ordOne  par  leglise  et  par  le  peuple  empereur  de  romme. 

38*.  C.  lempereur  charlemaine  commäda  paier  les  dismes  a 
leglise  Et  encores  de  ses  loenges  Et  c.  le  patriarche  de  Jherosalem 
lui  enuoia  les  defz  du  saint  sepuldire. 

38^.  €.  les  sesnes  se  rebellerent  de  rechief  et  retoomerent  a 
leur  loy  paienne  Et  c  charlemale  y  retouma  et  les  desoonfist  et 
ardy  tous. 

40^.  Des  eonciles  qoe  tinst  lempereur  diarles  en  pluiseurs 
lieux  dont  le  premier  fot  a  aix  Et  des  decretz  qui  y  furent  £us. 
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41^.  C.  lempereur  charlemaine  retouma  a  paris  ou  il  fonda 
XXTTT  eglises  sans  Celles  quil  fonda  en  alemaigne. 

41^.  C.  lempereur  charlemaine  fist  couronner  son  filz  lojs  en 
roj  de  france  a  aix  en  la  presence  de  tous  ses  princes. 

43*.  C.  le  Koy  gargane  de  honguerie  prinst  guerre  contre 
charlemaine  Et  c.  charlemaine  mena  son  armee  en  höguerie. 

44*.  G.  charlemale  desconfit  en  bataille  la  puissanoe  de  hon- 
guerie a  layde  de  guerin  de  möglenno  et  de  ses  autres  barons  et 
vassaulx. 

44^.  C.  charlemale  assiega  le  roy  gargan  £t  c.  gargan  issit 
a  bataille  contre  lui  de  rechief  mais  il  y  fut  occis  et  sa  ville  prinse 
dassault. 

46^.  C.  doon  de  mayeace  vint  a  paris  et  ne  doigna  fiedre  la 
reueräce  a  lempereur  par  quoy  grant  debat  suruint  entreulx. 

48*^.  C.  charlemale  et  doon  se  combatirent  en  champ  Et  c. 
par  miracle  et  la  voulente  de  dieu  ilz  fur6t  appaisiez. 

50*.  C.  la  terre  salte  doultre  mer  fut  oOquise  par  les  sar- 
rasins  Et  c.  lempereur  de  grece  enuoya  deuers  charlemaine  poor 
auoir  son  secours. 

52^.  C.  charlemale  ala  a  grant  armoe  pour  rescoorre  la  terre 
sainte  des  mals  des  sarrasis  Et  des  miracles  qui  leur  aduint  en 
vn  bois. 

54°.  C.  les  sarrasins  aduertis  de  larmee  des  crestiens  se  pre- 
parerent  pour  les  venir  combatre. 

54^.  C.  les  crestiens  desconiirent  les  sarrasins  en  bataille  Et 
parle  de  la  vailläce  des  princes  crestiens  qui  furent  en  celle  bataille. 

55^.  C.  les  deux  empereurs  assiegerent  la  cite  de  ihemsalem  Et  c. 
le  soudan  de  babilonne  yssit  a  bataille  contre  eulx  mais  il  y  fut 
occis  et  tous  les  sarrasins  et  la  cite  prIse  par  la  prudence  da  bon 
Roy  charlemaine. 

57^.  G.  les  cresti6s  se  maintindrent  deuotement  en  la  cite  de 
Ihemsalem  Et  c.  charlemale  entretant  fist  prendre  villes  et  chasteanlx. 

58*.  G.  apres  la  conqueste  de  sirie  charlemaine  retoume  en 
constantinoble  ou  il  fiit  a  grant  honneur  receu  de  tous  cenlx 
du  pays. 

58^.  G.  lempereur  de  grece  et  la  clergie  dönerent  a  charle- 
maine pluiseurs  dignes  sainctuaires  quil  apporta  en  france  Et  parle 
de  pluiseurs  miracles  qui  aduldrent  lors  par  la  vertu  dioine. 

60*.  G.  charlemale  mena  son  ost  en  dannemarche  contre  le 
roy  goddefroy  Et  c.  le  roy  fist  paix  a  luy  soubz  certaines  conditions 
par  luy  promises  dont  il  failli  depuis  et  bailla  son  filz  ogier  a  char- 
lemaine en  hostage  parquoy  ogier  fut  depuis  en  dangier  de  mort. 

61^.  G.  le  roy  de  danemarche  villena  les  messages  de  charle- 
maine Et  c.  chariemaine  pour  soy  yengier  iuga  a  morir  ogier. 
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63^.  C  ogier  fnt  de  mort  respite  par  le  sens  du  duc  najmö 
de  balliere  et  c  noauelles  Tindrent  a  chariemaioe  de  la  prinse  de 
romme  par  les  sanasms. 

65*.  C.  les  crestiens  &  sarrasins  se  oombatireDt  en  Toe  rencontre 
Et  c  les  lombars  senfniient  Et  c  ogier  le  damoisel  reoonura  le 
champ  snr  les  sanasiiis  et  les  nüst  a  desconfitare. 

67'.  C  charlenL  pardonna  a  ogier  son  mahalent  Et  c  ogier 
enaoia  deffier  caraheu  le  roj  dynde  ponr  lamour  de  la  belle  gloriande. 

70*.  C.  diarlot  Tint  dalemaigne  an  seoours  de  cfaarlemaine  son 
pere  Et  c  il  coida  surprendre  les  sarrasms,  mais  il  fiulli  Et  c 
ogier  le  seoonni  notablemoit  et  Taillammeni. 

71'.  C.  le  roj  dynde  fht  ennoje  en  messagerie  denen  diar- 
lemaine  et  c  il  parla  a  diarlot  son  filz  a  lönenr  de  ogier  Et  c  D 
asseura  duuiemaine  destre  oombatos  par  les  sarrasins. 

73*.  C  ogier  et  carahen  se  oombatirent  corps  a  oorps  et  cfaariot 
et  sadoine  et  c.  ilz  füret  trahis  par  les  sarrasins  et  ogier  prins  et 
emmene  prisonnier  a  Bomme. 

74^  C.  ogier  fat  batn  de  lemperenr  sarrasin  et  en  dangier 
de  sa  Tie  Et  c  carahen  ponr  soy  excnser  de  la  prinse  de  ogier  sen 
ala  rendre  en  la  Tonlente  de  charlem. 

76^.  C  bmnamöt  le  geant  roy  degipte  accosa  a  tort  de  trayaon 
carahen  et  gloriande  la  belle  et  c  ogier  se  offiit  a  combatre  le 
geant  a  ooltdiee  ponr  les  desdiargier  de  trayson. 

78^.  C.  ogier  et  bmnamont  se  eombatir^t  en  champ  mortel  Et 
c.  branamont  fiit  par  ogier  deseonfiz  et  occis. 

79^.  C.  lemperenr  diarkmaine  reiouma  a  romme  snr  les  sar- 
rasins et  c  les  sarrasins  forent  tons  snrprins  et  mis  a  terrible  des- 
confitnre. 

81^  C.  le  roy  agonlant  danfl&ioqne  se  parti  de  son  pays  a  YI* 
mil  oombatans  ponr  destmire  la  crestifflite  Et  c  il  ennoya  par  le  roj 
balaam  desfier  lenq)erenr  charkmaine  a  aix  la  diMppdie. 

82^.  C  faalaan  prisa  charlemaine  en  la  presenoe  dagonlant  et 
de  ses  barons  Et  c  ponr  ceste  cause  il  fnt  sonspecfaimiie  de  trayson. 

83'.  C.  charkuL  ennoya  deners  geraxd  de  Tienne  ponr  le 
serair  k  a^oompaigner  oontre  agonlant  Et  c.  gerard  de  Tienne  respödit» 
trop  fierera^it  Et  c  charlemale  arrina  a  Romme  on  il  fot  honnon- 
rablem^  reeen. 

85'.  C.  geraid  de  Tienne  non  obstant  sa  dnre  reqMmse  as- 
sembla  tont  son  poocMr  ponr  akr  snr  les  sarrasins. 

S6\     C.   chaitoBalne   sen    ala   en   calabre    cötre  agonlaot  et 

ennoya  naymon   de  hsmere  ponr   Teoir  lestat  des  sairasitts  et  c 

naymon  est  i^nisenrB  manh  a  sonffirir  en  la  mootaigne  daijpiomunt 

88*.    C  naynx»!  et  grefaanlt  se  combatir^  snr  le  niont  daspre- 

mOt  Et  c.  naymon  fist  mm  message  a  agodant 
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90^  C.  vne  cöpaignie  de  crestions  rencötra  et  raa  ins  vne 
grant  copaignio  de  sarrasins  qui  veDoiet  de  fourragier  et  de  pillier 
tout  leur  pays. 

92^.  C.  gerard  de  vienne  au  desceu  de  charlemaine  combatj 
et  Tua  juz  les  sarrasins  et  conquist  le  chastel  de  happe  snr  heaal- 
mout  le  filz  agoulant. 

93^.  C.  agoulant  enuoja  secours  a  son  filz  heanlmont  pour 
recouurer  le  chastel  de  happe  sur  gerard  de  vienne. 

94*.  C.  charlemale  et  gerard  de  vienne  sentrecongneorent  et 
firent  honneur  et  feste  grande  lun  a  lautre  deuant  le  chastel 
de  happe. 

95*.  C.  charlemale  et  gerard  de  vienne  cöbatirent  IV®  Mil 
saiTasins  que  agoulant  auoit  enuoyez  a  heaulmont  son  filz  en  ayde. 

96^.  C.  sarrasins  furent  desconfiz  en  celle  bataille  et  c  charle- 
maine poursiuy  heaulmont  et  l'actaint  et  se  combatir^t  corps  a  corps 
longuement  Et  c.  rollandin  vint  illec  bien  a  point  pour  le  salut  de 
son  oncle. 

99*.  C.  agolant  fist  morir  villainement  deux  roys  paiens  qui 
lui  apportoient  les  premiores  nouuelles  de  celle  desconfiture  Et  c.  il 
se  mist  aux  champs  a  tout  son  grant  effort  pour  aler  combatre 
contre  les  crestiens. 

100^.  C.  balaan  le  sarrasin  roquist  baptesme  Et  c.  charle- 
maine fist  cheualier  de  sa  main  rolant  son  nepueu  et  plniseurs 
autres. 

101*.  C.  agoulant  voult  parier  a  charlemaine  et  vint  en  son 
ost  par  seurete  Et  c.  ilz  parlerent  löguement  ensamble.  Et  c.  a 
petite  occasion  agoullant  renoncha  a  la  loy  crestienne. 

102^.  G.  par  le  conseil  de  gerard  de  vienne  charlemaine 
enuoya  a  agoulant  la  teste  et  les  quatre  membres  de  son  filz 
heaulmont. 

103*.  C.  charlemale  disposa  de  ses  escieles  cötre  agoulant 
et  accorda  la  premiere  Jouste  a  roland  et  a  turpin  de  porter  la 
vraye  croix  pour  le  jour. 

103"^.  C.  los  batailles  approchees  lune  de  lautre  nostre  seignenr 
enuoya  du  ciel  troiz  cheualiers  en  layde  des  crestiens  Et  c.  roUant 
se  porta  vaillammet  en  celle  bataille  Et  c.  agoulant  fut  desconfit  et 
occis  en  celle  bataille. 

105^.  C.  apres  celle  desconfiture  gerard  de  vienne  prinst  la 
cite  de  Bise  et  en  enuoya  a  charlemaine  XXX  sommiers  tous  char- 
giez  dauoir. 

106^  C.  les  dames  sarrasines  füret  trouuees  a  Kise  par  les 
crestiens  Et  c.  charlemaine  y  entra  a  grant  joie  auec  le  Saint  pere 
de  romme. 

107^'.     [C.  les  dames]  paiennes  furent  baptisees  par  le  saint  pere 
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Et  c.  flouretin  de  hooguerie  espousa  la  royne  clarenco  Et  c.  gerard 
de  vienne  partit  de  lempereur  Daalgi'acieusement  &  au  tresgrant  des- 
plaisir  de  lempereur. 

109^.  C.  charlemaie  enuoya  sommer  gerard  de  vienne  de  le 
congnoistre  a  seigneur  et  cöment  gerard  en  fut  refusant  qui  fut  le 
comraencement  de  guerre. 

110*^.  C.  charlemaine  a  grosse  puissance  sen  ala  a  yienne  Et 
de  lescarmuce  qui  y  fut  a  lapprouchier  et  comment  il  y  mist  le  siege. 

111*.  C.  roUand  ala  voller  deuant  vienne  &  comment  il  fut 
espris  de  lamour  de  la  belle  aude  Et  c.  il  jousta  a  aymeriot 

113*.  C.  guerin  de  monglenne  et  robastre  vindrent  a  vienne 
au  secours  de  gerard  son  filz  c.  ilz  parlementerent  ensemble  et  c. 
ilz  so  combatirent  durement  en  ce  moismes  jour. 

116®,  C.  rollant  en  habit  dissimule  son  ala  dedens  vienne  pour 
parier  a  la  belle  aude  et  comment  il  y  parla  a  son  loisir  Et  c.  il 
joua  descremie  contr  aymeriet  et  le  vaincqui. 

120*.  C.  rolland  et  bertrand  de  bauiere  furent  cnuoyez  a 
vienne  pour  trouuor  paix  Et  c.  guerin  et  ses  quatre  filz  respödirent 
oultrageusemont. 

122®.  C.  francoiz  et  viennois  se  combatirent  deuant  vienne  et 
puis  apres  parle  de  la  naissance  et  de  la  puissance  de  robastre. 

123*.  C.  oliuier  remonstra  a  son  oncle  que  pour  son  orgueil 
Celle  guerre  auoit  este  commencee  et  se  offri  de  alcr  deuer  charlem. 
pour  y  trouuer  moyen  pour  y  ofTrir  bataille. 

125*.  C.  oliuier  ahaty  de  champ  de  bataille  rolland  nepueu 
de  charlemaine  Et  c.  leur  bataille  fut  accordee  a  lendemain. 

127*.  Cy  dist  la  maniere  c.  rolland  et  oliuier  so  cöbatirent 
en  champ  mortel  lun  contre  lautre  a  grant  meschief  et  a  grant 
peril  de  leurs  vies. 

130^.  C.  rolland  &  oliuier  furent  appaisiez  miraculeusement 
et  c.  neantmains  charlemaine  jura  quil  destmiroit  la  cite  de  vienne. 

131*.  C.  gerard  de  vienne  enuoya  ofFres  a  charlemaine  pour 
venir  a  paix  Et  c.  charlemaine  los  reffusa. 

132*.  C.  charlemaine  a  vne  saillie  fut  surpriz  des  barons  de 
vienne  Et  c.  dien  le  expira  (I)  de  faire  paix. 

134**.  C.  la  paix  faicte  charlemaine  entra  dedens  vienne  ou  il 
fut  recÄU  moult  honneurablement  Et  c.  oliuier  ftst  fiancier  par  rol- 
land sa  suer  la  belle  aude. 

135®.  C.  charlemaie  estant  a  vienne  nouuelles  lui  vindrent  que 
les  sarrasins  auoicnt  romme  prinse  et  c.  il  mena  son  ost  celle  part. 

137*.  C.  oliuier  fut  assailli  des  sarrasins  Et  c.  il  fut  par 
rolland  secouni  si  que  sarrasins  furent  desconfitz. 

138**.     C    fierabraz  le  goant  se  ofFiy  a  combatre  contre  six  des 
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plus  vaillans  do  lost  des  crestiens  Et  c.  oliaior  requist  a  üedre  la 
bataille  contre  le  geant  laquele  lui  fut  accordee  par  lempereur. 

139^.  C.  olioier  vainqui  fierabras  le  geant  Et  c.  la  bataille 
commenca  entre  les  crestiens  et  les  sarrasins  pour  la  resconsse  de 
fierabras. 

141^.  C.  oliuier  fut  prins  en  celle  bataille  et  aucans  antres 
lesqnelz  furent  tous  en  mortol  peril. 

142^  C.  oliuier  et  ses  compaignons  füret  mis  hors  de  prison 
par  floripais  fille  de  ladmiral  balaan  Et  c.  charlemaine  enuoja  a 
balaan  ses  mossages  pour  rauoir  les  prisonniers. 

144*^.  C.  roUand  et  ses  compaignons  venus  deuers  ladmiral 
furent  prins  et  condempnez  a  estre  pendns  Et  c.  la  belle  floripais 
les  aida  a  deliurer  de  ce  peril. 

146^  C.  roUand  et  ses  compaignons  gaignerent  le  chastel  pois 
firont  vne  saillio  sur  les  sarrasins  et  fut  prins  guion  de  bonrgoingne 
et  en  dangier  destre  pedu. 

147'*.  C.  rolland  et  ses  compaignons  escarmucerent  les  sar- 
rasins et  recouurerent  guyon  do  bonrgoingne  Et  c  ilz  retoumerent 
on  Icur  chastel. 

149".  C.  richard  de  normandio  fut  ordöne  pour  aler  au  secours 
cbarlemaine  Et  c.  en  alant  il  occist  vn  roy  sarrasin  qui  le  eut  mis 
a  chasse. 

150^.  C.  richard  le  normand  eschappa  du  peril  de  sarrasins 
et  sen  ala  sauuement  jusques  a  lost  charlemaine. 

150^.  C.  charlemale  au  rapport  de  richart  le  normand  se 
prepara  pour  aller  au  secours  de  rolland  Et  c.  richart  et  ses  com- 
paignons vindrent  au  pont  de  mautriblo  en  samblance  de  marchäs. 

152*^.  C.  par  meruoilleuse  aduenture  charlemaine  conqoist  le 
püt  de  mautriblo  et  occirct  les  gens  qui  le  gardoient 

153*^.  C.  ladmiral  balaan  ouye  la  prinse  de  mautrible  enuoya 
veoir  larmce  des  crestiens  et  se  prepara  pour  assaillir  aigremoire. 

153^.  C.  balaan  prinst  a  force  le  chastel  daigremoire  fors  yne 
tour  et  c.  par  merueilleuse  cautelle  ogier  iSst  lassault  cesser. 

154^.  C.  charlemale  enuoya  sommer  le  roy  balaan  de  renoncier 
a  la  loy  de  mahon  Et  c.  guennes  qui  fist  ce  message  fut  en  grant 
dangier. 

155*'.  C.  la  bataille  commenca  entre  les  crestiens  et  les  paiens 
et  furent  paiens  desconfitz  Et  c.  balaan  fut  occis  pour  ce  que  il 
reffusa  le  baptesme  Et  c.  charlom.  retourna  a  paris  a  grant  trinmphe. 

157^.  C.  les  quatre  filz  emond  vindrent  a  court  et  c.  regnault 
de  montauben  tua  berthoulet  le  nepueu  de  lempereur  et  pourtant  les 
conuint  partir  de  la  couri 

159^  C.  regnault  et  ses  freres  se  accompaignerent  de  larrons 
pour    guerroier    charlemaine    et   firent   le  chastel   de   montfort  snr 
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meuse  pour  eulx  retraire  Et  c.  charlemaine  jura  quil  yroit  lo  chastel 
destruire  et  les  larrons  Et  c.  ceulx  du  chastel  se  sauuerent. 

16 1'^.'  C.  les  quatre  filz  emond  souffrirent  pluiseurs  maulx  et 
grädes  necossitez  en  la  forest  dardenno  Et  c.  en  fin  ilz  eschapperont 
et  se  retrairent  deuers  Je  roy  yon  de  gascoingne  Et  c.  ilz  recouure- 
rent  le  bon  chastel  de  montanbaD. 

163*.  C.  charlemale  fut  aduerty  du  gouuernemcnt  et  conuer- 
satioD  des  quatre  filz  emond  Et.  c.  11  enuoya  ordonner  au  roy  de 
gascoingne  sommer  quil  les  lui  enuoiast  ou  se  ce  non  ii  le  destniiroit. 

164'*.  C.  le  duc  berengier  deceut  le  roy  yon  d«  gascoingne 
et  c.  maugis  sauua  de  mort  les  quatre  filz  emond. 

166^.  C.  lempereur  sen  ala  assegier  montauban  et  c.  maugis 
fut  prins  a  vne  saillie  Et  c.  il  escbappa  par  son  art  et  emporta  les 
espees  de  lempereur  et  de  tous  ses  barons. 

169*".  C.  maugis  en  habit  dcsguise  ala  predre  lempereur  en 
son  tref  et  lemmena  dedes  montauban  Et  c.  regnault  ne  lui  peut 
son  euer  adoulcir  et  le  renuoya  quitte  k  deliure. 

172*.  C.  la  famine  fut  si  grande  a  montauban  quilz  ne  sa- 
uoicnt  remede  en  leur  fait  qnant  le  roy  yon  leur  enseigna  vne  saillie 
secrete  par  laquele  ilz  yssirent  de  leur  place  et  se  sauuerent. 

174*.  C.  charlemale  mena  son  armee  a  tresmoingne  ou  estoient 
les  quatre  freres  Et  c.  en  vsant  du  cOseil  de  guennes  il  ala  vo  jour 
chasbier  es  boiz  de  tresmoingne  et  se  perdi  au  boiz. 

176*.  C.  regnault  preserua  de  mort  charlemaine  lequel  char- 
lemaine guennes  Touloit  occire  Et  c.  neantmoins  lempereur  oe  Toult 
receuoir  regnault  a  mercy. 

178^.  C.  charlemale  retourna  en  son  ost  Et  e.  il  m^lda 
guennes  par  le  ba.slard  de  danemardie  et  c.  ilz  se  debatirent  de* 
uant  charlemaine  Et  c.  charlem.  vey  en  dormant  regnault  qui  lui 
prioit  mercT. 

183^  C.  regnault  de  montauban  ^oia  lectres  aux  princes  du 
roy  charlemaine  pour  trouuer  sa  paux  Et  des  offres  quil  faisoit  Et  c. 
la  paix  y  fut  trouuee. 

186^  C.  la  paix  fut  faicie  et  conclute  entre  charlemaine  et 
les  IUI  filz  emond  Et  c  regnault  acbeua  tout  oe  quii  aaoit  promis 
Et  c.  cUarlem  disposa  de  ses  besoingnes  et  reioonia  a  lyon. 

189^.  C.  kpostle  salt  jaoques  sapparu  a  chaiientaine  en  »od 
dormät  pour  lenuoier  es  espaignes  et  c  il  le  signiffia  a  ses  geiis  et 
les  enu'.'va  eulx  prejMU'er  pour  aler  et '  les  meoer  anecques  Ini  en 
celle  ^.»nqueste- 

191^  C  ebariem.  a  toute  bod  armee  lira  vers  esp&igne  et 
des  merueillct;  qui  lui  aduindrent  snr  la  grande   riuiere  de  gironde. 

19':i*.     C  un  blaue  oerf  enseigiia  a  diarJemaine  le  passage  de 

5* 


68 

gironde  et  c.  rolland  prinst  bourdeaulx  dassault  et  c.  il  mena  laoant- 
garde  douät  iio[b]les  ot  conquist  leurs  proies. 

195^.  C.  rolland  et  oliuier  prindrent  no[bJlos  dassauH  et  occirent 
le  roj  fourre  contre  la  deffence  de  lempereur  qui  pour  cello  cause 
lui  tolli  son  office  Et  c.  rolland  ala  qiierre  les  bourguignons  pour 
faire  et  composer  les  passages  des  pors. 

198^.  C.  rolland  mena  lauantgarde  deuant  pampelune  quant  le 
cbemin  des  portz  fut  acheue  £t  c.  lassault  fut  commäde  par 
cbarlemaine. 

200^.  C.  pampelune  fut  prinse  dassault  Et  c.  les  sarrasins  en 
firent  les  crestiens  yssir  par  cautele  Et  c.  eile  fut  depuis  assaillie 
durement  a  peu  de  prouffit  pour  les  crestiens. 

201*^.  C.  rolland  print  domblee  pampelune  au  dosceu  de  cbarle- 
maine Et  c.  charlem.  y  entra  a  grant  joie  et  fist  la  tour  endiner 
a  sa  priere. 

202"^.  C.  les  crestiens  desconfircnt  les  sarrasins  et  prindrent 
mongardin  et  autres  pluiseurs  places  sans  perdre  nulz  de  leurs  gens 
en  la  bataillo  si  non  ceulx  qui  morurent  en  la  chapolle  par  la 
vertu  diuine. 

203*.  C.  fernagu  le  gcant  cmporta  des  plus  vaillans  crestiens 
cn  so  tref  Et  c.  rolland  le  combati  au  d^ßceu  de  son  oncle  ot  le 
vainqui  on  fin  et  puis  prindrent  crestiens  la  cito  de  uadres  et  plui- 
seurs autres. 

206*'.  C.  ladmiral  de  cordes  combati  les  crestiens  vsant  de 
monieilleus  cautelles  mais  ncantmoins  furcnt  sarrasins  desconfiz  si 
quo  depuis  celle  bataille  cbarlem.  conquist  toutes  les  espaignes  villcs 
et  chasteaulx  saulf  seulement  nauarre  et  sarragoce  qui  demourerent. 

207**.  C.  les  crestiens  assiegcrent  nauarre  ou  ilz  soulfrirent 
maltz  mescbiefz  et  c.  ilz  la  prindrent  par  merueilleuse  aduonturo 
puis  se  disposerent  a  aler  a  compostclle. 

209'^  C.  cbarlem.  bounoura  et  preuilega  leglise  de  compostole 
et  puis  parle  dun  malbeureux  que  los  deables  remirent  en  corps 
et  en  ame. 

211*.  C  cbarlcmale  enuoia  gucnnes  pour  sommer  mar8(e)illes  le 
sarrasin  de  soy  rcndre  a  lui  Et  c.  guenes  pourpensa  la  trajson 
pour  la  grant  bayne  quil  auoit  a  rolland. 

213*.  C.  guennes  et  marsilles  pour])arlerent  la  trajson  de  la 
mort  de  rolland  et  des  pers  de  france  qui  aduint  en  la  plaine  de 
raincheuaulx. 

214^.  C.  marsilles  enuoya  a  ckarlemale  X.  sommiers  dor  et 
dargent  Et  c.  guönes  fut  renuoye  doucrs  marsilles  pour  auoir  seurete 
des  promcsses  quil  auoit  faictes  a  cbarlemaine. 

217^.    C.  guennes  et  marsille  jurerent  entceulz  la  trajson  de 
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raincheuaulx  Et  c.  marsillo  cnuoia  dons  a  cbaiiemaino  pour  le  plus 
aucugler  et  si  en  donna  a  guennes  bien  largement. 

218°.  C.  cbarlemale  receut  a  grant  joie  los  hostaiges  de  mar- 
sillo puis  parle  de  vn  merueilleux  sooge  que  vey  cbarlemaine  en 
son  dorraant  ot  comment  rolland  et  oliuier  furont  cömis  a  faire 
larrieregarde  au  passage  de  portj  (/.  des  portz). 

219^.  C.  rolland  et  oliuier  veans  venir  les  sarrasins  sur  eulx 
s«  mirent  en  ordonnance  pour  eulx  deffendre  Et  c.  rolland  ne  daigna 
sonner  son  cor  ala  priere  de  oliuier  son  cöpaignon. 

221**.  Cy  dist  la  maniere  de  la  bataille  et  de  la  descöfiture 
de  raincheuaulx  entre  les  portz  daspre  ou  raoururent  touto  la  fleur 
de  la  cheualerie  de  toute  crestiente. 

223'^.  C.  oliuier  fut  naure  a  niort  par  langalie  et  dopuis 
occist  il  langalie  et  par  mesproison  cuida  rolland  occire  Et  c.  finable- 
ment  rolland  deraoura  seul  de  tous  les  crestiens. 

225*^.  C.  rolland  deraoura  seul  sur  le  (demoura  seul  sur  le) 
cbanip  de  raicbeuaulx  et  puis  parle  des  piteux  regretz  quil  fist  a  sa 
mort  et  de  sa  deuociö. 

228*^.  C.  bauduyn  porta  nouuelles  a  cbarlem.  de  Celle  piteuse 
desconfiture  Et  c.  il  poursieuuy  et  occist  les  sarrasins  Et  lui  fist 
dieu  le  soleil  tenir  en  vn  lieu  sans  mouuoir  par  lespace  de  troiz 
beuies. 

230*.  C.  baligan  vint  au  secours  de  marsille  son  frere  et  c. 
cbarlemaine  fut  aduerty  de  sa  venuc. 

231''.  Cy  dist  la  maniere  de  la  bataille  de  baligan  et  de  cbarle- 
maine et  c.  sarrasins  furent  occis  et  baligan  meismes  par  la  proesse 
de  cbarlemaine. 

233*.  C.  crestiens  ontrerent  auec  les  sarrasins  en  sarragoce 
puis  retournerent  a  raincbeuaulx  pour  ent^rrer  leurs  amis  puis  dist 
l)ar  incident  c.  oliuier  auoit  en  sa  jonesse  engrossie  la  fiUe  du  roy 
delaquele  il  eut  vn  filz  nöme  galien  duquel  galie  vint  gautier  {b, 
nach  236*:  Gallien)  le  restaure. 

236*.  C.  cbarlemale  manda  la  belle  aude  et  la  femme  de 
guennes  pour  venir  a  bla(s)iues  et  c.  guenes  eschappa  et  fut  reprins. 

238*^.  C.  aude  en  allant  de  vienne  a  blaiues  coniectura  par 
soDge  la  mort  de  rolland  et  doliuior  Et  c.  dame  gille  mere  de  rolland 
vint  deuers  lempereur  son  frere. 

240^.  C.  cbarlemale  cuida  celer  a  la  belle  aude  par  ses  parolles 
la  mort  de  rolland  et  doliuier  et  puis  a  dame  gille  sa  suer  la  mort 
d«  so  filz  rolland  Et  c.  finablement  il  leur  en  dist  la  verite. 

242*.  C.  la  belle  aude  fut  menee  a  leglise  ou  gisoient  mors 
les  Corps  de  rolland  et  de  oliuier  et  puis  parle  des  piteux  regrez 
quelle  fist  et  c.  eile  trespassa. 

243^.     Cy  parle  du  grant  dueil   que  demena  cbarlemale  pour 
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1a  niort  de  la  hello  aude  Et  des  fondocioDS  et  obsecques  quil  fist 
faire  a  blaiues  et  ailleurs  pour  remission  des  pechiez  de  toos  ceulx 
qui  Diorurent  en  la  bataille  de  raincheuaulx. 

245^.  C.  charlciDaie  a  son  retour  asiega  narbonne  et  la  donna 
a  aimery  de  beaulande  Et  c.  aimerv  entra  dedens  par  subtille  maniere. 

248*.  C.  charlemaie  Kotourna  en  france  a  lyon  et  fist  appeller 
gueoDes  en  jugomet  comme  coulpable  de  la  desconfiture  de  raio- 
cheuaulx. 

248'^  C.  guennes  senftiy  de  Ijon  et  fut  reprins  et  ramcDe 
Et  c.  pinabel  et  thierry  daidenne  so  combatirent  et  fut  pinabel  occis. 

251''.  C.  le  iugoraet  fut  fait  et  doiino  pour  la  mortde  guennes 
et  c.  il  fut  detraiz  a  quatre  cheuaulx. 

253*.  Cy  dist  la  cause  et  occasion  de  la  guerre  dentre  1« 
francois  et  Ics  saxois  et  le  roy  guiteclin  de  saxoino  qui  commScaa 
gucrroyer  charlemaie  et  prinst  coulongne  dassault  et  ommena  la 
belle  helissent. 

255*".  C.  charlemaie  so  voult  disposer  daler  sur  los  saxoins  et 
l)ar  lü  conseil  dos  alemans  onuoya  demander  trouage  aux  seigneurs 
de  france. 

258"*.  .  C.  los  seigneurs  de  france  firent  forgier  doniers  de  fers 
et  dachior  j)our  porter  a  charlemaine  en  lieu  de  treuage  et  les  lui 
porterent  a  aix  en  alemaigno  Et  c.  ilz  contenterent  lempereur. 

260^.  C.  le  Saint  pere  et  lempereur  allorent  au  deuant  des 
herupoiz  a  notable  procession  Et  c.  la  paix  fut  faicto  ontreulx  £t  c. 
de  leurs  deniers  furent  fais  les  degrez  du  pallaiz  daix. 

26  L^  C.  lempereur  acompaignie  des  allemans  se  mist  en 
chemin  pour  aler  en  saxoino  Et  c.  guiteclin  roy  de  saxoine  se 
pouruey  a  lencötre. 

263*^.  C.  les  damos  de  saxoino  furent  ordOnees  sur  la  riuiere 
du  rin  alendroit  de  lost  des  crestiens  Et  c.  bauduyn  le  nepneu  de 
lempereur  passa  la  riuiere  au  nau  (!)  de  son  cheual  pour  les  aller  veoir. 

265^.  C.  bauduyn  fu  festoye  par  dame  sebille  roine  de 
saxoine  Et  c.  il  occist  vn  roy  sarrasin  au  cours  de  la  läce  puis 
rapassa  la  riuiere. 

266^^.  C.  les  dames  de  saint  hebert  se  gouuernerent  mal.  Et 
c.  lempereur  les  mist  a  point  Et  c.  les  crestiens  et  les  sarrasins  se 
cöbatireut  vn  jour  deuant  le  tref  des  dames. 

268*.  C.  les  sarrasins  cuidorent  surprendro  los  crestiens  mais 
ilz  y  furent  desconütz  Et  c.  bauduyn  passa  la  riuiere  seul  et  occist 
vn  roy  sarrasin. 

270*.  C.  les  francoiz  vindrent  au  seruice  de  lempereur  et  pas- 
ser^t  la  riuiere  de  rune  a  son  desceu  et  desconfirent  vne  grande 
route  de  sarrasins  puis  rapasserent  la  riuiere  et  se  joindireDt 
auecques  les  autres. 
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271^.  C.  bauduyn  passa  la  Kiuiere  contre  la  deffense  de  lem- 
pereur  et  occist  vn  roy  sarrasin  et  c.  il  abatj  guiteclin  au  cours 
de  sa  lance  et  rapassa  la  riuiere  sauuement. 

273*.  C.  berard  de  mondidier  combaty  baudujrn  cuidant  que  ce 
fast  YD  sarrasin  et  cömeDt  charlemaine  mesmes  au  desceu  de  ses 
gens  passa  seulet  la  riuiere  et  occist  cincq  prices  des  sarrasins. 

275^.  C.  bauduyn  passa  la  riuiere  et  occist  un  roy  sarrasin 
qui  le  guettoit  puis  abati  guiteclin  a  la  jouste  et  rappassa  la  ri- 
uiere sauuement. 

277*.  C.  charlemale  fist  apprester  son  pont  pour  passer  la 
riuiere  Et  c.  allemäs  labandonnerent  Et  c.  il  les  fist  retoumer. 

278*.  C.  sarrasins  empeschorent  le  pont  a  leuer  sur  la  ri- 
uiere Et  c.  neantmoins  il  fut  acheue  et  passerent  crestiens  et  com- 
batirent  les  sesnes  et  les  miront  tous  a  desconfiture. 

280*.  C.  apres  celle  desconfiture  lempereur  fist  prendre  les 
damos  de  saxoine  et  fist  le  mariage  de  bauduyn  son  nepueu  et  de 
la  royne  sibille  et  puis  de  berard  de  mondidier  et  de  la  belle  helis- 
sent  de  coulongne. 

281*.  C.  la  cite  de  tresmoingne  fut  renduo  a  charlemaine  Et 
c.  bauduyn  espousa  la  royne  sibille  et  berard  la  belle  hellissent  Et 
leur  döna  charlemaine  la  seignourie  de  tout  le  pays  Et  c.  les  filz 
de  guiteclin  se  mirent  sus  pour  recouurer  leur  pays. 

283^.  C.  les  paiens  furent  combatus  deuant  tresmoingne  mais 
il  conuint  les  crestiens  retraire  pour  ce  que  pou  estoient  au  regard 
des  san*asins  qui  estoient  en  trop  grant  multitude. 

284*.  C.  charlemale  retourna  au  secours  de  son  nepueu  bau- 
duyn et  dist  la  maniere  de  la  mortele  bataille  qui  fut  faicte  deuant 
tresmoingne. 

286''.  C.  bauduyn  et  berard  furent  occis  en  celle  bataille  Et 
c.  lempereur  y  fut  en  grant  dangier  de  sa  vie  Puis  parle  des  piteux 
regrez  qui  furent  faiz  par  les  crestiens  pour  la  perte  de  leurs  amis. 

288^.  C.  lendemain  le  plus  matin  Dalias  vint  tout  arme  sur 
les  fossez  et  offry  la  bataille  a  lempereur  corps  contre  corps  a 
oultrance. 

289^.  Cy  dist  c.  charlemaine  et  dalias  se  combatirent  et  fut 
dalias  yaincu  et  oultrez  Et  c.  dalias  receut  baptesme  et  dame  si- 
bille fist  veu  de  religion. 

292®.  C.  nayme  combaty  corps  a  corps  le  frere  de  guiteclin 
deuant  tresmoigne  et  le  vainqui  et  occist  present  charlemale. 

293^*.  C.  dalias  se  fist  baptisier  et  tinst  tousiours  depuis  le 
royaülme  de  saxoine  en  grant  Tertu  de  lempereur  charlemaine  Et  c. 
charlemaine  aprez  celle  cöqueste  retourna  en  irance. 

294*.  C.  les  francoiz  vindrent  au  secours  de  lempereur  a 
tresmögne  Et  c.  sarrasins  furent  oultrez  et  desconfit. 
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295^.  Cy  dist  c.  charlemaino  vej  en  dormät  saint  dcnis  qui 
lo  ccrtifüa  du  sauuomcnt  Et  do  tous  coulx  qui  morurent  en  scsba- 
tailles  contre  los  sarrasins  Et  c.  ii  ala  a  aix  en  allemaigne. 

296^.  Cj  parle  de  signes  qui  aduindrent  deuant  la  mort  de 
cliarlemainc  Et  c.  turpin  estaut  a  vioune  fut  aduerty  de  son  trespas 
par  TU  diable  qui  aloit  pour  auoir  lame  de  cbarlcmaine. 


Der  Prolog  des  Verfassers  lautet: 

Bl.  1*.  Pour  satisfaire  et  acöplir  le  commandement  do  tres- 
noble  trespuissant  et  mon  treslionnoure  seigneur  et  bon  mais-  [1*J 
tre  Pbelippe  de  hornes  cheualier  seigneur  do  gasebocque  de  baussei- 
gnies  de  houtscottc  etc.  A  laffection  quil  a  de  present  et  a  tous- 
iours  ou  enuers  los  baulz  notables  et  vertueux  fais  des  tresvaillans 
[1^1  et  vortuoux  hommes  et  meismement  des  nobles  entre  lesqnelz  il 
a  sur  tous  autrcs  pour  recommäde  les  euures  et  proesses  des  U, :  du)  preux 
et  tresvaillät  Karies  le  grant  roy  do  france  et  erapereur  de  romme. 
Jo  qui  de  tout  mon  pouoir  mo  vucil  efforcer  lui  complairo  et  obeir 
car  tenus  y  suis.  Ay  voulu  ccrchier  et  cnquerre  en  pluisours  liures 
et  volumes  les  fais  dicellui  preux  le  grant  Charles  oultro  et  par 
dessus  CO  quo  jay  trouuo  cn  vn  volume  nagaires  rass^ble  a  la  con- 
templacion  do  monseigneur  ieban  de  Crequy  quo  dieu  pardoinst  qui  en 
traitto  assez  largemont  niais  nö  pas  si  anipleracut  quo  jen  ay  trouue 
en  vn  ancicn  petit  volume  fait  et  compose  par  larcheuesquo  turpin 
de  Rains  qui  [l"*!  fut  contemperain  et  cöductcur  dos  cöquestes  que 
fist  charlemaino  et  son  compaignon  jusques  et  apres  sa  niort  Ouquel 
ie  me  arrcste  plus  a  la  vcrite  que  a  nul  autre  qui  en   ait  traittie. 

Schluss  der  Handschrift. 

Bl.  297"^.  Pour  co  fait  il  bon  faire  aulmosno  aux  eglises  en 
lonneur  do  diou. 

Das  Titelbild  stellt  dar  wie  ein  Mann  (==  Verfasser)  einem 
andern  (--=  Philipp  v.  Hörn)  ein  blau  eingebundenes  mit  Gold 
beschlagenes  Buch  überreicht.  Der  crstere  ist  schwarz  go- 
kleidet mit  weissen  Manschetten.  Das  Cicsicht  ist  bartlos,  die 
Haare  voll  und  schwarz(-grauV) 


S.  1  Anm.  Z.  20  sollte  das  Sprichwort  lauten:  Qui  iie  veut  qnant 
il  ;7eut  u.  s.  w.  Y^L  Sprichwort  82  der  Hs.  Rawlinson  C  641  (Zs.  f. 
frz.  Spr.  u.  Lit.  XXP).  —  Z.  21  vgl.  Sprichwort  23  eb. 
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Einleitung. 


Was  von  dem  reichen  Schatz  der  altfranzösischen  Lyrik 
überhaupt  bekannt  und  erhalten  ist,  findet  sich  nahezu  voll- 
ständig in  Gaston  Raynaud's  Bibliographie  i)  verzeichnet. 

Im  zweiten  Bande  zählt  R.  2130  Gedichte  auf,  zu  denen 
sich  ferner  ein  im  Anhange  (S.  228  flf.)  gedrucktes  Verzeichnis 
von  weiteren  24  Gedichtanfangen  gesellt  unter  der  Rubrik: 
Supplement  et  Addition  de  la  Deuxiöme  Partie. 
2]  Diese  2154  Gedichte  habe  ich  mit  Ausnahme  von  nur 
96  (93  Ineditis  der  Hss.  Ri  und  R^  sowie  3  Ineditis  der  Hs. 
LI)  2 )  auf  ihre  metrische  Bauart  hin  untersuchen  können. 
3]  In  der  nachstehenden  Abhandlung  interessiren  uns  je- 
doch nur  die  sogenannten  Refraingedichte.  Als  solche  dürfen 
von  den  erwähnten  2058  im  Ganzen  ungefähr  550  (ca.  25o/o) 
bezeichnet  werden. 

Diese  550  Refraingedichte  zerfallen  nach  der  Raynaud'schen 
Bezeichnung  in  zwei  besondere  Gruppen,  die  Lieder  „ä  refrain" 
und  die  Lieder  „avec  des  refrains"»).  Der  Unterschied  be- 
steht darin,  dass  bei  jener  Gruppe  die  Refrainzeilen  am  Schlüsse 
einer  jeden  Strophe  in  unveränderter  Gestalt  wiederkehren, 
bei  dieser  dagegen  in  den  einzelnen  Strophen  verschieden- 
artige Modifikationen  aufweisen. 


1)  Gaston  Baynaud,  Bibliographie  des  Chansonniers  Fran9ais  des 
XII«  et  XIII«  Siecles.  2  Bde.  (Deaxieme  Partie:  Liste  des  Chansons 
Ciassees  par  Ordre  Alphabetiqne  des  Bimes.)  Paris  (Yieweg),  1884. 
Vgl.  die  Nachträge  Schwanns  in  Literatnrbl.  1885  Nr.  2,  die  Liedercitate 
in  Girardin's  von  Amiens  Cheval  de  fust  (Zs.  f.  r.  Phil.  X  460  ff.),  ein 
Lied  aus  der  Ashmole  Hs.  1285  der  Bodleiana  in  Oxford  in  Zs.  f.  fr. 
Spr.  u.  Lit.  Xiyi  137  f.  und  Prof.  Stengel's  Bern.  eb.  XVIUi  85  Anm. 
betreffs  Baynaud's  Eintragung  der  Oxforder  Balletes  in  seine  alphabetische 
Liste  der  Lieder. 

2)  Siegel  für  Handschriften  und  Abbreviaturen  fiir  Druckstellen  der 
im  Verlaufe  der  Arbeit  erwähnten  Gedichte  stimmen  genau  mit  Baynaud's 
Bezeichnungen  überein. 

3)  Nur  für  fünf  Gedichte  hat  Baynaud  ohne  besondere  Gründe  ab- 
weichende Bezeichnungen  betreffs  des  Befrains  gegeben,  für  1006,  1010 
und  1096:  „avec  refrain**,  1212  C=  526):  „avec  un  refrain",  458:  „Ee- 
frain".    Ich  zähle  sie  unter  die  Gruppe  „a  refrain". 
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4]  Die  Zahl  der  Lieder  „ä.  refrain"  ist  der  der  Lieder  ^vec 
des  refrains"  stark  überlegen;  von  den  550  Refraingedichten 
überhaupt  sind  rund  475  „ä  refrain",  75  „avec  des  refrains". 
Diese  numerische  sowie  die  wesentliche  Verschiedenheit  zwin- 
gen mich,  beide  Gruppen  auch  gesondert  zu  behandeln. 
5J  Nicht  sämtUche  Lieder  „ä  refrain"  sind  von  Raynaud 
selbst  als  solche  bezeichnet  worden,  sondern  nur  165 1).  Diese 
sind  mir  ausser  einem  einzigen  sämtlich  zugänglich  gewesen. 
Es  kommen  zu  den  165  jedoch  noch  weitere  139  *)  Gedichte 
„ä  refrain",  welche  von  Raynaud  nicht  als  soldie  bezeichnet 
sind,  und  endlich  noch  die  Balletes  der  Liederhandschrift  der 
Bodleiana  in  Oxford,  Douce  308,  sodass  thatsächlich  eine  An- 
zahl von  rund  475  Gedichten  „ä  refrain"  vorhanden  ist 
6]      Von  den  gesamten  Liedern  „avec  des  refrains"  hat  Ray- 

1)  Eayn.  58  86  92  130  144  175  263  265  809  317  854  871  S95 
396  410  414  454  468  469  480  484  511  522  523  569  570  576  577  578 
580  583  586  592  593  594  608  612  613  619  622  623  626  630  689  723 
745  768  772  796  798  800  811  868  963  965  994  1006  1010  (cf.  A.  Jeanroy, 
Les  Origines  de  la  Poesie  Lyrique  ea  France  aa  Mojen-As^.  Paris  IBS9 
S.  102  Anm.  2).  1014  1028  1029  1050  (=  1073)  1089- 1096  (cf.  Jeanroy 
a.  a.  0.  102,  Anm.  2)  1139  1156  1171  1184  (gehört  zu  den  Balloten 
0.  V,  16)  1212  (=  526)  1228  1255  1256  1275  1281  1309  1312  1820 
1350  1360  1362  1363  1365  1369  1371  1373  1378  1379  1886  1422  1424 
1430  1489  1509  1540  1616  1654  1683  1686  1688  1694  1696  1697  1701 
1710  1718  1752  1830  1836  1844  1847  1857  1914  1954  1986  2005  2009 
2037  2045;  2066  2084  2097  2115  sind  sämtlich  aU  gedruckt  auf- 
geführt. Sechs  weitere  ergänze  als  gedruckt  bei  Jeanroy,  a.  a.  0^  näm- 
lich: Rayn.  100  (S.  499),  409  (S.  509),  747  (S.  480),  759  (S.  472),  810 
(S.  496),  2076  (S.  485). 

Deu  Best  bilden  Inedita,  von  denen  Bayn.  484  in  B*  98  steht,  mir 
daher  unzugänglich  ist;  sämtliche  anderen  stehen  in  Pariser  Hss.;  et  sind: 

Bayn.  146  151  169  204  270  313  412  438  452  458  588  660  676  698 
765  791  835  836  853  866  894  911  988  1053  1081  1159  1162  1182  1239 
1303  1310  1551  1691  1757  1786  1862. 

2)  12  21  34  56  57  61  62  67  70  71  72  75  83  87  88  89  104  122 
131  139  143  202  237  310  346  348  367  451  471  492  520  [526  (=  1212)] 
527  533  568  574  683  744  832  847  884  886  907  921  939  961  992  1031 
1032  [1073  (=  1050)]  1177  1195  1225  1287  1289  1297  1339  1847  1852 
1370  1385  1404  1405  1406  1411  1450  1467  1481  1498  1525  1528  1588 
1539  1553  1573  1621  1646  1650  1665  1673  1680  1681  1720  1785  1756 
1777  1785  1813  1834 1835 1891 1909  1918 1937  1939 1941  1964  1988  2002 
2003  2030  2031  2054  2076  2081  2082  2088  2127  sind  sämtUeh  gedruckt; 
zwei  weitere  füge  ich  dem  Baynaud*schen  Verzeichnis  ein  als  746»  (Je 
plains  et  plor  come  feme  dolente.  B.  Chr.  6.  ed.  147)  und  1198»  (Je  11 
dis  bien,  ainz  qu'il  m'eust  plevie.  B.  Bom.  21);  den  Best  bilden  Insdita 
Pariser  Hss.;  es  sind: 

Bayn.  11  46  82  122»  132  158  197»  219»  228«  475  538  662  670«  885 
1259  1304  1318  1353&  1401  1570  1595  1860  1883  1920  1972  1976  19W 
2010  2042  2050  2100. 


naud  selbst  35^)  als  solche  bezeichnet;  diese  Anzahl  ergänze 
ich  nach  einer  von  Jeanroy,  a.  a.  0.  S.  102  Anm.  1  auf- 
gestellten Liste:  Pi&ces  comprenant  des  refrains  6trangers  um 
242),  wozu  sich  noch  16 »)  weitere  gesellen,  die  bei  Raynaud 
die  Bezeichnung  vermissen  lassen. 

7]  Alle  diese  Refrainlieder  gehören  den  verschiedensten 
Liedergattungen  an;  wir  treffen  unter  ihnen  Romances,  Pa- 
stourelles,!  Balletes,  Rotrouenges  und  „Chansons".  Vorläufig 
sollen  sie  ohne  Berücksichtigung  ihres  Gattungscharakters 
behandelt  werden,  erst  später  werde  ich  die  den  einzelnen 
Gattungen  eigentümlichen  Züge  näher  ins  Auge  fassen. 

8]  Hinsichtlich  der  Quellen  und  Hülfsmittel  für  die  Durch- 
sicht der  Lieder  verweise  ich  auf  das  von  Raynaud  Bd.  II, 
Einleitung  zusammengestellte  bibliographische  Material,  wel- 
ches ich  ebenfalls  benutzt  habe.  Dazu  erwähne  ich  hier  noch 
einige  neuere  Bücher,  die  erst  nach  der  Raynaud'schen 
Bibliographie  gedruckt  worden  sind: 

1)  Fritz  Fath,  Die  Lieder  des  Castellans  von  Coucy,  Diss. 
Heidelberg,  1883. 

2)  Edmund  Stengel,  Die  Liedercitate  aus  Girardin's  d'Amiens 
Contedu  cheval  de  fust.  in:  Zs.  f.  rom.  Philol.  X  (1886)  S.  460  ff. 

3)  Alfred  Jeanroy,  Les  Origines  de  la  Poesie  Lyrique  en 
France  au  Moyen-Age.     S.  460—513.     Paris  1889. 

4)  Axel  Wallensköld,  Chansons  de  Conen  de  Bethune,  Trou- 
v^re  Artösien  de  la  Fin  du  XU®  Sikle.     Helsingfors,  1891. 

5)  Jules  Brakelmann,  Les  Pias  Anciens  Chansonniers  Fran- 
(jais  (XU®  Sikle),  Publiös  d'apr&s  tous  les  Manuscrits,  Paris,  1870 — 91. 

6) Fortsetzung  in  Ausg.  u.  Abb.  Heft  XCIV,  1896. 

7)  Paul  Meyer  et  Gaston  Raynaud,  Le  Chansonnier 
Fran9ais  de  Saint-Germain-des-Pr^s.  (Bibl.  Nat.  20050),  Reproduction 
Photographique.     Tome  I.     Paris,  1892. 

8)  Georg  Steffens,  Die  altfranzOsische  Liederhandschrifk  von 
Siena.     Herrig's  Archiv  Bd.  88,  S.  301—60.     1892. 


1)  607  609  803  824  889  962  969  987  993  1192  1240  1323  1361  (cf. 
Jeanroy.  a.  a.  0.  S.  102,  Anm.  2)  1372  1374  1375  1377  1503  1583  1698  1700 
1705  1707  1713  1848  1855  1991  1995  2035  2041  2046  2076  2101  sind 
als  gedruckt  angegeben,  Bayn.  1558  ist  nicht  ediert  (Pb^i  173)  und  Bayn. 
1854  (0.  IV,  24)  ist  neuerdings  gedruckt  von  G.  Steffens,  Arch.  f.  d. 
Stud.  d.  n.  Spr.  Bd.  98—99. 

2)  Bayn.  150  1148  1270  1292  1301  1382  1450  1509  1596  1669  1957 
1975  sind  gedruckt,  die  übrigen  sind  Pariser  Inedita:  Bayn.  104  227 
236  391  459  548  979  1286  1867  1449  1820  2064. 

3)  Bäyn.  13  19  73  85  368  573  575  584  617  806  997  1381  1586 
1990  2006  2007. 
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9)  Joseph  B6dier,  De  Nicoiao  Museto.    Paris,  1893. 
10)  Georg  Steffens,  Die  altfranzösischo  Liederhandschrift  der 
Bodleiana  in  Oxford,  Herrig's  Archiv  Bd.  98  f.     1897. 

9]      Ferner    sind   von    handschriftlichem    Material    benutzt 
worden: 

1)  Die  kleinere  Sammlung  altfranzösischer  Lieder  in  der  grossen 
provenzalischen  Liederhandschrift  der  Estensischen  Bibliothek  zu  Mo- 
dena,  wovon  Herr  Professor  Stengel  mir  eine  aus  Eduard  Schwan*s 
Nachlasse  herrührende  Gopie  mit  gütiger  Bereitwilligkeit  überliess, 
wodurch  ich  A.  Jeanroy's,  Les  Chansons  Fran9aise8  InMites  du 
Manuscrit  de  Mod^ne  (Separatabdruck  aus  der  Bevue  des  Langues 
Bomanes)  ergänzen  konnte. 

2)  Elf  Pariser  Liederhandschriften,  von  denen  eine,  Es.  Pa, 
der  Biblioth^que  de  TArsönal  angehört,  während  die  übrigen,  die  Bas. 
Pb»,  Pb»,  Pbc,  Pb8,  Pb»,  Pbii,  Pbi2,  Pb^S  Pb^'  und  fonds 
fran^ais  24391^)  auf  der  Biblioth^que  Nationale  auf  bewahrt  werden. 


Die  Lieder  „ä  refrain". 

lOJ  Auf  die  Frage,  wie  sich  das  Verhältnis  des  Strophen- 
ausganges zum  Refrain  gestaltet,  die  uns  nachstehend  haupt- 
sächlich beschäftigen  wird,  können  in  erster  Linie  selbstredend 
nur  solche  Gedichte  Antwort  geben,  die  mit  sogenannten  ^i- 
nen"  Refrains,  —  wie  fortan  die  Lieder  „ä  refrain"  auch  ge- 
nannt werden  mögen  —  versehen  sind. 
11]  Unter  ihnen  findet  sich  eine  kleine  Anzahl  von  Liedern, 
deren  Refrains  ein  völlig  oder  doch  vorvnegend  musikalisdies 
Gepräge  tragen  >).  Ich  will  diese  „musikalischen  Refruins'* 
deshalb  als  besondere  Gruppe  behandehi.  Einer  speziellen 
Beachtung  bedürfen  auch  jene  Lieder  „ä  refrain",  &e  zwar 
eine  „reine"  Refrainbildung  formell  deutlich  erkennen  lassen, 
die  aber  einzelne  Variationen  im  Wortlaute  bekunden,  *  sodass 
nur  das  Schlusswort,  das  sogenannte  Refrainwort,  in  unver- 
änderter Gestalt  für  jede  Strophe  bestehen  bleibt »). 

1)  Ist  keine  Liederhandschrift;  sie  enthält  ausser  dem  Boman  de 
la  Böse  (auf  fol.  1—138)  die  Prise  amoureuse  von  Jean  Acart  de  Hesdln 
(fol.  138— 150n  welche  9  Balladen  und  9  Bondels  enthält;  jeder  Tirade 
folgt  abwechselnd  eine  Ballade  und  ein  Bondel. 

2)  Ich  zähle  32,  nämUch  Bayn.  87  237  367  475  523  569  574  576 
577  578  583  592  630  961  994  1309  1320  1350  1363  1365  1369  1385 
1540  1680  1681  1694  1701  1718  1830  2005  2066  2084. 

3)  21  an  der  Zahl,  nämlich  Bajü.  58  204  263  410  412  414  511 
580  623  921  1006  1028  1096  1281  1339  1691  1735  1752  1891  1986  2054. 


12]  Das  Resultat  meiner  Hauptuntersuchung,  die  sich  an 
Herrn  Prof.  Stengel's  Abhandlung  über  das  Verhältnis  des 
Strophenausganges  zum  Refrain  und  Strophengrundstock  in 
den  ältesten  französischen  Balladenstrophen  der  Oxforder  Hs. 
Douce  308  anschliesstM,  mag  schon  an  dieser  Stelle  kurz 
zusammengefasst  voraufgeschickt  werden. 

Was  Herr  Prof.  Stengel  für  die  BaJladenstrophe  gezeigt 
hat,  werde  ich  für  das  Refrainlied  überhaupt  darthun,  nämlich 
dass  die  ursprünglich  bestehende  Übereinstimmung  des 
Strophenausganges  mit  dem  Refrain  nach  und  nach  eine  immer 
stärkere  Trübung  erfährt,  und  zwar  in  Folge  des  immer 
schärfer  hervortretenden  Bestrebens,  den  Strophenausgang 
formell  an  den  Strophengrundstock  anzubilden. 

13]  Folgende  Phasen  der  hierdurch  bedingten  Entwicklung 
habe  ich  im  Folgenden  feststellen  und  durch  Beispiele  be- 
legen können: 

Gruppe  I.  Der  Strophenausgang  stimmt  mit  dem  Re- 
frain rhythmisch  noch  vollkommen  überein,  sei  es  dass 

a)  der    Strophenausgang   mit    dem    Strophengrundstock 
unverbunden  ist, 

b)  der  Strophenausgang  mit  dem  Strophengrundstock  in 
Beziehung  steht. 

Gruppe  II.  Der  Strophenausgang  stimmt  nur  zum  Teil 
noch  mit  dem  Refrain  überein,  und  zwar  ist 

a)  der  Strophenausgang  mit  dem  Strophengrundstock  in 
Beziehung  gebracht, 

b)  der  Strophenausgang  stimmt  mit  dem  Strophengrund- 
stocke  bezw.  dessen  Schlüsse  genau  überein. 

Gruppe  III.  Der  Strophenausgang  stimmt  gar  nicht 
mehr  mit  dem  Refrain  überein,  und  zwar  ist 

n)  der  Strophenausgang  mit  dem  Strophengrundstock  in 
Beziehung  gebracht, 

b)  der  Strophenausgang  stimmt  mit  dem  Strophengrund- 
stocke  bezw.  dessen  Schlüsse  genau  überein, 

c)  der    Strophenausgang   ist   vom    Strophengrundstocke 
formell  nicht  zu  scheiden. 

Anhang  I.      Die  musikalischen  Refrains. 
Anhang  II.    Refrainworte. 

Die  Texte  der  bisher  ungedruckten  Refrainlieder  werde 
ich  am  Schlüsse  der  ganzen  Arbeit  veröffentlichen. 

1)  Zs.  f.  fz.  Spr.  u.  Litt.  XVIU,  85  fif. 
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Gruppe  I. 

14]  Der  Strophenausgang  stimmt  formell  mit  dem  Refrain 
überein.    Darunter  finden  sich  folgende  Spezialfille: 

a)  Der  Strophenausgang  ist  mit  dem  Schlüsse  des  Strophen- 
grundstocks unverbunden.  Das  zeigt  sich  an  folgenden  Bei- 
spielen. In  einigen  davon  erstreckt  sich  diese  letzterwähnte 
Unverbundenheit 

a)  sowohl  auf  den  Reim  als  auch  auf  die  Silbenzahl: 

1.  Ravn.  67.     De   la  mere  Dieu   chanterai.  —    Brak.   Arch. 

w 

42,  268:  agaylb'jQJB'jj^.  (Refr.:  La  douce  pucelle  de  tous  biens 
plaine).    4  Strophen,  «  Str.  1 — 2:  -ai,  3—4:  -cur,  b  reimt  durch*). 

2.  Eayn.  1255.  Je  chevauchoie  Tautrier  Sor  la  rive  de  Saine. 
—  B.  Kom.  87:  ayb'ga^b'ga^b'ß  jc^^Cj^  iCjiCji.  (Kefr.:  J'aim 
mult  mels  ud  poi  de  joie  a  demener  Que  mil  mars  d'argent  avoir  et 
puis  plorer.)  5  Strophen,  a  und  b  Str.  1:  -ier,  -aine,  2:  -ai,  -ie, 
3:  -is,  -ire,  4:  -a,  -estre,  5:  -ai,  -ee;  c  reimt  durch. 

3.  Kayn.  62.  L'autrier  de  cost^  Cambrai.  —  B.  Rom.  114. 
Steffens,  Archiv  99,  92:  3L^h'^^2i^\)\ai^SL^'c^c^\>\\C^C^B\.  (Refr.: 
[Emi]')  deus,  est  11  cnsi,  G'amors  m'a  ensi  saisi  Mon  euer  ou  ke 
je  soie?),  6  Strophen,  durchreimend:  -ai,  -oie,  -i. 

4.  Rayn.  1353*.  Fins  cuers  dous,  gente  et  gentieus.  —  ms. 
£9.  24391,  142,  Str.  2:  a^b^a^b/ib^lc'^d^'C^Dg.  (Refr.|:  Ont  mon 
euer  qu'amours  doctrine  [Tout]^)  enamour^);  -ieux,  -i$,  -ine. 

5.  Rayn.  1595.  Si  plaisamment  m^avös  pris.  —  ms.  £9«  24391, 
138:  a^aga'^a^a^a'^ib'^b'gjc^lC,.  (Refr.:  Flours  de  monde  a  vous 
servir.)     3  Strophen,  durchreimend:  -is,  -ise,  -oie,  -ir. 

6.  Rayn.  197*.  Gens  cors  en  biaut^  parfais.  —  ms.  fj.  24391, 
150:  a^agb'^a^ajjb'^lcYCgld^lD^.  (Refr.:  Mort  ou  vie  comme  anuis.) 
3  Strophen,  durchreimend:  -ais,  -aites,  -er,  -is. 

7.  Rayn.  1688.  Bele  Emmelos  es  prös  desos  Tarbroie.  --  B. 
Rom.  71,  Brak.  Chans.  II,  100:  a,\Qa,\QaL\Q\'d^SL^\A^(A^)^).  (Refr.: 
Et  Guis  aime  Emmelot  de  foi.)     9  Strophen,  durchreimend:  -oie,-oi. 

8.  Rayn.  228*.  Des  ce  que  fui  hors  d'ignoi-ance.  —  ms.  f^*. 
24391,  139:  a'gb^a'^b^l  bgCj^c^'d'^ID',.  (Refr.:  Flourz  de  touto 
creature.)     3  Strophen,  durchreimend:  -anche,  -ours,  -i,  -ure. 

9.  Rayn.  1551.  Li  premicrs  hons  fu  jadis.  —  Pb®207,  Str. 
1,  3,  5:    a^b^a^bg  b.c'^c'-  brjbgjBgBg.     (Refr.:    Note  comme  ar- 

1)  Man  beachte  aber,  dass  b\o  aus  4  -|-  6,  B'jg  aus  aus  5  -f  5 
Silben  besteht. 

2)  In  Rayn.  62  habe  ich  durch  Weglassung  Ton  ,.Emi",  in  Rayn. 
1353<^  durch  Hinzufügung  von  „Teuf  den  Fünfsilber  hergestellt. 

8)  Der  Refrain  ist  bereits  zur  Einzeile  reduziert  worden.  Weitere 
derartige  Beispiele  sind  später  aufgeführt. 


gent,  Clere  corame  argent.)  Str.  1:  -is,  -ent,  -ue,  3:  -ande,  -ent, 
-ie,  5:  -iö,  -ent,  -ainne. 

10.  Rayn.  122.     Jai  est^  clers  mout  longuement  sans  faille. — 

P.  M.  Rec.  379:  ^\o^\o^^\^U^\^a\^U^U^U^a'  (ß^fr--  ^^  P^^t 
cslire  Et  prant  lou  pire,  II  puet  bien  dire  K'il  ne  voit  grain.) 
5  Strophen,  a  Str.  1:  -aille,  2:  -aistre,  3:-ames,  4:  -oute,  5:  -aikes 
(-emes);  b  durchreimend:  -ire,  f  desgleichen:  -ain. 

15]  ß)  In  den  übrigen  Fällen  zeigt  der  Anfangsvers  des 
Strophenausgangs  in  der  Silbenzahl  Identität  mit  dem  Schluss- 
verse des  Strophengrundstocks: 

1.  Kayn.  1259.  Quant  voi  les  pr4s  flourir  et  blanchoier.  — 
Pb'^  121,  Pb*^121:  aioaioaioibio|Bio.  (Refr.:  Car  sans  amor  n'a 
nul  joie  veraie.)     4  Strophen,  1—3:  -ier,  -aie,  4:  -ier,  -oie'). 

2.  Rayn.  1318.  Quant  voi  ces  pr^s  florir  et  verdoier.  — 
Pb^2  82:  aioa,oato|bio  B,ft.  (Refr.:  Ke  senz  amor  n'a  nus  joie  veraie.) 
5  Strophen,  Str.  1,  2,  5:  -ier,  -aie,  3:  -iez  (-ier),  -oie,  4:  -iez 
(-ier),  -aie  2). 

3.  Rayn.  1680.  L'aütrier  m'en  aloie  chevalchant.  —  B.  Rom. 
185:  atoaioa,oa,o|b,obioiB,oB,o.  (Refr.:  Chibera  la  chibele,  Douz 
amis,  Chibera  la  chibele.     Soiez  jolis)  ^). 

4.  Rayn.  988.     En  mars  quant  la  violete.  —  Pa  411: 

a'  a'^a'^a'^jb'^b'^lB'^B'^.  (Refr.:  Aimi,  brunete  jolie,  Por  Deu  ne 
lu  oc'iez  mie.)  5  Strophen,  durchreimend:  1 — 3:  -ete,  -ie,  4:  ece, 
-ie,  5:  -iere,  -ie. 

5.  Rayn.  2097.  Cors  de  si  gentil  faiture.  —  Seh.  II,  146: 
a'-b^a'-b.jbga'^lc'^jC'-.     (Refr.:  Com  d*avoir  si  faite  amie)*). 


1)  Str.  4  Refr.:  Car  sans  amor  ne  puet  nus  avoir  joie. 

2)  Str.  3  Refr.:  Ke  sanz  amor  n*a  nus  veraie  joie.  —  Wie  schon 
aus  den  angegebenen  Thatsachen  ersichtlich,  liegen  in  Rayn.  1259  und 
1318  2  Versionen  desselben  Gedichtes  vor. 

3)  Eigentlich  ist  das  Schema  für  den  Refrain:  C'6D8C'eD4,  und 
für  die  Strophe:  a'gb^a'jb^a'gb^a'jb.lc'gd^c'ßdg!.  Die  einzelnen  Strophen 
zeigen  jedoch  verschiedene  Abweicnungen.  Das  vollständige  Schema 
lautet  nach  dem  Bartsch 'sehen  Drucke: 

Str.  1:  a',b3a',b,c',b,a',b/c',d,c^d,C'eD3C-6D,. 

-  2:  a',b,a',b,a',b,a',b,!c^d,c',d,  C'eDaC'eD,. 

-  3:  a^  b^a^  h^&^  b^a,  bjic'sdgC'ßdßlC'eDaC'eD^. 

-  4:  a'ßb^Cftb^Cßb^Cftb^ia'ßdja'jdjiA'eDgA'eD^. 

-  5:  2i\b,SL\h,2L\h,ti\h,\c\d,c\d,C'eü^C*^D,. 

Bemerkt  sei  ausserdem,  dass  d^  joder  Strophe  lautet:  Si  disoit  toz 
dis.  Sicher  fehlerhaft  sind  Str.  1  b»  (bess.:  [Seus]  chevauchant)  u. 
das  erste  c'^;  Str.  3  dg  (bess.:  [l^^ij  flour  de  lis);  Str.  4  das  erste  a'^ 
(bess.:  Quant  [me  regarda  Vers  11]  venant)  und  das  erste d^  (bess. : 
(Son)  frestel  a  pris). 

4)  Die  Strophe  zeigt  eine  Diäsis,  welche  ihrerseits  darch  Reim- 
umstellung an  den  Schlnss  des  Strophengrundstocks  angeglichen  wurde. 
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6.  Rayn.  1489.  Lors  quant  voi  venir.  —  Wack.  82,  Strophe  5  *): 
as^'saft^'öaßb'ßaßb'Jcgd'ßCßd'ßlCsD'sCsD'g.  (Eefr.:  Plus  dedr 
savoir  Keil  pari  est  m'amie,  Ee  paris  avoir  A  tonte  ma  vie.) 

16]  y)  ^  einigen  weiteren,  hierher  gehörigen  Ffillen  findet 
zwischen  Strophenausgang  und  Refrain  zwar  Reim-,  aber  nicht 
Silbenübereinstimmung  statt: 

1.  Bayn.  853.  Or  laissons  ester.  Pb^^263:  a'ioa'ioa'io|bio|B]5. 
(Reff.:  He  mere  Dieu,  tres  douce  Marie,  car  nos  secorrös.)  5  Stro- 
phen, 1:  -onde,  -^z  (-^s),  2:  -ie,  -6  (-6z),  3:  -ele,  -ös,  4:  -ere,  -6s, 
5:  -ine,  -äs. 

2.  Bayn.  104.  Amours  a  cni  tous  jours  send.  —  Brak.  Chans. 
I,  4:  agbgagbglbgagaglcglCji.  (Eefr.:  Nuls  ne  tient  a  moi  s'il 
n*airae  par  amors^). 

3.  Rayn.  1528.  Aucune  gent  m'ont  enquis.  —  Seh.  I,  64: 
ai^b^a^bi^la^a^b^b^lc^lG«).  (Refr.:  Je  doi  bien  por  teile  amor  cbanter. 
5  Strophen  +  Envoi  zu  6  Zeileo,  1—3:  -is,  -ant,  -er,  4—5:  -ent, 
-oi,  -er. 

4.  Rayn.  1401.  La  bele  que  tant  desir.  —  Pa  346  u.  860, 
Pb*168,  Pb'^226  und  235:  a^b^a^b^lbsb^lCalCg.  (Refr.:  S'ai 
espoir  que  j'aurai  merci.)  5  Strophen,  1 :  -ir,  -ai,  -i,  2 :  -er,  -a,  -i, 
3:  -ez,  -or,  -i,  4:  -oir,  -is,  -i,  5:  -as,  -ier,  -i. 

5.  Rayn.  1686.  Trop  volontiers  ameroie.  —  B.  Rom.  166: 
a'^b'^a'^b'^c^c^ld'^ID'r,.  (Refr.:  Ne  me  moke  mie.)  5  Strophen, 
durchreimend:  -oie,  -iere,  -ois,  -ie. 

6.  Rayn.  660.  Si  me  fait  tres  doucement.  —  Pb*  142 : 
a^b^b'^a^lc'^c^ld^lDg.  (Refr.:  Tant  je  sui  ospris) »).  5  Strophen 
+  Envoi  zu  4  Zeilen,  durchreimend:  -ent,  -ance,  -aire,  -is. 

7.  Rayn.  71.  L'autre  jour  me  chivachai  Lez  un  oUivier^).  — 
B.  Rom.  154;   Steffens,  Arch.  99,  89:   aL^h^^^h^c^c^ld^^^lD^^D^. 

1)  Die  übrigen  4  Strophen  missen  den  Strophenaosgang  c^d'^Cf  d'^. 

2)  Es  ist  nur  eine  Strophe  überliefert.  Der  Herausgeber  sagt  in 
einer  Anmerkung:  Le  copiste  a  laisse  en  blanc  la  place  de  deux  Cou- 
plets.   Der  Text  dieser  einen  Strophe  lautot: 

Amors  a  qui  toz  jors  serai 

Me  proie  et  semont  de  chanter, 

Puis  qu'il  11  piaist,  si  chanterai, 

Nel  oseroie  refuser; 

Gar  plus  ne  puet  joie  donner 

Que  ja  desservir  ne  porrai, 

Por  ce  a  son  voloir  serai 

Que  de  li  cuit  avoir  secors. 

Nuls  ne  tient  a  moi  s'ü  n'aime  par  amors 
S)  Refr.  Str.  3:    A  son  dovis  (D^),    Str.  4:   A  h  sougis,    Str.  5: 
D'estre  enrichis,  Envoi:  J*ere  esjo'is. 

4)  Zeile  7  und  8  lauten  in  allen  Strophen  gleich:  Et  chantoit  li 
viez  roudous,  Houssis  qui  ot  les  housiaus  rous. 


(Refr. :  Je  servirai  Marion  an  genons,  Car  je  suis  ces  amins  dons.) 
3  Strophen,  1:  -ai,  -ier,  -eis,  -ous,  2:  -ort,  -iet,  -eit,  -ons,  3:  -or, 
-iet,  -eis,  -ous. 

8.   Bajn.   1976.      Je  chantai    de  ma   doulour.    —   Pb»  161: 
a-b^a-b-  c-c,o  d'^d',  e^'E,.     (Kefr.:  Joli.)     5  Strophen  +  EnToi 
zu  6  Zeilen,  durchreimend:  -or,  -ant,  -ir,  -ie. 
17]     S)  In  zwei  Fällen  endlich  ist  noch  dazu  die  Sflbenzahl  in 
Strophenausgang  and  Strophengnmdstockschlnss  verschieden: 

1.  Bavn.  1972.     En  douce  douleur.  —  Pb^50: 

a^b-a^b- bjb-ICgC^  CjC-.  (Kefr.:  Hemi,  dei,  hemi,  Ses  douz  res- 
gars  m'a  trahi.)  5  Strophen,  1 — 2:  -our  (-ors),  -^,  -i,  3 — 4:  -ir, 
-ent,  -i,  5:  -ors  (-os),  -ent,  -L 

2.  BajTL  204.  Hardis  sui  en  Tacointance.  —  Pb'  165, 
Pb"129:  a\b-a'-b-  c'^c'^  d-  D^.  (Eefr. : . . .  joie  avoir.)  4  Stro- 
phen +  Envoi  ru  4  Zeilen,  durchreimend:  -ance,  -iö,  -eigne,  -oir. 
18]  h)  Neben  ^dchem  Bau  von  Strophenaosgang  und  Re- 
frain steht  der  Anfang  des  ersteren  mit  dem  Ende  des 
Strophengnmdstocks  in  Beziehmig, 

z)  dadurch^  dass  der  Anfangsrers  des  Stit)phenansganges 
mit  dem  Endrerse  des  Strophengnmdstocks  reimt: 

1.  Bayn.  1193*.  Je  li  dis  bien  ainz  qu'il  n^^ost  plerie.  — 
B.  Born.  21:  a'i«  a']ob,o  A',oBio-  (Befr.:  Jai  ne  lairai  por  mon  man 
ne  die  Li  miens  amins  jeut  a  neut  aT6nc(kes)  moi)  Nor  eine 
Strophe:  -ie,  -oi  (-oit). 

2.  Bavn.  11.  Agniaus  dous,  agniaos  gentig,  agniaus  sans 
ta<rhe.  -  Pb^25,  Str.  1  nnd  3:  a',,a'„  a'jjb,  A',|B^.  (Befr. :  Qui 
me  rendroit  mon  aigniel  et  mon  damache  A  loi  me  rent.)  Durcb- 
reimend:  -ache.  -ent. 

o.  Bayn.  1362.  L'autrier  tout  seus  dieraudioie  moo  diemin.  — 
B.  Born.  80.  Str.  1.  5,  6:  ai,a„  ajjb^  A,|B^i).  (Befr.:  Dame 
qui  a  mal  mari,  S'el  fet  ami.  Ven  fet  pas  a  l^asmer.)  6  Strophen, 
1  :  -in,  -er.  5 :  -is,  -er,  6 :  -ir,  -er. 

4.  EaTD.  791.     Cil  qui  me    prient   de   danter.  —    Pa  227, 

PL*  110,  Pb«77.  Pb*M55:  a^b^  a^a^  ^b^%**»  »^^^  '^*»B*-  (f^' 
A  yA  De  muir  por  bien  amer,  Ce  poise  nioi  c'anques  amai.)  5  Stro- 
phen. 1.  3,  5:  -er.  -ai,  2,  4:  -ai  -er^). 

5.  Bajn-  200^.  L  autrier  watn  k  tenz  pascov.  —  B.  Botl 
52,  Strofdae  1:  a^a^  a^b'^j  A^B'^.  (B/sfr.:  Amk,  an  caer  me  twnt 
por  Tous  Amours  qui  me  meärie.j     Betme:  -our  {-OQh),  4e. 


1)  A]  2  lawt  io  Fol^  «dnoB  ßisAeDreefla  eine  Zeric^ui^  ia  A^-f  A^ 
zu.  Uxrier  dmcm  ümstä^^des  ist  ako  ein  7-  und  eia  4-fi3nier  dn  £»- 
fruhih  im  BtrapheosaBguu^  Aaitk  eÜMii  11-fiIfiner  ccBetit,  temt  däeser 
dem  »dtbmexKiefi  11-BiMnker  im  0tro])be^27iindrtoeiEe  <Mtt|HfiT'hwi  kiSBt«. 

2j  l£  BtiTPjdke  2  it&d  4  «ftd  die  Befrwitwflf  «ni^irteSt 
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6.  Bayn.  1424.  Qui  veut  amours  maintenir.  —  G.  B.  Bnll. 
de  THist.  de  Paris  IX,  139:  a^b^a^b^lb^a^la^c'gjA^Cg,  (Refr.: 
Deus  me  lest  ennuit  venir  En  tel  leu  que  m'amie  voie.)  5  Strophen, 
1 — 2:  -ir,  -ent,  -oie,  3—4:  -iez,  -oir,  -oie,  5:  -iez,  -ent,  -oie. 

7.  Bayn.  1860.  Par  amors  ferai  chanson.  —  Pa  171,  Pb*32, 
Pb«101,  Pb»*46,  Pb'7l22:  a^b^a^b^lb^a^la^c'jA^Cg.  (Refr.: 
Dame,  il  füst  mes  bien  seson,  Que  vostre  amor  me  fast  donee.) 
5  Strophen,  1:  -on,  -er,  -ee,  2:  -a,  -ant,  -ee,  3:  -is,  -eil,  -ee,  4: 
-ent,  -ens,  -ee,  5:  -ai,  -er,  -ee. 

19]  Folgende  Beispiele  zeigen  eine  Diäsis;  in  den  drei 
ersten  ist  sie  dem  Anfange  des  Strophenausganges  völlig,  in 
den  beiden  letzten  dagegen  nur  dem  Reime  nach  angebUdet, 
während  die  Silbenzahl  abweicht: 

1.  Rayn.  884.  Nus  hom  ne  puet  ami  reconforter.  —  Tarb. 
Th.  44:  aiob]nanbioic^io|c'iod4|C'ioD4*  (Refr.:  Dame,  merci!  donnez 
moi  esperance,  De  joie  avoir.)  5  Strophen  +  Envoi;  durchreimend: 
-er,  -is,  -ance,  -oir. 

2.  Rayn.  1353*.  Fins  cuers  dous,  gente  et  gentieus.  —  ms. 
f9.  24391,  142,  Str.  2:  ^^h^SL^h^lcWc^d^iC^D^.  (R«fr.:  Ont  mon 
euer  qu amours  doctrine  [Tout]  enamourä.)    Reime:  -ieur,  -6,  -ine. 

3.  Rayn.  583.  Quant  pro  revordoient,  que  chantent  oisel.  — 
B.  Rom.  202:  aioaiolb'ölb'öb'öasIB'öB'öAsi).  5  Strophen,  1— 2:-el, 
-ante,  3 :  -er,  -ele,  4  -  5 :  -i  (-ir),  -ie. 

4.  Rayn.  346.  Pastourelle:  L*autrier  alloie  juant.  —  B.  Rom. 
172:  a? bs a? bö lavarc'öi 0^7 as  10^7 A5.  (Refr.:  J'amerai,  kai  ke  nans 
die,  Perrin  mon  amant.)     5  Str.,  durchreimend:  -ant,  -eir,  -ie. 

5.  Rayn.  963.  Pastourelle:  L'autrier  par  un  matinet  Juer  m'en 
aloie.  —  B.  Rom.  164 :  a?  b'5 a?  b'ö  Ib's a5  \^L^  b's  | A7  B's .  (Refr. :  tTamerai 
Robesonnet,  Cui  ke  il  anoie.)     3  Str.,  durchreimend:  -et,  -oie. 

20]  An  dieser  Stelle  müssen  vier  weitere  Fälle  Erwähnung 
finden,  in  denen  der  Anfangsvers  des  Strophenausganges  an 
den  Endvers  der  Diäsis  oder  des  Strophengrundstocks  an- 
geglichen ist  oder  damit  übereinstimmt,  während  Strophen- 
ausgang und  Refrain  zwar  gleiche  Reime,  teilweise  aber  ver- 
schiedene Silbenzahl  aufzuweisen  haben: 

1.  Rayn.  1371.  Pastourelle:  Je  me  levai  ier  main  matin.  — 
B.  Rom.  43.    Str.  2—4:    asbsaebs'bsa'sla'eCslA^Cö.     (Refr.:    Les 

1)  Der  Refrainwortlaut  Tariiert  in  allen   Strophen,  obgleich  das 
Schema  unverändert  bestehen  bleibt: 
Str.  1 :    Va  de  la  doutance,  Ancor  de  sa  manche  Me  fait  un  cembel. 

-  2 :    Va  de  la  dontance,  Bien  me  fait  semblance  O'avoir  jea  noveL 

-  3:    Va  de  la  dondele,  Yos  iestes  si  bele  Que  nU  puls  dorer. 

-  4:    Va  de  la  doudie,  Laissiez  Tottre  gaile,  Fuiez  yos  de  d. 

-  5:    Va  de  la  doudie,  £le  prist  a  rire,  Quant  je  m*an  partL 
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jolis  malz  d'amorettes  Ne  puis  plus  celleir.)     2 :  -et,  -ant,  -ette,  -eir, 
3:  -es,  -ant  (-ent),  -ette,  -eir,  4:  -et  (-es),  -ant,  -ette,  -eir. 

2.  Rayn.  92.  Contre  le  dou9  tans  de  mai.  —  Mätzn.  42, 
Str.  1,  3  u.  5:  a7b7b7a7'a7b7b7!A7B4B4.  (Refr.:  Qne  ja  ne  me 
leqerrai  D'amours  servir,  Pour  mal  soufrir.) 

3.  Kayn.  86.  Par  un  tres  bei  jor  de  mai.  —  B.  Kom.  260: 
a7b5a7b5jib;c'5c'6c'7d5d7|D7.  (Refr.:  Par  ci  va  musars  musant.) 
5  Str.,  durchr.:  -ai,  -ier,  -ete,  -ant. 

4.  Rayn.  772.  Quant  voi  la  flor  botoner,  Que  rcsclardssent 
rivage.  Brak.  Arch.  43,332:  a7b'7a7b'7a7b'7a7b'7lc4iC5  C?.  (Refr.: 
Jai  ?oir  nen  partirai  vis.)  6  Strophen,  a  und  b  in  Str.  1 — 2 :  -er, 
-age,  3  und  6:  -ors,  -ise,  4 — 5:  -i,  -ue. 

In  dem  letzten  Beispiel,  wo  auch  noch  Strophenausgang 
und  Diäsis  bei  Reimgleichheit  verschiedene  Silbenzahl  haben 
würden,  wird  die  Diäsis  besser  zum  Strophenausgang  gezogen, 
welcher  dann  vom  Strophengrundstock  völlig  getrennt  bliebe, 
und  auch  mit  dem  Refrain  nur  dem  Reime  nach  überein- 
stimmte, also:  a^b'^a^b'^a^b^a^b'^ic^CglC,. 
21]  ß)  Eine  einzeilige  Diäsis  zusammen  mit  dem  Anfiangs- 
verse  des  Strophenausganges  wird  dem  Schlüsse  des  Strophen- 
grundstocks in  2  Fällen  angeglichen: 

1.  Rayn.  1297.  Quant  voi  le  tans  felon  rasoagier.  —  Brak. 
Arch.  42,358:  aiob'ioaiob'io|aio'h'ioC4  B',oC4 .  (Refr.:  Ne  je  ne  puis, 
se  ne  me  veult  entendre  Grant  joie  avoir.)  5  Strophen ;  dies  Schema 
gilt  aber  lediglich  für  Str.  1 — 2:  -ier,  -endre,  -oir^). 

2.  Rayn.  130.  Tant  ai  d'amors  qu'en  chantant  m'estuet  plaindre. 
—  Brak.  Chans.  II,  33 :  a',ob'iüa'iob',oa',ob'io;a'io  b'ioCi'.B'jüCi.  6  Stro- 
phen; 1  —  2:  -aindre,  -iere,  -oir,  3—4:  -ance,  -^,  -oir,  5 — 6:  -ise, 
-oie,  -oir  ^). 


1)  Der  Refrain  von  Str.  3  und  5  hat  die  Gestalt  CgD^o*  ^^^^  ^^^^t 
diesen  Strophen  das  c«  des  Strophenausganges;  der  Refrain  der  Str.  4 
bietet  nnr  u^^,  und  Vers  C4  des  Strophenaosgangee  ist  vorhanden.  In 
Str.  1 — 2  schliesst  Vers  7  mit  dem  Reim  wort:  voir. 

2)  Es  liegt  ein  deutlich  erkennbarer  zweizeiliger  Refrain  vor.  Die 
letzte  Refrainzeile  bleibt  das  ganze  Gedicht  hindurch  invariabel,  endet 
auf  -oir  und  reimt  mit  der  letzten  Zeile  des  Strophenausganges,  deren 
Silbenzahl  sie  ebenfalls  trägt.  Die  erste  Refrainzeile  hingegen  variiert 
ihre  letzte  Hälfte  derart,  dass  Str.  1  mit  Str.  2,  Str.  3  mit  Str.  4,  und 
Str.  5  mit  Str.  6  zusammengeht.  Diese  Wortlautsveränderungen  resul- 
tieren aus  dem  Reim  Wechsel  von  b  in  je  zwei  Strophen.  In  diesem  Falle 
muss  dem  Dichter  ohne  Zweifel  an  der  Aufrechierhaltung  der  formellen 
Übereinstinmiung  von  Strophenausgang  und  Refrain  gelegen  gewesen 
sein.  Die  Retrainbildung  selbst  ist  für  keine  der  6  Strophen  verkenn- 
bar. Ich  möchte  diesen  Fall  gerade  als  Beleg  für  Beispiele  anführen, 
wo  es  sich  um  Wortlautsveränderungen  des  Refrains  in  den  einzelnen 
Strophen  handelt,  und  wo  man  sich  infolge  etwaiger  um£Eusenden  Yer- 
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22]  Damit  wäre  die  Zahl  der  Beispiele  fttr  die  Gmppe  I 
erschöpft  Aus  der  geringen  Anzahl  ^)  ist  ersichtlich,  wie  ver- 
hältnismässig wenig  den  Liederdichtern  noch  an  einer  formel- 
len Übereinstimmung  zwischen  Strophenausgang  und  Refi^aJn 
gelegen  war,  wie  vielmehr  die  Angleichung  des  Strophen- 
ausganges an  den  Strophengrundstock  die  ehemalige  Überein- 
stimmung des  Strophenausganges  mit  dem  Refrain  bei  ihnen 
bereits  in  den  Schatten  stellt. 

23 J  Anmerkung:  Ein  besonders  günstiges  Verhältnis  sollte 
in  solchen  Fällen  bestehen,  wo  der  ganze  Strophenausgang 
in  Reim  und  in  Silbenzahl  sowohl  dem  Refrain,  als  auch 
gleichzeitig  dem  Schlüsse  des  Strophengrundstocks  genau  ent- 
spricht.   Doch  liegen  solcher  Fälle  nur  einige  wenige  vor: 

1.  Rayn.  458.  Pour  samour  ai  en  doulour  lonc  tans  estä. 
Pb^l07:  aijaji  auanlAjiAji.  (Refr.:  Diex  comment  pourrai  sayoir 
la  volentö  Ma  douce  dame  a  cui  j'ai  (tout)  mon  euer  donn^.)  5  Stro- 
phen, durchreimend:  -ö. 

2.  Rajn.  1681.  Str.  1 — 2  der  Pastourelle:  ler  matin  'ge 
m'en  aloie.  —  B.  Rom.  311:  a'^bßa'^bßa'^bga'^bßla^bgiA'^B^. 
(Refr.:  Dorelot  vadi  vadoie,  Robin  vait  appellant^). 


änderungen  zu  der  Vermutung  yeranlasst  fühlen  könnte,  es  sei  keine 
Befrainbildung  beabsichtigt  gewesen.  Im  Gegenteil  halte  ich  gerade  in 
solchen  Fällen,  wo  diese  Wortlautsveränderungen  zu  Gunsten  der  metri- 
schen Form  Torgenommcn  sind,  die  Befrainbildung  für  recht  ausgesprochen. 
—  Der  Befrain  lautet  für  Str.  1—2:  Merci,  dame,  que  j*ai  el  mont  plus 
chiere,  Sens  decevoir,  für  Str.  3 — 4:  Merci,  dame,  del  mont  la  mielz 
amee,  Sens  decevoir,  für  Str.  5 — 6:  Merci,  dame,  a  cui  mes  cuers  s'otrie, 
Sens  decevoir.  Bemerkt  sei  auch  noch,  dass  die  yiersilbige  Schlusszeile 
des  Strophenausganges  in  allen  Strophen  fast  gleichlautet,  in  Str.  1 :  de 
joie  avoir,  Str.  2  und  5:  por  joie  avoir,  in  den  übrigen  Strophen:  sens 
joie  avoir.  Zum  Befrain  selbst  kann  sie  schwerlich  gerechnet  werden, 
da  sie  syntaktisch  zu  eng  mit  der  vorhergehenden  Zeile  verknüpft  ist. 

1)  Man  vergleiche  die  bei  weitem  grössere  Anzahl  von  Fälen  (59) 
derselben  Gattung,  die  Prof.  Stengel  hinsichtlich  der  Ballete-Strophe 
konstatiert  hat  in  seinem  Aufsatze :  „Der  Strophenausgang  in  den  ältesten 
französischen  Balladen  und  sein  Verhältnis  zum  Befrain  und  Sto'ophen- 
grundstock*',  in  Behrens  Zs.  f.  £s.  Spr.  u.  Litt.  Bd.  XYIII,  S.  92. 

2)  Die  übrigen  Strophen  dieses  Gedichts  können  die  Beimüberein- 
stimmung  der  ersten  Befrainzeile  mit  der  entsprechenden  Zeile  des 
Strophenausganges  nicht  mehr  aufweisen;  ihr  Schema  ist: 
a^bea^bga^bQa'^bgla'.bglO^Be;  auch  ist  der  Wortlaut  des  Befrains  für 
die  zweite  Zeile  nicht  konstant  in  allen  Strophen.  Eine  bewusste  Befrain- 
bildung ist  trotzdem  nicht  zu  verkennen.  Str.  3—4  zeigen  Beime  auf 
-ee,  -i,  Str.  5—6  auf  -ie,  -es  (-e). 

Der  Befrain  lautet  für  Str.  1 :  Dorelot  vadi  vadoie  Bobin  vait  apel- 
lant,  für  Str.  2:  Dorelot  etc.  Marot  i  cort  errant,  für  Str.  3:  Dorelot  et«. 
Vos  Taves  acoupi,  für  Str.  4:   Dorelot  etc.  Marot  grant  honte  a  ci,  für 
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3.  Rayn.  1171.  Str.  1—4:  Ma  chanson  n'est  pas  jolie.  — 
Brak.  Arch.  43,  257:  af^h\a,'^h\\sL%\)\a,'^])WA\B\A%B'^.  (Der 
Eefrain  gilt  für  alle  6  Strophen,  er  lautet:  Fauce  ferne  seit  honie, 
Et  de  fol  afaire,  Ke  de  chascun  ki  la  prie  Veult  son  amin  faire  i). 

4.  Kayn.  88.  Die  Pastourelle:  L'autrier  le  premier  jor  de 
mai.  —  B.  Rom.  89,  deren  Strophen  3  und  4  das  Schema  zeigen: 
agbgagbglagbgiAgBg.  (Der  Refrain  variiert  im  Wortlaut  völlig; 
Str.  3:  Mes  cuers  vos  est  a  banden  mis,  Sens  penser  nulle  autre 
folor.  Str.  4:  Ne  fist  vers  moi,  je  vos  plevis,  Per  coi  deust  avoir 
m'amor'). 

24]  Die  letzterwähnten  Gedichte  bieten  allein  vier  ver- 
schiedene Formen  des  Strophenbaus  dar.  Ich  stelle  diese  hier 
noch  einmal  zusammen: 

1.  HsLjn.  458:  änäiil^ii^nl'^ii'^ii» 

Rayn.       88,  Str.  3—4:  agbgagbglagbglAgBg, 
Rayn.  1171,  Str.  1—4:  a,'^\)^B.%h^\a,\h^B.'^h^\A\B^k\B^, 
Rayn.  1681,  Str.  1—2:  a'^b^a'^b^a'^bg  a^b^a'^bJA^Bg, 
d.  h.  es  findet  völlige  Übereinstimmung   des  Strophenausganges  so- 
wohl mit  Refrain  als  auch  mit  dem  Schluss  des  Strophengrundstocks 
statt. 

2.  Rayn.  88,  Str.  1—2:  agbgagbgICgbg'CgBg, 

d.  h.  es  findet  völlige  Übereinstimmung  nur  zwischen  Strophenausgang 
und  Refrain  statt. 

3.  Rayn.  88,  Str.  5 — 6:  agbgagbglagbgiCgBg, 
Rayn.  1681,  Str.  3—6:  a^bßa^bea^bgla'^belC^Bg, 

d.  h.  die  Übereinstimmung  von  Strophenausgang  und  Refrain  ist  durch 
Angleichung  des  ersteren  an  den  Strophengrundstock  verwischt  worden. 

4.  Rayn.ll81,Str.  5— 6:  a^b'ßa'^b'sla'^b'ßa'^b'giC'^D'gC^D'g, 


Str,  5:  Dorelot  etc.  ün  autre  ami  queres,  und  für  Str.  6:  Dorelot  vadi 
vadoie!    En  fis  ma  volente. 

Das  4zei]ige  Envoi  hat  das  Schema:  a\be|G\6e  und  sein  Refrain 
lautet:  Dorelot  vadi  vadoie!    Robin  ies  coos  provea. 

1)  Strophe  1 — 4  haben  Durchreim:  -ie,  -aire;  Str.  5—6  zeigen  die 
Reime:  -uro,  -aige,  dementsprechend  gestaltet  sich  ihr  Schema  äa: 

aSV,a%b'Ja\V,a%VJCSD'CSp'5 

2)  Str.  1—2  bekunden  zwar  in  ihrem  Bau  Übereinstimmung  von 
Strophenansgang  und  Refrain,  der  Refrain  bleibt  auch  im  Wortlaute 
constant:,Mes  peres  ne  fu  pas  cortois,  Qaant  vilain  me  dona  mari,  doch 
hört  die  Übereinstimmung  von  Strophenausgang  und  Strophengrundstock 
auf.  Schema:  agbgagbgiCgbgjCgBg.  Thatsächlich  wird  diese  Form  gerade 
für  unser  Gedicht  massgebend  sein,  weil  nur  die  2  ersten  Strophen  eine 
eigentliche  Refrainbildung  bekunden.  Aufiallig  ist,  dass  Str.  5 — 6  eine 
dritte  schematische  Abweichung  zeigen,  nämlich:  agbgagbg|agbg{CgBg, 
wo  also  der  Strophenausgang  wieder  völlig  die  Gestalt  des  Schlusses  vom 
Strophengrundstock  erhält  und  somit  von  der  Form  des  Refrs.  abweicht. 
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d.  h.  es  ist  durch  völlige  Angleiehung  des  Strophenausganges  an 
den  Strophengruüdstock  die  Übereinstimmung  von  Strophenan^gang 
und  Refrain  gänzlich  aufgehoben. 


Gruppe  IL 

25]  Das  Hauptcharakteristikum  dieser  Gruppe  soll  die 
nur  noch  teilweise  stattfindende  Übereinstimmung  zwischen 
Strophenausgang  und  Refrain  sein.  In  einer  grossen  Anzahl 
von  Fällen  ist  gerade  schon  durch  Differenzierung  des  Strophen- 
ausganges von  der  Form  des  Refrains  die  Übereinstimmang 
des  ersteren  mit  dem  Strophengrundstock  herbeigeführt  Diese 
Düferenzierung  kennzeichnet  sich  in  verschiedener  Weise, 
z.  B.  in  vier  Fällen  als  blosser  Ersatz  des  ersten  Strophen- 
ausgangsverses durch  die  Form  des  unmittelbar  vorauf^^en- 
den  des  Strophengrundstocks: 

1.  Bayn.  1156.  Pastourelle:  Quant  se  vient  en  mai,  qne  rose 
est  flourie.  —  B.  Rom.  28:  a',oa',o|a'iob'iolB',oB'ioi).  (Eefi:.:  Je 
sant  les  douls  mals  leis  ma  senturete,  Malois  seit  de  den  ki  me  fist 
nonnette.)     5  Strophen,  durchreimend:  -ie,  -ete. 

2.  Rajn.  1360.  Pastourelle:  Pensis  Fautrier  aloie  mon  cfaa- 
min.  —  B.  Rom.  170:  ajoaiolaiobg|B,o(C4)Bg«).  (Refr.:  £  bone 
amour  je  me  mur,  ke  ferai?  Par  ma  follour  mon  amin  perda  aL) 
5  Str.,  durchreimend:  -in  (-i),  -ai,  -our. 

3.  Rajn.  2076,  eine  Imitation  pieuse  d'une  chanson  de  femme 
(en  forme  de  ballette):  Et  que  me  demandez  tous,  amis  mignos. 
Jeanroy,  Orig.  S.  485£:  BnB^lananlaxxbglBjiB^.  (Refr.:  Li  solaus 
qui  on  moi  luist  est  mes  deduis,  Et  Diex  est  mes  condois.)*) 
Str.  1:  -OS  (-ors, -ort), -ist  (-uis),  2;  -on-(-ouz), -uit  (-uis),  3:  -is  (-ir, 
-ist),  -ir  (-uis),  4:  -er  (-ez),  -uis,  5:  -il,  -it  (-uis). 

1)  Vgl.  Oxi.  Ball.  Nr.  30:  Desore  mala  me  doi  je  maintenir: 
^lo^iol^io^iolBioBio»  luid  Nr.  85:  Amours  qui  m*ont  pris,  ai  me  fönt 
cnanter,  mit  demselben  Schema. 

2)  Für  den  Refrain  lautet  das  Schema  eigentlich:  0460048«; 
lassen  wir  das  zweite  0^  (=  par  ma  folloar)  unberücksichtigt,  —  wodurch 
der  Sinn  nicht  beeinträchtigt  wird,  so  entspricht  der  Remiin  syllabisch 
und  dem  Reime  nach  völl^  dem  Strophenausgange,  wenn  die  beiden 
ersten  Refrainzeilen  C4BQ  zu  einem  ZennsUbner  B^o  zusammengezogen 
worden;  oder,  wenn  wir  0460(04)60  bestehen  lassen,  ist  ein  4-  and  ein 
6-Silbner  des  Refrains  im  Strophenausgange  durch  einen  10-Silbner  ver- 
treten, der  seinerseits  dem  Strophengrundstock  angeglichen  ist 

3)  Das  Gedicht  weicht  von  der  der  Ballete  eigentümlichen  Drei- 
stophigkeit  ab;  es  hat  5  Strophen;  ygl.  Oxf.  Ball.  Nr.  131:  Dame,  il 
n*e8t  dolors  on  terre,  mit  dem  Schema:  aio^io'&io^nlBioBii,  u.  a.i 
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4.  Rayn.  2100.  Quant  voi  chair  la  froidure.  --  Pa  236, 
Pbni5,  Pb«79,  Pb"161:  a'^a'^b^'a'ya'yb^ia'^a'^bJb^CglCgCg. 
(Refr.:  Qui  change  son  loial  ami  II  len  doit  bien  mesavenir.) 
5  Str.,  durchreimend:  -ure,  -er,  -ir. 

26]  In  fünf  Fällen  ist  die  Umstellung  der  beiden  Verse  des 
Strophenausganges  die  Ursache  der  Angleichung  bezw.  Dif- 
ferenzierung: 

1.  Rajn.  623.      Quant  la  sesons  comence.  —  Din.  in,  453: 

^'e^e^'e^s^s^'ei^'e^ßl^e^'e^^e-  (ßöfr.:  A  vostre  fin  ami).i)  4  Str.> 
durchr.:  -ance,  -ai,  -i,  wo  ein  einzeiliger  Refrain  vorliegt.  —  Ähnl.  in: 

2.  Rayn.  1303,  wo  der  einzeilige  Refrain  noch  vom  Strophen- 
ausgang verschiedene  Silbenzahl  hat:  Quant  voi  le  tans  repairier.  — 
Pb*U34:  a^b^a^b^-ib^a^la^b^lB^.  (Refr.:  A  son  plaisir.)  5  Str. 
+  Envoi  zu  5  Zeilen,  durchreimend:  -ier,  -ir. 

3.  Rayn.  1835,   Str.  1,  2,  3,  4  und  7  des  Sen'ontois:   Molt 
lieraent  dirai  mon  sirvontois.  —  Mod.  fol.  220^  (Nr.  17): 
aiob]oaiüb]A|b,oa]o A](vA]A.     (Refr.:  Dieux,  gardez  nos  le  seignor  des 
fhin9ois,    Gharle  et  anfor  et  le  comte  d'artois.)     Str.  1:  -ois,  -on, 
2 :  -OS,  -on,  3 :  -ois,  -or,  4 :  -ois,  -ent,  7 :  -ois,  -on. 

4.  Rajn.  1228.  Onques  de  chant  en  ma  vie.  —  Seh.  I,  135: 
3.* jbjai'jhj  bjBf  j'af  jhj\A' j.  (Refr.:  En  espoir  d*avoir  ale.)  5  Str. 
+  Envoi  zu  5  Zeilen,  durchr.:  -ie,  -on.  —  Hier  wird  die  Verbin- 
dung durch  Umstellung  der  Diäsis-Zeilen  hergestellt.  Der  Refrain  ist 
zur  1-Zeile  reduziert.     Ahnlich  liegt  die  Sache  in: 

5.  Rayn.  1031,  wo  jedoch  die  Silbenzahl  nicht  von  dieser  An- 
gleichung betroffen  wird:  Or  m'est  bei  du  tans  d'avril.  —  Br.  Arch. 
43,  277:  a^b^a^bglbgC^ic^a^lA;..  (Refr.:  Madame  et  amor  merci.) 
5  Str..  durchr.:  -i,  -on,  -ant. 

27]      In  folgenden  Fällen  zeigt  der  Refrain  verschiedene  Reime : 

1.  Rayn,  1862.  Au  dieu  d'amors  ai  requis  un  don.  —  Pb* 
125.  Pb«172;  ajoajo'ajob/c^B^.  (Refr.:  He  Margot,  Margot,  Mar- 
got Jolis  cuers,  vous  m*av^s  mort.)  5  Str.:  1,  2:  -on,  3:  -ous, 
4:  -our,  5:  -er. 

2.  Rayn.  11.  Str.  2,4,  5  von:  Agniaus  dous,  agniaus  gentis, 
agniaus  Sans  tache. —  Pb^25:  a'na'jila'nbalCitB^.  (Refr.:  Qnime 
rendroit  mon  aigniel  et  mon  damache  A  lui  me  rent.)  Str.  2: 
-aire,  -ent,  -ache,  4:  -iaus,  -ent,  -ache,  5:  -^e,  -ent,  -ache. 

3.  Rayn.  1481.  Quant  voi  Taube  du  jonr  venir.  —  Wack.  9: 
a^a^ia^b^  CgBg^).    (Refr.:   Or  ne  hains    rien  tant   com   le   jour, 


1)  Refr.  Str.  2:   Maint  fin   loial  ami,    3:  E*ocira  vostre  ami,  4.: 
D'ocire  voatre  ami. 

2)  Str.  3  hat  im  Strophengnmdstock  einen  Vers  mehr:  aaaabICB. 
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Amins,  ko  me  depairt  de  vos.)     5  Strophen,    1:  -ir,  -ors,   2:  -oir, 
-ous,  3:  -i  (-it,  -ir),  -ous,  4:  -eis,  -os,  5:  -aus,  -ous. 

4.  Eajn.  1405.  Botrouenge:  En  tous  tans  se  doit  fins  cneis 
esjolr.  —  Brak.  Arch.  42,  294:  ajoaiolaigbjlCioB'g.»)  (Eefr.: 
Bone  est  la  dolour,  Dont  il  naist  dousour  Et  solais  et  joie.)  6  Stro- 
phen, durchreimend:  -ir,  -oie. 

5.  Bayn.  1362.  Pastourelle:  L'autrier  tout  seus  chevauchoie 
mon  chemin.  —  B.Eom.  80:  Str.  2^-4:  aiiaiilajib^lCiiBg.O  (Befr.: 
Dame  qui  a  mal  mari,  S*el  fet  ami,  N*en  fet  pas  a  blasmer.) 

6.  Rayn.  2009.  Str.  2 — 3  der  Pastourelle:  L'autrier  contre 
le  tenz  pascour.  —  B.  Kom.  52:  agaglagb'glCgB'g.  (Befr.:  Amis, 
au  euer  me  tient  por  vous  Amours  qui  me  mestrie.) 

7.  Eayn.  82.  Et  clair  et  lai  tout  sanz  delai«).  —  Pb"267: 
agb'ßaeb'ßlCgCglb'ßb'ßldgldge'elFgE'ß.  (Befr.:  Or  nos  aidiez  et  con- 
seilliäs,  Douce  virge  Marie.)  5  Str.,  1 :  -ai,  -ente,  -i,  -er,  -ie,  -iös, 
2:  -is,  -eie,  -aint,  -a,  -ie,  -i^s,  3:  -6,  -ie,  -6,  -ir,  -ie,  -i6s,  4:  -ors, 
-orde,  -es,  -a,  -ie,  -i^s,  5:  -is,  -iere,  -is,  -iere,  -ie,  -i&. 

8.  Bajn.  219^.  Ball.:  Se  je  vif  en  gaie  enfance.  —  Ms.  £9. 
24391,  149:  a'^b^a'^b^lb^c^lC^Bg.  (Refr.:  Fait  ma  pensee  esjolr 
[Tout]  En  esperant.)     3  Str.,  durchreimend:  -ance,  -ant,  -ir. 

9.  Bajn.  580.  Pastourelle:  La  dou90urs  ou  tans  novel.  — 
B.  Rom.  135:  ^7SLjb\d,j3LjV^\\)\h\^j\sLjCj\GjGj^.)  (Befr.:  Vos 
avroiz  lo  pickenpot.  Et  j'avrai  lo  dorenlot.)  5  Strophen  -}~  Envoi, 
durchreimend:  -el,  -oie,  -ot. 

10.  Bajn.  577.  Pastourelle:  En  mai,  au  dous  tans  novel.  — 
B.  Bom.  22:  slj2Lj\sl ^h^\CjBj.  (Befr.:  Saderala,  tant  fetbon,  Dor- 
mir  les  le  buissonet.)    5  Strophen^). 

11.  Bajn.  1941  weicht  die  Silbenzahl  der  ersten  Befrainzeile 
von  der  entsprechenden  Strophenausgangszeile  schon  ab:  Chanson  de 


1)  Die  erste  Befrainzeile  zeigt  Binnenreim;  in  Nr.  1405  hat  sie  die 
Form:  CgCe,  in  1362:  C7C4 ;  im  ersteren  Falle  sind  also  zwei  5-Silbner  im 
StrophenauBgange  in  einen  10-Silboer,  im  letzteren  ist  ein  7-  und  ein 
4-Silbner  in  einen  11 -Silbner  zusammengezogen;  10-  wie  ll-Silbcer  des 
Strophenaosgangs  sind  an  die  entsprechenden  Schlüsse  des  Strophen- 
grandstocks  angeglichen. 

2)  a  und  F  zeigen  Binnenreim,  sodass  das  Schema  auch  als: 
a4a4^'8*4*4^*6lc8<58l^*eb'6|d8|d8e'e!F4F4E'e  sich  darstellt. 

3)  Komplizierter  Strophengrundstock.  —  Die  Schlossieile  des 
Strophenausganges  endet  in  allen  Strophen  mit:  dorenlot 

4)  Str.  5  weicht  im  Schema  ab:  ayaflaybTiDyDy.  Der  Befrain  hat 
eigentlich  die  Gestalt:  GgCsB^:  Saderala  don,  Tant  tet  hon,  Dormir  etc. 
Es  liegt  ein  besonders  für  die  Pastourellengattung  charakteristischer 
Befrain  vor,  dessen  erste  Zeile  C5  eine  blosse  „fioriture  mosicale"  ist, 
und  unbeschadet  des  Textes  mit  dem  folgenden  C,  zusammengezogen 
werden  kann. 
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toile:  Siet  soi  belle  Euriaus,  seule  est  enclose.  —  B  Rom.  18: 
a'joa'ioa'iola'jobsICßBß.  (Eefr.:  BLa  dex!  verrai  jou  ja  Mon  dous 
ami  Eenaut!)     1  Strophe  nur:  -ose,  -ant,  -a. 

12.  RayD.  1239.     De  penser  a  vilanie.  —  Pb"267: 
a'^b^a'yb^lb^a'^la'^c^jD'ßC;.  1).     (Eefr.:   Cil  aura  amoretes  Au  euer 
qui  le  tendront  gai.)     5  Strophen,  1 :    -ie,  -ir,  -ai,  -etes,    2 :  -onde, 
-ö,  -ai,  -etes,  3.  -one,   -ient,  -ai,  -etes,  4:  -ine,  -iös,  -ai,  -etes,    5: 
-eimo,  -u,  -ai,  -etes.     Ähnlich  in: 

13.  Rayn.  866.  On  doit  la  mere  Dieu  honorer.  —  Pb*196, 
Pb"260:  aga^lagb'elB'gB'g.  (Refr. :  Virge  douce  Marie,  Ne  nos 
oubliez  mie.)  8  Strophen,  1:  -er,  -ie,  2:  -iez,  -ie,  3:  -or,  -ie,  4: 
-et,  -ie,  5:  -6,  -le,  6:  -er,  -ie,  7:  -i,  -ie,  8:  -^,  -ie*);  und  ab- 
abgesehen von  der  Silbenzahl  in: 

14.  Rayn.  438.  Quant  voi  en  la  fin  d'estö.  --  Pa  165,  Pb*  53, 
Pb^  118,  Pb** 89,  Phalli:  a^bßa^b^lb^c^c'^dJd^eJFyE^.  (Refr.: 
Et  quant  ma  dame  plera,  Joie  aurai.)  5  Strophen,  durchreimend: 
'6,  -oir,  -oie,  -ent,  -ai. 

28]  Die  Angleichung  ist  wieder  durch  Umstellung  der  bei- 
den Strophenausgangsverse  bewerkstelligt  in : 

1.  Rayn.  574.  Pastourelle:  AI  tens  novel  que  eist  oisel.  — 
B.  Rom.  255:  agb'6agb'6'b'6ag|C8(C8)B'6.3)  (Refr.:  Si  chante  et 
note  „dorenlot",  D'amors  me  doint  dei  joie.)  7  Strophen,  Str.  1 — 2 : 
a  =  -el,  Str.  3 — 4:  -ait,  Str.  5:  -ent,  Str.  6—7:  -ier;  b  und  c 
reimen  durch:  -oie,  -ot. 

2.  Rayn.  310.  Partis  d'amour  de  mon  chant.  —  Brak.  Arch. 
43,  306:  agbgagbg|bgag|agbg|A^Ag.  (Refr.:  En  nonporcant  Eine 
amor  a  deu  vos  comant.) 

3.  Rayn.  1050*).  L*autrier  defors  Picarni.  —  Brak.  Arch.  42, 
366:  ayböa^bglbga^^lB^Bg.  (Refr.:  Jamais  n'amerai  Nullui  de  euer 
gai.)     4  Strophen. 

4.  Rayn.  2088.  Honeur  et  hone  aventure.  —  Tarb.  Ch.  12: 
a'^b^a'yb^lb^a'glA'gBsCß^).  I  Strophen:  1—2:  -ure,  -a,  -age, 
3 — 5:  -ie,  -^,  -age. 


1)  Str.  4  fehlt  a%  an  6.  oder  7.  Stelle. 

2)  Str.  7  und  8  nur  in  PbiT260. 

3)  Vgl.  Oxf.  Ball.  No.  14;  Stengel,  Zs.  f.  fe.  Spr.  u.  Litt.  XVI1I,96. 
Die  in  Klammer  gesetzte  zweite  Refrainzeile  Cg  lautet  im  Text:  eo  eo 
ao  ae!  oo  dorenlot! ;  sie  ist  vollständig  unwesentlich,  kann  also  ohne 
weiteres  unberücksichtigt  bleiben. 

4)  Raynaud:  „Meme  place  que  le  no  1073".  Unter  der  No.  1050 
ist  das  Gedicht  erwähnt  als:  Au  dous  mois  de  joli  mal;  dieser  Anfang 
steht  in  der  Hs.  Pb«  11  d,  der  andere  in  B»  121  v. 

5)  Formell  ist  nur  C\  als  Refrain  zu  deuten;  dieser  Vers  hängt 
jedoch   syntaktisch  und  logisch  eng  mit  dem  vorhergehenden  zusammen, 
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29]      In  mehreren  Fällen  stellt  eine  einzeilige  Diäsis  die  Ver- 
knüpfung von  Strophenausgang  und  -Grundstock  her: 

1.  £ajn.  1964.  Onques  ne  fui  sans  amonr.  —  Tarb.  Ch.  117, 
Steffens,  Siena  Nr. 34:  a^b'ga^b'glcyjCyd^jD^D^.  (Refr.:  Ne  ja  ne 
m*en  quier  partir  Pour  mal  souffrir.)  5')  Strophen,  durchreimend: 
-cur,  rie,  -e,  -ir. 

2.  Bayn.  1467.  De  ma  dame  sovenir.  —  Tarb.  TL  20  u« 
Steffens,  Siena  Nr.  9:  a^b^^^a^b'^la^la^c^jC^Cj.  (Refir.:  Nos  ne  poet 
trop  acbater  Les  biens  qu'Amors  set  doner.)  5  Strophen  -f-  Envoi 
zu  3  Zeilen  und  Befrain;  c  reimt  durch,  a  ist  in  Str.  1 — 2:  -ir, 
b:  -age;   a  in  Str.  3  —  4:   -ors,  k':  -oie;   a  in  Str.  5:  -i,  k:  -oie. 

3.  Eajn.  676.  Umkebrung  der  Silbenzahl  in  Befrain  und 
Stropbenausgang  zum  Zwecke  der  Angleichung:  Je  m'esmerveiUe 
formcnt.  —  Pb"176:  a^bya^b^lc'^jc'ydgiD^Eg.  (Refr.:  J*ai  euer 
roignot  etjoli  Et  (tout)  vostu  d'amours.)  5  Strophen,  durchreimend : 
-ent,  -er,  -i,  -ours. 

4.  Rajn.  639.  Pastourelle;  Pensis  amoureusement.  —  B.  Rom. 
19:  SL'fh.jS^jb'jlc^lc^äjT)^!)^.  3  Strophen,  durchr.:  -cur, -er,  -el, -i.*) 

5.  Rayn.  87.  Pastourelle:  Le  premier  jor  de  mai.  —  B.  Bom. 
271:  aßagajagagaglb^lb^ajjC^Aj.*)  6  Strophen,  1—2:  -ai,  -on, 
3  —  4:  -ant,  -le,  5—6:  -i,  -or. 

6.  Rayn.  75.  Ballete:  Antre  Aras  et  Douai. —  B.  Bom.  103: 
a^b'ßa^b'ßlc^lc^d'ßjE^D'g.  (Refr.:  HeHuwes  au  blanc  tabart,  (Yos)'*) 
ne  renmoinr^s  mle.)     3  Str.,  durchreimend:  -ai,  -eile,  -ant,  -fe,  -art 

7.  Rayn.  2084.    Pastourelle:   L*autrier  errai   m'amblöore.   — 


und  da  der  Gedanke  mit  V.  7  beginnt,  setzte  ich  einen  3 seiligen  Refrain 
an,  dessen  2  erste  Zeilen  inhaltlicb  verwischt  sind.  Der  Befrain  lautet 
für  Str.  1 :  Ne  ja  per  froidure  Perrin  ne  laira  Son  jolis  nsage,  8^.  2: 
Bien  est  sans  mesure,  Qui  ne  maintiendra  cest  jolis  nsage»  S&.  8 :  Per 
ce  sans  boisdie  Ai  je  tant  garde  cest  etc.,  Str.  4 :  Maugr§  Tostre  enfie 
Ai  tos  jors  este  En  jolis  etc.,  Str.  5 :  Mes  je  les  desfie  De  euer  conform^ 
En  etc. 

1)  Tarbe  druckt  1.  c.  noch  zwei  weitere  Stephen  hinzn,  deren  leiste 
anhebt :  Chanson,  va  sans  nul  demour  A  le  bien  taillie  etc. 

2)  Jede  Strophe  hat  einen  eigenen  Refrain,  obgleich  das  Schema 
dasselbe  bleibt:  Str.  1:  Je  servirai  mon  mari  Lealment  en  leu  d*anii, 
Str.  2 :  Je  ferai  noyel  ami  An  despit  de  mon  mari,  Str,  3 :  8*on  trovaet 
leal  ami,  Je  n^eusse  pris  mari.  Zu  beachten  ist  der  in  allen  8  Refrains 
auf  dieselben  Beimwörter  „ami"  u.  „mari"  ausgehende  Schlnss. 

3)  Nur  die  erste  Befrainzeile  bleibt  im  Wortlaut  konstant:  Dorenlot, 
(leus  or  haös,  während  die  zweite  sich  nach  den  in  den  einseinen  Stro- 
phen verschieden  auftretenden  Beimen  a  ändert;  Str.  1—2:  j*aaiorai, 
3 — 4:  je  Taim  tant,  5—6:  je  Taim  si. 

4)  Nach  Stengel.  1.  c.  S.  91  Anm.  8  ist  „vos"  der  zweiten  Befridn- 
zeile  zu  tilgen,  um  die  Form  D'^  zu  erhalten. 
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B.  Bom.  292:  a',b',a',b'j'c'j;c,d,c^dT!EjDj.  (Eefr.:  Sua  sus 
au  Tirellin,  Sus  sna  au  ¥irelai,') 

8.  Rayn.  1159.  Foas  est  qui  en  folie.  —  Pb«198,Pb"264; 
a'gb'ga'gb'g'Cjd,c,dj[ej|B,fj|D^Fj.  (Refr.:  Mere  Dien  devotement 
Pri  TOS  que  me  secourfs.)  5  Strophen,  1:  -ie,  -oie,  -eus,  -ent,  -ont, 
-ez,  2:  -ie,  -aine,  -ors,  -ez,  -ier,  -is,  3;  -onde,  -aine,  -at,  -6,  -ez, 
-is,  4:  -ine,  -ors,  -4,  -ez,  -is,  5:  -ouce,  -ele,  -e,  -is,  -a,  -ez*). 

9.  Rayn.  1756.  Li  tans  qui  reverdoie.  —  G.  R.  Bull,  de  l'Hist. 
de  Paris  IX,  137:  a',b'ga'gb'g'c,d,c,d,!e,|e,fTlB'jFT.  (Refr.:  Li 
doriaus,  va  li  dnrele,  Li  duriaus,  va  li  dur^.)  5  Strophen,  dnrch- 
reimend:  -oie,  -ele,  -er,  -ont,  -ent,  -ue. 

10.  Rayn.  1665.  Bone  amour  coDseilliez  moi, —  Tarb.Ch.4: 
a,b,a^b,|c'B|c'„b',ilB,Bio').  (Refr.:  II  me  fiiit  la  nuit  penaer  Et 
plorer  et  sospirer  et  veillier.)  5  Strophen  -|-  Euvoi  zn  5  Zeilen, 
durch  reimend:  -oi,  -ier,  -age. 

30]  Eise  einzeilige  Diäsis  bildet  mit  dem  Anfaitgsverse  des 
Strophenausganges  und  den  beiden  Schlussversen  des  Strophen- 
grnndstocks  die  Reimstellimg  abba  in : 

1.  Rayn.  592.  Paatonrelle:  L'autrier  d'Ais  a  la  chapele.  — 
B.  Bora.  268:  a',bja',b,a',bf|b^|a',c,iC,C,.  (Refr.:  Endure  en- 
dure  endnron,  Endure,  suer  Marion.)  5  Str.,  durchr. :  -ele,  -is,  -on.*) 

2.  Bayn.  522.  Fonr  mal  tans  ue  pour  gelee  Ne  lairai  que  je 
ne  chant.  —  Tarb.  Cb.  100:  a',b,a',bJb^|a'jC,|C,C,.  (Refr.:  Je 
l'aim  plus  que  je  ne  vueil,  Mos  pou  la  voi;  si  m'en  dueil.)  5  Str. 
-\-  Enroi  zu  4  u.  3  Zeilen,  durchreimend:  -ee,  -ant,  -neit. 

1)  Diesea  Schema  ist  wenifcei  durchsichtig  wegen  der  Wiederholung 
des  Verspaares  c 

2)  I.  a' 

n.  »' 
ni.  a' 

IV. 
V. 

3)  Hatte  c',sb,a,  so  wäre  das 
Schema  durchsicl  die  Oberdiea  sehr  anregelmäseig 
gebaut  ist,  zeigt  der  Anfang^  des  StrophenansKanges 
nur  dem  Reime,  nicht  der  Silbenzahl  nach  angebildet  ist;  vgl.  Oif.  Ball. 
Nr.  173,  nnd  StsQgel,  I.  c.  3.  S4  Aum.  20. 

4)  Bemerkt  sei,  dass  die  letzte  Zeile  des  Strophenausganges  c,  so- 
wie —  abgesehen  von  einigen  unwesentlichen  WorÜautsTariationen  in 
den  Str.  3  nnd  5  —  die  rorletzte  Zeile  a',,  jede  für  sieb,  das  ganze  Qe- 
dicht  hindurch  den  nämlichon  Wortlaut  zeigt:  a', :  qui  leur  cante  et 
balomele,  c, :  en  la  mose  au  graut  bourdon,  was  reraulassen  könnte, 
schon  diese  2  Zeilen  zum  Refrain  zu  rechnen.  Die  syntaktische  Au- 
koUpfungeweise  Ten  a',  an  die  vorhergehende  ebenfalls  refrainartige  Zeile 
b,  deutet  sogar  darauf  hin,  dase  auch  dieses  letzte  b,  zum  Refrain  ge-  . 
hSrt.    Das  Schema  würde  dann  lauten:  a',b,a',b,|a',b,|B,A',{C,|C,C,. 
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3.  ßayn.  810.    Amours  me  fait  renvoisier  ot  chanter.  —  Jean- 
roy,  Orig.  496  ff.,  Kell.  267  (ist  identisch  mit  Eajn.  796): 
atob^oaio^%|b^6!AioC^oiDioC^o-     (Kefr.:    Quant  plus  me  bat  et  de- 
straint  li  jalous,  Tant  ai  je  plus  en  amour  ma  pens^e.)     6  Strophen, 
durchreimend:  -er,  -oil,  -ee,  -ous. 

4.  Rayn.  1683.  D'Aras  en  Flandres  aloie.  —  B.  Rom.  162 : 
Si%^'j3L\\)^\b^\?i\c^\B^QCQ{CQ).  (Kefr.:  J'ai  amors  qui  me  tiennent 
Elles  m'ociront  ja  EUes  m'ociront  ja.)  3  Strophen,  dorchreimend: 
-oie,  -is,  -a,  -iennent. 

31]  In  einem  Falle  trennt  eine  zweizeilige  Diäsis  die  Ver- 
knüpfung von  Strophenausgang  und  Strophengrundstock: 

1.  Kayn.  471.  Pastourelle:  Avant  hier  en  un  vert  pr6.  — 
B.  ßom.  49:  a^b5a;b5c'7c';.!b5b5;c'7d6!D7D7.  (Refr.  för  Str.  1'): 
Joli  euer  ne  doit  penser  Qu'a  bone  amor  demander.)  4  Strophen, 
1:  '6,  -ain,  -ete,  -i,  -er,  2:  -ain,  -^s,  -ie,  -il,  -er,  3:  -ent,  -or,  -ie, 
-i  (-ui),  -er,  4:  -oi,  -ier,  -ie,  -ier,  -er. 

32  J  In  einem  besonderen  Falle  ergiebt  eine  zweizeilige|Diäsis 
durch  Umstellung  beider  Verse  zwar  eine  Verbindung  von 
Strophenausgang  und  Diäsis- Ausgang  hinsichtlich  der  Reime, 
für  die  Silbenzahl  jedoch  ein  zum  Strophengrundstock  gerade 
umgekehrtes  Verhältnis: 

1.  Rayn.  451.  Quant  li  tres  dous  tans  d'est^.  —  Brak.  Arch 
42,  364:  a^b'ga^b'^lb'^agja^c^  C7(C3)C7.  (Refr.:  Amie  et  amors 
j*atent  (Bonement),  Confort  des  mals  ke  je  sent'.)  3  Strophen, 
durchreimend:  -eit,  -ure,  -ent. 

331  Nur  der  Reim,  nicht  die  Zahl  der  Silben  an  der  An- 
schlussstelle von  Strophenausgang  und  Strophengrundstock 
stimmt  in: 

1.  Rayn.  469.  Pastourelle :  Eu  may  quant  florissent  prey.  — 
B.  Rom.  200:  %b'5a7b'ö|b'7C7iC3^)|C7  07.  (Refr.:  Margaeron,  honie 
seit  Qui  de  bien  amer  recroit.)  2  Str.,  durchreimend:  -ey,  -ele,  -oit. 
34]  In  einigen  Fällen  ist  der  Refrain  bereits  zur  Einzeile 
reduziert;  doch  setzt  der  Bau  des  abgeänderten  Strophen- 
ausganges wenigstens  ursprünglich  einen  zweizeiligen  Refrain 
voraus : 


1)  Die  übrigen  3  Strophen  zeigen  einen  ganz  anderen  Refrain:  Fol 
vilain  doit  on  huer  £t  si  Ie  doit  on  gaber.  Das  Schema  verändert  sich 
gleichzeitig,  passt  aber  dennoch  in  diese  Gruppe: 

atbBa^bjIcScMdjd^ld^e.lEyE,. 

2)  Nur  Str.  1  hat  nach  der  ersten  Refrainzeile  C^  noch  2  weitere 
Zeilen:  CyO,,  die  wahrscheinlich  doch  für  sämtliche  Strophen  gelten. 
C,  lasse  ich  aber  unberücksichtigt. 

3)  Die  Schlusszeile  des  Strophenausganges  dient  als  eine  Art  Binde- 
zeile zum  Refrain  hinüber;  sie  lautet  in  Str.  1:  Et  chantoit,2:etdisoit. 
—  Hinsichtlich  der  Anschlussstelle  vgl.  Oxf.  BalL  Nr.  178. 
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1.  Bayn.  1406.  Chanter  me  fait  amours  et  esjoir.  —  Brak. 
Arch.  42,  264:  aioa,o|aiob'io'B'io[BV]-  (Refr. :  Apres  les  mals  d'a- 
mors  vient  ma  grant  joie.)     4  Str.,  1—2:  -ir, -oie,  3—4:  -ort,  -oie. 

2.  Eayn.  1701.  Pastourelle:  An  Hachecourt  Tautre  jour  che- 
vauchoie.  —  B.Rom.  167:  a'joa'io'aVb;!  B^B;.  i).  (Refr.:  Enmi, 
enmi,  enmi  Lasse,  je  n'ai  point  d'arai.)     3  Str.,  durchr. :  -oie,  -i. 

3.  Rayn.  2050.  Ball.:  Dous  cuers,  je  ne  puis  sans  vous. 
—  ms.  f^.  24391,  144:  a^b'^a^b'^l  b'^c^'CjC.].  (Refr.:  Taut  vous 
aim  que  ne  puis  plus.)    3  Str.,  durchr.:  -ous  (-ouz,  -ours),  -oie,  -us. 

4.  Kayn.  1275.  Pastourelle:  L'autrier  en  mai  por  moi  esba- 
noiier.  —  B.  Rom.  211:  aioaio  aiobg  |Bio[Bg].  (Refr.:  Bien  m*ont 
amors  dou  tout  en^)  lour  comant.)     2  Str.,  durchr.:  -ier,  -ant. 

5.  Rayn.  1177.  Chanson  religieuse,  en  forme  de  ballete.  — 
Joanroy,  Orig.  S.  482  :  Pleust  Deu,  le  fil  Marie : 

^tI^tJ  ^'t^S!^'?^?!  ^tI^?]*     (l^fr«-  Ave  Marie  j'aim  tant.) 

6.  Rayn.  317.  De  moi  doloureus  vous  chant.  —  Schelerl,  74: 
a.a^,a,b3iB;[B3].     (Kefr.:  Jai  a  non  „mescheans  d'amours".)^) 

7.  Rayn.  169  Bien  doit  chanter  la  cui  chan9on  set  plaire.  — 
Pb^  HO,  Pb»  99,  Pb»» 30 :  a'iobiobioa',^]  a'i«b,o;  b,nc',»  10%.  (Refr. : 
Quel  joie  est  d'avoir  amie.)  5  Strophen  -j-  Envoi  zu  3  Zeilen, 
durchroimend :  -aire,  -ä,  -ie. 

8.  Rayn.  1096.  Tant  ai  am4  et  proi^.  —  Pb»  162,  Pb"135: 
a^b^a^b^lc^  c^b^lC,.  (Refr.:  .  .  .  morir.)  5  Strophen  +  Envoi 
zu  4  Zeilen,  durchreimend:  -i6,  -oir,  -ir. 

9.  Rayn.  588.     La  dou^our  d'est^  est  bele.  --  Pb^lSl: 
a'^b^b^a'^lc^c^'a'yC^iC...     (Refr.:  C'est  joie  d'amors  sentir,  Str.  2  : 
Per  etc.)     2  Str.,  durchr.:  -ele,  -is,  -ir. 

10.  Rayn.  1883.  Je  chant  par  droite  raison.  —  Pa341, 
Pb4  165,  Pb«  175,  Pb'7  222!  aTbraTb?  C7C5'd3d3;d7e4!E7.  (Refr.: 
Maugre  mal  parliere  gent.)  5  Str.,  1:  -on,  -is,  -ä,  -ier,  -ent,  2:  -it, 
-et,  -ors,  -ai,  -ent,  3:  -oit,  -on,  -a,  -ors,  -ent,  4:  -or,  -ois,  -ieus, 
-ai,  -ent,  5:  -on,  -is,  -a,  -or  (-os),  -ent. 

11.  Rayn.  122*.  Ball.:  Se  plus  fort  d'autre  ami  aing. —  ms. 
f(;.  24391,141:  a^b^a^bj  b^c'^-Cpg  ^).  (Refr.:  Quanque  vie  en  bien 
puet  comprcndre.)     3  Str.,  durchr.:  -aing,  -ent,  -andre. 

n  Der  erste  Refrainvers  ist  rein  musikalischer  Natur;  hinsichtlich 
seiuer  formellen  Beschaffenheit  ist  er  störend  im  Schema.  Vielleicht  ist 
or  durch  Hinzufügung  einer  einsilbigen  Interjektion  (ae)  zu  einem  7- 
Silbner  zu  ergänzen.  —  Str.  3  hat  als  zweiten  Befrain-Yers :  Lasse,  bone 
amor  m'oci. 

2)  Str.  2  hat:  .  .  .  a  lour  comant. 

3)  Vgl.  Oxf.  Ball.  No.  28:  Je  chant  en  espoir  joli  mit  dem  Re- 
frain BJBy]:  E'i[l]  11  sovigne  de  moi  [Sens  anoi]. 

4)  Str.  2:  a7b7a7b7;b^c'7C'3!C'8. 
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35]  Besonders  interessant  sind  wieder  solche  FSlle,  in  denen 
durch  Zusammenziehung  zweier  Kurzzeilen  zu  einer  Laug- 
zeile  oder  durch  Zerlegung  einer  Langzeile  in  zwei  oder 
mehrere  Kurzzeilen  die  Angleichung  bezw.  Differenzierung 
zustande  gebracht  ist 

36J  So  wird  ein  7-  und  ein  4-Silbner  in  einen  11-Silbner 
umgestaltet  in  3  Fällen: 

1.  Rayn.  1362.  L*aatrier  tont  seus  chevauchoie  mon  chemin. 
B.  Rom.  80,    Str.  1,  3,  5:    anaulaubglA^A^BgO     (Refr. :    Dame 

qui  a  mal  mari,  S*el  fet  ami,  N*6n  fot  pas  a  blasmer.) 

2.  Bajn.  2076.  Et  que  me  demandez  vous,  amis  mignos. 
—  Jeanroy,  Orig.  S.  485:    Str.  1:    ana,i|a,tbg  B^B^B^.     (Befr.: 

Li  solaus  qui  en  moi  luist.  Est  mes  dedais,  Et  Diez  est  mes  condois.) 

3.  Rayn.  835.  De  la  tres  douce  Marie  voeil  chanter.  — 
rb6  197,  Pb"258:  a,,ai,  anbei B^B^B^Bg.     (Refr.:  Cü  doit  bien 

estro  esbaudis  Qui  set  touz  dis  En  fes  et  en  diz  La  flor  de  paradis.) 
5  Str.,  a  in  Str  1:  -er,  2:  -a,  3:  -ort,  4:  -ans,  5:  -ent,  b  dnrchr.,  -is. 
37]  Ein  4-  und  ein  6-Silbner  werden  in  einen  10-Silbner 
umgestaltet  in: 

t.  Rayn.  1360.  Pensis  Tautrier  aloie  mon  chamin.  — •  B.  Born. 
170:  aioaio!aiobß|C4Bß(C^)Bg.     (Refr.:  ^E  bone  amoor  Je  me  mur, 

ke  ferai?  (Par  ma  follour)  Mon  amin  perdu  ai.) 
38]      Zwei   6-Silbner  sind  in   einen   10-Silbner   zusammen- 
gezogen : 

1.  Rayn.  811.  Un  chant  nouvel  vaorai  faire  chanter. —  Din. 
1X1,234:  a,eaio  aiob'ßlCßCgB'ß.  (Refr.:  Diex,  ki a boine amonr  S'il  s'en 

ropent  nul  jour  II  fait  grant  folonio.)  5  Str.,  dnrchr.:  -er,  -ie,-oar. 
39]  Zwei')  5-Silbner  werden  zu  einem  10-Silbner  zusammen- 
gezogen in: 

1.  Rayn.  1405.  En  tous  tans  se  doit  fins  cuers  e£(joIr.  — 
Brak.  Arch.  42,  294:   aigaiojaiob'sICftCftB'g.    (Refr.:    Bone  est  la 

dolour,  Dont  il  naist  dousour.  Et  solais  et  joie.) 

40]      In   umgekehrter  Weise   ist   ein   11-Silljper  (6  +  5)   in 

einen  7-  und  einen  4-Silbner  zerlegt  in: 

1.  Rayn.  1646:  Vous  ne  savez  que  me  fist  —  Jeanroy,  Orig. 
S.  483  f.  (Chanson  religieuse) :  a^a^'a^b^lBn.  (Refr.:  Li  debonaires 
Dieus  m'a  mis  en  (sa)  prison.)*)      ^'^^^ 

1)  Str.  2-4:  a^^a^ Ja^^beC^C^Be. 

2)  Vgl.  Oif.  BaU.  Nr.  38  u!T?n  109:  a,oaiol»iob^|BjBjB,. 

3)  Str.  1,  3  n.  4  haben  das   Schema  a^aTlaTb^lC^i;    1^  reimt  in 
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411  Ein  12'-Silbner  (6  +  60  ist  in  einen  6-  und  einen 
6'-öilbner  zerlegt  in: 

1.  Bayn.  1195.     Ghaoson  relig.:    Ghanter  m'estuet,   quar  vo- 
leot^  m'en  prie    —  Jeanroy,  Origines,  S.  486  ff.: 
-^'i2l^'io*'iol^6^6!^6*'6*'iol'^'i2-0     (Refr. :  Du  dous  lesu  sou- 

vent  devoDS  chanter  et  lire.) 

42]      Ein  12-Silbner   (6'  +  6)  wird  in   einen  8-  und   einen 

4-Silbner  zerlegt: 

1.  Rayn.  409.  Par  mainte  foiz  ai  chant^.  —  Jeanroy,  Orig.  509: 

a^b'ga^b'ga-yb'ßlCgCgCgCgd^lDi 21^12^1 2*)     (^fr-*  ^^  J^^®  ®*  ^^ 

delit  ai  tont  mon  cors  destruit,  Ancore  m^onbelist,  quant  destin^  me 
sui,  Mais  li  cors  m*afebIoie  et  viellece  m'i  nuist.) 
43]      Hierher  gehören   auch   2  Beispiele  besonders  kompli- 
zierter Strophenformen: 

1.  Rayn.  1697.  L'antre  jonr  je  chevanchoio  Sor  mon  pale- 
froit  amblant.  —  B.  Rom.  146:  a'^b^a'^b^lbgCgCjICgCg.  (Refr.: 
Tres  donce  compaignete,  Donneiz  lou  moi,  vostre  chaipelet').  Hier 
ist  also  ein  6'-  (oder  5'-)  und  ein  9-Silbner  als  15-Silbner  betrachtet 

Str.  1,  3,  4y  auf  -ours  c-onz),  in  2,  5,  6,  7  anf:  -on;  die  Verse  auf  • 
sind  teils  durch  Reim,  teils  durch  Assonanz  gebunden.  Ich  habe  den 
12-Silbner  des  Refrains,  wie  er  im  Texte  rorliegt,  in  eiuen  11 -Silbner 
geändert  durch  Weglassung  der  Silbe  „sa". 

1)  Das  so  angedeutete  Schema  trifft  nur  für  Str.  1—3  u.  Str,  7  zu ; 
es  findet  Assonanz  statt;  Str.  4  hat  das  Schema:  a',oa']o|b0b«{...  a'«a\o 
+  Refrain  C'    .  Str.  5:  a\oa'ioh'iol>'iol>'iolB'i«.  Str.  6: 
a'ioa'iol^e^e'^e^'e^'iol^'n-    Der  letzte  Vers  &\q  des  Strophenausgangs 
verlangt  eine  eutsprochenda  zweite  Refrainzeile. 

2)  Die  2  ersten  12-Silbner  des  Refrains  entsprechen  der  Silbenzahl 
nach  den  3  ersten  8-Silbnem  des  Strophenausganges ;  an  den  letzten  dieser 
drei  8-Silbner  ist  der  Scbluss  des  Strophenausganges  angebildet,  während 
der  ganze  Strophenausgang  zum  Strophengrundstock  gänzlich  beziehungs- 
los dasteht. 

H)  So  stellt  Stengel  1.  c.  S.  106  das  Schema  dar.  Nach  Bartsch. 
Rom.  S.  146—7  stellt  es  sich  dar  als :  tL%hj&%h^\hf^Ci(i\G^\C\C'^Cf^[C^l 
Ich  teile  hier  den  Text  der  beiden  Strophen  mit-: 

1.  L'autre  jour  je  chevachoie 
sor  mon  palefroit  amblant, 
et  trovai  en  mi  ma  voie 
pastorello  aigniaus  gardant 
et  chaipial  faixant 
partit  a  muguet 


je  li  di  „Margnet, 
bargeronette, 
tres  douce  compaignete, 
doneis  moi  yostre  chaipelet, 
donneiz  moi  rostre  chaipelet." 
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und  ersetzt  durch  drei  5-Silbner,  deren  erster  dem  Reime  nach  An- 
gleichung  an  den  Strophengrundstock  erfahren  hat. 

2.  Rayn.  56.  Lautrier  fors  d'Angiers  alai.  —  B.  Eom.  96: 
a7a7|a7b5a7b5|C6D'6D'5B5.  (Refr.:  Amors,  amors,  amors  Mi  demaine 
demaine,  Tout  ensi  demaine  Mon  cueret  joli),  d.  h.  hier  ist  ein  6-, 
ein  6'-  und  ein  5'-Silbner  zusammen  als  19-Silbner  aufge&sst  und 
im  Strophenausgang  durch  einen  7-,  einen  5-  und  einen  weiteren 
7-Silbner  ersetzt. 

44]  Zwei  4-Silbner  sind  durch  zwei  7-Silbner  ersetzt,  welche 
gleiche  Gestalt  wie  die  vorhergehenden  zwei  Diäsisverse  zeigen. 
Die  letzteren  vermitteln  ihrerseits  wieder  die  Verbindung  zwi- 
schen Strophenausgangs-Anfang  und  Strophen-Schluss : 

1.  Rayn.  1081.  A  mon  pooir  ai  servi.  —  Pb»  163,  Pb"127 
a^b^a-yb^lb^a^lb^a^CglC^C^Cj^.  (Refr.:  Diex  ke  ferai  Se  Tamor 
n'ai  De  la  belle  ou  mon  euer  mis  ai.)  5  Strophen  +  Envoi  zu 
8  Zeilen,  Str.  1 — 3:  -i,  -^,  -ai,  Str.  4—5:  -eus,  -ier. 
45]  Ein  6'-  und  ein  7'-Silbner  sind  ersetzt  durch  einen  7'- 
und  einen  5'-Silbner,  sodass  dieselben  gleiche  Silbenzahl  mit 
den  Diäsisversen  erhalten: 

1.  Rayn.  1696.     L'autre  jour  je  chevauchoie  Pensis  si  com  sui 
t)uvent.  —  B.  Rom.  173.     Steffens,  Archiv  99,  99: 
a^b^a'^b^lb^c'ßlc'^d'ßlD'ßD'^.      (Refr.:   Amorette,   doucette,   Ne 
m'ocieiz.  Alinette !)     3  Strophen,  durchreimend :  -oie,  -ant,  -ie,  -ette. 
46]      Ein  kompliziertes  Strophengebilde  liegt  vor  in: 

1.  Rayn.  1139.  Pastourelle.  E  bergiers,  si  grant  envie  J'ai 
de  toi.  —  B.  Rom.  174:  Die  Strophe  besteht  aus  Refrain,  Strophen- 
ausgang, Diäsis,  Strophengrundstock  und  einem  weitem  Yerspaare  von 
der  Gestalt  des  Strophenausganges;  es  hat  seine  Stellung  zwischen 
Strophengrundstock  und  Diäsis:  Si\b^2L\hr^\h^h^W^B,\\bj\)^\B^A\. 
(Refr.:  An  Tanoy,  jus  an  Tanoi  En  bras  t'amie.)')     Der  Strophen- 


2.  EUe  dit  „ce  dez  me  voie*', 
k*elle  n*an  feroit  niant. 
„Robins  est  en  la  codroie, 
qui  revanrait  maintenant. 
c'il  V08  voit  ribant, 
j'avrai  tel  niket 
de  sa  massuette'S 
„non  avrez,  Marguet. 
bargeronette, 
tres  douce  compaignote, 
doneis  moi  vostre  chaipelet, 
donneiz  moi  vostre  chaipelet." 
C'4  sowie  die  Wiederholung  der   dritten  Refrainzeile  lassen  sich  ohne 
Bedenken  unterdrücken. 

1)  Str.  2  Refr. :  K*an  Tanoi,  jus  an  Tanoi  Ambrais  m*amie. 


25 

ausgang  ist  nach  Analogie  des  Verspaares  b^b^  gebildet,  und  da- 
durch ist  die  Differenzierung  von  der  Refrainform  hervorgerufen. 
Im  Übrigen  trennt  die  Diäsis  dieses  Verspaar  streng  vom  Strophen- 
ausgang. 

471  Ähnlich  liegt  die  Sache  in  zwei  weiteren  Fällen,  nur 
dass  hier  überdies  noch  die  Silbenzahl  im  Refrain  von  der 
des  Strophenausganges  zum  Teil  oder  ganz  abweicht: 

1.  Rayn.  1909.  Quant  j'oi  chanter  ces  oiseillons.  —  Scheler 
II,  109:  a^b'^agb'^i  b'^c'jjC'gjd'^Cg  FgEg.  (liefr.:  Dame,  j'ai  mis 
en  vos  amer  Mon  euer  loial,  guardez  le  moi.)  3  Strophen,  durch- 
reimend: -ons,  -aire,  -ie,  -onde,  -oi,  -er. 

2.  Rayn.  796.     Debat:  Chascun  qui  de  bien  amer.  —  Jeanroy 

472  ff.:  a^b^a^b^a-yb^a^b^a^b^lb^b^c^Cy  D'ioCg.^)  (Refr.:  J'ai 
mis  mon  euer  en  bele  damoisele,  Dont  ja  ne  pai*tirai  mon  grö.) 

48]  b)  Der  Strophenausgang  hat  völlig  die  Gestalt  des 
Strophengrundstocks  bezw.  dessen  Schlusses  oder  der  Diäsis  an- 
genommen. Dafür  sind  allerdings  nur  5  Belege  zu  konstatieren: 

1.  Rayn.  88.  Str.  5—6:  L'autrier  le  premier  jor  de  mai. — 
B.  Rom.  89:  agbgagbgjagbgjCgBg-). 

2.  Rayn.  1681.  Str.  3 — 6:  ler  matin  ge  m'en  aloie.  —  B. 
Rom.  311:  a^bßa'-ybea'^b^a^bpJa'-bglC-Bg.  (Refr.:  Dorenlot,  vadi 
vadoie  Robin  vait  appellant.) 

3.  Rayn.  832.  De  loial  amour  voeil  chanter.  —  Mätzn.  44: 
agbgagbg!bgag|bgag|CgAg  ^),  (Refr.:  Et  s'ainques  de  riens  li  fausai, 
Ja  n'i  puisse  jou  recouvrer.) 

4.  Rayn.  2042.  Li  rossigooles  avrillous.  —  Pb3  109,Pb^j  29: 
a8b5l^5a3a3b5|a8b6b.^a3a3bJaJb5C5b.^C5|b5CßiD6C5.  (Refr.T  Sen 
balez  qui  valez.  Et  volez  voloir.) 

5.  Rayn.  1988.     Str.  2:  Quant  voi  fenir  yver  et  la  froidor.  — 


1)  Jeauroy  fasst  die  Form  des  Refrains  als  D'ioCeC,  auf;  erlässt 
-ai  mit  -e  reimeu  und  erklärt  das  Schema:  „le  premier  vers  du  refrain 
reste  saus  rime,  les  deux  derniers  riment  avec  les  deux  derniers  da  couplet 
(Toir  pourtant  une  irregularite  v.  49).  La  rime  c  est  donc  identique 
partout  (-6  QU  -er,  Tauteur  se  contentant  ici  d'une  assonancej ;  les  autres 
rimcs  changent  de  deux  en  deux  Couplets  (coblas  doblas)**.  Str.  3  hat 
noch  eine  weitere  Refrainzeile:  D\oD*gC^,  Str.  2—3  haben  einen 
Strophenausgang :  b7C7d4d7. 

2)  Der  Refrainwortlant  variiert  in  den  2  Strophen;  Str.  5:  Et  eile 
dist  „sire,  par  foi,  Vos  estes  fols  et  jangleor".  Str.  6:  Certes,  dame,  ne 
m'en  chaut  pas,  Que  go  en  ai  porte  la  flor. 

3)  Hier  müssen  wir  das  erste  Paar  b^ag  zum  Strophengrundstock 
rechnen;  oder,  wenn  es  als  Diäsis  betrachtet  wird,  nimmt  der  Strophen- 
ausgang eben  die  Gestalt  dieser  an.    (Vgl.  Nr.  574  u.  1050.) 
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Brak.  Chans.  1,82:  a]ob]oai,.b]o|b]o:a,objo|B|AB]o*).  (Befr.:  Ghascuns 
se  vante  d'amer  lealment,  Mais  poi  en  voi,  qui  soient  en  torment.) 
49]      Das  entsprechende  Schema  mit  7-Silbnern  bietet: 

1.  Kayn.  894.  Str.  1—2:  Hier  ist  der  Refrain  einzeilig,  nnd 
eine  einzeilige  Biäsis  steht  isoliert  zwischen  Strophenansgang  and 
Strophengruudstockschlass:  En  chantant  Tueil  saluer.  —  Pb^  197: 
a7b'7a7b'7|b'7|a7b'7|A7[B'7].  (Refr.:  Nous  devons  de  euer  loör.) 
4  Str.,  1 — 2:  -er,  -ie,  3:  -our,  -ente,  -on,  -er,  4:  -ie,  -ent,  -er*). 


Gruppe  111. 

50]  Wir  gehen  jetzt  zu  der  dritten  grossen  Klasse  von  Stro- 
phen über,  in  welcher  eine  Übereinstimmung  von  Strophen- 
ansgang und  Refrain  dem  Reime  nach  nicht  mehr  zu  erkennen  ist 
Ein  lockerer  Faden  der  Übereinstimmung  könnte  allenfalls 
noch  in  der  gleichen  Silbenzahl  von  Refrainanfangsvers  und 
Strophenausgangs-Endvers  zu  suchen  sein,  doch  ist  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  auch  dieses  lockere  Band  zerschnitten. 
51]  a)  In  schwacher  Weise  findet  eine  Angleichung  des 
Strophenausgangs-Anfangs  an  den  Strophengrundstock-Schluss 
statt,  und  zwar  hinsichtlich  der  Reime  und  der  Silbenzahl 
zugleich  in  folgenden  Fällen: 

1.  EajD.  1691.  Amours  de  chanter  m'avoie.  —  Pa  408 : 
a'^bja'^bjibjC'gC'glD^D^D^.  (Refr.:  .  .  .  joliement  Maugrö  la 
vilaine  gen  Serai  renvoisier  souvent.)  4  Strophen,  1 — 3:  -oie,  -on, 
-aire,  -ent,  4:  -age,  -ez,  -ent  3). 

2.  Rajn.  612.  Li  dous  maus  me  renouvele.  —  De  Gouss. 
S.  40  ff. :  a'7  b5b7  a'7 1  a'7  C7  c?  |  D4D7 .  (Refr. :  Or  est  ensi,  Que  j'aten- 
drai  merchi.)     4  Str.,  durchreimend:  -ele,  -ans,  -our,  -i. 

3.  Rayn.  1010.  Goment  que  longue  demeure.  —  Brak.  Qians. 
I,  109,  La  B.  U,  266:  a'^b^a^b^lb^c^c^CglD,.  (Refr.:  Merchi!) 
vgl.  F.  Fath,  Die  Lieder  des  Gast.  v.  Coucy,  S.  43  ff.  Nr.  IV. 

4.  Rayn.  1752.  Qui  que  de  chanter  recroie.  —  Brak.  Arch. 
42,  350:  a^b^aVb^lb^a'^aVlDgD^Dg.  (Refr.:  .  .  .  odst,  Fonkes 
nuls  ne  m'en  chaistit,  K*en  ceste  poene  me  delit) 

1)  Str.  1  und  3  haben  für  den  Refrain  die  Form  Ci^C]^«.  — 
Zwischen  Strophenausgang  und  Strophengrundstock-Eode  steht  die  ein- 
zeilige Diäsis  allerdings  isoliert  da.  Wir  könnten  die  Strophenaosraigs- 
Angleichung  hier  aber  wieder  so  erklären,  dass  der  Schlnts  (2  Vene) 
des  Strophengrundstocks,  die  Diäsis  und  der  Anfi&ngSTers  des  Strophen- 
ausganges die  Reimstellung:  abba  bilden  sollten. 

2)  Str.  3:  a^bSa^bMb^cbMDT.    Str.  4:  a%a%b,aMa%aSa\|C,. 

3)  Str.  4:  a^b.a^bJb^a'.a'.ICTCtC,. 
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5.  Bajn.  1918.  Li  plus  descoDfortez  del  mont.  —  Brak. 
Chans.  11,30  u.  Arch.  42,  381:  agbgagbglbgagaglC^C^CY.  (Refr.: 
Mort  et  trai,  AI  guerredon  ai  faiUi,  Por  ce  que  trop  ai  servi.)') 

6.  Bayn.  468.  Flors  ne  verdure  de  pro.  —  Brak.  Chans.  II,  62 : 
a^b'^a^b'^lb^a^b'^ICgCyC^.  (Refr.:  Qui  del  euer  me  muet,  Bien 
voi  que  faire  Testuet,  Nuls  confors  valoir  n'i  puet.)*) 

7.  Rayn.  1857.  J'ai  fait  maint  vers  de  chanson.  —  Scheler 
I,  89:  a^b^a^b^CyCgdgldgd^lE^E^.  (Refr.:  D'amer  celi,  Ou  il  n a 
point  de  merci.) 

8.  Rayn.  577.  En  mai  au  dous  tans  novel.  —  B.  Rom.  22, 
Str.  5:  a^a^la^b^lC^D^s).  (Refr. :  Saderala !  tant  fet  bon, 
Dormir  lez  le  buissonet.) 

9.  Rayn.  1347.  Je  soloie  estre  envoisiez.  —  Jeanroy,  Orig. 
506:  aia?  aTbgiCgCg.  (Str.  1:  Helas,  hölas,  hölas!  Qui  m*a  fait  de 
si  haut  si  bas;  2:  Helas  etc.,  Voirement  de  si  haut  si  bas;  3:  N*iert 
gas,  n'iert  gas,  n'iert  gas,  S'il  le  fönt  Deo  Gratias.) 

10.  Rayn.  1422.  A  grant  tort  me  fait  languir.  —  Brak.  Arch. 
41,  362:  ei^\)^B,^\)^\h';h^h^\C^CQ.  (Refr.:  Kc  sens  li  ne  puis  avoir 
confort,  Amors  a  grant  tort  voleis  ma  mort.)*) 

11.  Rayn.  1673.  Tous  sous  sus  mon  pallefroi.  —  B.Rom.  168: 
a7b7a7b7|b7C7d'7C7|D'3.  (Refr.:  Ernaut  muze.)  5  Strophen,  durch- 
reimend :  -oi,  -ai,  -ier,  -uze. 

12.  Rayn.  2045.  Trop  est  mes  maris  jalous.  —  Tarb.  Ch.  41: 
a7b7a7b7|b7C5C5|'B3B3D5B3.  (Refr.:  Jel  vos  di:  Diro  si  Doit  on  du 
vilain  Piain  d*ennui.)^) 

13.  Rayn.  1954.  Haute  chose  a  en  amours.  —  Scheler  I,  83: 
a7b7a7b7lb7C5C5  D3D3A5D3.  (Refr.:  Por  valoir  Doit  avoir  Chascuns 
line  amor  Sans  movoir.) 

14.  Rayn.  765.  Puisqu'amours  me  fait  amer.  —  Pb**98: 
a7b7a7b7|b7C7|c7b7  ID'5.  (Refr.:  Dame  en  foi  amee.)  3  Strophen, 
1 — 2:  -er,  -i,  -ent,  -ee,  3:  -^,  -i,  -ant,  -ie. 


1)  Die  erste  Refrainzeile  lautet  in  Str.  2:  Dont  je  la  vi,  3:  Leal 
ami,  4:  Quant  je  m*obli,  5:  En  sa  merci. 

2)  Die  Angleichung  ist  durch  Umstellung  der  Reime  a^  und  b'. 
bewerkstelligt;  ein  ursprüngliches  Übereinstimmen  zwischen  Refrain  una 
Strophenausgang  ist  deutlich:  a^Vfb^ICsCTCY. 

3)  Der  Refrain  ist  geändert  aus  C^CsD? :  Saderala  den,  Tant  fet 
bon,  Dormir  etc. 

4)  Str.  2  Refr. :  Ee  sens  vos  ne  etc. ;  3 :  E*  en  loiaulteit  doit  aroir 
confort  etc.,  4:  K'en  mon  vivant  puisse  avoir  etc. 

5)  Str.  4—5:  Ce  vos  di  etc.;  das  angefahrte  Schema  gilt  für  Str.  5, 
die  übrigen  Strophen  zeigen  Reimvariationen: 


Str.  1:    afa^a^a^lafb^bg 


-  2:    a^bfafb^ 

-  3:    a7b7a7by 

-  4:    aibya^b. 


hjCgCj 
b^bjag 


CgCgDjCg  , 

DaDaEgD,. 
CgCaDjCg, 
BgBgCjBj. 
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15.  Kayn.  139.  Por  travail  ne  por  paine.  —  Brak.  Chans. 
II,  93:  a'ßb'ßa'eb'ßlb'ßCßCßb'elC,.  (Refr.:  Sans  folor,  Str.  4:  Mais 
folor!)     6  Str.,  1—3:  -aine,  -aie,  -or,    4-6:  -irre,  -age,  -oir,  -or. 

16.  Rayn.  992.     Quant  j'oi  el  breuil.  —  Seh.  II,  50: 

*4*4^'6l^4^4^'6l^4^4^'6l®4Ö4^'6'^8^'8-  (Röfr. :  Or  mo  doüist Dieus 
la  soie  amor,  Et  li  otroit  joie  et  baudor.)  6  Strophen,  jede  hat 
verschiedene  Keime. 

52]  Nur  Reim-,  nicht  Silbenübereinstimmung  an  der  An- 
knüpfungsstelle von  Strophenausgang  und  Strophengnindstock 
findet  statt  in: 

1.  Eayn.  89.  L'autrier  a  doulz  mois  de  mai.  —  B.  Rom.  112: 
aTb'öaTb'öjb'jCöCTd; IE7D5E5.  (Refr.:  So  j'avoie  ameit  un  jor,  Je 
diroie  a  tous,  Bones  sont  amors.)') 

2.  Rayn.  759.  Chascun  qui  do  bien  amer.  —  Jeanroy,  Orig. 
472  ff.:  a7b4a7b4a7b4a7b4a7b4|b7b7C4C7|D'ioCg.*)  (Refr.:  J'ai  mis 
mon  euer  en  bele  damoiselo,  Dont  ja  ne  partirai  mon  grö;  Str.  2: 
J'ai  mis  mon  euer  en  Jone  dame  et  bele  etc.  Str.  3:  Li  nouvians 
tens  du  tout  me  ronouvcle  etc.;  4:  Por  ce  aim  meoz  la  Jone  dame 
et  bele  etc. ;  5 :  Por  coi  j'ai  mis  mon  euer  en  la  pucele  etc. ;  6 :  Por 
ce  ain  meuz  dame  que  damoiselc  etc. ;  7 :  Con  doit  toz  jors  meoz 
amer  la  pucele,    Ne  ja  n^en  partirai  mon  gr^.) 

3.  Rayn.  348.  L'autrier  aloie  pensant.  —  B.  Rom.  52: 
a7a3b3aja.^b.jj  b7C3  D3D3D3C2D3D3D3C2.  (Refr.:  Li  jalous  En- 
vious  De  courrous  Morra,  Et  li  dous  Savourous  Amourous  M'avra.) 
5  Str.,  durchreimend:  -ant,  -is,  -a,  -ous. 

4.  Rayn.  1786.  Jam^s  ne  cuidai  avoir.  —  Pal54,  Pb*  48, 
Pb«  156,  Pb«  87,  Pb**70,  Pb^M05:  a7b5a7b3|b7a5a7!C7C7.  (Refr.: 
De  chantor  iolioment  En  espoir  d'alegement.)  5  Str.,  1 — 2:  -oir, 
-er,  -ent,  3 — 4:  -er,  -ai,  -ent,  5:  -or,  -oit,  -ent. 

5.  Rayn.  1980.  Quant  voi  blanchoier  la  flour.  —  Pa  325, 
Pb*  156,  Pb'i  121,  Pb«  172,  Pb"  204:  a7b5a7bö|b7a6a7lC7C7. 
(Refr.:  De  chanter  si  chanterai  Ja  pour  felons  nel  lerai.)  5  Str., 
1:  -or,  -aim,  -ai,  2:  -is,  -ent,  -ai,  3:  -ent,  -or,  -ai,  4:  -ir,  -er,  -ai, 
5:  -ant,  -oi,  -ai. 

6.  Rayn.  454.  Quant  li  nouviaus  tans  d'este.  —  Brak.  Ardi. 
43,  314:  a7b'5a7b'6jb'7a5a7!07C7[C3]C7.  (Refr.:  Nonporcant  dirai 
sovent.  Et  dame  et  amors  j'atent[Bonement],yostre  dools  comandement.) 

7.  Rayn.  608.    L'autrier   en  une  praöle.    —   B.  Rom.   197: 


1)  Str.  5:  Se  j'avoie  amoit  trois  jors,  Je  diroie  etc.  Vers  8  laatot 
in  allen  5  Strophen  gleich :  de  jolit  cnor  amerous. 

2)  Str.  3  hat  dio  Refrainform:  D'i^D'gC.:  Li  nouviaus  tens  du 
tout  me  renouvele,  A  amer  vaillant  damoisele,  Dont  etc.  —  Str.  2 — 3 
geigen  den  Strophenausgang:  b^Cfd^d,. 
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Str.  4 — 5 :  a'7  b?  a'7  h  \b^  a'7  a'7  j  €5  C5 .  (Refr. :  Ainz  la  servirai  [Str.  5 : 
Je  vous  servirai],  De  fin  euer  verai.) 

8.  Kayn.  1538.  Je  ne  suis  pas  esbahis  Pour  iver  ne  pour 
froidure.  —  Brak.  Arch.  42,  333:  a7b'7a7b'7lb'6C5C7död5lE5E6. 
(Refr.:  Lou  mal  ki  me  tient  Ki  d'amors  me  vient;  Str.  1:  D'un 
mal  etc.;  5:  Ou  mal  etc.)  5  Str.,  durchreimend:  -is,  -ure,  -on, 
-eir,  -ient. 

9.  Rayn.  70.  L'autre  jor  me  chivachai  Toz  pensis  et  en  esmai. 
—  B.  Rom.  157:  a7a7b'6a7a7b'6lc'7b'5lD'5D'5.  (Refr.:  Musairs, 
tu  me  truffes,  Kier  aillors  ta  truffe.)^) 

53]  Nur  Übereinstimmung  in  der  Silbenzahl  triflft  zu  in: 

1.  Rayn.  800.  Soffers  me  sui  de  chanter.  —  Scheler  II,  63: 
a7b'7a7b'7ia7a7|CßD3D7.  (Refr.:  Ahi,  souvent  sospir,  Quant  je  n*ai 
Amor  fine;  ou  le  querrai?) 

2.  Rayn.  2002.  A  Tentr^e  de  Pascor.  —  B.  Rom.  186: 
a7b7a7b7a7b7  a7c'6c'5lD5D5D5.  (Refr.:  Qui  dist  „amors  ai,  Ai  [aij, 
g'en  morrai,  Des  douz  maus  que  j'ai.)*) 

54]  b)  Fälle  von  der  allgemeinen  Form:  abab'abjCC,  d.h. 
in  denen  der  Strophenausgang  mit  dem  Strophen^undstock 
oder  mit  dem  letzten  Teile  desselben  völlig  übereinstimmt: 

55]  a)  5-Silbner: 

1.  Rayn.  1489.  Lors  quant  voi  venir.  Wack.  82,  Str.  1—4: 
ababababjCD'CD'.  (Refr.:  Plus  desir  savoir  Ikeil  part  est  m'amie, 
Ke  parix  avoir  A  toute  ma  vie.) 

56]  ß)  7-Sübner: 

1.  Rayn.  1621.  Quant  la  froidors  s'est  demise  Del  dous  ter- 
mine  d'estä.  —  Brak.  Arch.  43,331:  a'ba'b|a'ba'b|  CD  CD.  (Refr.: 
Ma  fins  iert  li  premiers  termes  D'eschiveir  ceste  dolor,  Por  ceu  chant 
sovent  0  lermes.  Et  meine  joie  0  trister.)  7  Strophen  +  3  Envois 
zu  4,  2  und  4  Zeilen;  1 — 2:  -ise,  -ei.  3:  -ence,  -oit,  4—5:  -erte, 
-irs,  6  —  7:  -iere,  -if. 

2.  Rayn.  1777.  L*an  que  la  froidors  s'esloigne.  —  Scheler 
II,  27:  a'bVbVb'|aa)';CC.  (Refr.:  J*en  dirai  mon  jugement  Le 
mieus  au  mien  escient.)     6  Strophen,  Reimwechsel  in  allen  Strophen. 


1)  Str.  1  zeigt  die  Reime:  -ai  (-ait),  -ue  (-ure,  -uffe),  -ette,  Str.  2: 
-ai,  -ue  (-uze,  -uffe),  -oie,  3:  -airt,  -ure  (-uffe),  -oie,  4:  -in  (-i),  -uo  (-ure, 
-uffe),  -orte,  5 :  -ier,  -ue  (-ure,  -uffe),  -oie.  Der  Refrain  reimt  auf  -uffe. 
Wir  sehen,  dass  abgesehen  von  a  in  Str.  4 — 5  und  c'  in  Str.  1  und  4 
Assonanz  vorliegt;  infolgedessen  gestaltet  sich  das  Schema  als: 
a^a^b'sa^a^b'sjc'jb'gl  B'^B'-.    Diese  Form  gehört  aber  in  die  IL  Gruppe. 

2)  Auffällig  ist,  dass  Reim  c  in  allen  Strophen  weiblichen  Ausgang 
bat:  Str.  1 :  -ele,  2—3:  -oie,  4—5 :  -ee.  Der  Ben:,  beginnt  Str.  1 :  qui  dist 
....  2:  ainz  dist .  .  .,  3  u.  5:  lors  dist .  . .,  4:  pois  dist .  .  .;  Vers  2  des 
Refrains  habe  ich  dorcb  Hinznfügung  von  „ai"  zu  einem  5-Silbner  gemacht. 
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3.  Bayn.  1939.  Gompaignon,  je  sai  tel  chose.  —  Brak.  Arch. 
42,  263:  a1)a'b|a'ba'b{CGC.  (Befr.:  Tout  ad^s  m*en  resovient,  Droit 
alt  ki  amoTS  maiDtient,  Poes  c'onoare  et  pris  en  vieni)  3  Strophen, 
1  —2 :  -ose,  -ent,  -ient,  3 :  -aire,  -al  (-auls),  -ient. 

4.  Hayn.  1014.  Por  la  dous  cbans  des  oiseaus.  —  Brak. 
Arch.  43,  804:  ababab|ab|GC.  (Befr.:  Pouc  la  Toi  si  senx  ades 
Del  cors  loing  et  del  euer  pres.)     7  Strophen.') 

5.  Bajn.  21.  Gfaanterai  pour  mon  courage.  —  Brak.  Arch. 
42,  315  (Chanson  de  croisade):  a'ba'b|a'ba1)|Ga)CD.  (Befr.:  Dens, 
qnant  crieront  ontree,  Sire,  aidi^s  a  pelerin,  Per  coi  soi  enpoentee, 
Gar  felon  sont  sarasin.)  5  Strophen,  1—2:  -aige,  -eir,  3->4:  -ante, 
-ix,  5:  -ie,  -ier. 

6.  Bayn.  480.  A  la  don9onr  (joie)  des  oiseaus.  —  Scheler 
n,  1:  ababab|ab|OC.  (Befr.:  Pen  la  voi,  si  sui  ad^.  Des  ieus 
loins  et  del  euer  pr^s.)   7  Str ,  yerschiedene  Beime  (vgl.  Biajn.  1014). 

7.  Bayn.  965.  L'autrier  p9f  un  matinet  Un  jour  de  l'autre 
semaine.  —  B.  Bom.  298:  ab'ab'|aVab'|ab'ab'ibV|CCC.  (Befr.: 
Bobinet  chante  et  frestele  Et  trepe  et  crie  et  sautele,  Margot  en 
chantant  apele.)    4  Strophen,  yerschiedene  Beime.  ^) 

57]  y)  7-  und  5-Silbner  vermischt: 

1.  Bayn.  1171.    Str.  5  —  6:    Ma  chanson  n*est  pas  jolie.   — 
Brak.  Arch.  43,  257:  af^V6af^Vi\h'^V6af^y6  ICtD'sCtD'ö.   (Befr.: 
Fauce  ferne  seit  honie  Et  de  fol  afaire,  Ee   de  chascun  ki  la  prie 
Yeult  son  amin  üaire.) 
58]  S)  8-Sübner. 

1.  Bayn.  723.  Li  sours  comence  sourdement.  —  Scheler  U,  39 : 
ababab|ab|GC.  (Befr.:  Chant^s,  yos  ki  yen^s  de  cort,  La  sorderie 
por  le  sort.)    Dasselbe  Schema  zeigen: 

2.  Bayn.  1089.  Tant  ai  mon  chant  entrelaissi^.  —  Scheler 
n,  66  (Befr.:  N'est  pas  d'amors  en  grant  destroit,  Qui  por  mal- 
traire  s*en  recroit) 

3.  Bayn.  809.  Si  li  oisel  laissent  lor  chant.  —  Scheler  11,  61 
(Befr. :  Doce  dame,  pour  Dieu  merchi,  Ai^s  piti6  de  yostre  ami.) 

4.  Bayn.  1430.  Chanter  m^estuet,  si  criem  morir.  —  Brak. 
Chans.  II,  77.  (Befr.:  Gertes,  a  tort  me  plaing  d*amors,  Holt  en 
sont  dolces  les  dolors.) 

5.  Bayn.  2030.  De  chanter  me  semont  amonrs.  —  Brak. 
Arch.  42,  280. 

6.  Bayn.  1937.    On  dit  qu'amonrs  est  douce  chose.  —  Wack.  12. 


1)  Str.  6  hat  als  Befrain-Schema:  D,C,G,  (Pouc  la  yoi,  Deus  me 
doiDst  estre  ai  präs,  Cun  soul  ior  la  yoie  ad^.) 

2)  Str.  2  hat  als  h-Beim:  -ele,  zeigt  also  f&r  den  Befrain :  B', B%B',. 
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(Befr. :  Ses  dnelz  li  pairt  ki  s'ose  plaindre,  Plux  tost  en   puet  son 
mal  estraindre.)    (La  diesem  Gedicht  ist  a  weiblichen  Ausganges.) 

7.  Bayn.  1289.  Merci,  amour,  or  a  mestier. —  Scheler  11, 47: 
abab{ab[c,]|CC.  (Befr.:  Gente  de  cors,  simple  de  vis,  Por  vos 
morrai,  loiaos  amis.) 

8.  Bayn.  265.  Benvoisi^s  sui  (Biau  m'est)  quant  voi  verdir 
les  Chans. —  Brak.  ATch.48,337:  ababablabIGD.  (Befr.:  Damors 
ne  conqnix  onkes  los,  Per  moi  iert  boens  ou  mals  li  greis.) 

59]  g)  10-Sübner. 

1.  Bayn.  1988.  Quant  voi  fenir  yver  et  la  froidor.  —  Brak. 
Chans.  I,  32:  abablb|ab|CC.  (Befr.:  Ghascuns  se  vante  d*amer 
lealment,  Mais  poi  en  voi  qui  soient  en  torment.)  (Str. 2 :  abab{b|ab|BB.) 

2.  Bayn.  1835.    Molt  llement  dirai  mon  sirventois.  —    Mo- 
dena  Nr.  17,  Str.  5—6:   abab  |  ba  [  CG').     (Befr.:  Dieux,  gardez 
nos  le  seignor  des  fran9ois,  Gharle  et  anfor  et  le  comte  d'artois.) 
60J      In  den  folgenden  Fällen  weicht  die  Silbenzahl  des  Re- 
frains von  der  der  Strophe  ab.* 

61]      a)  6-Silbner  in  der  Strophe,  8-Silbner  im  Refrain: 

1.  Bayn.  1757.    Quant  U  tans  reverdoie.  —  Pb»  28,  Pb«^  111, 
Pb"165:  a'gbga'gbgla'ßbea'gbßiGgGg.     (Befr.:   Que  mes  cuers  ne 
vent  nul  avoir  Fors  moi  cui  n'en  daigne  chaloir.)    4  Str.,  1 :  -oie, 
-our,  -oir,  2:  -ire,  -ir,  -oir,  3:  -ace,  -ier,  -oir,  4:  -ee,  -a,  -oir. 
62]      ß)  7-Silbner  in  der  Strophe,  8-Silbner  im  Refrain. 

1.  Bavn.  1386.  Or  sui  li^s  del  dous  termine.  —  Brak.  Arch. 
43,  285:  a'b'aVaV  |  aV  |  GG.  (Befr.:  Et  pues  ke  j'en  atent  les 
biens,  Drois  est  ke  li  mals  en  soit  miens.)  3  Strophen,  durch- 
reimend: -ine,  -oinne  (-ainne),  -iens. 

2.  Bayn.  619.  L'an  que  la  sesons  s'agence.  —  Scheler  n,  30 : 
a'ba^a'b  |  a1)  |  GG.  (Befr.:  Gil  se  travaiUe  sans  esploit,  Ki  ce  de- 
sert  k'autres  rechoit)     Genau  so: 

3.  Bayn.  622.  Doleureusement  comence.  —  Scheler  U,  15. 
(Befr.:  Moult  aim  et  has  dire  et  taisir,  Gar  des  deus  puis  vivre  ou 
morir.) 

4.  Bayn.  2115.  Quant  li  tans  toume  a  verdure.  —  Scheler 
n,  58.  (Befr.:  D'amors  n*ai,  las,  autre  desduit,  Fors  penser  et 
Toillier  la  nuit.) 

5.  Bayn.  745.  Douce  amours  qui  m'atalente.  —  Scheler  11,17: 
(Befr.:  G^Gg:  Graut  dolor  puet  consirer  Ki  ja  ne  cuide  recovrer.)*) 


1)  Umatellang  der  Strophenausgangsverse  ist  Grund  der  Anglei- 
gleichnng;  Str.  1 — 4  u.  7:  abab|ba|AA. 

2)  Vers  1  des  Befrains  kann  durch  Hinzufügung  einer  Silbe  (etwa 
Grant  dolor  puet  eil  etc.)  S-ailbig  gemacht  werden.  Das  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, da  das  Gedicht  wie  die  3  Yorigen  von  Gonthier  de 
Soignies  herstammt.  Str.  1  hat  16,  Str.  2—8  je  14,  Str.  4  nur  12  Yerse 
(ohne  Befoün). 
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3.  Rayn.  1939.  Compaignon,  je  sai  tel  chose.  —  Brak.  Arch. 
42,  263:  a'ba'b  |  a'ba'b  |  GGG.  (Befr.:  Tout  adös  m'en  rosoYient^  Droit 
ait  ki  amors  maintient,  Paes  c'onours  et  pris  en  vieni)  3  Strophen, 
1  —2 :  -ose,  -ent,  -ient,  3 :  -aire,  -al  (-auls),  -ient. 

4.  RajD.  1014.  Por  la  dous  chans  des  oiseans.  —  Brak. 
Arch.  43,  304:  ababab|ab{(X^.  (Refr.:  Pouc  la  Toi  si  seux  adis 
Del  cors  loing  et  del  euer  pres.)     7  Strophen.') 

5.  Rayn.  21.  Chanterai  pour  mon  courage.  —  Brak.  Arch. 
42,  315  (Chanson  de  croisade):  a'ba'b|a'ba1)|Ca)CD.  (Befr.:  Dens, 
quant  crieront  outree,  Sire,  aidi^s  a  pelerin.  Per  cd  sni  enpoentee, 
Gar  felon  sont  sarasin.)  5  Strophen,  1 — 2:  -aige,  -eir,  3^4:  -ente, 
-ix,  5:  -ie,  -ier. 

6.  Rayn.  480.  A  la  doa9oar  (joie)  des  oiseans.  —  Scheler 
n,  1:  abababjablGG.  (Refr.:  Pen  la  voi,  si  sni  adte,  Des  iens 
loins  et  del  euer  pr^s.)   7  Str ,  yerschiedene  Reime  (vgl.  Bajn.  1014). 

7.  Rayn.  965.  L*autrier  par  nn  matinet  ün  jonr  de  Tantre 
semaine.  —  B.  Rom.  298:  abWI ab'ab'l ab'ab'i  bV| CCC.  (Befr.: 
Robinet  ehante  et  frestele  Et  trepe  et  crie  et  santele,  Margot  en 
chantant  apele.)    4  Strophen,  yerschiedene  Reime.') 

57]  y)  7"  ^^^  5-Silbner  vermischt: 

1.  Rayn.  1171.    Str.  5  —  6:    Ma  chanson  n*est  pas  jolie.    — 
Brak.  Arch.  43,257:  a'vb'öa'Tb'ftla'Tb'öa'Työ  ICtD'öCtD's.   (Befr.: 
Fauce  feme  seit  honie  Et  de  fol  afaire,  Ke   de  chascnn  ki  la  prie 
Yeult  son  amin  faire.) 
58]  S)  8-SUbner. 

1.  Rayn.  723.  Li  sours  comence  sonrdement.  —  Scheler  n,  39 : 
abababjabiCC.  (Refr.:  Chantös,  vos  ki  ven^s  de  cort,  La  sorderie 
por  le  sort.)    Dasselbe  Schema  zeigen: 

2.  Rayn.  1089.  Tant  ai  mon  chant  entrelaissi^.  —  Scheler 
II,  66  (Refr.:  N'est  pas  d'amors  en  grant  destroit,  Qni  por  mal- 
traire  s'en  recroit.) 

3.  Rayn.  309.  Si  li  oisel  laissent  lor  chant.  —  Scheler  II,  61 
(Refr. :  Doee  dame,  ponr  Dien  merchi,  Ai^s  piti^  de  vostre  ami.) 

4.  Rayn.  1430.  Chanter  m'estuet,  si  criem  morir.  —  Brak. 
Chans.  II,  77.  (Refr.:  Certes,  a  tort  me  plaing  d*amors,  Molt  en 
sont  dolees  les  dolors.) 

5.  Rayn.  2030.  De  chanter  me  semont  amonrs.  —  Brak. 
Arch.  42,  280. 

6.  Rayn.  1937.    On  dit  qu'amoars  est  douce  chose.  —  Wack.  12. 


1)  Str.  6  hat  als  Refrain-Schema:  D,C,C,  (Pouc  la  voi,  Dens  me 
doinst  estre  si  pres,  Cun  sool  ior  la  voie  adös.) 

2)  Str.  2  hat  als  h-Reim:  -ele,  zeigt  also  für  den  Refrain :  B\B',B\. 
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(Befr. :  Ses  duelz  li  pairt  ki  s'ose  plaindre,  Plux  tost  en   puet  son 
mal  estraindre.)     (In  diesem  Gedicht  ist  a  weiblichen  Ausganges.) 

7.  Eayn.  1289.  Merci,  amour,  or  a  mestier. —  Scheler  II,  47 : 
abab|ab[Cj]|CC.  (Refr.:  Gente  de  cors,  simple  de  vis,  Por  vos 
morrai,  loiaus  amis.) 

8.  Bajn.  265.  Renvoisi^s  sui  (Biau  m^est)  quant  voi  verdir 
les  Chans.—  Brak.  Arch.43,337:  ababab|ab|CD.  (Befr.:  Damors 
ne  conqoix  onkes  los.  Per  moi  iert  boens  ou  mals  li  greis.) 

59]  e)  lO-Sübner. 

1.  Bajn.  1988.  Quant  voi  fenir  yver  et  la  froidor.  —  Brak. 
Chans.  I,  32:  abab | b { ab j CG.  (Befr.:  Chascuns  se  vante  damer 
lealment,  Mais  poi  en  voi  qui  soient  en  torment.)  (Str.  2 :  abab{b|ab|BB.) 

2.  Bayn.  1835.     Molt  llement  dirai  mon  sirventois.  —    Mo- 
dena  Nr.  17,  Str.  5—6:   abab  |  ba  \  CG').     (Befr.:  Dieui,   gardez 
nos  le  seignor  des  fran9ois,  Gharle  et  anfor  et  le  comte  d'artois.) 
60]      In  den  folgenden  Fällen  weicht  die  Silbenzahl  des  Re- 
frains von  der  der  Strophe  ab? 

61]      a)  6-Silbner  in  der  Strophe,  8-Silbner  im  Refrain: 

1.  Bajn.  1757.    Quant  U  tans  reverdoie.  —  Pb8  28,  Pb'^lll, 
Pb"165:  a'ßbga'ebgla'ßbea'gbßlGgGg.     (Befr.:   Que  mes  cuers  ne 
veut  nul  avoir  Fors  moi  cui  n*en  daigne  chaloir.)    4  Str.,  1:  -oie, 
-our,  -oir,  2:  -ire,  -ir,  -oir,  3:  -ace,  -ier,  -oir,  4:  -ee,  -a,  -oir. 
62]      ß)  7-Silbner  in  der  Strophe,  8-Silbner  im  Refrain. 

1.  Bayn.  1386.  Or  sui  liös  del  dous  termine.  —  Brak.  Arch. 
43,  285:  a'bVbVb'  |  aV  |  GG.  (Befr.:  Et  pues  ke  j'en  atent  les 
biens,  Drois  est  ke  li  mals  en  soit  miens.)  3  Strophen,  durch- 
reimend: -ine,  -oinne  (-ainne),  -iens. 

2.  Bayn.  619.  L'an  que  la  sesons  s'agence.  —  Scheler  11,30: 
a'ba'ba'b  |  a'b  |  GG.  (Befr.:  Gil  se  travaille  sans  esploit,  Ki  ce  de- 
sert  k'autres  rechoit.)     Genau  so: 

3.  Bayn.  622.  Doleureusement  comence.  —  Scheler  n,  15. 
(Befr.:  Moult  aim  et  has  dire  et  taisir,  Gar  des  deus  puls  vivre  ou 
morir.) 

4.  Bayn.  2115.  Quant  li  tans  toume  a  verdure.  —  Scheler 
II,  58.  (Befr.:  D'amors  n*ai,  las,  autre  desduit,  Fors  penser  et 
veillier  la  nuit.) 

5.  Bayn.  745.  Douce  amonrs  qui  m'atalente.  —  Scheler  11,17: 
(Befr.:  C,Cg :  Grant  dolor  puet  consirer  Ki  ja  ne  cuide  recovrer.)*) 

1)  Umstellung  der  Strophenausgangsverse  ist  Grund  der  Anglei- 
gleichung;  Str.  ] — 4  n.  7:  abab;ba|AA. 

2)  Vers  1  des  Befrains  kann  durch  Hinzafügung  einer  Silbe  (etwa 
Grant  dolor  puet  eil  etc.)  S-silbig  gemacht  werden.  Das  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, da  das  Gedicht  wie  die  3  vorigen  von  Gonthier  de 
Soignies  herstammt.  Str.  1  hat  16,  Str.  2—8  je  14,  Str.  4  nur  12  Yerse 
(ohne  Befrain). 
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63]      y)  7-Silbner  in  der  Strophe,  abweichend  von  der  Silben- 
zahl im  Re&ain: 

1.  Rayn.  885.     Pour  mon  chief  reconforter.  —   Pb^'13: 
aibTayb;  |  2L^h^;&^b^:  \  CgD^D^Cg.    (Refr.:  Dame  qtd  comportas  Nuef 
mois  tot  nostre   deport   Pour  ce  por  coi  me  deport  Quo  le  fil  den 
portas.)     9  Strophen,  1:  -er,  -ir,  2:  -ent,  -on,  3:  -it,  -aut,  4:  -is, 
-oit,  5:  -ieuz,  -oir,  6:  -is,  -ois,  7:  -ors,  -it,  8:  -ont, -ent,  9:  -^, -i. 

2.  Rayn.  313.  Pour  autrui  movrai  mon  chaat.  —  Pb*  175, 
Pb"93:  avbvaTb?  i  SL^\)^il^h^  |  C^C^.  (Refr.:  Amors  merd  Ainc 
ne  la  vi.)  4  Str.,  1:  -ant,  -oir,  -i,  2:  -oir,  -is,  -i,  3:  -is,  -er,  -i, 
4:  -or,  -er,  -i. 

3.  Rayn.  270.  Merci,  or  estes  vos  manans.  —  Pb«  179: 
aL^h^aL^\)^  \  h-^SL-j  |  ^i^h^  |  Cg.  (Refr.:  Amours.)  6  Strophen,  dnrcb- 
reimend:  -ans,  -iö,  -ours. 

64]  S)  7-  u.  5-Silbner  in  der  Strophe,  7-Silbner  im  Refrain : 
1.  Rayn.  2010.  Apris  ai  qu'en  chantant  plour.  —  Pb^  10, 
Pb6  140,  Pbi'210:  ajb'öaTb'ö  |  äTb'öavb'ß  |  C7O7.  (Refr.:  Chaacuns 
dit  que  je  foloi  Mes  nus  nel  set  meJz  de  moi.)  5  Str.,  1 :  -or,  -ise, 
2:  -oit,  -ente,  3:  -er,  -ie,  4:  -0  (-ou),  -iere,  5:  -ien,  -age;  c=  oi 
65]      e)  8-Silbner  in  der  Strophe,  7-Silbner  im  Refrain: 

1.  Rayn.  886.  Pour  le  pueple  resconforter.  —  Wack.  35 
(Chanson  religieuse):  ababab  j  ab  |  CC\  (Refr.:  Jemsalem  plaint 
et  ploure,  Le  secors  ko  trop  dcmoure.)  8  Strophen,  Reime  in  allen 
Strophen  verschieden. 

2.  Rayn.  175.  Quant  li  biaus  tens  a  nous  repaire.  —  Sche- 
1er  II,  56:  a'ba'bal)  |  a1)  |  CC.  (Refr.:  Cell  doi  par  tot  servir,  Par 
qui  puis  vivre  et  morir.)^) 

66]  ^)  8-Silbner  in  der  Strophe,  10-  u.  6-Silbner  im  Refrain : 
1.  Rayn.  1304.  Bei  m'est  quant  je  voi  repairier.  —  Pb*  38: 
agbgagbg  lagbgagbg  I  CioDgCß.  (Refr.:  Ahi  amours,  grant  tort 
avez  de  moi  Qui  mo  mcnez  a  mort  Si  ne  savez,  pour  coi.)  7  Str., 
1:  -ier,  -ir,  -oi,  -ort,  2:  -ou,  -e,  -oi,  -ort,  3:  -is,  -our,  -01,  -ort, 
4:  -ez,  -ent,  -oi,  -ort,  5:  -er,  -i,  -oi,  -ort,  6:  -iez,  -ant,  -oi,  -ort, 
7:  -ui,  -ien,  -oi,  -ort. 

67]      y\)  10-Silbner  in  der  Strophe,  8-Silbner  im  Refrain: 

1.  Rayn.  1498.  Desconfoi*t6s,  piain  de  dolor  et  d'ire.  —  Brak. 
Arch.  42,  273:  a'b'aV  |  a'b'  |  CC.  (Refr.:  Chascuns  dist  k'il  aime 
autresi,  Portant  ne  cognoist  on  l'amin.)  3  Strophen,  durchreimend: 
-ire,  -ende  (-aigne). 

68]      Ganz  iUmlich  liegt  die  Sache  in  den  letzten  zu  erwäh- 
nenden Fällen  dieser  Abteilung: 


1)  Str.  3—4  ist  a  uiuimlich,  Str.  5  a  männlich,  b  weiblich. 
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1.  Eayn.  847.  Se  jou  pooie  aussi  mon  euer  doner.  —  Mätzn.  22: 
aiobiolajobiol  OgCg.  (Refr.:  Elas,  tant  a  dolour,  Ains  con  puis  joie 
avoir  d'amour.)  7  Strophen,  1,  3,  5,  7 :  -er,  -eut,  -onr,  2,  4,  6 : 
-ent,  -er,  -our. 

2.  Bajn.  1813.  Li  mieus  chanters  ne  puet  mais  remanoir.  — 
Brak.  Chans,  ü,  78:  aiobjoaiobio'aiobio'CgDß.  (Refr.:  Qu'amee  Tai 
si  lealment,  Qu'ainc  de  rien  n'i  falsai.) 

3.  Rayn.  1320.  En  Tombre  d*un  vergier.  —  B.  Rom.  72; 
Brak.  Chans,  ü,  113:  agbßaßbe  \  bgagaßbg  |  C7C7.  (Refr.:  Et  dit: 
E  ael  0,  or,  ae!  Bien  m'ont  amors  desflö.)  10  Strophen  +  Envoi 
zu  6  Zeilen,  durchreimend:  -ier,  -or. 

4.  Bajn.  568.  Quant  nest  flors  blanche  et  yermeille.  — 
Brak.  Arch.  43,  328:  a'TbTa'vbr  |  a'Tbsa'vbö  CsCs.  (Refr.:  Elais 
se  ie  li  cri  merci  Et  g'i  £au  mal  m'aurait  bailli.) 

5.  Rayn.  798.  Chascuns  me  semont  de  chanter.  —  Brak. 
Chans.  H,  25:  asbsaeba  I  b8ae[c4l*)|C7Cb.  (Refr.:  Bien  voi  fin 
amant  traf,  Quant  amors  m*a  si  enval.) 

69J  c)  Eine  grosse  Anzahl  von  (Gedichten  lässt  eine  Schei- 
dung von  Strophengrundstock  und  Strophenausgang  nicht  zu. 
Das  Grundschema  ist  aaa  .  .  .  |  BB,  der  Refrain  steht  also 
wieder  dem  Reime  nach  völlig  isoliert  da.  Die  meisten  Bei- 
spiele liefert  die  Gattung  der  Chansons  de  toile. 
70]  Zunächst  stimmt  die  Silbenzahl  in  Strophe  und  Refrain 
noch  überein: 

a)  8-Silbner: 

1.  Rayn.  1312.  (Chanson  de  toile):  Oriolanz  en  haut  solier. 
—  B.  Rom.  14:  aaa  !  aa  I  B^B^  (Refr.:  Dens,  tant  par  vient  sa 
joie  lente,  A  celui  cui  ele  atalente.)    9  Str.,  1 — 5:  -ier,  6 — 9 :  -iz  (-is). 

2.  Rayn.  744.  (Ch.  de  toile):  La  bele  Doe  siet  au  vent.  — 
B.  Rom.  17:  aaa  |  BBB.  (Refr.:  Deus,  quel  vassal  a  en  Doon, 
Dens,  quel  vassal!  Deus,  quel  baroni  Ja  n*amerai  se  Doon  non.) 
2  Strophen,  1 :  -ent,  2 :  -iz  (-is,  -ir). 

3.  Rayn.  2031.  Li  tans  nouviaus  et  la  doucjours.  —  Scheler 
IT,  43:  aa  I  aa  I  BB.  (Refr.:  Ce  dont  me  plaing  sor  tote  rien, 
Tensoit  nus  autres  a  grant  bien.)  6  Strophen,  1:  -ors,  2:  -is, 
3:  -ait,  4:  -ai,  5:  -6,  6:  -aut. 

4.  Rayn.  2081.  Li  tans  qui  frieille  et  flour  destruit.  — 
Scheler  II,  41:  aaa  |  aa  |  BB.  (Refr.:  Por  Dieu  li  pri,  se  j'ai 
meffait,  Selon  l'uevre  merchi  en  ait.)  6  Strophen,  Reimwechsel  in 
allen  Strophen. 


1)  C4  lautet  in  Str.  1-3  gleich:  tant  m'a  ha!,  Str.  4:  dame  merci, 
5:  tot  sanz  merci.  Diese  ZeSe  kann  ohne  weiteres  unberücksichtigt 
hleiben. 
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5.  Ra.yn.  854.  La  flours  Donvelle  qui  resplant.  —  Scheler 
II,  25  :  aaa  |  aa  |  BB.  (Befr.:  Trop  bons  Services  sans  esploit  Me 
fait  sovent  estre  en  destroit.)    7  Str.,  ft  wechselt  in  allen  Strophen. 

6.  Bayn.  1914.  Tvers  aproisme  et  la  Saisons.  —  Scheler  II,  69; 
ebenso.  (Refr.:  Longo  promesse  en  lonc  respit  Me  taut  grant  part 
de  mon  delit.) 

7.  Bayn.  1650.  L'an  que  li  dous  cbans  retentit.  —  Scheler 
II,  34:  aaaa  |  aa  |  BB.  (Befr.:  Esperance  qui  me  sostient.  De  joie 
avoir,  mais  tart  me  vient.)    6  Str.,  1  -  2 :  -ist,  3-4  -ont,  5 — 6:  -ant. 

8.  Bayn.  1710.  Bele  Yolanz  en  cLambre  coie.  —  B.  Bom.  9: 
a'aV  I  a'  I  B.  (Befr. :  Chastoi  vos  en,  bele  Yolanz.)  Str.  2  6  ist 
a  männlichen  Ausganges. 

71]  ß)  lO-Silbner: 

1.  Bayn.  1032.  Or  vienent  Pasqucs  los  beles  en  arriL  — 
B.  Bom.  17:  aaaaaa  |  a  |  B.  (Befr.:  Guis  aimo  Aigline,  Aigline 
aime  Guiou.)     2  Str,  Assonauz;     Str.  1  hat  acht  Verse,  Str.  2  zehn. 

2  Bayn.  1834.  Fille  et  la  mere  se  sieent  a  Torfrois.  — 
B.  Bom.  17:  aa  I  a  I  B.  (Befr.:  Tant  bone  amor  üst  bele  Ande 
en  Doon.)     2  Str.,  1:  -eis,  2:  -or. 

72]      Die  Silbenzahl  des  Refrains  stimmt  zum  Teil  nur  mit 
der  der  Strophe  überein: 

1.  Bayn.  594.  En  un  vergier  les  une  fonteuclle.  —  B.  Rom.  13: 
a'iya'jo  a'i,.a'jo!  Bß  Bi,).  (Befr.:  Ae  cuens  Guis  amisl  La  vostre 
amors  me  tout  solaz  et  ris.)  6  Strophen,  1:  -ele,  2,  5,  6:  -ee, 
3:  -ainte,  4:  -fe. 

2.  Bayn.  1379.  Bele  Aiglentine  on  roial  chamberine.  —  B. 
Bom.  4:  a]o;aioa,u;B^B]o.  (Befr.:  Or  orrez  ja,  Ck>mment  la  bele 
Aiglentine  esploita.) 

3.  Bayn.  1450.  Quant  voi  est^  et  le  tens  revenir.  —  Brak. 
Chans  I,  127,  u.  Arch.  43,  330:  ajoajoaielaioai«  |  64(63)810. 
(Befr.:  Dens,  si  vair  oil  (Si  vair  oil)  Me  fönt  amer  cent  tens  [plnsj 
que  no  suel.) 

4.  Bayn.  747.  L*ame  qui  quiert  Diou  de  tonte  8*entente. 
(Imitation  pieuse  d'une  chaoson  de  femme  abandonn^,  en  forme  de 
ballette.)  -  Jeanroy,  Orig.  480  ff.  u.  Zs.  f.  r.  Ph.  Vm,  570  ff.: 
aipa'ioj  a'ioa',0  |  B^Bjo.  (Befr.:  Amis,  amis,  Trop  me  lais8ie[x  en] 
estrange  pais.) 

5.  Bayn.  586.  En  baute  tor  se  siet  bele  Ysabel.  —  B.  Bom.  7 : 
^10^10^10  I  (Bs)Bio.  (Befr.:  (E  amis!)  Por  medissans  seus  fors  de 
mon  pals.)  6  Strophen,  1:  -el,  2:  -ant,  3:  -or  (-our),  4:  -eir, 
5 — 6:  -ier  (iez,  -iet). 

6.  Bayn.  1411.  Str.  6:  Bei  m*est  l'ans  en  mai  quant  voi  le 
tans  florir.   —  Brak.  Arch.  42,  242:  a„ai,ana„  B'^B'^B'^.    (Refr. 


35 

der   letzten  Strophe:    Moult  heit  ma  vie,    Or  aim  ma  vie;    Car  del 
tout  m'ait  afieit  ma  douce  amie^).     6  Str.,  durchr.:  -ir,  -ie. 

7.  Rayn.  202.  Siet  soi  bele  Aye  as  piez  sa  male  maistre.  — 
B.  Rom.  16:  a'joa'joa'jo  I  BgBjo.  (Refr.:  He,  hö,  amors  dautre 
pais,  Mou  euer  avez  et  Vi6  et  souspris.)  2  Str.,  Assonanz:  1:  -aistre 
(-erre,  -elles),  2:  -ermes  (-espre,  -erre). 

8.  Rayn.  2082.  Bei  m'est  quant  voi  nestre  le  fruit.  —  Sche- 
ler  II,  8:  agagagagagag  j  BgB^.  (Refr.:  Pens  et  sospir  et  voil 
et  di,  H6!  aurai  jou  ja  merchi?) 

73]      Die  Silbenzahl  des  Refrains  ist  gänzlich  von  der   der 
Strophe  verschieden: 

1.  Rayn.  1404.  L'an  quant  voi  esclaircir.  —  Scheler  II,  36: 
aeaeaeae  |  Bgbebebebe  \  C0C7.  (Refr.:  D'amors  chascun  jor  Crois 
et  doblo  ma  dolor.)  2). 

2.  Rayn.  746*.  Je  plains  et  plor  comme  feme  dolente.  — 
B.  ehrest.  6  ed.  147;  P.  Heyse,  Rom.  Ined.  p.  60:  a'joa',oa',o|B4Bi2. 
(Refr.:  Sans  mal  confort  Triste  sera  ma  vie  jusques  a  la  mort.) 
5  Strophen  +  Fragment  von  Str.  6 ;  Str.  2-6  beginnen  mit : 
„Beau  dous  eher  fis". 

3.  Rayn.  34.  El  moi«  d'este  que  li  tens  rassouage.  —  Scheler 
II,  20:  a'joa'ioaio  |  a'joa'io  I  Bs^s-  (Refr.:  De  nul  grant  bien  ne 
m'asäur,  En  biau  servise  sans  eur.) 

4.  Rayn.  143.  Lou  samedi  a  soir,  fait  la  semaiae.  —  B. 
Rom.  8:  a'ioa'ioa'm  |  B'tB'?.  (Refr.:  Vante  Tore  et  li  raim  crollent, 
Ki  s'antr'aimmont  soueif  dorment.)     6  Str.,  Assonanz. 

5.  Rayn.  2037.  Quant  vient  en  mai  que  Ton  dit  as  Ions  jors. 
—  B.Rom.  3:  a,oaioaioaioaio  |  B5.  (Refr.:  E  Raynaut  amis.)  6  Str., 
Assonanz:  Str.  1, 2,  3,  6:  -ors  (-ort,  -ont,  -or,  -os),  4:  -ai,  5:  -4(-©r).3) 

6.  Rayn.  1891.      Ja  nuls  hons   pris    ne    dira   sa   raison.    - 
Brak.  Chans.  II,  1:  aioaioajoaioaio  i  Bg.      6  Strophen  +  2  Envois 
zu  3  und  5  Zeilen.-*) 

7.  Rayn.  1847.  Bele  Yolanz  en  ses  chrmbres  aöoit.  —  B. 
Rom.  10:  ajoa^oaiuaio  |  BgBg.  (Refr.:  Dex,  tant  est  douz  li  nons 
d'amors.  Ja  n'en  cuidai  sentir  dolors.) 


1)  In  der  ersten  Strophe,  wo  or  allein  noch  ausgeschrieben  ist, 
lautot  er:  Moult  hei  ma  vie,  [No  ne  Taim  mie],  S'a  teil  tort  me  fait 
morlr.    Ma  douce  amie.    Das  ergäbe  die  Formol:  B'4[B'4]Ä7B'4. 

iJ)  Der  Vors  B3  kehrt  in  jeder  Strophe  an  fünfter  Stelle  wieder: 
He  amer!  Es  liegt  also  nahe  anzunehmen,  dass  eine  Verschmelzung  je 
zweier  Strophen  zu  einer  stattgefunden  hat. 

3)  Epische  Reihenschlüsse  in  sonderlich  grosser  Zahl,  so:  I,  2,  3, 
II,  3,  6,  III,  4,  5,  IV,  2,  3,  5,  V,  2,  4,  VI,  5. 

4)  Vers  6  fasse  ich  als  Refrain,  da  er  in  allen  Strophen  denselben 
Reim,  ja  dasselbe  Reimwort  zeigt,  während  die  übrigen  Reime  nur  je  zwei 
Strophen  gemeinsam  angohöron:  1 — 2:  -on,  3 — 4:  -ent  (-ant),  5 — 6:  -ain. 

3* 
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8.  Rajn.  146.  Amours  est  trop  fiers  chastelains. —  Pb«146: 
^«^8^8^8  I  B'ioB'io.  (Refr. :  Je  sent  les  maus  d*amer  por  tos,  par 
mame  Et  vos  por  moi?  Sent^s  les  vos,  ma  dame?)  5  Str.,  1:  -ains, 
-ame,  2:  -ent,  -ame,  3:  -or  (-os,  -ous),  -ame,  4:  -od, -ame,  6:  -ais 
(-ois),  -ame. 

9.  Kajn.  1844.  Belle  Amelot  soule  an  cbanbre  feloit.  — 
B.  Rom  11:  a,üa,oaiüa,o  |  BgB^.  (Refr.:  Deus,  doneis  m'a  marit 
Garin,  Mon  dous  amin.)^) 

10.  Rayn.  1352.  Bele  Doötte  as  fenestres  se  siet.  —  B. 
Rom.  5:  a,oaiüa,oa,o  |  B^.     (Refr.:  E  or,  en  ai  dol.)«) 

11.  Riiyn.  630.  Arras  est  escole  de  tous  biens  enteodre  — 
P.  P.  Hist.  Litt.  XXin,  580 :  a,..a,oa,oaioai(,a,u  \  B'^C^.  (Refr.: 
£h  per  li  doureles  Yadu  vadu  vadourenne.)  4  Strophen,  a  in  Str.  1: 
-endre,  2:  -ier,  3:  -iere,  4:  -a,  b':  -eles,  c':  -enue. 

12.  Rajn.  396.  Quant  j*oi  tentir  et  bas  et  haut.  —  Scheler, 
II,  53:  agaga^a^a^dg  |  B'gB'^.  (Refr.:  Granz  dolors  etgriefpaine 
Tret  Ton  d'amors  loingtaine.)    Identisch  damit  ist: 

Ravn.  395.  Haut  oi  chanter  par  ml  le  gaut.  —  Brak. 
Arch.  42,  327:  HsdLs^s^^^  I  B'eB'e.  (Refr.:  Grant  dolor  et  grant 
poene  Trait  Tom  d^amors  lontainne.) 

13.  Rayn.  72.  L'autre  jour  moi  cbivachai,  Deleiz  un  buxoB 
trovai.  —  B.  Rom.  150:  n■:a.^A^  |  B5B9.«)  (Refr.:  Duez  en  mi  ai, 
ai!  J'ai  al  euer  les  malz  dont  je  morrai.) 

14.  Rayn.  1525.  En  chambre  a  or  se  siet  la  belo  Beatris.  — 
Brak.  Chans.  II,  109.  B.  Rom.  64:  aisai2a]sa]2ai«  |  BgBs.  (Refr.: 
Bien  sont  assavor^  li  mal,  Qu'on  trait  por  fine  amor  leal.)  16  Str., 
verschiedene  Reime. 

15.  Rayn.  1378.  En  nouvel  tans  Pascour  que  Aorist  Taube- 
spine.  -  B.  Rom.  67,  Brak.  Ch.  II,  96:  a',,a',ja'i8a',8a'ij  |  B^Bs. 
(Refr.:  Qui  covent  a  a  mal  mari,  Trop  sovent  voit  son  euer  marri.) 
18  Str.,  verschiedene  Reime,  die  sämtlich  weiblich  sind. 

16.  Rayn.  1654.  Bele  Idoice  se  siet  desos  la  verde  olive.  — 
B.  |Rom.  59,  Brak.  Chans.  II,  101:  a',8a',8a'„a',jja',2  |  IB-ilCsCg. 
(Refr.:  H6  Deus  Qui  d'amer  sent  dolor  et  paine,  Bien  doit  avoir 
joie  prochaine.)     25  Strophen,  verschiedene  Reime. 

74]  In  2  Fällen  ist  der  Strophenausgang  mit  dem  Strophen- 
grundstock un  verbunden,  während  des  ersteren  letzter  Vers 
mit  dem  entsprechenden  des  Refrains  Übereinstimmung  zeigt : 


1)  Str.  12:  AgA4:  Amelot  tot  ensi  Garin,  Ot  son  amin. 

2)  Str.  6—9  Kefr.:  B^Bj, :  E  or  en  ai  dol,  Por  vos  devenrai  nonne 
a  Teglise  Saint  Pol. 

3)  Str.  1:  A^A,:   Lora  dist  ai,  ai,  ai,  J*ai  sentit  les  malz  dont  je 
guerrai. 
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1.  Rayn.  1182.  Chanter  vous  vueil  de  la  vierge  Marie.  — 
Pb«  196,  Pb^' 260:  a',aa',o  i  bebebea'«  j  CeCeCeA'«.  (Refr.:  Dame, 
ne  deraorez  Mes  por  Dieu  secor^s  Moi  qui  sui  devor^s  Se  je  n'ai 
vostre  aie.)  5  Str.,  1:  -io,  -er,  -es,  2:  -ie  -a,  -<^s,  3:  -ie,  -ir,  -ös, 
4:  -ie,  -is,  -es,  5:  -ie,  -a,  -^s. 

2.  Ravn.  538.  Chanson  ferai  plein  d'ire  et  de  pensee.  — 
Pa   174,  pV  83,  Pb«  97,  Pb»»47,  PbiM24: 

a'iüii'in  I  bßbßboa'ti  CtiCeCßA'c.  (Refr.:  Douce  darae  de  pris  Qui 
je  lo  tant  et  pris  Si  m'a  vostre  araor  sorpris  Plus  vous  aim  que 
rieus  nee.)  5  Str,  1:  -ec,  -a,  -is,  2:  -ee, -uis, -is,  3:  -ee,  -or, -is, 
4:  -ee,  -ust,  -is,  5:  -ee,  -aint,  -is. 

75 1  Ein  ähnliches  Beispiel  findet  sich  in  einem  Falle,  wo 
die  Übereinstimmung  jenes  letzten  Verses  sich  auch  auf  den 
entsprechenden  im  Strophen grundstock  erstreckt: 

1.  Rayn.  475.  Lonc  tans  ai  mon  tans  use.  —  Pa  191,  Pb*9l, 
Pb^  80,  Pb**  60:  ajavaTb's  i  CTCvCTb'ö  |  D^D^D^Wi.  (Refr.:  Vadu, 
vadu,  vaduru  Bele,  ie  vos  aim  pie^a  Vostre  amor  m'afolera  Sei  ne 
m'est  donee. )  5  Str ,  1 :  -ö,  -ee,  -a,  2 :  -ir,  -ee,  -a,  3 :  -er,  -ure, 
-a,  4:  -icr,  -ure,  -a,  5:  -ant,  -ie,  -a. 

76]  In  der  nachfolgenden  Aufzählung  treflfen  wir  Fälle,  wo 
der  Refrain  ebenfalls  von  der  Form  des  Strophenausganges 
abweicht,  und  wo  dieser  mit  dem  Strophengrundstock  un- 
verbunden  ist: 

1.  Rayn.  12.  De  sainte  Leocade  ~  Poquet  135,  u.  Ann. 
jirch.  X,  70  (Chanson  religieuse):  a'ebea'ebe  c'ßdßC'ede  |  EöFßEsFö. 
(Refr.:  E  sainte  puc^le  sanz  fiel,  Prie  a  ton  ami  douz,  Qu'en 
gloire  du  ciel  Nous  conduie  et  maiut  touz.) 

2.  l^yn.  83.  Entendez  tuit  eusemble  et  li  clerc  et  li  Jai.  — 
I  oquet  ,753:     a,..a,2  |  b,vb,s  I  Cj^C,«       (Refr.:    Eve    a    mort    nous 

livra,  et  Eve  aport  ave,  Mais  touz  nous  delivra,  et  ainst  aport  ave.) 
12  Strophen.») 

3.  Rayn.  131.  Flour  ne  g'ais  ne  vois  autaine. —  Brak.  Arch. 
42,  :{06:  V7b7a'7b7a'7b7b7a'7  c'7c'7,D5.  (Refr.:  Teil  forco  est 
damors.) 

4.  Rayn.  662.     N'est  j)as  sages  qui   emprent.     —  Pb"  172 
a-b'^aYb'.   c^c,   D^E^D^.   (Refr.:  K'il  est  ensi  Ke  ja  ferne  u'araera 
Sen  vrai  ami.)     5  Str.,  durchr.:  -ent,  -anche,  -ir,  -i,  -a. 

5.  Rayn.   1570.      Mout    sera    eil    bien    nouris.    --    Pb*'  197, 


1)  Das  Gedicht  ist  überschrieben:  „Chant  de  ra\V^  Jede  Strophe 
beginnt  mit  ..Ave**.  Sämtliche  12  Strophen  haben  verschiedene  Reime. 
Der  Refrain  hat  Binnenreim:  C|,Ci,  =  CcD^CgD«. 
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Pb^7  258:  aTbsavbölCöCTibibolD'TD'y.  (Refr.;  Que  eil  a  s'ame 
garie  Qui  sort  la  virgo  Marie.)     5  Strophen. 

6.  Rayn.  1573.  Hö,  amours,  je  fui  nouris.  —  Scheler  I,  86: 
aTbsaTbö!  C5C7a4d5a4  E'tE't.  (ßefr.:  Car  [si]  m'ai  mort  desenrie, 
Et  bien  vueil  qu'amors  m'ocie.)i) 

7.  R^yn.  1310.  Je  ne  vueil  plus  de  sohier.  —  Pb"265: 
a^b^a^b^  \  c^c^  I  d^dg  E'^E'. .  (Refr.:  Tres  douce Marie  Ne  m*oublT^s 
mio.)  5  Str. 2),  1:  -ier,  -on,  -^s,  -is,  -ie,  2:  -er,  -ier,  -cnt,  -oi, -ie* 
3:  -oir,  -ont,  -i^,  -ieiis,  -ie,  4:  -or,  -is,  -ai,  -i^,  -io,  5:  -ier,  -enti 
-6s  (-oz),  -US,  -ie. 

8.  Rayn.  511.  Amours  ni'est  au  euer  entree. —  Scheler  1,41: 
a'^b^a'^b^jegC^d^d,  E2E3Eg.  (Refr.:  .  .  li,  Cuij'aim  si,  Que  j'en 
ai  euer  et  cors  joli.)  5  Strophen  +  Envoi  zu  7  Zeilen,  Str.  1 — 3: 
-ee,  -u,  -ent,  -er,  -i,  4—5:  -ance,  -ir,  -is,  -ier,  -i.  (Refrainzeilo  1 
variiert  in  den  einzelnen  Strophen  den  Anfang.) 

9.  Rayn.  1986.     Longuement  ai  a  folour.  —  Brak.  Arch.  43, 
e^Cadadgd^i  E4E7.     (Refr.:    .  .  .  perdus,  Scn  do, 

bien  estre  esperdus.) 

10.  Rayn.  613,  Quant  la  sesons  renouvele.  —  B.Rom.  264: 
a'TbTa'vbTj  C7C7 ;  d'sd's  6567;  F7F71.  i(Refr.:  Si  (Et,-Lor8)  dist:  „Doüce 
mero  De,  Gardez  moi  raa  chaste^".) 

11.  Rayn.  1616.  Bele  Ysabels,  pucele  bien  aprise.  —  B.Rom.  57, 
Brak.  Chans.  II,  107:  a'ioa'ioa'io  bgbg  |  C^.  (Refr.:  Et  joie  atent 
Girars.)     13  Str.,  durchreimend:  -ise,  -or,  -ars. 

12.  Rayn.  1287.  Cuidoient  li  losengier.  —  Scheler  I,  120: 
a7b7a7b7,  €707!  dsdöl  E'öE's.  (Refr.:  Et  g'iere  envoisiö,  Chantent  et 
jolie.)     5  Str.,  1 — 4:  -ier,  -i,  -ai,  -or,  -ie,  5:  -as,  -i,  -ans,  -ez,  -ie. 

13.  Rayn.  1212  ^).  D'une  amour  eoie  et  serio.  (Chanson  k  la 
vierge,  avec  un  refrain.)  —  Poquet  391: 

3i%h'^A'^h'^a'^h\^ai\b'r^\c^c^^I>^I>^I>QJ)^D^,  (Refr.:  Chascun  lo 
qui  Taint  et  lot,  0  0  ma  .  .  .  tel  dorenlot,  Pour  voir  tout  a  un 
mot;  Sache  qui  mot  marvoit  Marot  Qui  lai  Marie  pour  Marot.) 
6  Str.,  Reim  Wechsel  in  jeder  Strophe. 

14.  Rayn.  410.  D'amours  me  vient  li  sens  dont  j'ai  chant^. 
—  Scheler  1,  71:  ajob^jaiob^  .  C3C5 1  dgd.  ,  E^E^.     (Refr.:  . . .  servir, 


245:    a^b^a^b. 


1)  Vielleicht  ist  Vers  9  bereits  zum  Refrain  zu  ziehen.  Str.  2  u.  4 
haben  vierzoiligen  Refrain. 

2)  Str.  4:  a,b,a,b,  |  c^c^  |  aga^  |  D',D'j. 

3)  =  Rayn.  526:  Hui  matin  a  rajournee.  Wack.  186.  Der  erste 
Vers  des  Strophenausganges  kann  in  CgC«  zerlegt  werden,  desgl.  der  vor- 
letzte Refrainvers  in  D4D4.  —  Wackernagel  sagt  1.  c.  p.  186:  „  ...  in 
der  ganzen  charakteristischen  Form  der  Pastourelle,  aber  der  Dichter 
will  lieber  von  Marien  als  von  Marietten  singen**. 
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Sanz  li  trabir.)     6  Strophen  durchreimcnd.     (Dor  Anfang  der  ersten 
Refrainzeile  variiert  in  den  einzelnen  Strophen.) 

15.  Rayn.  576.  En  raai  a  dous  tens  novel.  —  B.  Rom.  306: 
a?  a;  b's  a;  a?  b's  c-  c;  d4  E;  D4  D4  D7 .  (Refr. :  J  ai  ameit  et  araerai,  He 
dorelot!  Et  s^aimmo  encor,  Dens!  de  jolif  euer  mignot.)  7  Strophen, 
a  und  b  wechseln,  c  (zum  Teil)  und  d  reimen  durch.  ^) 

16.  Rayn.  768.  Je  n'en  puis  raon  euer  blasmer.  —  Scheler 
JI,  2l!  3Lb\c,h\a,h'^a,^b\\d'^h\e^\)\A^V'^X,F\^).  (Refr.:  Car 
mieus  aim  de  li  songier  Belle  raenroigne,  K'avoec  uno  autre  couchier 
SaUvS  [nulej  soigne.)     7  Strophen,  R^imwcchsol. 

17.  Rayn.  626.  Quant  la  froidcur  recomence.  —  Brak.  Arch. 
43,  329:  a'^b^a'.b^c'^b^c'^  |  B3.     (Refr.:  De  merchi.) 

18.  Rayn.  570.  Dales  lonc  pr^  el  bosquel.  —  B.  Rom.  266: 
aTböaTbsIc'Tc'vdödäj  D7E7E7E7.  (Refr.:  Et  la  bele  tout  ensi  En- 
print  a  chanter,  „Robin  cui  je  doi  anier,  Tu  pues  bien  trop  de- 
mour<»r".)  "^ )     6  Str.,  durchreimend:  -cl,  -ier,  -ete,  -i. 

19.  Rayn.  939.  Helas,  je  suirefuses.  -  Brak.  Arch.  42,  295: 
a-b'.a^b'^l  c'^b'^b'ßCgjCgCjDgD^.  (Refr,:  Se  mal  trai,  Bien  ai 
Deservit,  S'en  quier  mercit.)     6  Str.,  durchreimend:  -eis,  -ee,  -ai,  -it. 

20.  Riiyn.  1836.  Esforcier  m'estuet  ma  vois.  --  Poquet  19 
(Chanson  k  la  viergo):  a;bja/b;a7b,;CgCgCg  1)\E^{E^)D'q.  (Refr.: 
Belle  douce  dame,  Mere  Dieu,  ai^s  merci,  (Merci,  merci,  merci,)  De 
raa  chaitive  d'amo.) 

21.  Rayn.  100.  Lasse,  pour  quoi  refusai.  —  Jeanroy,  Orig. 
499  ff.'):  a7V7a7b'7;c7C,lb'8b'5d3|D3E5E5.  (Refr.:  G'en  ferai  Droit 
a  sou  i)losir,  S'il  m'en  daigne  oir.)*) 

22.  Rayn.  2127.  Arras  qui  ja  fus.  —  P.  M.  Rec.  373: 
a-ar^bg  a.ajjb.^  c'jC'^bjId'ßd'j'Eg,  eine  eigentümliche  Chanson  (sa- 
tirique).  10  Strophen,  1:  -us,  -is,  -onse,  -age,  -if,  2:  iaus,  -^, 
-ance,   -eise,  -auf,   3:  -us,  -as,   -ace,  -anco,   -af,    4:  -ans,  -i6s,  -ie. 


1)  Str.  1 :  -el,  -ie,  -ant,  -ot,  2 :  -oft,  -ue,  -ait.  -ot,  3:  -ist,  -ie,  -ier, 
-ot,  4:  -oir.  -iere,  -ant,  -ot,  5:  -is,  -ie,  -ant,  -ot.  6:  -ai,  -ie,  -ant,  -ot, 
7:  -eir,  -ie,  -ant.  -ot. 

2)  So  stellt  sich  die  Form  in  StroDhe  1  nach  Scheler,  die  folgond«n 
Strophen  ergeben  aber,  dass  A  nur  geiegpfltlichftr  Uinnenreim  ist.  Da 
c.  d.  e  überdies  Waisen  wären,  so  muss  die  Form  vielmehr  lauten: 
^' 1 1^\  1'^'  1 1^'  1 1  *'ii*'ii!  ^jC^ByC^     Der  Fall  gehört  also  in  Giuppell. 

3;  Zeile  1  u.  2  des  Refrains  lauten  in  Str.  8—6 :  Adonc  recoumense 
ensi  (Str.  4:  Et  donc  etc.)  La  bele  a  chanter. 

4>  Jeanroj  erwähnt  ?on  diesem  Gedichte:  .«Tendance  a  construire 
toute  la  piece  sur  meraes  rimes:  b  est  toujours  en  -eo,  d  toiij<iurs  en 
-ai;  a  oftcille  entre  -ai,  -e  (-es>,  mais  peut-etre  cos  sons  parais^ent  -iU 
suffisamment  voisins  k  Tauteor;  c  oscille  entre  -ai  et  -a  {"2^  couplot), 
sons  quMl  faisait  peat-etre  rimer  ensomble,  surtout  sUl  etait  de  la  region 
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-aigne,  -ief,  5:  -iot,  -oas,  -atre,  -endre,  -ouf,  6:  -is,  -os,  -ose,  -endre, 
-if  (b.:  -of),  7:  -ois,  -is,  -eile,  -age,  -if,  8:  -ent,  -ors,  -eile,  -ine, -of^ 
9:  -ol,  -out,  -ieres,  -ike,  -ouf,  10:  -i,  -ant,  -aille,  -iere,  -auf  (l.:-anf; 
denn  E  assoniert  mit  b). 

23.  Bajn.  533.  «Tain  la  plus  sade  riens  qui  seit  de  mere 
nee.  —  P.P.  Eist.  Litt.  XXIH,  734:  agb'eCeb'jDeE'.FgE'eGeE'^. 
(Befr.:  Li  dous  diex,  que  ferai  De  s'amor  qui  me  tue?  Dame  qui 
Yuet  amer  Doit  estre  simple  en  nie;  En  chambre  o  son  ami  Soit 
renvoisie  et  drue.)  6  Strophen,  1:  -iens,  -ee,  -is,  2:  -ast^  -eille, 
-or,  3:  -et,  -ete,  -ier,  4:  -iö,  -ie,  -ent,  5:  -ier,  -oie,  -ant,  6:  -an^ 
-aille,  -i^. 


Orientale.  Si  Ton  admet  qu*il  s^associait  -ai  (et  mdme  -a)  avec  -e  (et 
memo  -er),  chaqne  couplet  sera  sur  trois  rimes,  et  le  scheine  deira  toe 
ramene  a:  abab  |  aa  |  bba  |  ACC.    Dazu  vgl.  den  Text: 


1. 

Lasse  pour  qaoi  refasai 

celui  qui  tant  m'a  amee? 
3  lonc  tens  a  a  moi  muse 

et  nl  a  merci  trouvee. 

lasse,  si  tres  dur  euer  ai! 
6  qu'en  dirai? 

forsenee 

fui,  plas  que  desvee, 
9  quant  le  refasai. 

G'en  ferai 
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Droit  a  son  plesir, 
SMl  m'en  daiene  ol'r. 


2. 


Certes,  bien  me  doi  clamer 

et  lasse  et  maleuree, 
3  quant  eil  ou  n*a  point  d'amer 

tors  graut  douQor  et  rosee 

tant  doucement  me  pria 
6  et  n*i  a 

reconvree 

merci:  forsenee 
9  fui  quant  ne  Tamai. 

G*en  ferai  etc. 

3. 
Bien  deust  avoir  trouTe 
merci,  quant  Ta  demandee; 
3  certes,  mal  en  ai  ouyre 


quant  je  la  li  ai  Teee; 

mout  m'a  mis  en  graut  eemai, 
6  g*en  morrai, 

s^acordee 

saus  graut  demoree 
9  a  lui  ne  serai. 

G*en  ferai  etc. 

4. 

A  toz  ceus  qui  Font  fnre 

dont  Dex  si  fort  destinee» 
3  qu*il  aient  los  euz  creves 

et  les  oreilles  coupees; 

ensi  ma  dolor  peiarai 
6  et  dirai: 

gent  desree, 

ma  joie  est  doublee, 
9  et  se  meffet  ai, 

G*en  ferai  etc. 

5. 

Chan9on,  va  sanz  delaier 

a  celui  qui  tant  m*agree; 
3  per  Den  li  pri  et  reauier, 

Tiengno  a  moi  sanz  demoree: 

en  sa  merci  me  metrai, 
6  tost  ayrai 

pes  troTee, 

se  il  11  agree, 
9  que  je  trop  mal  trai; 

G*en  ferai  etc. 


Mir  scheint  Strophe  2  und  5  unächt  zu  sein,  die  anderen  würden  nur  ai 
und  ^  unter  einander  reimen. 
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Anhang  L 

Musikalische  Refrains. 

77]  Ich  scheide  zunächst  zwischen  zwei  Gruppen,  nämlich 
zwischen  Refrains  lediglich  musikalischen  CharaJrters  und  sol- 
chen nur  zum  Teil  musikalischen  Charakters. 
78]  Was  die  erstereni)  anlangt,  so  dient  der  Refrain  eben 
als  blosse  „fioriture  musicale";  gewöhnlich  besteht  er  aus 
einem  einzigen  Worte,  ja  sogar  aus  einer  einzigen  Silbe,  wie 
„valara",  „dorenlot",  „do",  „o",  „ae"  u.  s.  w.    So  treffen  wir  in : 

1.  Rayn.  523.  Pour  mal  tans  ne  pour  gelee  Ne  pour  froide 
matinee.  —  Tarb.  Th.  53:  a'Ta'Ta'va';  |  b4a'5b4' Cg.  (Refr.:  Valara.) 
5  Strophen  +  Envoi  zu  4  Zeilen;  1—2:  -ee,  -ai,  3 — 4:  -ie,  -er, 
5:  -aindre,  -i. 

2.  Rayn.  237.  Pour  conforter  ma  pcsance.  —  Tarb.  Th.  51; 
Steffens,  Siena  Nr.  3:  a^bga'^bg  b^a',  C3.  (Refr.:  Eee.)  5  Str. 
+  Envoi  zu  2  Zeilen,  durchreimend:  -ance,  -on. 

3.  Rayn.  1365.     Pensis  Chief  enclin.   —  B.  Rom.  236 : 
asb'öaöb'öl  C5C5C5C5;  D3.     (Refr.:  Dorenlot.)      5  Strophen  +  Envoi, 
jede  Strophe  hat  verschiedene  Reime. 

4.  Rayn.  1830.  Par  desous  Tombre  d'un  bois.  —  B.Rom. 225: 
i^^2i^h^^ai^b'^a■J\C^2^  (Refr.:  Aö.)  8  Strophen,  jede  Strophe  hat 
verschiedene  Reime. 

79]  Von  einem  formellen  Verhältnis  zwischen  Strophen- 
ausgang und  Refrain  kann  in  diesen  Fällen  nicht  die  Rede 
sein.    Anders  liegt  die  Sache  schon  in  folgenden  Fällen: 

1.  Rayn.  1309.     Par  un  sentier.  —  B.  Rom.  203: 
a^b'ßb'gagb'gb'gag  |agCjj  {"D^C^,     (Refr.:    Va  deurelidele,   Va  deu- 
relidot.)     Der  Strophenausgangsvers  Cg,  der  ebenfalls  in  allen  Stro- 
phen mit  dem  Refrainworte  „dorenlot**  schliesst,  zeigt  gleichen  Reim 
mit  dem  Refrain. 

2.  Rayn.  2066.     La  fille  dan  Hue.  —  B.  Rom.  141: 
a'sa'öbs  |  a^bg  |  a'va'ibö  |  B9   (in  Str,  l,  8,  5).*)     (Refr.:   Alatire 
libondaine  la.) 

3.  Rayn.   1350      Quant   ces    moissons   sont   cueillies.  —   B. 


1)  z.  B.  Rayn.  Nr.  237,  523,  569,  578.  994, 1254,  1309,  1350, 1866, 
1369,  1385,  1540,  1718,  1830,  2005,  2066,  2084. 

2)  Str.  2:  a'^a'^b^  |  aSb,  |  a',a',b.  |  C„ 
Str.  4  u.  6:  a',a',b,  |  cSb,  |  o\c\b,  |  Dg. 
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Rom.  273:  ü'^R'^Si'^^'^h^ü'^3L'^3i'^nf^h^hrJBuB\i,  (Refr. :  Que  Guios 
i  vint  qui  turulunita,  Vaiura  valuru  valuraine  valarava.)  5  Strophen, 
durchreimend:  les,  -a. 

4  Rajn.  1369.  Je  me  levai  hier  matin.  —  B.  Rom.  175: 
a^b^agbg  \  bgC'^c'gd, '  Dj,.  (Refr.:  Robin  tureleure,  Robinet.)  3  Stro- 
phen, durchreimend:  -in,  -el,  -e,  -on. 

80]  In  vier  Fällen  erkennen  wir  deutlich  eine  formelle  Be- 
ziehung zwischen  Strophenausgang  und  Refrain.  Gleichzeitig 
besteht  aber  auch  eine  Angleichung  des  ersteren  an  die  Form 
des  Strophengrundstockes : 

1.  Rayn.  2005.     Au  tans  pascour.  —  B.  Rom.  257: 

*'^4^4*^'c^4^4^'6  I  ^s^a^'fid'o^s  1  ^s^'ö  I  ^8^6-  (^^fr. :  Chivalala  dori 
dorcaus,  Chivalala  dourie.)     Dieser  Fall  gehört  also  in  die  Gruppe  IL 

2.  Rayn.  2084.  L'autrier  errai  m'amblöure.  —  B.  Rom.  292: 
a'^b'-a'-jb'^c^  Ic^d^  c^dy  E7Ü7.  (Refr.:  Sus  sus  au  virellin,  Sus 
sus  au  virelai.)  7  Strophen,  durchreimend:  -ure,  -aine,  -ant,  -ai,  -in. 

3.  Rayn.  569.  Par  le  tens  bei  d^un  mai  novel.  —  B.  Rom.  179 : 
a^a^V^a^a^b'ß  '  b'^  aj;.c'g  '  c'ßd^  B^Cq.  (Refr.:  Givalala  duri  dn- 
riaus  Civalala  durete.)  6  Strophen  +  Envoi,  durchreimend :  -el, 
-oie,  -etc,  -aus.  Durch  Umstellung  der  Reime  im  StrophenausgangB 
ist  dessen  Angleichung  an  den  Strophengrundstock  und  zugleich 
Differenzierung  von  der  Refrainform  bewirkt. 

4.  Rayn.  1718  En  Pascour  un  jour  erroie.  —  B.  Rom.  259: 
a'^b^b^a'^  c^c^b^  I  b^d'y  IE.D'7.  (Refr.:  Do  do  do  do  do  do  do, 
Do  do  do  do  do  dodelle.)*) 

81 1  In  einigen  anderen  Fällen  begegnen  ähnliche  Refrains 
mitten  in  der  Strophe: 

1.  Rayn.  1540.  L'autrier  quant  jors  fu  esclarcis.  —  B.  Rom.  246 : 

ag^^gas^s  I  bg^san^s  1  C,  j  c^a«.    (Refr. :  Aö.) 
Str.  4  —  5:    ^gb^a^bg !  agagb^ag  j  Cg  j  c^bg. 

2.  R^yn.  1385.     Quant  la  douce  Saisons  fine: 
a'yb^a'yb;  |  c^c^  |  d'^d'^  j  e^E^e^d'^.     (Refr  :  Dorenlot.) 

3.  Rayn.  578.  Contre  le  dous  tans  novel.  —  B.  Rom.  290: 
ajb'gajb'j   a^b'^a^b'^  a^b'.  |  C5  ;  d^b'j.     (Refr.:  Dorenlot  aö.) 

4.  Rayn.  994.  Chevauchoie  lös  un  breuil.  —  B.  Rom.  129: 
a^a^a^a^a^bgBigh^b^b^b^b^bgbg.  (Refr.:  Str.  1:  hc  ol  dorelo,  do- 
relo,  dorelodo,  Str.  2:  ho  a!  quedondi,  quedondi,  qncdonda,  Str.  3:  0  e! 
dorenlo,  dorenlo,  dorenlodö.)  FOr  dies  Gedicht  ist  die  ReimObercin- 
stimmung  von  B  und  b  recht  deutlich;  Reim  h  wechselt  in  den  drei 


1)  Eigentlich  lautet  das  Schema  für  den  Refrain:  EieD\|.  — 
Vers  8—9  ist  allen  Strophen  gemeinsam :  Et  si  iert  la  gaita  Gois,  No- 
tant  de  la  lupinelle. 
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Strophen,  und  dementsi) lochend  rindert  sicli  der  Wortlaut  der 
llofrainzeilc. 

5.  llayn.  1365.     Pensis  chief  enclin.  —  B.  Rom.  236; 
^r.^'fta-b's  c,,DjCj^D3e.DiC.r,D3.      Ich   teile  Strophe  2  dieses  Ge- 
dichts ganz  mit: 

Laisse  cel  garcon  aj 

qui  au  lange  frote  b'^ 

do  b(»n  pelicon  ag 

et  de  nueve  cote  b'^ 

to  rovestirai."    o!  ^6    ^i 

„sire.  non  ferai.  aoo!  Cg    Dg 

ja  no  V08  crerai,  o!  Cs    ^i 
so  la  foi  n'en  ai",  dorenlot.   c^    D„ 

82]  Dahin  zu  rechnen  ist  auch  ein  Beispiel,  wo  mitten  in 
die  Strophe  das  Wort  „Deus"  eingestreut  ist: 

1.  Kavu.   1254.         J®  chivalchoie  Tautrier  a, 

"    '  mon  pallefroit  Tarableure,  b', 

et  trovai  sous  un  lorier  a, 

pastorelle  nette  et  pure,  b\ 

ki  dixoit  ces  mos  c^ 

,,e,  amis  Guios,  Deus!  c.  Dj 

vos  m'aveiz  antrobliee,  o', 

car  m'ait  fait  Maros:  c^ 

je  remain  si  esgareo**.  e% 
pasmee  chiet  a  ces  mos  u.s.w.  c,  B.  Rom.  158. 

8:5 1  13ci  solchen  Fällen  von  Refrains  innerhalb  der  Strophe 
werden  meist  ursprünglich  zusammengesetzte  Strophen  vor- 
liegen. Deutlicher  als  in  den  erwähnten  Beispielen  Rayn.  1540, 
1385  u.  578,  finden  wir  die  Erscheinung:  Rayn.  994  (s.  Abschn. 
82 1  4),  686  und  1404: 

1     Kayn.  1404:  L'an  quant  voi  esclaircir.  —   Scheler,  11,  36: 

ii»>'^,'^Bi^    ^3   b6b,.b^,b^.  ,a,C;.     (ßefr.:  HC»  amer!) 

2.  Riiyn.  636:  Chanter  m'estuet  de  recomens.  —  Scheler  II,  11: 
a^a^a^    B^  I  aj^aj^.     (Refr. :  Oi^s  pour  quoi.) 

84]  Die  zweite')  Abtheilung  von  musikalischen  Refrains, 
solche,  die  nicht  bloss  aus  „fioritures  musicales"  gebildet  sind, 
enthält  zum  grossen  Teile  Beispiele  von  schon  besprochenen 
P'ällen.  Der  Refrain  enthält  ausser  einer  regelrechten  Refrain- 
zeile eine  zweite  oder  dritte,  die  aus  den  erwähnten  Inter- 
jektionen gebildet  sind.^j  Ich  ordne  die  Fälle  nach  den  drei 
Hauptgruppen : 

1)  z.  B.  Rayn.  Nr.  72,  87,  367,  574,  577,  580,  583.  592,  961,  1320, 
1352.  1363,  168ü,  1681,  1694,  1697,  1701. 

2)  In  der  anonym  überlielerten  provenzalischen  Chanson:  Qaan  vei 
los  pratz  verdezir.  Bartsch,  Grdr.  zur  Gesch.  der  prov.  Literatur.  Elber- 
fekl,  1872,  Nr.  461,  206  findet  sich  in  ähnlicher  Verwendung  ein  Ausruf 
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85]  II*. 

1.  Kayn.  87.    Le  premier  jor  de  mai.   —  B.  Rom.  271: 

^6^6^3^6^6^3^7 !  ^7^3  I  ^7^3-       (Kcfr.:    Doreiilotl    deus    or    ha^! 
J'amerai.) 

2.  Rayn.  1681.  Jor  matin  ge  m'en  aloie.  —  B.  Bom.  311, 
Strophe  3—6:  a'Tbea'Tbe  |  a'Tbe  |  a'7  be  \(y^B^.  (Refr.:  Dorelot 
vadi  vadoie  Robin  vait  appellaut.) 

3.  Rayn.  1756.  Li  tans  qui  reverdoie.  —  G.  R.  Bull,  de  Thist. 
de  Paris  IX,  137:  a'^b'ßa'ßb'g;  c^d^c^d^  |  e^ '  e^f^  |  B^F^.  (Refr.: 
Li  duriaus,  va  li  durele  Li  duriaus,  va  li  durö.) 

4.  Rayn  580.  La  dou^ours  dou  tans  novel.  —  B.  Rom.  135: 
aTavb'öaTavb'ö  i  b'Tb'va;  |  C7C7.  (Refr.:  Vos  avroiz  lo  pickenpot^ 
Et  j'avrai  lo  dorenlot.) 

5.  Riiyn.  574.     AI  tens  novel  quo  eist  oisel.  —  B.  Rom.  255: 

'^4*'^4^'6^4^4^'6I^'g^8^«^8^'«-    (^^fr«  •   Si  chauto  et  note  „doren- 
lot" Eo  eo  ae  ao!  00  dorenlot  D*amors  me  doint  Dex  joie.) 

6.  Rayn.  1701.  An  Hachecourt  Tautre  jour  chevauchoie.  — 
B.  Rom.  167:  a'j  .a'jo  I  a'io^; ;  B^B^.  (Refr.:  Enmi,  enmi,  enmi! 
Lasse!  je  n'ai  point  d^auii.) 

7.  Rayn  577.  En  mai  au  dous  tans  novel.  —  B.  Rom.  22: 
aja;  aTb;  I  CiCaB;.  Refr.:  Saderala  don  Tant  fet  bon,  Dormir 
lös  lo  buissonet.)  ^) 

86]  ^  I». 

1.  Rayn.  1680.  L'autrier  ra'cn  aloie  chevalchant.  —  B.  Rom. 
185:  a,oa,oai(.aio|  b,obio;B,üB,o.  (Refr.:  Chibera  la  chibele,  [tres] 
douz  amis,  Chibera  la  chibelo,  soiez  jolis.) 

2.  Rayn.  1269.  Je  mo  levai  hier  matin.  —  B.  Rom.  175,  Str.  1—  2 : 
»vbe  '  aabs   bac'ic's     d;  |  D9.     (Refr.:  Robin  turelenre  Robinet.) 
87]  '  P.       ^ 

1.  Rayn.  1681.  Jer  raatin  ge  m'en  aloie.  —  B.  Rom.  311, 
Str.  1-2:  a'^b^a'^bg  |  a'.bg  i  a'^bg  |  A'^B^.  (Refr.:  Dorelot  vadi 
vadoie,  Robin  vait  appellant.) 

2.  Rayn.  583.     Quant  pro  roverdoient.  —  B.  Rom.  202: 

'"^^^b^U^i  i^'ft !  ^5 ^'5^5 1  ^s^ft^ft-  (I^ofr.:  Va  de  la  doutance,  Ancor 
de  sa  manche  Me  fait  un  cembel.) 

3.  Rayn.  592.  L'autrier  d'Ais  a  la  chapelo.  —  B.Rom.  268: 
a'^b^a'^b^l  a'^b^b^a'^lc^l  C7C7.)  (Refr.:  Endure,  endure,  en- 
duron,  Endure,  euer  Marion.) 


,,aei";  B.  Grdr.  330,20:  „Un  vers  voill  comensar  el  sod  de  ser  6ai*'; 
B.  Grdr.  192, 1 :  „Ben  avetz  auzit  qu'en  Ricas  Novas  ditz  pe  mi*'  ver- 
wenden in  ähnlicher  Weise  ein  „oi". 

1)  C«C.  lassen  sich  zu  C,  umgestalten,  wenn  man  sie  tu:  „Sa- 
derala, tant  fet  bon"  zusammenzieht.  Alsdann  stinunt  die  Form^des  Re- 
frains CfB,  mit  der  des  Strophenausganges  überein. 
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88]  IIP. 

1.  Rayn.  577.  En  raai  au  doiis  tans  novel.  —  B.  Rom.  22, 
Str.  5:  a^a^  la^b^l  C7D;.  (Refr.:  Sadorala  (don)  tant  fet  bon 
Dormir  lez  le  buissonet.) 

2.  Rayn.  1697.  L'autre  jour  je  chevauchoie,  Sor  mon  palefroit 
amblant.  —  B.Rom.  146:  a'^b^a'^b^ ,  b^CgC.  j  CgCj,.  (Refr.:  Tres 
douce  compaignete,  Doneis  lou  moi,  vostre  chaipelet*). 

3.  Rayn.  1363.  A  la  fclio  a  Donmartin.  —  B.  Rom.  160: 
agbgaj^bg  bga^bgC^I  DgC^DgC,3.  (Refr.:  Et  Thieris  son  bordon 
A  destroup^,  Ke  disoit:  bon,  bon,  bon,  bon,  bon!  Sa  de  la  rire 
dural  dure  lire  dur^.) 

4.  Rayn.  1320.  En  Tombre  d'un  vergier.  -  B.  Rom.  72: 
a^jb^agb^jl  bj^a^aebgl  C7C7.  (Refr.:  Et  dit:  E  ae!  0  or  ae!  Bien 
m'ont  amors  desfiö.) 

5.  Rayn.  367.     L^s  un  piu  verdoiant.   —  B.  Rom.  288: 
a^agbgaßagbg  I  bßbgaßbßbgagj  CgCg.     (Refr.:  Cele  disoit:  0,  ae,  0! 
Et  Robins  disoit  dorenlot.) 

6.  Rayn.  961.  Putepoinne  chivauchoit  a  matinet. —  B.Rom.  171: 
anaji  a^.  I  a^bj-l  CjoDg.  (Refr.:  Odeli  odeli  odeli  0!  Dieus!  amors 
m'ont  navrei  a  mort.) 

89  J  IIP. 

1.  Rayn.  72.  L'autre  jour  moi  chivacbai,  Deleiz  un  buxon 
trovai.  —  B.  Rom.  150:  a^a^a^lB^By.  (Refr.:  Duez  en  mi  ai, 
ai!  J'ai  a  euer  les  malz  dont  je  morrai.) 

2.  Rayn.  1352.  Bele  Doette  as  fenestres  se  siet.  —  B.Rom.  5 
aioa,raioai)|  B^.     (Refr.:  E!  or  en  ai  doF). 

3.  Rayn.  630.  Arras  est  escole  de  tous  biens  entendre.  -- 
P.  P.  Hist.  Litt.  XXIII,  580:  aioa„.a,üa,oa,üaio|B'5C7.  (Refr.:  Eh 
per  li  doureles  Vadu  vadu  vadourenne.) 

4.  Rayn.  1694.  L'autrier  chevauchoie  Lös  un  bois  qui  verdoio. 
—  B.  Rom.  165:  a'ga'g  |  bgb, '  CftC^CgC;.  (Refr.:  Teirelire  un  don 
Robeson,  Musairs  viennent  et  musairs  vont,  Teirelire  un  don  tridon.) 

5.  Rayn.  576.  En  mai  a  dous  tens  novel.  —  B.  Rom  306: 
a^a^b'j^a^a^b'g  1  c^c^d^  [E^D^D^D;.  (Refr.:  J'ai  ameit  et  amerai, 
Hä  dorenlot!  Et  s'aimrae  encor,  Deus,  de  jolif  euer  mignot ) 


1)  Nach  Stengel  1.  c  p.  106  abgeändert  aus:  C'^C'eCgCg:  Barge- 
ronet te.  Tres  douce  compaignete,  Doneis  moi  vostre  chaipelet  Donneiz 
moi  vostre  chaipelet. 

2)  Str.  6—9:  B^Bj,:  £!  or  en  ai  dol;  Por  vos  devenrai  nonne  a 
Teglise  Saint  Pol. 
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Au hang  IL 


Refrainworte  und  Veränderungen 
im  Refrain  Wortlaut 

90J  Wir  haben  bereits  an  mehreren  Liedern  bemerkt,  dass 
bisweilen  der  Refrain  im  Wortlaut  nicht  konstant  ist  Es 
giebt  Lieder,  die  den  Refrainwortlaut  für  einzelne,  und  auch 
solche,  die  ihn  für  sämtliche  Strophen  variieren.  Diese 
Wortlautsveränderungen  bieten  jedoch  in  den  meisten  Fällen 
kein  Hindernis  für  die  Aufrechterhaltung  der  metrischen 
Schemata ;  formell  bleibt  der  Refrain  in  unveränderter  Gestalt 
bestehen.»)  Mehrere  Arten  dieser  Wortlautsveränderungen 
sind  zu  konstatieren.  Eine  verhältnismässig  geringe  RoUe 
spielen  jene  Fälle,  wo  die  Wortlautsveränderung  sich  nicht 
auf  ganze  Refrainverse,  sondern  vielmehr  nur  auf  einzelne 
Worte  erstreckt;  da  ist  es  in  der  Regel  das  erste  Wort  einer 
Refrainanfangszeile,  welches  des  besseren  —  sei  es  logischen, 
sei  es  syntaktischen  —  Anschlusses  wegen  von  dergleichen 
Änderungen  betroflFen  wird.    Das  ist  z.  B.  der  Fall: 

1.  ßayn.  1538  —  Brak.  Arcb.  42,333,  wo  die  erste  Refrain- 
zeile  Str.  1  mit:  „D*uu  mal  ki  mc  tieot'^  etc.  beginnt,  Str.  2,  3 
und  4  mit:  „Lou  mal"  etc.,  Str.  5  mit:  „Ou  mal"  etc.,  oder: 

2.  Ravn.  1139  —  B.  llom.  174;  Refr.  für  Str.  1  beginnend: 
An  Tanoy  etc.,  Str.  2  hiDgegen:  K'au  l'anoy  etc. 

3.  Rayn.  2002.  —  B.  Rom.  186.  Refr.  Str.  1:  Qui  dist  etc., 
Str.  2:  Aioz  dist  etc.,  Str.  3  u.  5:  Lors  dist  etc.,  Str.  4:  Puis  dist  etc. 
91 J  Ein  wenig  weiter  greift  diese  Veränderung  schon  in 
den  folgenden  Fällen;  auch  hier  wird  am  Schema  des  Re- 
frains noch  nichts  variiert: 

1.  Rayn.  1665.  —  Tarb.  Ch.  4.  Refr.:  Str.  1:  II  me  fait 
la  nuit  penser  etc.,  Str.  2:  Ains  mo  fait  etc.,  Str.  3:  Qu'il  m^estuet 
por  lui  penser  etc.,  Str.  4:  Et  bien  vueil  por  vos  penser  etc.,  Str.  5: 
Et  bien  vueil  por  li  peuser  etc.  Envoi:  Hölas!  Et  g'irai  penser  etc. 
Das  Reimwort  „penser*'  bat  sich  also  überall  behauptet    Ähnlicli  ist: 

2.  Rayn.  1964.  Tarb.  Ch.  117.  Refr.:  Str.  1:  lA,  dont  ja 
ne  quier  partir  etc.,  Str.  2 — 4:  Ne  ja  ne  m'en  quior  partir,  Str.  5: 
Ne  de  vous  ne  quier  etc. 


1)  Darin  liegt  gerade  der  Gegensatz  za  den  „entarteten**  Befrains, 
die  den  Gedichten  „avec  des  refrains"  eigen  sind,  bei  denen  mit  der 
Wortlautsveränderang  meist  auch  eine  formelle  Veränderung  vorknnpft  ist 
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3.  Rayn.  1422.  -  Brak.  Arch.  41,  362.  Refr.:  Str.  1:  Ke 
sens  li  ue  puis  avoir  confort  etc.,  Str.  2 :  Ke  seus  vos  etc ,  Str.  3 : 
K'en  loiaulteit  doit  etc.,  Str.  4:  K'en  mon  vivant  puisso  etc. 
92]  Noch  umfassendere  Veränderungen  bieten  die  folgenden 
Refrains.  Es  ist,  wenn  auch  nicht  dasselbe  Refrainwort,  so 
doch  der  Reim  durchgehends  beibehalten,  weshalb  auch  hier 
das  Schema  konstant  bleibt: 

1.  Rayn.  1701.  —  B.  Rom.  167.  Refr.:  Str.  1—2:  Lasse, 
je  n'ai  point  d'ami,  Str.  3:  Lasse,  bono  amor  m*oci. 

2.  Rayn.  907.  -  Jeauroy,  Orig.  462:  Refr.:  Str.  1  u.  3: 
Cuenz,  or  au  aiez  piteit,  Str.  2:  Mais  joa  seroie  blameis. 

3.  Rayn.  1139.  —  B.  Rom.  174.  Refr.:  Str.  1:  An  l'anoy, 
jus  an  Tanoi,  En  bras  t'amie,  Str.  2:  K'an  Tanoy,  jus  en  Tanoi, 
Ambrais  m  amie. 

4.  Rayn.  72.  —  B.  Rom.  150.  Refr.:  Str.  1—4:  Duez  en 
mi  ai,  ai!  J*ai  a  euer  les  malz,  dont  je  morrai,  Str.  5:  Lors  dist: 
ai,  ai,  ai,  J'ai  sentit  les  malz,  dont  je  guerrai. 

5.  Rayn.  1347.  Je  soloie  estre  envoisiez.  —  Jeanroy,  Orig.  506. 
Refr.:  Str.  1:  Helas,  helas,  belas!  Qui  m*a  fait  de  si  haut  si  bas, 
Str.  2:  Helas,  helas,  helas!  Yoiremeut  de  si  haut  si  bas,  Str.  3: 
N'iert  gas,  n'iert  gas,  n*iert  gas,  S'il  le  fönt  Deo  Gratias. 

6.  Rayn.  471.  Avant  hier  en  un  vert  pre.  —  B.  Rom.  49. 
Refr.:  Str.  1:  Joli  euer  ne  doit  penser,  Qu*a  bone  amor  domander, 
Str.  2  —  4:  Fol  viJain  doit  on  huer.  Et  si  le  doit  on  gaber. 

7.  Rayn.  639.  Pensis  amoureuscment.  —  B.  Rom.  19.  Refr.: 
Str.  1:  Je  servirai  mon  mari  Lealment  en  leu  d*ami,  Str.  2:  Je 
ferai  novel  ami  An  despit  de  mon  mari,  Str.  3:  S*on  trovast  leal 
ami,  Je  n'eusse  pris  mari.  Zu  beachten  ist  die  Beibehaltung  der 
Reimwörter  „ami"  und  „mari". 

8.  Rayn.  1844.  —  B.  Rom.  11.  Refr.:  Str.  1-11:  Dens, 
doneis  m*a  marit  Garin,  Mon  dous  amin,  Str.  12:  Amelot,  tot  ensi 
Garin  Ot  son  amin. 

9.  Rayn.  1014.  —  Brak.  Arch.  43,  304.  Refr.:  Str.  1—5: 
Pouc  la  voi,  si  seux  ades,  Del  cors  loing  et  del  euer  prös,  Str.  6: 
(Pouc  la  voi)  Deus  me  doinst  estre  si  pres,  G*un  soul  ior  la  voie 
ades.     Zu  beachten  sind  die  Reimwörter  „pr^s"  und  „ad^s"! 

10.  Rayn.  87.  —  B.  Rom.  271.  Refr.:  Str.  1—2:  Dorenlot, 
deus  or  ha^s,  J*amerai,  Str.  3—4:  Dorenlot,  deus,  or  ha^s,  JeTaim 
tant,  Str.  5  —  6:  Dorenlot,  deus  or  ha^s,  Je  Taim  si. 

11.  Rayn.  92.  -  Mätzn.  42.  Refr.:  Str.  1,  3,  5:  Que  ja 
ne  me  reqerrai  D'amours  servir  Pour  mal  soufrir,  Str.  2  u.  4:  Quant 
ja  pour  nul  mal  soufrir  Ne  reqerrai  De  li  servir.  —  Diese  Wortlauts- 
veränderung hat  allerdings  eine  Variation  des  Schemas  im  Gefolge; 
für  Str.  1 ,  n,  5 :  abba  |  abb '  ABB,  f (Ir  Str.  2  u.  4 :  abba  1  abb  1 ABA ; 
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i .  doch  lässt  sich  fOr  Str.  2  u    4  der  Refrain  ohne  MQhe 

:  dass  er  ebenfalls  die  Form  ABB  annimmt:  Quant  ja  n< 

De  li  servir,  Pour  mal  soufiir. 

1 .  12.  Rayn.  130.    —  Brak.  Chans.  II,  33.     Befr.: 

,  Merci,  dame,  que  j'ai  el  mont  plus  chiere,  Sens  decevoii 

i  Merci,  dame,  del  mont  la  mielz  amee  etc ,  Str.  5—6: 

i  a  cui  mes  cuers  s'otrie  etc. 

i  13*  Rayn.  1352  liegt  der  sonderbare  Fall  vor,  da 

5  Strophen    einen    einzeiligen   Refrain    „E  or  en  ai  de 

I    '  der  in  den  übrigen  Strophen  6  —  9  von  einer  zweiten  ! 

wird:  „Por  vos  devenrai  nonne  a  Teglise  saint  Pol". 

:  14.  Rayn.  1450.  —  Brak.  Chans.  I,  127,  Br.  Ai 

Refr.:  Str.  1 — 3:  Dens,  si  vair  oil,  si  vair  oil  Me  foi 
tens  (plus)  que  ne  suel,  Str.  4—5:  Deus,  tant  la  vuel, 

i  Por  son  solaz  et  por  son  bei  acuel.     Der  Refr.  von  St 

Deus,  si  m'en  duel,  si  m^en  duol,   Quant  perdu  ai   la 

'  plus  vuel. 

93]      In  den  folgenden  Fällen  lautet  der  Refrain 
Strophe  des  Liedes  verschieden,  eine   beabsichtii 
bildung  ist  trotzdem  nicht  zu  verkennen. 

1.  Rayn.  492.  —  B.  Rom.  297.  Refr.:  Str  1- 
et  senee,  Je  Tai  saluee,  Plus  ert  coloree  Que  flor  de  rosie 
Bele  ont  la  maissele,  La  color  nouvele,  Je  li  dis  „Dai 
vos  present".  Str.  5:  Par  cest  mien  visage  Ce  seroit  i 
hon  manage  Avroie  failli. 

2.  Rayn.  639.  —  B.  Rom.  19.  Refr.:  Str.  1: 
mon  mar!  Lealment  en  leu  d'ami,  Str.  2:  Je  ferai  i 
despit  de  mon  mari,  Str.  3 :  S'on  trovast  leal  ami,  Je  n'efl 

3.  Rayn.  583.    —    B.  Rom.  202.     Refr.:    Str. 
doutance,  Ancor  de  sa  manche  Me  fait  un  cembel,  Str. 
doutance,  Bien  me  fait  semblance  D'avoir  jeu  novel,  SI 
la  doudele,  Vos  iestes  si  bele,    Que  n'i  puis  durer,    SI 
la  doudie,  Laissiez  vostre  guile,  Fuiez  vos  de  ci,  Str. 
doudie,  Ele  prist  a  lire,  Quant  je  m'an  parti. 

;  4.  Rayn.  1681.  ~  B.  Rom.  311.    Refr.:  Str.  1: 

[  vadoie,  Robin  vait  appellant,    Str.  2:   Dorelot  etc.,  Ma 

I  rant,   Str.  3:  Dorelot  etc.,   Vos  Tavös  acoupi,    Str.  4: 

Marot  grant  honte  a  ci,  Str.  5:  Dorelot  etc.,  Un  aut« 
Str.  6:  Dorelot  etc.,  En  fis  ma  volenti;  Envoi:  Dorelo 
ies  cous  prov^s. 

5.  Rayn.  1891.  —  Brak.  Chans.  II,  1;  es  dürf 
sein,  ob  das  Gedicht  überhaupt  einen  Refrain  hat  odei 
Strophe  besteht  aus  fOnf  10-Silbnern,  denen  ein  6-Silbn 
ist.     Die  10-Silbnerverse'  sind  einreimig,  und   zwar   zc 
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)bea  gemeinsame  Keime,  während  der  schliessende  6-Silbnejr 
n  Heim  für  das  ganze  Gedicht  konstant  beibehält,  sogar  in  jeder 
)bo  mit  demselben  Keimworte  „pris^'  schliesst.  Die  Zeile  lautet 
1:  Sui  ces  -II'  ivers  pris,  2:  Mais  encor  sui  je  pris,  3:  Se 
lement  sui  pris,  4 :  Ne  seroie  pas  pris,  5 :  Por  tant  qua  j  e  sui 
6:  Tant  com  je  serai  pris;  Envoi  1:  Et  par  cui  je  sui  pris, 
a  more  Loäys. 

6.  Rayn.  759.  —  Jeanroy,  Orig.  472  ff.  Refr.:  Str.  1:  J*a: 
mon  euer  en  bele  damoisele,  Dont  ja  ne  partirai  mon  grö, 
2 :  J'ai  mis  mon  euer  en  Jone  dame  et  hole,  Dont  etc ,  Str.  3  i 
ouviaus  tens  du  tout  me  renouvele    A  amer  vaillant  damoisele, 

etc.,  Str.  4:  Por  ce  aim  meuz  la  jene  dame  et  bele,  Dont  etc., 
5:  Por  coi  j'ai  mis  mon  euer  en  la  pucele,  Dont  etc.,  Str.  6, 
ce  aim  meuz  dame  que  demoisele,  Ne  ja  n'en  partirai  etc.: 
7 :  C*on  doit  toz  jors  meuz  amer  la  pucele,  Ne  ja  etc. 

7.  Kayn.  2088.  -  Tarb.  Ch.  12.  Refr.:  Str.  1:  Ne  ja  per 
ure  Perrin  ne  laira  Son  jolis  usage,  2:  Bien  est  sans  mesure 
ne  maintiendra  Cest  jolis  etc.,  3 :  Por  ce  sans  boisdie  Ai  je  tant 
5  Cest  etc.,  4:  Maugr^  vostre  envie  Ai  tos  jors  estö  En  etc., 
les  je  les  desfie  De  euer  conformö  En  etc. 

8.  Kayn.  88.  —  B.  Kom.  89.  Der  Refrain  bleibt  nur  in 
ersten  beiden  Strophen  im  Wortlaut©  konstant.  In  den  übrigen 
)hen  tritt  ein  völlig  neues  Zeilenpaar  an  die  Stelle  des  alten 
lins.  Damit  ist  gleichzeitig  auch  eine  kleine  Formvariation  in 
einzelnen  Refrains  verbunden.  Den  Text  dieses  Gedichts  (es  ist 
Pastourelle)  teile  ich  hier  mit: 

1.  L*autrier  le  promier  jor  de  mai  a, 
juer  m'alai  dehors  Paris,  hg 
con  eil  kl  est  en  grant  esmai  ag 
d^une  amor  ou  j'ai  mon  euer  mis.  bg 
8*o1l  chanter  a  haute  vois  Cg 
dame  amerouse,  se  m'est  vis,  hg 
„Mes  peres  ne  fu  pas  cortois,  Cg 
qüant  vilaln  me  aona  mari".  Bg 

2.  Si  tost  com  la  dame  escontai,  a, 
vers  11  m'en  vois,  et  pais  11  dis  hg 
„dame,  deus  saut  vo  cors  le  gai:  ag 
k'aves,  per  coi  plores  ensi?**  hg 
eile  moi  dist,  nsire,  par  foi,  Cg 
j'ai  un  vilain  ki  m'a  trat  hg 
Mes  peres  ne  fu  pas  cortois,  Cg 
Quant  vilain  me  dona  mari*'.  Bg 

3.  „Dame,  ja  ne  vos  quier  mentir:  ag 
en  moi  a  fin  euer  ameros,  hg 
loial  de  euer  sens  repontir,  a, 
soDs  tricherie  et  sens  folor  hg 

4a 


] 
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14.  Eajn.  921.  Or  chauterai  com  hom  deseaper^.  —  Brak. 
Arch.  43,  277:  a,ob'iüaiob'jo  i  aiol>'iol>'io ;  Ajo-  Refr.:  .  .  .  rescon- 
forteis.     (2  Str.) 

15.  BajD.  1891.  Ja  nuls  hons  pris  ne  dira  sa  laisou.  — 
Brak.  Chans.  U,  1:  aj^aj^aj^^ai^ai^^]  B^.     Rofr. :  .  .  .  pris. 

96]  In  den  folgenden  Beispielen  gelten  die  Refraiiiworte 
nicnt  für  jede  einzelne  Strophe,  sondern  je  zwei  Strophen 
haben  ein  und  dasselbe  Refrainwort  gemeinsam;  es  ist  dies 
der  analoge  Fall  für  jene  schon  besprochene  Art  von  Refrain- 
Wortlautsveränderung,  wo  je  2  Strophen  gemeinsam  iden- 
tischen Refrainwortlaut  zeigen: 

1.  Kayn.  1280.  Biaus  ni'cst  prins  tans  au  partir  de  fevrier. 
--  Brak.  Arch.  42,246:  ti,^h\^a,^h\^  h\^A^')a^^B' ,^.  Eefr.: 
Str.  1—2:  B'jq:  .  .  .  couraigo,  Str.  3:  .  .  .  folaige,  Str.  4—5: 
.  .  .  damaige.     (5  Str.,  durchreimeDd:  -ir,  -aige.) 

2.  Rayn.  1536.     Mout  ai  esto  loDguement  esbahis.  —    Brak. 

Arch.  43,  248:  a^ob'ioai^b'i'o  !<'io<^io<^io  l^'io-  Refr- :  Str.  1— 2: 
.  .  .  vendre,  Str.  3—4:  ...  rendre,  Str.  5:  ...  descendre. 
(Durchreimond:  -is,  -eudre,  -ent.)  Vgl.  Fritz  Fath,  L  c.  Lied  VI 
der  Serie  der  unächten  Lieder. 

J*.  _Hayn.  633.  Quant  je  voi  Terbo  reprendre.  —  Brak.  Arcfa. 
43, 319:  a'Tür^^bTi  a^br!  a'vbTi  B^B^.  Befr.:  Str.  1—2 :  .  .  .  main- 
tenir  .  .  .  venir,  Str.  3— 4:  .  .  .  corocier  .  .  .  niestier.  (5  Str., 
1—2:  -anre,  -ir,  3->>^.:ee,  -ier,  5:  -ie,  -ei.)*) 

4.  Kayn.  1006.  BiaüiÄ.  m'est  (Or  vient)  estes  quant  reteotist 
la  breuille.  —  Brak.  Arch.  4b>^286«): 

a'iol>'ioa'iot>'io'a'i«V,o;B'io^^o.  «efr.:  Str.  1-2:  ... 
paraige  .  .  .  ke  me  voille,  Str.  3-#j  .  .  .  a  celleo  .  .  .  m*asailLe, 
Str.  5—6  :  . . .  contrcdire  . . .  aparoillc.  >^(6  Str.  +  Envoi  zu  2  Zeilen: 
1—2:  -uelle,  -aige,  3—4:  -aille,  -ce,  5^6:  -uelle,  -ire.) 

5.  Rayn.  531.  Nouvele  amour  dont  ^ant  peine  m'est  nee.  — 
Brak.  Arch.  43,  272:  a',obioC,od'n,e',ofioG'io.'  Kcfr.:  Str.  1—2:  .  .. 
esperance,  Str.  3 — 4:  .  .  .  liancc.  (6  Str.,  du4'chreimend :  -ce,  -oir, 
-ier,  -ire,  -iere,  -ant,  -anco.)*) 

1)  Ag  lautet  in  allen  3  Strophen  auf  das  gleiche  Befrainwort 
„changier**  aus:  (Bens,  per,  pueven)t  changier). 

2)  In  Str.  1  u.  3  fehlen  die  Verse  6—8. 

3)  Baynaud  bezeichnet  dies  Gedicht  als  „avec  des  refrains". 

4)  Für  Str.5— 6  findet  sich  nichts  Entsprechendes;  jedoch  Str.  IV,  3 
und  VI,  3  zeigen  in  ähnlicher  Art:  .  .  .  mentir  .  .  .  trichier. 

Bemerkung:  Nicht  zu  verwechsehi  sind  mit  den  oben  besproche- 
nen Befrainworten  solche  Fälle,  wo  eine  Zeile  in  jeder  Strophe  mit  einem 
bestimmten  Wort  oder  einer  bestimmten  Silbe  beginnt.  So  z.B.  Rnyn. 
832*:  De  ma  damo  [vub]  voll  chanter;  Zs.  f.  fz.  Spr.  u.  Litt.  XIV,  337, 
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6.  Eayn.  1339.      Dieus,  j'ai    chant^    si   volentiers.   —    Brak. 

Arch.  42,  275;  agbgagbgjCgCg.d'ioI^'io-  (^  Str.,  1—2:  -iers, 
-on,  -ant,  -ie,  3 — 4:  -en(s),  -uist,  -eis,  -ie.)  D'j^  endet  in  allen 
Strophen  auf  „amie**. 

7.  Kajn.  2040.  Aveugles,  mues  et  sours.  —  Brak.  Arch. 
41,  345:  a^b^a^b^  |c'jqC'^q  JDjqDjq.  (5  Str.,  durchreimend:  -ors 
(-ours),  -ant  (-ent),  -uro,  -is.)  Vers  7  und  8  jeder  Strophe  hat  als 
Reimsilbe  ,.pris"  und  zwar  Str.  1 :  espris,  . . .  mespris,  Str.  2 :  entre- 
pris,  . . .  empris,  Str.  3 :  mespris,  . . .  pris,  Str.  4 :  repris,  . .  .  Jhe- 
sucris,  5 :  pris,  .  .  .  prix. 

96a]  Ganz  isoliert  ist  das  76]  22  bereits  angeführte  Gedicht, 
dessen  Refrainwort  eine  Interjektion  bildet,  die  in  Folge  von  As- 
sonanzwechsel in  den  einzelnen  Strophen  variirt:  gnif,  gnauf, 
gnaf,  gnief,  gnouf,  gnif*),  gnif,  gnöf,  gnouf,  gnanf. 
97]  Merkwürdig  auflFallend  ist  bei  einer  ganzen  Reihe  der 
letzterwähnten  Gedichte  die  fast  gleiche  Bauart,  deren  all- 
gemeine Form  sich  ausdrücken  lässt  durch  das  Schema: 
abab  |  cc  |  dd  etc.,  d.  h.  die  Strophenausgänge  sind  völlig 
isoliert  zwischen  den  Strophengrundstöcken  und  den  Refrains. 
Meist  treflFen  wir  mehrere  Strophenausgänge  an,  die  wiederum 
völhg  beziehungslos  zu  einander  stehen.  Anzunehmen  ist  also 
wohl,  dass  diese  Strophenausgänge  ehemals  selber  Refrains  ge- 
wesen sind,  dass  sie  ihren  Refraincharakter  jedoch  eingebüsst 
haben.  Ursprünglich  wird  der  ehemalige  Refrain  eine  Wortlauts- 


eine von  Stengel  publizierte,  bisher  unbekannt  gebliebene  Chanson  der 
Misch-Hs.  der  Bodley'schen  Bibliothek  in  Oxford,  Ashmole  1285,  anf 
BL2^b\^  (XIII.  Jh.),  dessen  Schema  lautet:  agb'eas^'elÄa^'e^s^'elCiC,; 
Zeile  9  (c,)  jeder  Strophe  beginnt  mit  dem  Eefrainwort:  „Trop  s'esluinie*. 
[Beiläufig  bemerkt  sei,  dass  dasselbe  Schema  einem  ebenfalls  von  Ray- 
naud nicht  angegebenen  Liede  der  Misch-Hs.  des  Oxf.  Corpus-Chrsti- 
College  Nr.  154  (XIII.  Jh.)  zukommt:  „Cil  qui  voldra  o'ir  mnn  chant'S 
cf.  Stengel,  Zs.  f.  fz.  Spr.  u.  Litt.  XIV,  158:  ,,Ein  anglonormannisches 
Lied  über  die  Freundschaftspflichten".] 

In  Bayn.  828:  Fort  chose  est  comant  je  puls  chanter,  Brak.  Arch. 
42,  809:  ai«b\oaiob\o  |  b'^oCioCio^'u»  beginnt  Vers  6  jeder  Strophe 
mit  „douce  aame". 

Bayn.  954:  Amours  est  hone  volentes.  Brak.  Arch.  41,  364: 
agbgagbalbgagbg.  Vers  1  jeder  Strophe  beginnt  „Amors**.  (5  Str., 
durchreimend:  -eit,  -ent.) 

Bayn.  1385:  Quant  la  douce  Saisons  fine.    B.  Bom.  137: 
tk'^h^ak%hJ\cJC^\d%d%\e^eJ\d*J.      Vers  10  jeder  Strophe  hebt   an   mit 
„dorenlof*. 

*)  gnif  Str.  6  wird  wohl  ebenso  wie  gnauf  Str.  2  beizubehalten 
sein.  In  beiden  Strophen  ist  auch  der  letzte  b-Beim,  mit  dem  das  Befrain- 
wort  assoniert,  durch  einen  a-Beim  ersetzt.  Das  französische  Gedicht 
weicht  hierin  allerdings  von  der  strophischen  Form  seines  provenzalischen 
Vorbildes  ab;  vgl.  Bomania  XIX  S.  18. 
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Strophen  eines  Gedichtes  entwickelt,  ergab  Formen,  wie  sie 
z.  B.  Rayn.  633,  1006,  1280  zeigen: 

1.  Bayo.  1006.  Biaus  m'est  (Or  vient)  est^s,  quant  retentist 
la  breuille.  —  Brak.  Arch.  43,  286 :  Str.  1 — 2 :  .  .  .  paraige  .  . . 
ke  me  voille,  3-4:  ...  a  cellee  .  .  .  m'asaille,  5:  .  .  .  contre- 
dire,  .  .  .  aparoille. 

102]  Oder  die  Wortlautsveränderung  ging  derart  vor  sich, 
dass  nur  noch  die  Schlusssilben  der  einstmaligen  Refrainworte 
gleich  reimten.  Solche  Beispiele  mit  im  Strophen  grundstock 
von  Strophe  zu  Strophe  wechselnden  und  im  Strophen- 
ausgange konstant  bleibenden  Reimen  liegen  in  zahlreichen 
Fällen  vor,  so  z.  B.: 

1.  Rayn.  160.  Ne  puis  faillir  a  bone  chan^on  faire.  —  Brak. 
Arch.  43,  273:  a'iobioa'iobio  |  CioCjoCio-  (4  Str.,  1-— 2:  -aire,  -ant, 
-eis,  3 — 4:  -ie,  -or,  -eis.) 

2.  Rayn.  863.  Bien  doit  amours  guerredoner.  —  Brak.  Arch. 
41,  372:  agbgagbglagag  1  CioCio.  (5  Str.,  1 — 2:  -eir,  -ir,  3—4: 
-eis,  -ent,  5:  -it,  -ent,  c  in  allen  Strophen  -ir  (l — 2:  -it).) 

3.  Rayn.  1892.  Nient  plus  que  droiz  puet  estre  sans  raison. 
—  Tarb.  Ch.  68:  a,tb'joajoh'jo  I  »loaio  |  c',oc'io.  (5  Str.  +  Envoi 
zu  4  Zeilen,  1— -2:  -on,  -ure,  -oie,  3 — 4:  -er,  -iengne,  -oie,  5:  -is, 
-ez,  -oie.) 

4.  Rayn.  26.  Fine  amour  claime  en  moi  par  eritage.  —  Kel- 
ler 259:  a'iobjoa'iobjft  |  b,objo  |  c'ioc'io  |  d'iod'io-  (5  Str.,  1—2: 
-age,  -ent,  -aie,  -ie,  3 — 5:  -aie,  -ent,  -oie,  -ie.) 

5.  Rayn.  1846.  Se  chascons  del  monde  savoit.  —  Scheler  I,  44: 
agbgagbg  |  b^c^C;,  |  d^d;.  |  e'^e'^.  (4  Str.,  1—3:  -oit, -er, -ui,  -ont, 
-ie,  Str.  4:  -^,  -ent,  -ors,  -i,  -ie.) 

6.  Rayn.  1011.  En  dous  tans  et  en  bone  heure.  —  Brak. 
Arch.  43,  284:  a'7b7a'7b7|  c'rc'TbT.  (6  Str.,  1—2:  -eure  (-ore), 
-on,  -anco,  3-4:  -ire,  -ui,  -ance,  5—  6 :  -ure,  -oir,  -ance.) 

7.  Rayn.  187.     Pensis  d'amours  vuel  retraire.  —  Brak.  Arch. 

43,  303:  a^b'^a'ybM  a'^b'^lcVr-  (3  Str.,  1—2:  -aire,  -aime, 
-ise,  3:  -ire,  -iere,  -ise.) 

8.  Rayn.  787.  Ne  me  sont  pas  achoison  de  cbanter.  —  Brak. 
Arch.  43,  266:  aiobioaiob,o  |  c'ioc'io  |  »lo^o-  (5  Str.,  1,  4,  5:  -eir, 
-on,  -oie,  2  -  3 :  -on,  -eir,  -oie.) 

9.  Rayn.  699.  Je  chantasse  volontiers  liement.  —  Tarb.  Th. 
182:  aiobioa,ob,obio|  c'gc'iol  djj^djo.  (5  Str.  +  Envoi  zu  4  Zeilen, 
1— 2:-ent,-on,-aigne(-iegne),-oir,  3—4:  -is,-on,-aigne(-iegne),-oir, 
5 :  -ier,  -ir,  -aigne  (-iegne),  -ir.) 

10.  Rayn.  1865.  Pour  froidure  ne  pour  iver  felon.  —  Tarb. 
Th.  52:  aiob^ai^b^  |  c^oCio  |  diod%.     (5  Str.  -{-  Envoi  zu  4  Zeilen, 
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1 — 2:  -on,  -ai,  -uet,    3 — 4:  -or,  -as,  -ant,  5:  -ent,  -o 
Str.  1  —  5:  -i(-ir),  d':  -ie.      Str.  1:   partir,  partie,  2: 
3:  ami,  amie,  4:  saisi,  dessaisie,  5:  merci,  mercie,  Envoi:  ( 

103]  So  war  die  Form  abab '  cc  entstanden;  an  d( 
trat  alsbald  wieder  ein  sekundärer  Refrain  von 
reimenden  Zeilen  DD,  der  im  Laufe  der  Entwlc 
selben  Wortlautsveränderungsprozess  zum  Opfer  fie 
seits  einem  dritten  u. s.w.  sekundären  Refrainzeil< 
zu  machen. 

104]  Anmerkung:  Nicht  bloss  das  Konstantbl 
Reime  in  den  Schlussversen  verleiht  jenen  Gedi< 
Refraincharakter.  Es  giebt  eine  weit  grössere  . 
Gedichten,  deren  Schlussverse  bedeutend  kürzer  < 
sind  als  die  Strophenverse.  Dieser  Contrast  in  de] 
der  Schlussverse  gegen  die  der  Strophenverse  giebt 
ebenfalls  das  Ansehen  von  verblichenen  Refrains. 

Kürzere  Schlusszeilen: 

1.  Rayn.  1811.  Empereres  ne  rois  n'ont  nulpooir. — 
ajobioaiobio  I  b,o |  c'tc'?.  (5  Str.,  1-2:  -oir,  -er,  -ure, 
-oit,  -oie,  5:  -on,  -eiis,  -ie.) 

2.  Rayn.  1186.      Li  jolis  maus  que  je  sent,  ne 
De  Couss.9:  a'jobioa'iobio;a'io|  b^b^a'^.     (5  Str.,  durc] 

3.  Rayn.  1479.  Tout  autressi  con  IVnte  fait  vei 
Th.  68:  aiobioajobjo  |  bmaio;  CyC^c^c,.  (5  Str.  +  Envo 
1 — 2:  -ir,  -us.  -or,  3—4:  -ant,  -ier,  -oir,  5:  -er,  -i,  • 

4.  Rayn.  1775.  Car  me  conseilliös,  se  Dex  vos  v( 
roy,  Orig.  S.  477:  a',ia'na'iia'ii|b7b7a'7b7. 

5.  Rayn.  716.  Boin  fait  servir  dame  qui  en  g 
Brak.  Arch.  41,  369: 

aiobioaiobio!a,ob,o(-=  a^  +  b5)a,o(=  bg  4-aß)| 
(5  Str.,  durchreimend:  -ant,  -ir  (-i).) 

6.  Rayn.  1973.     Merci,  amours,  de  la  douce  dou 

CJouss.  49:  aiobioaiobio'i  bgC^c^b^  I  bxo-     (Der  Vers 
Str.  1 — 3.)     5  Str.,  durchreimend:  -our,  -ir,  -ous. 

7.  Rayn.  2024.  On  demande  mout  souvent  qu'es 
De  Couss.  52:  ai.,bioaiobj«  |  b^c'^c'^a^a^c'^.  (5  Str.,  d 
-ours,  -is,  -ie.) 

8.  Rayn.  500.  An  repairier  de  la  douce  contree.  —  ] 
a'iobioa'iobio  |  b7c'7c'7d7d5.  (5  Str.  +  Envoi  zu  4  Z 
reimend:  -eo.  -ir,  -oie,  -i.) 

9.  Rayn.  111.     Cil  qui  tous  los  maus  essaio.  — 
a'^b^a'^b^l  a'^b^l  b^a'ßb^.      (2  Str.,  1:  -aie,  -ent,  2: 
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105]  Längere  Schlusszeilen: 

1.  Kayn.  331.  Adan,  d'amour  vous  deinaut.  —  DeCouss.  142: 
a^b^b^aj  CjoCio.  (6  Str. +  2  Envois  zu  je  3  Zeilen,  durchreimeud: 
-ant,  -er,  -es.) 

2.  Kajn.  360.  Li  rossignous  cbante  tant.  —  Tarb.  Th.  42: 
a^b.b^a^ '.  CjoCiol  d'in.  (5  Str.  +  3  Envois  zu  je  3  Zeilen,  durch- 
reimend: -ant,  -TIS,  -is,  -aigno  (-eigne).) 

3.  ßayn.  1339.     Dieus,  j'ai  chantö  si  volentiers.  —  Brak.  Arch. 

42,  275:  agbj^agbglCgCg "  d'jod'jo.     (4  Str.+  2  Envois  zu  je  4  Zei- 
len, 1 — 2:  -iers,  -on,  -ant,  -ie,  3  —  4:  -en,  -uist,  -eis,  -ie.) 

4.  Kayn.  846.  On  ne  se  doit  desesperer.  —  Brak.  Arch.  43,  282: 
a^bga^bj^l  bgagagCjo.     (2  Str.,  durch  reimend :  -cir,  -or,  -oie.) 

5.  Rajn.  863.  Bien  doit  amours  guerredoner.  —  Brak.  Arch. 
41,  372:  agbgagbg  jagag  |  Cj^Cjo.  (5  Str.,  1—2:  -eir,  -ir,  -it,  3-4: 
-eis,  -ent,  -ir,  5:  -it,  -ent,  -ir.) 

6.  Rayn.  805.  Puis  qu'il  m'estuet  de  ma  douleur  chanter.  — 
--  Tarb.  Th.  55,   Stengel,  Liedercitate  Nr.  15  (S.  466): 

aiub'joaio!  ^t^W  aiob'io. 

7.  Rayn.  1095.     Tant  ai   on  cbantant   proie.    —    Brak.  Arch. 

43,  368:  a^b^a^bg  I  a^a^  |b,üa,o.      (6  Str.,    1-2:  -iö  (-iöt),    -oir; 
3 — 4:  -aint,  -on,  5:  -it,  -eit.) 

8.  Rayn.  1180.  Glorieuse  vierge  Mario.  —  De  Couss.  107: 
a'gbga'gbg  I  a'ga'gbg  Ibj^a'jQ.     (5  Str.,  durchreimend:  -ie,  -aus.) 

9.  Rayn.  220.  Amours  et  bone  esperance.  —  Brak.  Arch.  41, 
365:  a'7b7a'-b;b7 '  c^c^  |  djodi,).  (5  Str.,  durchreimend:  -ance,  -eir, 
-or,  -ir.) 

10.  Rayn.  1291.  Grieviler,  j*ai  graut  mestier.  —  Steffens, 
Siena,  Nr.  97;  L.  P.  Ec.  d.  Ch.  XX,  31:  a^b^a^b^  jC^c^  |diud,oa,o. 
(-ier,  -oi,  -ie,  -i.) 

11.  Rayn.  978.      Lambert  Ferris,  drois  est  quo  m'entremete. 
—    Steffens,  Siena  Nr.  96.  L.  P.  Ec  d.  Ch.  XX,  349: 
a',ob4a',ob4  I  c^c^  |  diodir.     (-ete,  -ir,  -ans,  -i^s.) 

12.  Rayn.  1041.  Entend^s,  Lambert  Ferri.  —  Steffens,  Siena 
Nr.  90:  a^b^a^b^  c^c^  |  d'jod'io-     (-i,  -aint,  -ait,  -ie.) 

13.  Rayn.  1776.  Siro  prieus  de  Bouloigne.  —  Steffens,  Siena 
Nr.  91.  L.  P.  Ec.  d.  Ch.  XX,  331 :  a'-b^a'^b,  |  c^c^  |  diod,©. 
(-oigne,  -er,  -ois,  -ie.) 

14.  Rayn.  494.  Adan  qui  avoit  amee.  —  De  Couss.  158: 
a'.b.b,a%  j  CgC,  \  d,od,o.  (6  Str.  +  2  Envois  zu  je  4  Zeilen,  durch- 
reimend: -ee,  -ent,  -ort,  -on.) 

15.  Rayn.  1798.  Adan  vauri^s  vous  manoir.  —  De  Couss.  138: 
a^b'-a.b'^l  c^c^  |  djodjo.  (6  Str.  +  2  Envois  zu  je  4  Zeilen, 
durchreimend:  -oir,  -ie,  -ans,  -i^s.) 

4b 
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IG.  Kajn.  2049.  Adan,  duquol  cuidiös  von».  —  0.  R.  Rom. 
VI,  592:  HTbiaTb;  C7C7  d',od',o.  (6  Str.  +  Envoi  xu  4  Zeilen, 
durchreimend:  -ous,  -ant^  -ir,  -ie.)     Vgl.  Kom.  XL^  18. 

17.  Bayn.  2040,     Avougles,  mues  et  sours,    —    Brak.  Arch. 

4 1,  345 :  a;  b?  a?  b;  j  c',oc'io  d,od,o.  (5  Str.,  durchreimend :  -ors  (-ours), 
-ant  (-ent),  -uro  -is.) 

18.  Kayn.  1838.    Grieviler,  s*il  avenoit.  Kell.  388: 
agbgb^a^l  c^cJ,  diüdio!  eioCiü.     (8  Str.,    durcbreimend :    -oit,  -^, 
-ioz,  -US,  -ir.) 

19.  Kayn.  1066.  Adan,  li  ques  doit  mieus  tronyer  merci. — 
De  Couss.  190:  aiob^aiob,  c^c^  diod^o.  (6  Str.  4*  2  Envois  zu 
je  4  Zeilen,  durchreimend:  -i,  -oir,  -ent,  -ir.) 

106]  Als  eine  Art  Überrest  von  ursprünglich  vorhandenen 
Refrainworten  sind  auch  wohl  die  Körner  aufzufassen.  Sie 
sind  innerhalb  der  Stiophe  selbst  ungebunden,  finden  aber 
ihre  Bindung  in  dem  nämlichen  Reimausgange  der  entsprechen- 
den Stellen  der  anderen  Strophen.  Von  einzelnen  proven- 
zalischen  Dichtern  sind  auch  die  Körner  sehr  kunstvoll  an- 
gewandt, so  wieder  von  Amaut  Daniel,  der  ganze  Gedichte 
verfasste,  die  nur  aus  Körnern  bestanden,  fast  gleich  den  vor- 
erwälmten  Gedichten  aus  blossen  Refra^nreimen,  nur  in  ab- 
geschwächter Form;  bei  den  Körnern  kehren  ja  nur  Reim- 
silbcn,  beim  Refrainreim  dagegen  die  ganzen  ReimwOrter 
wieder.  —  Für  das  Altfranzösische  seien  folgende  Beispiele 
von  Strophen  mit  Körnern  angeführt: 

1.  liiiyn.  679.     A  vous,  amant,  plus  qu'a  nul  autro  gent.  — 
Brak.  Arch.  41,  364;  F.  Fath,  Coucy,  Lied  I,  S.  86  ff.: 
aiob'ioaiob'n*  b'ioaioajoCjo.      Str.  1  u.  3:  -ent,  -ie, -ais,  Str.  2  u.  4: 
-0»-,  -ie,  -ais,  Str.  5—6:  -er,  -oie,  -ais. 

2.  Kayn.  360.  Li  rossignous  chante  tant.  —  Tarb.  Th.  42: 
a^b.b^a,!  CioCiül  d'io.  5  Str.  +  3  Envoi8  zu  je  3  Zeilen,  durcb- 
reimend: -ant,  -US,  -is,  -aigne  (-egne). 

3.  Rayn.  526».  Je  croi  quamours  no  sera  ja  lassee.  — 
lUc.  79:  a'iübioa'iobio !  bioC^Cnjd..  5  Str.  -f-  Envoi  zu  4  Zei- 
len, durchreimend:  -ee,  -icr,  -er,  -au. 

4.  liayn.  739.  Ne  me  done  pas  talent.  —  Brak.  Arch.  43,270 
(Moinies  d'Aures):  a7b7a7b^|  aybTaTC'?.  4  Str.,  1 — 3:  -ant,  -ai, 
-ie,  4:  -ant,  -i,  -le. 

5.  Rayn.  1885.  Desoremais  est  raison.  —  Brak.  Arch.  42,  270 : 
a^b^a-b- jb^a^a^b^c'^.  5  Str.,  1—3  u.5  :-on(-oii8),-eir,-io,4:on,-oir. 

6.  Kayn.  2124:  J'ain  par  coustume  et  par  us.  —  Brak.  Ardi. 

42,  344:  a^h'^a^b'^  .'a^b^a-b', 'c-.  6  Str. -f  Envoi:  b'^a^b^c,. 
1—2:  -US, -aindre, -eir, 3 — 1:  -is(-U8),-ei', -eir,  5— 6:-n8(-is),*fe,«eir. 
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7.  Rajn.  334.  Phelipe,  je  vous  demant,  Dui  amant  de  euer 
vcrai.  —  Tarb.  Th.  96:  a^b^a^b^  a^b^a^c',.  7  Str.,  1—2:  -ant, 
-ai, -ie,  3 — 4:  -iort, -on, -ie,  6 — 7:  -oir,  -i, -io.  (Vgl.  Rom.  XIX  15.) 

8.  Rayn.  1269.  Mes  cuors  mo  fait  comcncier.  —  Brak.  Arch. 
43,  259:  a^b^a^b^  |  b^a^c'^.  4  Str.,  1,  3,  4:  -ier,  -ir,  -iro,  2: 
-ir,  -ier,  -ire. 

9.  Rayn.  846.  On  ne  so  doit  desesporer.  —  Brak.  Arch. 
43,  282:  aj^bga^bg"  bj^aga^c'jo-     2  Str.,  durchr.:  -eir,  -or,  -oie. 

10.  Rayn.  255.     I^a  flours  d'iver  sour  la  branche.  —  Steffens, 

Sieua    Nr.  59:    a^^r^S^r  i  ^'7^4^7*4  '  ^'4*      ^  Str.»   durchreimend: 
-ancc,  -er,  -aindre. 


Anhang  UI. 

Übersicht  der  Refrainformen.*) 

107]  I.  Einzeilige.  1)  Refrain  und  Strophenschluss  iden- 
tisch in  Reim  und  Silbenzahl.  1 — 5.  —  Vgl.  Oxf.  Ball.  94, 
{)■],  130,  [126a],  128. 

1.  Rayn.  1177:  aVa'  |  b  |  B.     7  Silbner  —  84]  5 
2,  3,  4.  1259,  1318,  1406:     10  S.  —  15j  1,  2,  84]  1 

5.  67:  aga^bioBjo   -  14j  1 

2)  Refrain  und  letzte  Strophenzeile  identisch.  6—14.  — 
\'g].  Oxf.  Ball.  132,  188,  151,  56,  42  (64),  61,  166,  167,  187, 
152,  165,  143,  170. 

6.  1688:  a'ioa'i«a'io  I  ^s^s  I  ^h  —  l^l  7 

7.  2050 :  ab'ab'  I  b'c  |  C     7  S.  —  34]  8 

8.  2097:  a^yböa^bs  |  bsaTc'?  |  C?  —  15]  5 

9.  1031:  a7böa7b5  |  böCöCra?  |  A7   —   26]  5 

10.  588:  a1)ba'  |  cca'c  |  C     7  8.  —  84]  9 

11.  228a:  a'^^bga'gbg  I  b^CgCgd'^  |  D%  —  14]  8 

12.  86:  a7bfta7b5  |  b-c't^c'ßC'Td^d^  (  D7  —  20]  3 

13.  1595:  a^ajja^a^aaa  7     b'^b'gCy  |  C,  —  14]  5 


14.  197a:  a^a^a'^a^a^a'^ 


b.bgc,  I  C,  -  14]  6 


3)  Refr.  und  letzte  Stropbenzeile  identisch  nur  in  Reim, 
verschieden  in  Silbenz.     a)  Refr.  und  vorletzte  Strophenzeile 
identisch  in  Silbenz.,  verschieden  in  Reim.    15—17. 
15.     317:  a^a^  |  a,bj,  |  B^  —  34]  6 

*)  Verfasst  von  Prof.  E.  Stengel. 


16.  18881  a-b-n,bj  [  c-c^d^d.,  j  ä.a^  |  E_   -    34J  10 

17.  127S:  ii|„iiio  |  a,„b,.  |  B,o    —  34]  i 

b)  Refrain  und  letzte  +  vorletzte  identisch.  18.  —  Vgl. 
Oxf.  Ball.  122.  12.H,  181.  126  b.  17,  1.57,  68,  91,  161,  79. 

18.  1646:  si,d.  |  a,b^  |  B,,    —  40|  1 

c)  Refrain  iintl  vor-  +  drittletzte  identisch.  19.  —  Vgl. 
Orf.  Hall.  154.  27.  19  (119),  28.  145.  142,  57  u.  Anm.zuIISa. 

19.  1195:  n'iofl'w  I  l'^'^i;  1  •'«'»ii  I  bjS'^a'io  !  Ma  —  41|  l 
df  Refr.  ohne  weitere  t'bereiiisüniiiiunR.  19a,b,c,d,  20— 3.ö. 
19a.     911;  a^b^n^bg  |  c^a^c^d^  |  D,^,  —  s.  Texto. 

19b.     85;J:  a'i»a'„fl',«  I  bio  [  II15  —  16j  ! 

19c.     994:  a-a,a,a;  |  a^b.,  |  11,^  |  b.l.jb,l)^b^l>,b^— 81j4 

19d.     104:  a^b^a^b^  |  b^a^«"«  1  di  —  ^6|  2 

20.  1162:  a'-b-a'jb,  |  b.Cja'^b;  |  Bf,,  —  s.  Texte. 

21.  2006:  a'-a''.bBa',baa',a'.b.  |  B,,    —  79]  2 

22.  1528:  aJ>,a,b,  b.b,Cj  |  C,  —  16]  8 

23.  1.309:  n.!(b.:'a8)     'i    ^  \  b^e'.c'^d,  J  Dp  —  79]  4 

24.  122a:  n!b.a,b,  7  !  C«  '—  34|  11 
35.  1401;  alb^ajb,           .c-  |  C„  —  16|  4 

26.  204:  a'-b,a',b,       «cV.d',  !  D^  —  17]  3 

27.  772:  a,b',a.b',a.1i',a,b',  |  c^c^  ]  C,  —  20]  4 

28.  169:  a',üb,i,b|oa',.  [  a,i>b,ub„iC'w  |  C^  —  34]  7 

29.  1686:  a',li',a',b'.c,c,d'-  ,  D'.   —  16]  5 

30.  660:  a.b',b',a-c'.c',d,  |  D,  —  16]  6 
.■U.  1303:  ajhia;!),  ;  b;ava,b;  j  K,  —  26|  2 
:J2.  1920:  aJ)-a,b-  |  b.c,c,  I  0^  —  9.  Texte. 

;)3.     698:  a-biajb«  |  c'<-,d,„d,„  |  D,  —  s.  Texte. 

34.  138.'i:  a';b;nV>7  |  C:C;d'5d'jo,.K|Cid',    (Urepranglich   wohl: 

. .  -  d':e;  I  E;D':,  ähnl.  129)  —  81]2 

35.  1976:  a;b,-U:b,  |  CjCjod'jd'je,  |  E,  —  16]  8 

4)  Refr.  und  letzte  Stro|ihenz.  idcntiscli  in  Silbenzal-', 
verschieden  in  Reim,  a)  Rcfr.  und  vorletzte  Stroiihcnz.  iden- 
tisch in  Reim  und  Silbenzahl.    86— .H9. 

36.  1096:  abab  ;  ccb  j  C  (l'rspr.:  ^  cc  HC).    7  8.  —  34]  8 

37.  894 :  ab'ab'  ]  b'ab'  A  (Urs|ir. :  '  b'a  B'A)  7  8.—  49]  1 

38.  1228:  a'lia'b  |  ba'a'b  |  A'.     7  S.  —  26]  4 

39.  623:  a'eb„a'„b3  |  Ka\a'„c^c^ii'^  j  C,,  —  26]  1 

b|  Refrain  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch  nur  in 
Silbenzahl.    40—43. 

40.  1834:  aaa  ]  B.     10  S.   -  71]  2 

41.  1710:  a'aVa'  [  B.    8  8.  —  70|  8 

42.  1032:  aaaaaaa  |  B.     10  S.  —  71)  1 
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43.  2127:  ii,a:,h,,:i:,a^h.,  \  c'^^b-d^d'-  |  E5  (UrsprüDglich  wohl: 

!  cVb  I  D'D'E).  —  76]  22 
c)  Refrain    und    vorletzte  Stroplienzeile   verschieden    in 
Reim  und  Silbenzahl.     44. 


Cj  I  djb'ö   (Jrspriinglich 
DtB'ö)  -  81J  3 


44.  578:  gi^h'^^^W'^Si^Vr,a^h'^  \  avb'g 

wobl:  ,  ajb'ö 

5)  Refrain  und  letzte  Strophenzeile  verschieden  in  Reim 
und  Silbenzahl,  a)  Refrain  und  vorletzte  Strophenzeile  iden- 
tisch in  Reim,  verschieden  in  Silbenzahl.    44a,  45—47. 

44a.  670a:  aybTaTb:   |  C5C7a7C7  |  A4   —  s.  Texte. 

45.  626:  a'^bja^b;  |  c'^b^c'^  |  B.,    ^  76]  17 

46.  139:  a',b',a',b',  |  b',c,c,b',  |  C,    -  51]  15 

47.  1673:  a7b.a7b;  |  b7C7d'7C7  |  D'3  -  51]  11 

b)  Refrain  und  vorletzte  Strophenzeile  verschieden  in  Reim 
und  Silbenzahl.    47a,  48  -  61. 

47a.  1053:  a,oa'ioai0a',o  |  bjobjoCjo  |  A'g  —  s.  Texte. 

48.  1891:  a,oa,üa,üa,oa,o  |  B,.  —  73]  6 

49.  1616:  a',oa',oa',o  |  b«b«  j  C^   —  76|  11 

50.  1352:  a^oaiüajoajo  |  B5  —  89]  2 

51.  2037:  a,oa,oa,oaioajo  |  B5  —  73]  5 
765:  ajb^a^by  |  b^CvCyb;  |  D'.,   ~  51]  4 
131:  a'^b^a'  b;  |  a'b7b7a'7  |  c'7c'7  |  D^   -    76]  3 
636:  a^aga^^B^aj^ag    (Ursprüngl. :  aaa  |  AA)  —  83]  2 
237:  a'7b,a'7b    !  bya'^  |  C3  —  78]  2 
523:  a'7a'7a'7a'7  |  b^a'äb^  |  Cj  —  78  1 
270:  a7b7a.b7  |  b;a7a7b7  |  C^  —  63]  3 


52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 


58.  1830:  a-a^b'^a.b^a^  j  C^  —  78 

59.  1540:  a^bga^bg  1  bgbgagbg  |  C^ 


60.  1010:  a'7b7a'7b7 

61.  1254:  a7b'7a7b'7 


C7a,  —  81]  1 


b7C7CjC^  I  Di  —  51]  3 
CöC5l>ie'7Cöe'7C7  —  82]  1 

II.  Zweizeilige.  1)  Refrain  und  2  letzte  Strophenzeile 
identisch  in  Reim  und  Silbenzahl.  62—81.  —  Vgl.  Oxf.  Ball. 
18,  147,  133,  148,  141,  25,  24,  23,  82,  116,  155,  146,  188, 
22  (73),  156,  176,  124,  10,  153. 

458  :  aaaa     AA.     11  S.  --  23]  1  —  Vgl.  eb.  18. 

1680  :  aaaa     bb  |  BB.    10  S.  —   15]  3  —  Vgl.  eb.  147 

988  :  aVaV  |  b'b'  |  B'B'.  7  S.  —  15]  4  —  Vgl.  eb.  133 

a7b5a7b,  I  b7cV'7  I  böbfi  I  B5B5  —  14]  9 

a7b't;a7b'6a7b'6  |  Ci,Cn  |  C„Ci,  —   14]  2 

67.  1193a:  a'  |  a'b  |  A'B.     10  S.  —  18]  1 

68.  88  :  abab  I  ab  I  ^  B.     8  S.  (s.  105)  —  23]  4 

AB.     8  S.  —  18]  4 
AjiBe  (s.  94)  —  18]  3 


62. 
63. 
64. 
65. 
66. 


1551 
1255 


69.  791  :  abaabba  |  ab 

70.  1362  :  ajiajj  |  aub^ 
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71.  11  :  a'„a'„  |  a',ib^  |  A'nB^  (s.  95)  —  18]  2 

72.  2009  :  a^^a«  |  a^^bV.  |  A^B',.  (s.  97)  —  18j  5 

73.  1681  :  a';b,a'.b«a'7b«a'7bo  |  a^b^  I  A'^B^  (8,106)  ~  23)2 

74.  963  :  a-b'.a^b',  \  b'sa^a.b's  |  A^B'^  -  19]  5 

75,76.  1424,  1860:  a^b^ayb;  |  b;a7  |  a^c^«  |  A^Cg    —    18]  6,  7 

77.  1297  :  a,ob'„.a,„b',o  |  a,o  |  b'i„c,  I  B'ioCi  —  21]  1 

78.  130  :  a',ob',o»Vb'„a',.b',o  |  a',o  I  b^oC*  i  B',„C4— 21]2 

79.  346  :  a,b,a;b,  \  a,a;C',  |  c'.as  |  C7A5  -    19]  4 

80.  1353a:  ajbjajb;  |  b^  |  c'^b.  |  CjB^  —  14]  4,   19]  2 

81.  884  :  a,ob,,a,ob,o  i  c',o  I  c'j.d,  |  CjJ)^  —  19]  1 

2)  Letzte  Refrainzeile  und  letzte  Strophenzeile  identisch 
in  Keim  und  Silbenzalil. 

a)  I>ste  Kefrainzeile  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch 

in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim*).    Vgl.  auch  III  2)  ci 

7.)  \'orletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  identiscli  in 

Reim  und  Silbenzahl.    82—102.    —    Vgl.  Oxf.  Ball. 

30,  85;  55,  6H,  80,  84,  103,  125,  37;   107;   4,  100, 

178:  32  (104),  14  4,  173,  164,  131. 

82.  1835:  aba/>  |  öa  \  AA.     10  S.    (s.  139)  —  26]  3 

83.  1156:  aV  I  aV  |  B'B'.  10 S.  -  25|  1  —  Vgl. eb. 30, 85. 


84.  2076:  a„a„ 

85.  1467:  ab'ab' 


anb,  I  B„B,  —  25]  3;  vgl.  249 
a  I  ac  I  CC.     7  8.—  29]  2 

86.  580:  a^a^bViiarb'ft  |  b^b'-a^  |  a-c^  |  C^C;  —  27]  9 

87.  469:  ajb'oajb's  |  V^c.^  \  (CjAC?  —  33]  1 

88.  639:  abab  1  c  ]  cd  |  DD.     7  8.—  29j  4 

89.  1964 :  a;b'5a/ü'5  |  C7  |  c^d^  |  D7D4  —  29j  1 

90.  1756:  a'^b^ßb'«  |  c^djC^d,  |  C;  |  c^f,  |  B'Jf,  ~  85]  3 

91.  87:  a^ja^a^a^aoa»  |  b?  |  b^as  |  C7A3  —  85]  1 

92.  1481:  aa     ab     CB.     8  8.  —  27]  3 

93.  577:  aa     ab     CB.     7  S.    (s.  153)  —  27]  10 

94.  1362:  a„an  |  a„be  |  CnBg  (s.  70)  —  27J  5 

95.  11:  a'na'n  |  a'^b^  |  Cj,B4  (s.  71)  —  27]  2 

96.  1405:  a,oa,o  |  ajüb'5  |  CioB'5  —  27]  4 

1)  Der  Fall,  dass  erKto  Bofrainzeile  und  vorletzte  Strophenzeile 
identisch  in  lloim,  vcrschlcdon  in  Silbonzahl  sind  begegnet  nur  in  den 
Oxforder  Balletcs: 

1:  a^b-a^b,  |  b,b'^  i  B'.B'j  —  s.  Meyor  Doc  236. 
81:  a,a,  |  b.^b.o  |  ß,oB,o  —  s-  ^s-  *•  fr.  Spr.  u.  Lit.  18»,  101. 
86:  a,V;,a,b\  |  a^a^b'^  |  A^B\.  —  s.  Arcb.  99,  362. 
49  (02):  a^a,  a-b^b^B^B,  (urspr.  wohl:  . .   |  B^B^B,)  —  s.eb.  18», 94. 
fliorhor  gohöron  auch  dio  Fälle,  in  denen  die  erste  Befniinseüe  and 
vor-  4-  diittlotzte  Strophenzeile   identisch  sind   (Vgl.  oben  18,  19  und 
die  Anm.  zu  112bY,  114): 

50:  a,b,a;b7  |  b,c\c\^  \  CnO\i  —  s.  eb.  18»,  101. 
127:  a.b'ea^b'e  |  a,  |  b^c.c^^  \  C,,C,,  —  s.  eb.  18»,  107. 
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97.  2009:  a^^a^^  |  agb'g  |  C«BV  (s.  72)  —  27]  6 

98.  1159:  a'ßb'ea'eb'e  |  (>Jd^c^i\^  \  Ot  \  Qiij  \  D7F7  —  29j  8 

99.  1718:  a'bba'  |  ccb  |  bd'  |  ED'.     7  S.  —  8OJ  4 

100.  75:  ayb'savb'ö  |  c^  |  c^d'ß  |  E^D's  —  29]  6 

101.  82:  a^b'ßa^b'e  |  c^Cgb'eb'ß     dg  |  d^e'e  I  F^Eß  —  27]  7 

102.  2005:  a^a4b'6a4a4b'6  |  c»c«d't;d'6   e«  |  e^fg  |  GgF'g  —  80]  1 

ß)   Vorletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Reim,  verschieden  in  Silbenzahl.    103. 

103.  438:  a7b5a7b5  |  b7c'7c'7^4  I  ^^,64  |  F7E4  —  27]  14 

)  Vorletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  verschieden  in 
Reim,  aber  vorletzte  und  viertletzte  Strophenzeile 
identisch  in  Reim  und  Silbenzahl.  104—107.  —  Vgl. 
Oxf.  Ball.  7. 

104.  832:  abab 

105.  88:  abab 


j 


6a6a  |  CA.     8  S.  —  48]  3 

ab  i  CB.     8  S.  (s.  68)  —  48]  1 

106.  1681:  a'7b^;a'7b«a'7b6a'7b6  |  a^bg  |  C^Bg  (a.  73)  —  48|  2 

107.  2084:  a'baO)  |  c  |  cdcd     KD.     7  S.  —  29]  7,  80]  2 

X)  Vorletzte  und  dritt-  wie  viertletzte  Strophenzeile  ver- 
schieden in  Reim,  doch  sind  die  2  der  letzten  Strophen- 
zeile und  die  2  der  viertletzten  voraufgehenden  Zeilen 
identisch  in  Reim  wie  Silbenzahl*).     108  —  111. 

108.  1988:  übah  \  bah  \  BB.     10  S.    (s.  140)  —  48]  5 

109.  522:  a'ba'b  ••  ba'c  |  CC.     7  S.  —  30]  2 


110.  592:  a'ba'b 

111.  810:  ab'ab' 


a'bba'c  |  CC.     7  S.  —  30]  1 
b'ac'  I  DC  —  30]  3 

b)  Erste  Refrainzeile  und  vorletzte  Strophenzeile  verschie- 
den in  Reim  und  Silbenzahl. 

a)  Vorletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Reim  und  Silbenzahl.     112—115. 

112.  1701:  a'ioö'ioöt'iob?  I  BgB7    (Bg  wohl  eingeschoben)  — 

34]  2,  85]  6 

113.  2100:  a'7a'7b4a'7a'7b4a'7a'7b4  |  \c»    C^Cg  —  25]  4 

114.  1941:  a'.oa'ioa'ioa'iobg  |  CgBg  —  27]  11 

115.  1239:  a'7b7a'7b7  |  b7a'7a'7C7  |  D'gCj  —  27]  12 

ß)  Vorletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Reim,  verschieden  in  Sübenzahl.  116,  117.  —  Vgl. 
Oxf.  Ball.  83. 

116.  1862:  a9a9aiob7  |  B7B7  —  27]  1 

117.  866:  aeaiagb'g  |  B'gB'g  —  27]  13 


*)  Auch  das  ist  aber  nicht  der  Fall  in  der  Oxf.  BaU.  9: 
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Y)  \'orletzte  und  drittletzte  Strophenzeile  verschieden  in 
Reim  und  SUbenz.    117a,  118.*)  —  Vgl  Oxf.  Ball.  5. 
117ii.     452:  a,.b^.aebj.  |  b^c^d^  |  D^D^  —  s.  Texte. 

118.  1909:  a^b'.asb'7  |  h'^(^c^d'^Oi  \  F«Eg  —  47]  1 

8)  Refrain  und  beide  letzte  Strophenzeilen  identisch  in 
Reim,  verschieden  in  Silbenzahi.    119 — 123. 

119.  1350:  a'-a^aVi'TbiaVVTa^aSbsb;,  |  B„Bn  —  79]  3 

120.  1097:  a'^b^a'^by  |  hr^c^c-^  \  C^Q^  —   43]  1    (Refrain  und 

Stropbenscbluss  ergeben  die  gleiche  Silbensumnie) 

121.  1972:  asbyasbj  |  hh(hi<^5  I  %0j   -    17]  1 

122.  71:  a^bsajbs  j  c^c^d:df^  \  D10D7  —  161  7 

123.  1371:  agb^agb»  |  b^a'.a'^c«  |  A'yC^  —  20]  l 

4)  Letzte  Refrainzeile  und  letzte  Strophenzeile  identisch 
in  Reim,  verschieden  in  Silbenzahl**). 

a)  Krste  Refrainzeile  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch 
in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.  128a,  b,  124.  —  Vgl. 
Oxf.  Ball.  179,  99,  175,  90. 

123a.  1373:  a.\^a'u  I  a'yb;  |  B7B14  —  B.  Rom.  149. 
123b.     132:  a'.b^a'^b^a'^b^c^  |  C^C^  -    s.  Texte. 

124.  471:  aTMjb-,  |  cVSb.biicSds  |  D7D7  —  31]  1 

b)  Erste  Refrainzcle  und  vorletzte  Strophenzeile  verschie- 
den in  Silbenzahl  und  Reim. 

a)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in  Reim 
und  Silbenzahl.    125.  —  Vgl.  Oxf.  Ball.  177,  95,  35. 

125.  1309:  aX-b'^a^b'^bX^^c^  |  Jy.Co  —  79|  1 

Ja)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in  Reim, 
verschieden  in  Silbenzahl.  126,  127.  —  Vgl.  Oxf. 
Ball.  111,  159,  75. 

126.  1696:  a'7b7a'7b,  |  ^cVt^'ö  |  D'^D';   —  45]  1 

127.  1665:  abab  |  cVnb,,  |  BtBjo  —  29)  10 

Y)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  verschieden  in 
Reim  und  Silbenzahl.    128.  —  Vgl.  Oxf.  Ball.  150,26. 

128.  759 :  a7b4a7b4a7b4a7b4 '  a7b4b7b7C4C7 ;  D',„Ci  —  47]  2,  52]  2 

(Kefr.  u.  Strophouschl.  ergeben  gleiche  Silbensumme). 


*)  Die  erste  Hofriiin-  und  vor-  +  drittletzte  Strophcnzeile  sind 
(wie  oben  19)  identisch  in  der  Oxf.  Ball.  180:  u^b^a^ba  |  f^-id^d^^O^^l^^, 
—  8.  Arch.  99,  385. 

**)  Die  letzte  Ilofrain-  und  letzte  -|-  vorletzte  Strophonzeilo  sind 
identisch  in  der  Oxforder  Ball.  11  (115):  a';b,a'.b,  |  a',ft,a',  |  A'^Ä\^. 
s.  Zeitschr.  f.  franz.  Spr.  XVlll»  S.  108. 

Die  erste  Refrain-  und  vor-  f  drittletzte  Strophenzeilo  sind  iden- 
tisch in  der  Oxf.  Ball.  TiO:  aHb\.a»b',j  |  f^^r^c^  \  t',oC,o-  —  «•  «b.  8.99 
(V''!.  oben  18.  IH  u.  Anni.  zu  I12bY.) 
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5)  Refrain  u.  Strophenschi,  ident  in  Silbenz.,  versch.  in  Reim. 

a)  Reime  umgestellt,  vor-  und  drittletzte  Strophenzeile 
meist  identisch  in  Reim  und  Silbenzahl.  128a— 130.  — 
Vgl.  Oxf.  Ball.  14,  114. 

128  a.  1006;  a'b'aVaV     B'A'.     10  S.  -    96]  4 

129.  219a:  3i'^\)^8L'^b^     67C5  I  C7B6  (Hs.  BJ  —  27]  8 

130.  569   :  a,a^b',a,a^b',  |  h.n^lc^&^ä^  \  D^C^  (vgl.  240 

und  102,  213a)  —  80]  8 

b)  Refrain  und  Strophenschluss  einreimig.     131—138.   — 
Vgl.  Oxf.  Ball.  2,  186. 

131.  2031:  aaaa  |  BB.     8  S.  —  70]  3 

132-4.  2081,  354,  1914:  aaaaaBB.     8  S.  —  70]  4,  5,  6 

135.  1650:  aaaaaa  |  BB.     8  S.  —  70]  7 

136.  1312:  aaaaa  |  B'B'.     8  S.  —  70J  1 

137.  83:  aabb  |  CC.     12  S.  --  76]  2 

138.  1538:  a^b'^a^b',  \  b'öCöOTdgdö  j  E5E5  —  52]  8 

c)  Refrain  einreimig,  Strophenschluss  zweireimig.  139—149. 
—  Vgl.  Oxf.  Ball.  140  (a'ba'b  |  ba'  |  BB.   7  S.) 


139.  1835:  ab  ab 

140.  1988:  abab 


ba  I  CC.  10  S.  (s.  82)  -  59]  2 
bab  I  CC.  10  S.  (s.  108)  —  69]  1 
141—46.  723,  1089,  309,  1430,  2030,  1937: 

ab  ab  ab  ab  |  CC.     8  S.  —  58]  1—6 

147.  1289:  ababab(c5)  |  CC.     8  8.  —  58]  7 

148.  480:  abababab  |  CC.     7  S.  —  56]  6 

149.  1777:  a'b'aVaVaV  |  CC.     7  S.  —  56]  2 

d)  Refrain  zweireimig,  Strophenschluss  einreimig  (erste 
Refrainzeile  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Reim  und  Silbenzahl).    150. 

150.  1139:  a'vb^a'Tbs  |  b7b4a'7a'7b7b4  |  B7A'4  —  46]  1 

e)  Refrain  und  Strophenschluss  zweireimig.    151 — 153. 

151.  265:  ababababCD.     8  S.  —  58]  8 

152.  577:  aaab  |  CD.     7  S.    (s.  93,  218)  —  51]  8 

153.  676:  a7b7a7b7  |  c'7c'7d6  |  D7E5  (Hs.:  E4)  —  29]  3 

6)  Letzte  Refrain-  und  letzte  Strophenzeile  identisch  in 
Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.  (Erste  Refrainzeile  und 
vorletzte  Strophenzeile  verschieden  in  Silbenzahl.) 

a)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in  Reim 
und  Silbenzahl.    154- -161. 

154.  310:  abab  |  baab  |  A^A.     8  S.  —  28]  2 
154a.  1280:  abWb'AsaB'.     10  S.  —  96|  l 

155.  202:  a'aV  |  B^B.     10  S.  —  72]  7 

156.  594:  aVaV  |  B^B.     10  S.  —  72]  1 

5a 
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157.  1379:  aaa  |  B^B.     10  S.  —  72]  2 

158.  747:  aVaV  |  B^B.     10  S.  —  72]  4 

159.  586:  aaa  |  BgB.     10  S.  —  72]  5 


160.  1857:  a^b^a^b, 

161.  1986:  ^i^h^^LJb^ 


c.c.dgdgd,  |E,E,  (Ygl.261)-51]7 
c^c^dgdgd,  I  E.E,   —  76]  9 

b)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch  in  Silben- 
zahl, verschieden  in  Reim.    162 — 164. 

162.  612:  a'^bftb^a'^a'yC^Cy  |  D^D^  —  51]  2 

163.  46:  a'ba'b  1  c'bc'bc'D'sD'.     7  S.  —  s.  Texte. 

164.  613:  a'^b^a^b^CyCyd'ßd'ge^e^  |  F^F^  —  76]  10 

c)  Vor-  und  drittletzte  Strophenzeile  verschieden  in  Reim 
und  Silbenzahl.    165—169.  —  Vgl  Ox£  Ball.  88. 

165,  166.  1786,  1980:  ajbfiaTbs  |  \)iü5^7\(h(h  (8.216)  —  62]4,5 

167.       70:  avaTb'öaTaTb'ö  |  c'td'ö  |  I^öD'ö  —  52]  9 
168, 169.  1287, 1310:  a^b^a^b^  |  c^c^d^d^  |  E'jE'j  —  76]  12,  7 

7)  Letzte  Refrain-  und  letzte  Strophenzeile  verschieden  in 
Reim  und  Silbenzahl. 

a)  Erste  Refrain-  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch  m 
Silbenzahl  und  Reim.    170.  —  Vgl.  Ox£  BalL  162. 

170.  1050:  aTböaibö  |  bja?  |  B^Bg    —  28]  8 

b)  Erste  Refrain-  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.    171— 173a. 

171.  2082:  aaaaaa  |  BB^.     8  S.  —  72]  8 

172.  2010:  a7b'ßa7b'5a7b'5a7b'5  |  O7C7.  —  64]  1 

173.  745:  abababab  |  CCg.     7  S.  ~-  62]  5 
173a.     263:  agb^a^b»  |  c^c^d^dj  \  E7E3  —  95]  6 

8)  Refrain  u.  Strophenschi,  verschieden  in  Silbenz.  u.Beim, 

a)  beide  einreimig,      a)  beide  gleichsilbig.    174—182.   — 
Vgl.  Oxf.  Ball.  69. 

174.  146:  a,a,a,a,  |  B\oB',o  -  73j  8 

175.  1525:  a^,a,  ^aj^aijaij  |  BgBg  —  73|  14 

176.  1378:  a'i,a'j,a'i2a'i«a'i,  1  B^Bg  (vgl.  181)  —  78]  15 

177.  34:  a',oa'ioa'toa'i(.a'io  I  Rg^«  —  ^3]  3 

178.  1847:  aioaio^ioaio  I  »8^8   -73]  7 

179.  143:  ai,a,,aio  |  B^B^   ~  73]  4 
180.395-6:  agagagaga^ag  |  B'gB'g  —  73]  12 

180  a.  1551:  a^b^a^b^  |  b^c?  I  B5B6  (s.  66)  —  s.  Texte. 

181.  1654:  a'ija'ija'iga'  ,a'ij(B,)CgC'g(vgl.l76)-73]16 

182.  608:  a'^b^a^b^bga^^a'^  |  C^Cß  —  62]  7 

ß)  Refram    gleich-,    Strophenschluss   verschiedensilbig, 
183,  184. 
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183.  1422:  a,b^a,b,  |  b,b,b,  |  C^C,    —    51[  10    (Refrain 

u.  StropheDSchl.  ergeben  die  gleiche  Sitbensumme) 

184.  1570;  a,bsa,bj  Ic^c^b^b,  |  D',D'j  {vgl.  202)  ~  76]  5 
Y )  Strophenschluss    gleich-,    Re&ain    verschiedensilbig. 

185-189.  —  Vgl.  Oxf,  Ball.  163. 

185.  746a:  a'maVa'io  |  B^B,,   —   73]  2 

186.  72:  a7a;a;  I  3^5^  -  89)1    (Refr.  und  Strophonschl. 

ergeben  die  gleiche  Silbenauinme.) 

187.  1844;  a,oa,oa,oa]i  !  B^B^  —  73]  9 

188.  1404;  aaaaa,agBjb„bgb«b,  |  C;,C,   (.s.  241)  —  73]  1 

189.  662:  a,b',a,b%  |  c,c,  |  D^D,,   —  76]  4 

S)  Strophenschluss  und  Refrain  verschledensilbig.    190. 

190.  410:  a|(,bBa,(|b,.  |  c,c,dj,d,  |  E,E,     (vgl.  101,  239) 

—  76|   14 
h)  Refrain  ein-,  Strophenschluss  zweireiinig. 

Refrain  un<I  Strophenschluss  gleichsilbig.    191  —  200. 


19: 


191.   1498 

a'.«b'„^',„b',oa',ub',n  1  C.C.  —  67]  1 

—4.     G19,  622,  2115:  a'Tbja'ibjaVbTa'jb;  |  C»Cs  -  62]  2,3,4 

195.    1757 

a'jb^a'^bg      b,.a'b     1  CgCg   —   61]   1 

196.     367 

aeasbea^a,    -b^ba     b^h„ag  \  C«C.   —  88)  5 

197.     886 

a^bgagb.a                   CjC;    —  65]  1 

198.     175 

a'sbga'gbg                   1  C,C,   -   65]  2 

199.  1320 

a«^>«W  1             5i.«|  C,C,    -  88]  4 
a;b,a,b7a:               ^C.    -  631  2 

200     ai3 

'^)  Refrain    gleich-,     Strophenschluss  verschledensilbig. 

201-203, 

201.     568 

a',b,a',b,  ]  a',bj.a',bs  i  0,0«  —  68]  4 

202.  1573;  a,b6a,bj  |  e^Cja^ag  1  E'tE',  (vgl.184)       76]  6 

203.  992:  a,ajb'^c,c,b'6d,dXeAb'g  ]  FsFs  —  51]  16 

y)  Strophenschluss    gleich-,    Refrain    verschledensilbig. 
203a— 204a. 
203a,   1304:  a^ibBagb^a^bgagbg  |  C,bC,j  —  66]  1 
203b,  1386:  a',b':a',b',a',b',a',b',  |  0,0^   -  62]  1 

204.  847;  a,»b,oa,nb,o  |  CbCb  —  68]  1 

204a.   1683:  a',b,a'  b,  1  b,a'iC,  |  C,,Ca   —   30]  4 
^)  Refrain  und  Strophenschluss  verschiedensilbig.    205. 

205.  1347:  ajajajba  |  0,0*  —  51]  9 

c)  Strophenschluss  ein-,  Refrain  zweireimig.    206. 

206.  630:  a,oa,oa,oaiBa,oa,o  |  B'jCj    —  89J  3 

(1)  Refrain  imd  Strophenschluss  zweireimig.    207,  208. 

207.  1813:  a,ob,oa,ob,oa,ob,o  |  CgD«  —  68]  2 

208.  961:  a„a,ja7a7b7  !  C,oDb  ~  88]  6 

III.  Dreizeilige.     1)  RdFrain  und  Strophenschluss  iden- 
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tisch  in  Reim  und  Silbenzahl.    209,  210.   -   Vgl.  Oxf.  Ball. 
174,  77,  43,  3,  78,  44,  158,  15  (117),  76. 

209.  583:  aioaiob'.^  \^\^\H     B'sB'sAj—  19)  3;  vgl.  243 

210.  62:  a,b',a.b'-  |  a^a^     c,c,b',  |  CjC.B',   -    14J  3 

2)  Letzte  Refrain-  und  Strophenzeile  identisch  in  Beim 
und  Silbenzahl.*) 

a)  Refrainzeile  1  +  2  mit  vorletzter  Strophenzeile  identisch 
in  Silbenzahl  a)  und  in  Reim.  211.  —  Vgl.  Oxf.  Ball. 
36  (112),  gedr.  Zs.  f.  frz.  Spr.  XVIII»  97. 

211.  1362:  a^^a. ,  |  a.^bß  |  A^A^B^   (s.  70,  94)  —  36]  1 
ß)  verschieden  m  Reim.    212  -  213a.  —  Vgl.  Oxf.  Ball 

38  (109),  168. 

212.  2076:  anan  I  a^bß  |  B^B^Bg  (s.  84)   —  36]  2 

213.  1405:  a,oa,o  |  a,ob'-  |  C,.C5B'5  (s.  96)  —  39]  1 

213  a.       82:  a4a4b'«a4a4b'c '  |  CaC^b'^b'^dg  |  d^o'«  |  F.P^E',   (s.  101 

Ifeblerhaft];  vgl.  102,  130,  240)  —  s.  Texte. 

b)  Refrainzeile  1  +  2  entspricht  vorletzter  Strophenzeile 
(trotz  Verschiedenheit  in  Reim  und  Silbenzahl);  vor-  und 
drittletzte  Strophenz.  identisch  in  Reim  u.  Silbenz.   214. 

*)  In  den  Oxforder  Balladen  begegnen  noch  folgende   oben  nicht 
belegte  Fälle: 

a)  Beide  letzte  Refrain-  und  Strophenzeilen  sind  identisch  in  Beim 
und  Silbenzahl. 

a)  Erste  Refrain-  und  drittletzte  Strophenzeile   sind  identisch  in 
Reim,  verschieden  in  Silbenzahl  (bei  voller  Identität  von  dritt- 
und  viertletzter  Strophenzeile) 
102:  aaaa  |  A^AA.    7  S.  —  s.  Arch.  99,  867. 
39  (108):  aV  |  a'ba'  |  A'  BA'.    7  S.  —  s.  eb.  849. 
ß)  identisch  in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim: 

20:  aa  |  obc  |  BBC.    7  S.  —  s   eb.  344. 
Y)  verschieden  in  Reim  und  Siibenzahl 

Ö6:  ajoOio  I  «lobSc^  I  CyB^C^  —  s.  eb.  864. 
121:  a'ba'b  ]  c^cd  i  DCD.    7  S.  —  s.  eb.  870. 

b)  Die  zweite  Refrain-  una  vorletzte  Strophenzeile  sind  identisch  in 
Silbenzahl,  verschieden  in  Reim: 

51:  a-b.aTbe  1  a,a.c^  1  DaD-C*  —  s.  Zs.  f.  frz.  Spr.  u.  L. 

XVIJI«  101. 

c)  Beide  erste  Refrain-  und  vor-  wie  drittletzte  Strophenzeile  sind 
identisch  in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim: 

34  (106):  agafib^b^c,  |  C4C4C8  —  s.  Arch.  99,  848. 
33  (105):  asagb'.c.Cjb'j  |  d,d,e,  |  P,PtE7    (Str.  1:  D,D,E,)  - 

s.  eb.  847. 
67:  a,b,c'ja,b,c',  |  d^d^e'^  |  A,A,E',  —  s.  Zs.  f.  frz.  Spr. 

n.  L.  XVUIS  111. 

d)  Durch  Reimumstellnng  der  dritt-  und  vorletzten  StrophenxeUe  ist 
die  Identität  dieser  Zeilen  in  Reim  und  Silbenzahl  mit  den  beiden 
ersten  Refrainzeilen  verwischt: 

21 :  ab'ab'  |  b'cc  |  CB'C.    7  S.  -  s.  Arch.  99,  384. 
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214.  811:  a,„a,o  '  a^^b'^  ',  CgC^B'^   -  38]  l 

c)  Erste  Refrain-  und  vor-  +  drittletzte  Strophenzeile  iden- 
tisch in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.    214a. 

2l4a.       56:  a^a^  |  a^bj^a^b^  |  d^C^B^   (s.  250a)  —  43]  2 

d)  Erste  Refrain-  und  vorletzte  Strophenzeile  identisch  in 
Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.  Refrainzeile  2  ist  spä- 
teres Einschiebsel  (ähnl.  181).*)    Vgl.  II  2)  u.  IV  2)  c. 

215.  1360:  a,oaio  |  a^obe  |  Bin(CJB^  (s.  250)  -  25]  2; 

216.  451:  a^b'.a^b's  I  ^'7^5  I  »T^r  I  ^li^:^)^^     (^gl-   165, 

166  u.  259)  —  32]  1 

e)  Refrainzeile  1,  2  und  vor-  wie  drittletzte  Strophenzeile 
verschieden  in  Reim  und  Silbenzahl  (dagegen  vor-  und 
drittletzte  identisch  mit  viert-  und  fünftletzter  Strophen- 
zeile in  Reim  wie  SUbenzahl).**)    217,  218. 

217.  1081:  a^b-a^b,  I  b^3L^  \  b^a^c«  |  C^C^C^  —  44]  1 

218.  577:  a^a^a^b^  |  C5C3B7  (s.  92,  152)  —  85]  7 

3)  Letzte  Refrain-  und  letzte  Strophenzeile  identisch  in 
Reim,  verschieden  in  Silbenzahl. 

a)  Letzte  Refrainzeile  identisch  mit  letzter  +  vorletzter 
Strophenzeile  (Refrain  und  Strophenschluss  ergeben  die 
gleiche  Silbensumme).    219. 

219.  409:  a^b'^a^Vea^b'^  |  CgC^c^c^d^  |  DigDjjDi»- 42j  1 

b)  Erste  Refrainzeile  und  drittletzte  Strophenzeile  identisch 
in  Reim  und  Silbenzahl.     220. 

220.  92:  a^b^b^a^  |  a^b^b^  |  A7B4B4  —  20]  2 

c)  Erste  wie  zweite  Refrainzeile  und  vor-  wie  drittletzte 
Strophenzeile  verschieden  in  Reim  und  Silbenzahl.***) 
221,  221a.  —  Vgl.  Oxf.  Ball.  46. 

221.  151:  a^bgagbg  |  b^Bjbj  |  C5C7B4     (R^fr.  verwischt). 

g^  Texte. 

221a.  1665:  a^b^a^b^  |  c'jc'nb,,  |  B7B7C3  (s.  127)  —  29]  10 

*)  Die  letzte  Kefrainzeile  ist  als  Anhänersel  zu  betrachten  in  den 
Oxf.  Bali.: 

65:  a^bga^bj  [  b^a^  |  A7A7(A8)  —  s.  eb.  356. 
47:  a,a'ea,a'e  I  b.b'^  |  B.B^lBJ  -  a.  eb.  351 
Dagegen  ergiebtsich  die  erste  Befrainzeiie  als  Einschiebsel  in  der  Oxf.  Ball. 
118:  abab  |  ba  |  (A8)AA.    7  8.  —  s.  eb.  369. 

**)  Auch  dieses  ist  nicht  der  Fall  in  der  Oxf.  Ball.: 

16:  a'jb^aSb,  |  b,C7C,d%  |  D'^B^D',  —  s.  Zs.  XVUI>  110. 

***)  Befrain  und  Strophenschluss  ergeben  dabei  die  gleiche  Silben- 
summe in  den  Oxf.  Ball. 

149:  aSa\  |  a^b^  |  B^B^B^  —  s.  eb.  104 
129:  a,a,  |  a^b'^  |  C',C',B'e  —  s.  eb.  102. 
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4)  Refrain  und  Strophenschluss  identisch  in  Silbenzahl, 
verschieden  in  Reim.*)    222—225. 

222.  744 :  aaa  |  BBB.     SS.-—  70]  2 

223.  965:  ab'ab'ab'ab'ab'ab'bV  |  CCC  —  56]  7 

224.  1939 :  ab'ab'ab'ab'  |  CCC  —  56]  3 

225.  100:  a^b'7a,b'7  |  c^Cgb'jb',-  |  dsDaEjE^  (vgl.  261)  — 

76J  21 

5)  Letzte  wie  vorletzte  Refrain-  und  Strophenzeile  lue- 
tisch in  Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.    226—228. 

226.  158:  a'^b^b^a'^  |  b,  i  b^a',  |  C^C^C^  s.  Texte. 

227.  2002:  a7b7a7b7a7b7  |  arc'öC's  j  DJDJi)^  —  63]  2 

228.  533:  a'jsa',«  |  B'jgB'jaB',,  —  76]  23 

6)  Letzte  Refrain-  und  Strophenzeile  identisch  in  Silben- 
zahl, verschieden  in  Reim.    229—234. 

229.  1411:  ana„a„a„  |  B'^B'^B'n  —  72]  6 

230.  1450:  a,,a,oa,oa,ca,o  |  B^B^Bjo  —  72]  3 

231.  468:  a^b'^a^b'^  |  b^a^b',  |  CftC;Cy  —  51]  6.  (Refr. 

und  Stropbenschl.  orgeben  die  gleiche  Silbensumme, 
vgl.  219.) 

232.  798:  a^^bgagba  |  bga^,  |  C^C^Cg   —  68]  5 

233.  2088:  a'7b7a'7b7  |  b^a'^  |  A'sBßCß  —  28]  4 

234.  800:  a7b'7a7b'7  |  a7a7  |  C6(b.:  Ci)D8D7  —  53]  1 

7)  Letzte  wie  erste  Refrainzeile  und  letzte  wie  drittletzte 
Strophenzeile  verschieden  in  Reim  und  SilbenzahL    234. 

235.  1752:  a'ba'b  |  b7a'7a'7  |  C^^CjC«  —    51]  4.     Refrain  und 

Strophenschi,  ergeben  fast  die  gleiche  Silbensumme. 

8)  Refrain  und  Strophenschluss  verschieden  in  Reim  und 
Silbenzahl.    236—241.**) 


236.  2045:  a7b7a7b7 

237.  1918:  aöb^aHb« 


b7C5C5  I  B3B3B,   —   51]   12 

b»aija8  I  CfijCj  —  51]  5 


238.     576:  a7a7b'öa7a7b'5;C7C7d4  |  BuBJh  (vgl.  265)—  76]  15 


*)  Die  zweite  Refrain-  und  die  vor-  f  drittletzte  8troi>henieile, 
sowie  die  erste  Refrain-  und  die  viertletzte  Strophenzeile  sind  identisch 
in  Silbenzahl,  aber  verschieden  in  Beim  in  der  Oxf.  Ball. 

101:  a'i.a'ija'i.a'i,  |  b,b,c%cS  I  l>7l>i4l^t  —  «•  Arch.  99,866. 

**)  Entstanden  ist  diese  Verschiedenheit  durch  sonst  nur  noch  107] 

259  zu  beobachtende  Einbeziehung  der  letzten  Strophenseile  in  den  Befrmin 

in  der  Oxf.  Ball.  40:  a^aT  |  a^B,  i  A,B,.    Der  interessante  Text  lautet: 

I.  Costumier  suix  de  chanteir.  Ne  kier  mon  oner,  ke  doabler 

Por  la  joie  c[om]perer  9     Me  fait  ma  joie,  an  bien  maer. 

3    Me  fait  ma  dame  an  bien  amer.  C*est  hon  etc. 

C'est  boin,  111.  Or  me  dont  dens  si  ourir, 

Que  je  faice  sans  demorer  Ee  je  puxe  recoursr 

6  Chanson.  15     Joie,  d^amor  reocrdtr. 

II.  Jai  de  cell  deseurer  C^est  hon  etc. 
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239.  511:  ^%\)^dL%h^c^c^d^d^  \  E^E^Eg     (vgl.   190,  261) 

—  76]  8 

240.  574:  a^a^b'^a^a^b',  |  b'^a«  |  CgCgB'e  (vgl.  130,  101 

102,  213a)  —  28]  1 

241.  1404:  aßagaeaeBsb^beb^b^j  |  C5C7  (s.  188)  —  73]  1 

IV.  Vierzeilige.  1)  Refrain  und  Strophenschluss  iden- 
tisch in  Reim  und  Silbenzahl.  242-244.  —  Vgl.  Oxf.  Ball. 
98,  60,  12,  29,  54,  45,  87,  62,  160  (und  172  mit  geringer 
Abweichung). 

242.  1171:  a^b'ja'^b'j^a'^b'ga'^b'jA'^B'ftA'^B'^  (8.257)  — 

23J  3 

243.  122:  SL\^a,\^\>\h\h'fy  \  B'4B'4B'A   —    14]  10;  vgl. 

209  u.  246,  247 

244.  1489:  asb'saöb'ßaöb'öaßb'ö  |  c^d'^^ä's  \  CsD'sDftD'ö  (s.  256) 

—  15]  6 

2)  Letzte  Refrainzeile  und  Strophenzeile  identisch  in  Reim 
und  Silbenzahl. 

a)  Die  B  in  jeder  Strophe  voraufgehenden  Zeilen  identisch 
in  Sübenzahl.    245—248.  —  Vgl.  Oxf.  Ball.  48. 

245.  492:  ab  ab  ab  ab  1  AAAB.     5  S.  ~    93]  1 

246—7.     538, 1182:  a'ioa^o  I  K^eh^'e  I  ^e^a^i^'s  —  74]  2, 1 

(Durch  Beim  Wechsel  von  ft  aus  lY  1  entstanden; 
vgl.  243). 
248.     475:  a7a,a7b'6  |  C7C7C7b'5  |  DtDJDtB's  —  75]  1 

b)  Refr.  aus  einem  zweizeiligen  entstellt;  vgl. in  2  c).  249,250. 


249.  835:  a,iaji 

250.  1360:  a^oaio 


aj,be  I  B7B,(BJBe  —  36]  3;  vgl.  84,70 
a,ob«  I  C,B«(CJB.   (s.  215)  -  37]  1 

c)  Refr.  u.  Strophenschi,  ergeben  gleiche  Silbensumme.  250a. 
250a.       56:  ara;  !  suh^s^h^  \  BjC^Cgfi^   (s.  214a)   -    43]  2 

3)  Letzte  Refrain-  und  letzte  Strophenzeile  identisch 
in  Reim,  verschieden  in  Silbenzahl.  251.  —  Vgl.  Oxf.  Ball. 
63,  13,  113,  89,  137. 

251.  2042:  B^hditi^h^  I  agb^a^agbö  |  CöböCftbsCßbsCß  |  DaDsDsC 

—  48]  4 

4)  Letzte  Refrain-  und  letzte  Strophenzeile  identisch  in 
Silbenzahl,  verschieden  in  Reim.    252-261. 

252.  1694:  a'ga'«  |  bgb^  |  CeCJb.:  Qe)C^Cj  —  89]  4 

253.  768:  a'na'na'„a'„a'naS,'|  B7C4B7C4  —  76]  16;  (ent- 

standen aus  einer  Form  von  115  b)) 
254,  255.  1621,  21:  a'ba'ba'ba'b  |  CDCO).     7  S.  —  56]  1,  5 
256.  1489:  abababab  |  CD'CD'.     5  S.    (s.  244)  —  55]  1 
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257.  1171:  a'Tb'sa'Tb'aa'vb'öaSb'ö  |  C^T)\C^Tys,  (s.  242)  — 

57]  1 

258.  12:  a'6b,a'«b«c'eV.(]U  |  E^P^E^F,  —  76]  1 

259.  454:  a^b'^a^b'^  |  b'^a^a^     CjC^CjC^    (Entartung  von 

216,  vgl.  S.  70  Anm.)  —  52]  6 

260.  1836:  a7b7a7b7a7b7  |  CßCgCe  |  D'ftEyCEJD'«  —  76J  20 

261.  939:  a7b'7a7b'7  |  C7C3  |  b'sb'ßCs  |  C^CiDaDs    (Refrain  und 

Strophenschi,  haben  gleiches  Silbenschema)  (YgL225, 
160,  161,  16,  190)  —  76]  19 

5)  Refrain  und  Strophenschluss  verschieden  in  Reim  und 
Silbenzahl.    262—267. 


b6a7b6C7 
a7b7a7b7 


262.  1363:  asbgagbg 

263.  885:  a7b7a7b7 

264.  89:  ^jh^SLjh^h^c^c^ 

265.  570:  a7b5a7b5 

266.  1954:  a7b7a7b7 


DöCACis  —  88]  3 
C6D7D7C«  —  63]  1 
D,E,D,Eß   -  52]  1 
c'7cVd5d5  1  D7E7E7E7  •    76)  18 
brCöCß  I  DsDsAßDs  —  51]  13 

267.  1365:  asb'saßb'öCftDiCsDsCßDiCjDj  —  81]  5 

V.  Sechzeiliger  Refrain.    268.  —  Vgl.  Oxf.  BalL  31.*) 

268.  1212:  eL'^\)'^2L'^h\BL'^\)'^af^h'l,c^0J  |  D7D7DeD4D4Dg  -  76]  13 

VI.  Achtz eiliger  Refrain.    269. 

269.  348:  a7a3bsa7a3b8  |  b7C8  |  DsDjDaCgDaDsDaC,  —   52]  3 


Die  Lieder  „avec  des  refrains". 


108]      In  wenigen  Fällen  kongruiert  der  Bau  des 
für  sämtliche  Strophen  des  Gedichts: 

1.  Bayn.  997.  Ja  pour  ce  se  d'amer  me  deuil.  —  Br.  Ardi. 
42,338:  agbgagbg  |  bgCgC^Cgd^^d^od^^io  |  E|o.  4  Str.,  1  und  8: 
-uel,  -ant,  -is,  -aige,  -ient,  2  und  4:  -ient,  -ent>  -is,  -aige,  -euL 

2.  Bayn.  1381.  Quant  li  douc  estös  define.  Diu.  m,  451: 
a'7b7a'7b7  |  C7C7d'7d'7e7  |  EtD't-  5  Str.,  1—2:  -ine,  -ient,  -oel,  -oie, 
-ot,  3—4:  -ie,  -ous,  -i,  -oie,  -ier,  6:  -i6,  -is,  -ois,  -ole,  -ant. 

3.  Bayn.  617.  L'autrier  par  une  sentelle.  B.  Born.  814: 
a'7b7a'7b7  |  b7b3b7a'7  |  B7.  4  Str.,  1 — 2:  -eile,  -^,  8:  -eile,  -or, 
-iere,  4:  -ant  (-ans),  -ie,  -i,  -aire.^ 

*)  FüQ&eilige  Befrains  haben  die  Oxf.  Ball.:  41(135),  59,  58, 157(189X 
▼erschieden  lautende  Befirains:  6,  8,  52  (s.  Zs.  f.  frz.  Spr.  XYIII^  88  f.) 
und  musikalische  171,  97  (s.  eb.  90). 

1)  Str.3:  aSbra'fbTlbfbgbfCMBT;  Str.4:a7a,a,VfaY07C,aTd'Y!AT. 
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4.  Eayn.  1848,  L'autrior  pastouro  s^oit.  B.  Eom.  316: 
^K^iK  I  ^i\^K  I  C^CjCjBß.  7  Str.  +  Envoi  zu  8  Zeilen;  1:  -oit, 
-on,  -or,  2 :  -er,  -oir,  -i,  3 :  -er  (-es),  -el  (-eis),  -i,  4 :  -es  (-ieu,  -eu), 
-ant,  -ot  (-ost),  5:  -oi,  -al,  -a,  6:  -er,  -i,  -ent,  7:  -er,  -i,  -os  (-ous), 
Envoi:  -es,  -ot  (-ort),  -i  (-in). 

5.  Eayn.  969.  Quant  je  oi  chanter  Talouete.  G.  B.  Bull,  de 
rhist.  de  Paris  IX,  141:  a'^b^a'^b^  a'sa'öa'ßbö  a'5a'5a'6b5;C«B,aB^A'5. 
3  Str.,  1 :  -ete,  -er,  -ir,  2 :  -ie,  -i,  -ai,  3 :  -oie,  -is,  -i. 

6.  Rayn.  2046.  L'autrier  chevaucboie  sous.  B.  Rom.  229: 
a^b'^a^b'g  |  A^A^B'g.  7  Str.,  1-2:  -os,  -ee,  3—6:  -er,  -ee, 
7:  -ier,  -ee. 

7.  Rayn.  19.  Pour  conforttr  mon  courage  Qui  d'amors  s'es- 
froie.     B.  Rom.  235:  a^ga'i^a'isa'is  I  ^ib^^A^  I  d^Og  |  Ei,.')  3  Str. 

8.  Rayn.  1558.    Li  rossignoles  jolis.    Pb"    173: 
ajb'ja^b'y  |  C5d'7  |  d'7ej  |  E^.     5  Str.  -|-  Envoi  zu  6  Zeilen. 

9.  Rayn.  1705.  Avant  hier  me  chevaucboie.  B.  Rom.  40: 
a'^b^a'^b;.  j  b^a'^c^  |  D^C^.  4  Str.,  1:  -oie,  -el,  -er,  -uoll,  2:  -oie, 
-Gl,  -oit,  -i,  3:  -oie,  -al,  -ai,  -uis,  4:  -oie,  -al,  -oir. 

109]  Zwei  verschiedene  Refrainteile  sind  erkennbar;  der 
erste  ist  formell  für  alle  Strophe»  konstant,  der  zweite 
Variationen  unterworfen: 

1.  Rayn.  73.  Ier  main  pensis  chevaucboie.  B.  Rom.  303: 
^i^\^i^\  I  CgC^c,  I  D^p.DJ  I  A.AgA.A,,  Str.  2:  E^E^^, 
SiD^E^E,^,  4:  E'gE'^E'g,  5:  EgE^g,  6:  E7Ej,Fjo,  7:  EgE^., 
8:  EjE^EjQ.  8  Str.,  1:  -ai,  -oie,  -ant,  2:  -i, -ele,  -a,  3:  -in(-i), 
-ie,  -it,  4:  -aut,  -ace,  -ent,  5:  -in,  -oie,  -ö,  6:  -ent,  -ure,  -as,  7:  -er, 
-ire,  -ant,  8:  -ier,  -aisse,  -ai. 

2.  Rayn.  2041.  Pensis  com  fins  amonrous.  B.  Rom.  279: 
^i^\^i^\  I  Vs  I  I>sl>r  I  E7E14,  2:  E.EjoEo,  3:  EgEgEg, 
4:  E'.E'ia,  5:  E^E^^,  6:  E^E^^»  Envoi:  E^gE'^^.  6  Str. 
+  2  Envois  zu  je  7  Zeilen,  1:  -ous,  -oie,  -ai,  -ient,  -a,  2:  -ous, 
-oie,  -oi,  -ai,  -ant,  3:  -u,  -aire,  -ai,  -oi,  -6,  4:  -u,  -aire,  -ez,  -our, 
-aine,  5:  -ir,  -ance,  -an  (-anz),  -al,  -a,  6:  -ir,  -ance,  -ais,  -ir,  -er, 
Envoi  1:  -on,  -ai,  -aindre,  Envoi  2:  -on,  -ez,  -ir. 


1)  Odor  unter  Berücksichtigung  der  Binnenreime  in  Strophe: 

1.  a  .V^hSV,  I  c'sc'.b',  I  h',V,h\  I  d3d,d,  I  e,e,c.  | 

f  afsde  [aoo]  d,  [aeo]  g,  |  H,<3, 
:  -age,  -oie,  -ele,  -ant,  -is,  -ure,  -oit,  -ot. 

2.  a',b',a',b',  I  c,c,b'e  I  d',d',b',  |  e^e,*»«  |  f.fj,  | 

^\g'sU  [aoo]  f,  [;aeo]  h,  |  l^H, 
:  -ele,  -oie,  -is,  -iere,  -ant,  -in  v-i)»  -ie»  -»t  "©e. 

3.  a\V,aSb',  |  c^c'^b'^  |  d^d^b'^  |  e,e,  |  f.fj,    | 

1  gs&ige  [aeo]  h,  [aeo]  i^  |  K'J^ 
:  -aire,  -io,  -oire,  -ete,  -ier,  -is,  -ois,  -ant,  -aut,  -ee. 

5b 
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3.  Kayn.  1991.  De  M^s  a  friscor  Tautre  jour.  B.  Rom.  155: 
afibsasbg  |  c«Cg  |  B«B«  j  C',C'5B,,,  2:  DgD.lD^D.o,  3:  C,C«  | 
C12C.,  4:  DgD«  I  Dj^Dg,  5:  BgB«  |  B,^.')  5  Str.,  a  —  ^or 
(-or),  6  =  -i  (-in,  -it),  c  =  -et  (-est,  -ept). 

110]  Hieran  reihen  sich  die  Schemata  der  eigentlicher  Lie- 
der „avec  des  refrains",  die  also  in  sämtlichen  Strophen 
variieren : 

1.  Eayn.  1700.  Hier  main  quant  je  chevauchoie.  B.  Born.  269: 
a'^b^a^b^lb^a'^a'.iCgCgCg,  2: C^Cs,  3:  CgC^,  4:  C^Cu,  5:  C^C|4. 
5  Str.,  1:  -oie,  -ent,  -a,  2:  -ue,  -oit,  -ir,  3:  -ue,  -er,  -ise  (-ie), 
4:  -ee,  -oir  (-oi),  -ot,  5:  -iere  (-ee),  -ant,  -art. 

2.  Bayn.  13.  Quant  li  dous  tans  s*assouage.  B.  Bom.  38: 
a%b,a',b,  Ib.a^a'^b^b^  |C',C,4,  2:  C,  di,  3:  C,C„  4: 
B'^B'yB'^,  5:  CjoCioCio,  6:  C7C4.  6  Str.,  a  Str.  1—3:  -age, 
Str.  4—6:  -ue,  b  Str.  1~3:  -ant  (-ent),  Str.  4-6:  -is. 

3.  Rayn.  2101.  Ou  partir  de  la  froidure.  B.  Bom.  126: 
a\b',a%b',jb'eb',c,Cg|B'5B',„  2:  DgDsD«,  3:B'«B',8,  4:  D'«EJ)'|„ 
5:  CöC,4.  5  Str.,  1:  -ure,  -eile,  -oit,  2:  -oie,  -ee,  -ai,  -ei  (-eis, 
-eit),  3 :  -eile,  -ie,  -eir,  4:  .-ure,  -oie,  -ain,  -ie,  5:  -iere,  -ee,  -i. 

4.  Bayn.  150.  Amours  et  desirs  me  destraint.  Br.  Arch.  41, 
362:  agb.a^bg  |  b^a^b«  |  C^Cj»,  3:  CgCje,  4:  C^C„,  5:  €«0,,. 
5  Str.,  1:  -aint,  -ir,  -ie,  2:  -aint,  -ir,  -eir,  3:  -is,  -eir,  -ent,  4: 
-is,  eis,  -on,  5:  -oir,  -is,  -ai. 

5.  Rayn.  85.    A  Tentrant  de  mai.    B.  Bom.  196:  a.b'jagb'j 
^5^',H^'5  I  b%a,b%a,  |  C,D'eC,D'„  2:  (AjC^D^CeD«,  3:  (AJ 
C,D'«(C,)C,D',(CJ,  4:  (AJCgD.C^Dg.     4  Str.,  1:  -ai,  -oie,  -oir, 
-00,  2 :  -ai,  -oie,  -ete,  -er,  3 :  -ent,  -ete,  -a,  -ee,  4 :  -ent,  -ele,  -e,  ez. 

6.  Bayn.  368.  Dales  un  prä  verdoiant.  B.  Rom.  85: 
a^a^b'^a.b'^a,  10,0,4,  2:  G,T)J)n,  3:0,014,  4:  C„CuC„  5: 
O7O14.  5  Str.,  1:  -ant,  -autro  (-ointe?),  -ent,  2:  -es,  -oute  (-ote), 
-ent,  -os  (-ors),  3:  -uis  (-is),  -estre,  -oir,  4:  -is,  -oute  (-ouche), -ai, 
5:  -ai,  -ouc«,  -ain. 

7.  Rayn.  1995.  Un  potit  devant  Ie  jor.  B.  Rom.  35: 
^i^5^7^b^7^o^i^:.  I  ^i^e.^i^e  I  »Taja»  |  O'^O'^O',,  2:  CgCgCg, 
3:  O'ßO'is,  4:  O'^O^s,  5:  O'^O'^^,  6:  0,B«0^.  6  Str.,  1: -or, 
-ier,  -ue,  2:  -ent,  -er,  -os,  3:  -is,  -ient,  -ie,  4:  -oir,  -e,  -ie,  5: 
-es,  -ous,  -aigne,  6:  -es,  -or,  -art. 

8.  Rayn.  1975.  Pour  ce  que  (Pour  tant  se)  mos  euere  sonfTro 
grant  doulour.  Br.  Arch.  43,  299:  aiubjoaiobioamaio  \  C^Cj,, 
oi  xj  .j\j  ,C  ,,  3:  >-'7^(^^7j  4«  ^n^iA)  5:0  -0]4. 


1)  Die  zweiten  Refrainteile  der  Str.  3,  4,  5  sind  die  Rofhdns  von 
Ball.  75,  180,  82. 
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9.  Riiyu.  1713.  L'autre  jour  me  departoie.  B.  Rom.  41: 
a'.b^a'.b^  I  a%b,a',b,  |  B„  2:  B,o,  3:  BgBg,  4:  Bg,  5:  B^o- 
5  Str.,  1:  -oie,  -ors  (-or),  2:  -ue,  -oit,  3:  -ie,  -is,  4:  -ie  (-ire), 
-i  (-js),  5:  -ie,  -e  (-es). 

10.  Rayn.  1707.  L'autre  jour  me  chevauchoie.  B.  Rom.  151: 
a'^b'.a'^b'^  I  c,c,  |  D,Cn,  2:  D^B'gD^,  3:  D.DgDu,  4:  D,Dj„ 
5:  B^Bw     5  Str.  durchreimend. 

11.  Ravu.  1669.  Chaoson  veul  faire  de  moi.  Br.  Arch.  42, 
259:  a,b'.,a>',  |  c,c,  |  D,D,D,D„  2:  D,D,D„,  3:  D'.C.CgD'^, 
4:  D^D^D^,  5:  D^Dis.  5  Str.,  1—3:  -oi,  -iere,  -i,  4:  -ai,  -ee, 
-ent,  5:  -oi,  -une,  -ai. 

12.  Rayn.  1596.  Clianron  ferai  que  talent  ra^en  est  pris. 
Tarb.  Th.  10:  a,ob,üa,ob,o  •  c',oc'toc'iodio  I  Dj4,  2:  E'gE'ß,  3:  D^Dg, 
4:  D,5,  5:  D^D-,  Envoi:  DgD^^.  5  Str.  +  Envoi  zu  4  Zeilen, 
1 :  -is,  -ont,  -ise,  -oi,  2 :  -is,  -ont,  -ise,  -e,  -oie,  3 :  -oir,  -e,  -ance, 
-a,  4:  -oir,  -o,  -ance,  -a,  5:  -ant,  -or,  -ee,  -i,  Envoi:  -ee,  -on. 

13.  Ravn.  1503.  Quant  je  plus  voi  felon  rire.  Br.  Arch.  43, 
322:^  a',b,a'7b,  |  b.a'^a'^  |  C^C^Cg,  2:  C^Cs,  3:  C,C,C;,  4:  CjB^I),^, 

14.  Rayn.  1382:  Quant  li  nouviaus  tans  define.  Tarb.  Ch.  10: 
a'^b^a'^b;  |  b^a'^a'^  |  C^C,o,  2:  CgC,,,  3:  C^C,,,  4:  Cj5,  5:  C7.  5  Str., 
1:  -ine,  -on,  -ai,  2:  -ie,  -ir,  -a,  3:  -ie,  -ier,  -er,  4:  -ie,  -ire,  -er, 
5:  -ie,  -ent,  -ier. 

15.  Rayn.  1586.  L'autrier  chevachai  pensis.  B.  Rom.  116: 
a^b'öa^b',  I  b'^c^c^  |  d^e',  |  D,E'a,  2:  d>',o  |  BÄo,  3:  d,  |  C7D5, 
4:  C7d5e5  |  D5E5,  5:  d^  |  Du.  5  Str.,  1:  -is,  -oie,  -or  (-oz),  -<$e, 
2:  -ier,  -oie,  -or,  -etes,  -ie,  3:  -is,  -oie,  -eit  (-eir),  4:  -ier, -oie,  -or, 
-ans,  -eir,  5:  -uer,  -ie,  -ai,  -oir. 

16.  Ravn.  1301.  Pour  moi  renvoisier.  Br.  Arch.  43,  289: 
aob'^aöb'e  |  a^^asVe  |  aöasb'e  |  CjeC,,,  Str.  2:  CAQa,  Str. 3 :  C4D'i8- 
3   Str. 

17.  Rayn.  1292.  Bien  voi  c'amours  me  veut  mais  mestroier. 
Br.  Arch.  42,  247:  a^ob'ioaiob'io  |  b'iob'io  |  CioCio  |  C,6,  Str.  2:  CjoCio, 
Str.  3,  4:  Cjg. 

18.  Rayn.  1270.  Deus,  dont  me  vient  (com  avint)  que  j'osai 
coraenci^r.  Br.  Arch.  42,  279:  aiob',oaiob'io  |  b'ioaio  |  CyC'jj,  2: 
CyCöC«,  3  :  C'7C'j4,  4 :  C\^,  5 :  asbgbgc'a  |  ajoCjo  |  C'ioAioAjoDio. 

19.  Rayn.  1240.  Penser  ne  doit  vilanie.  La  B.  ü,  187: 
a>-a'7b7  I  b7a'7a'7C7  |  CgCi,,  2:  Cjs,  3:  C5C7,  4:  Ct.  Durchrei- 
mend: -ie,  -ent,  -oie. 

20.  Rayn.  987.  Au  nouvel  tans  que  nest  ]a  violette.  B.  Rom. 
300:  a'i(>a',o  |  b7a'tib7a'6  |  b7b7a'6  |  b7b7a'6  |  b7a'gb7a'6  |  c«  |  CbCmC^,, 
2:  D7D7D7C'6,  3:  a'joa'io  |  bra'eb^a'ö  |  C7C7a'6  |  OjC^afQ  \  d^afQ  \  d^af6  , 


76 

E;K,4.      3  Str.,    l:  -ete,  -or.  -us,  -aitc,    2:  -eile,  -or,  -^,  -a,   8: 
-ente,  -uer,  -ir,  -ors,  -ui. 

21.  KayD.  962.  L'autrier  par  nn  matinet.  B.  Bom.  283: 
avbTaTb;  |  sueL-jh^C:  |  D^C.-,,  Str.  2  7:  aibjaibr  |  a7a7b7c'7  |  C«,  8: 
Cj8,  4:  0,0,  5:  B^C'o,  6:  'A^C^,  7:  C'13. 

22.  Rajn.  839.  Je  ne  sai  tant  merci  crier.  Din.  III,  141: 
»s^hah^s  I  l^>8a8  I  1—4:  C^AtC^,  5:  0,0,5,  Envoi:  a^a«  |  Q^C,,. 

23.  Bayn.  824.  Li  lou$.seignols  que  j*ui  chanter.  Seh.  II,  143: 
»s^s^s^«  I  ^H^H^H  I  ^ü^i^y  2:  O'üO'j«,  3— 5:0ti0n,.  Dan-iir,:  -er, -er. 

24.  Bayn.  573.  Au  tons  novol  [!  que  eil  oisel.  B.  Bom.  295: 
a^  r--a,  +  a^)  b^  a^  (-.  a,  +  vl^)  bs  |  c,,  |  C;d,  |  D„,  2  :  D«,  3,  4: 
l);I)ji,  5:  D,2.  1  —  2:  -el,  -ai,  -ors,  -is,  3—4:  -ent, -is,  -ai,  -a(-^), 
5:  -ai,  -ir,  -ez,  -or. 

2«5.  Bavn.  575.  En  avril  au  tcns  novel.  B.  Bom.  134: 
ajbja;b,  |  b^CjC^d«  I  D,a,  2:  D,D|„  3:D,oD,o,  4:  D,5,  5:  D,«,  6;D,|. 
1:  -el,  -ier,  -on,  -oir,  2:  -el,  -ier,  -on,  -i,  8:  -el,  -icr,  -od,  -i,  4: 
-i,  -er,  -ier,  -a,  5:  -i,  -er,  -icr,  -ai,  6:  -i,  -er,  -ier,  -ir. 

20.  Bayn.  584.  Quant  8e  resjolssent  oisel.  B.  Bom.  31: 
«%bj.a„bs  I  c^c»  I  d,,Ci>c^d^  I  D,4,  2:  D^Da,  3:  C^D^y  4:  D,«,  5:  D,o, 
6:  D,,;,  7:  D^B^  (Str.  7:  a^^b^a^  '  %<^  I  Mb^bb«).  1:  -el,  -ir,  -ort, 
-i,  2:  desgl.,  3:  -uer,  -aut,  -oit,  -i,  4:  -uer,  -aut,  -oit,  -i,  5:  -icr, 
-ir,  oit,  -i,  6:  -ier,  -ir,  -oit,  -i,  7:  -cz,  -ir,  -oit,  -4,  -i. 

27.  Bavn.  609.  Bolle  A?li.s  uue  Jone  pucelle.  B.  Bom.  105: 
a',oa',ob4b,-b:,''  |  a'7b;b;a'7  |  C;  |  06B:,B,o,  2:  Ou,  3:  D^t,  4:  ?  6:  (T^Ds. 
|Str.  1  und  5  fehlt  C7],  1:  -eile,  -in  (-i),  -ons,  2:  -ete,  -in,  -oi,  -eit, 
3 :  -eile,  -i,  -os,  -aire,  4 :  -ete,  -eile,  -i,  -uert,  5  :  -lere,  -eis,  -oene,  -os. 

28.  Bavn.  803.     Joliemcut  doi  chanter.     Seh.  I,  102: 
a.,b\bVi7  I  a;b';b'7  I  050,0,,  2:  0,,0»,  3:  0,B'«0„  4:  0,0,«,  5:  0^0,4 
Envoi  zu  5  Zeilen.     Durchreimend:  -er,  -ie. 

29.  Bayn.  806  Puis  quo  d'amours  m'estuet  ehanter.  La  B. 
IT,  162:  a^b«a^bö  |  a,b„  |  B^A^B^,  2:  B^B.Bt,  S:  C^AjAtß^.  3  Str., 
1:  -er,  -ai,  2:  -oit,  -a,  3:  -a,  -is,  -uis. 

30.  Bayn.  1323.  Pensis  outre  une  bruiero.  B.  Bom.  181: 
a^a'7aSb,b';c'7c'7dVl'7e'«  |  E'^F^sF,»,  2:  e^  |  Ejl^F'u&.^Qs,  8:  67! 
ETF'eF'eGoF'oGö.  3  Str.,  1:  -lere,  -ade,  -eve,  -estre,  -aine,  2:  -iore, 
-aistre,  -uelent,  -ire,  -i,  3 :  -ine,  -oie,  -atre,  -4e,  -ant. 

31.  Bayn.  1374.  L^autre  jour  par  un  matiii  Soos  une  espi- 
nette.  B.  Bom.  147:  a7b'öa7b'ö:  C7C7' b'6e7l  b'sd?  |  Dif,  2:  Dji, 
3:  DjoDg,  4:  Djj,  5:  D,i.  5  Str.,  1:  -in  (-ins),  -ette  (-ete),  -el, 
-a,  -os,  2 :  -eis,  -anee  (-ante),  -os,  -ons,  3 :  -on,  -aces  (-aches  -aase, 
-ace),  -ÖS,  -ant,  4:  -iers,  -ointes  (-ointe),  -el,  -on,  -enne,  5:  -ier, 
-ie,  -i,  -on,  -ete,  -a,  -eile. 

32.  Bayn.  1957.     Olianter  veuil   pour  fine  amour.     Br.  Arcii. 
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42,  253:  a^b.a^b;  |  &,c'^  |  D^D'^D^     2:  D7D7D4,     3:  D7D,3,     4: 
D^DjE^,  5:  DioC'tD^,  Envoi:  D7C7D5.     5  Str.  +  Envoi  zu  5  Z. 

33.  Kayn.  2035:  Chans.  d*oisiaus  (et)  feuille  ne  (et)  flours. 
Br.  Arch.  42,  263:  a^b^a^bj^bg  |  A^BgA^^BgAg,    2:  C.B^Cg,    3: 

^7^;^7>    ^'    ^8^8^«'    ^-    ^8^8^8>     ^'    ^7^8^  7^"- 

111]  In  einigen  Fällen  ist  auch  der  letzte  Vers  der  Strophe 
Variierungen  unterworfen : 

1.  Rayn.  1372.  L'autre  jour  par  un  matia  Jouer  m'en  aloie. 
B.  Rom.  161:  a^b^a^bg  |  a^a^  |  c,  |  €50^,05,  2:  a.^  |  DgDgA^, 
3:  b,  |B3Bg,  4:  c^  |  B,C,C,,. 

2.  Rayn.  1377.  Entre  üodefroi  et  Robin.  B  Rom.  176: 
»s^s^'e  I  »sagb'e  |  b'^b'^  |  c'gC'g  I  dgdgdge',  |  E'^E'^P^F^Gi^, 
2:  e,  !  Ej,F,ßF,F„  3:  e,  |  E,,¥%¥\,G,,i},E„  4:  e«  |  F.oFg 
FsK-G.GjH^,  5:  e,  |  E.E.FioG^GnH^F.H^ItJgK'.K'  L3L7. 

3.  Rayn.  1698.  Quant  je  chevauchoie  Tot  seus  lautrier.  B. 
Rom.  50:  a'ob.a'^b,  |  a'^b^^b^  I  c^c^d^d^e's  |  F,3,  2:  e.,  |  E13,  3: 
eg  i  F^FjEß.      (Refr.  von  Str.  3  vgl.  mit  B.  Rom.  80  f.) 

4.  Rayn.  1583.  Uautrier  chivauchoic  delez  Paris.  B.Rom.  242: 
ajoa,na,oaiü  |  a,üaiüaicaio  ■  bji  |  C'ftCaBftBj,,  2:  bg  |  B,5,  3:  b'siB'j, 
4:  b5  I  B,oB,,  5:  b^  |  B.B,. 

5.  Rayn.  607.  En  une  praölle  Trovai  Tautrier.  B.  Rom.  143: 
^\^A^\^i  I  a'sb.a'^b,  I  c'.c',  |  c^Cg  |  D^D«!)«,  2:  D^E.D.E,, 
3:  a',b,a',b,  I  a'^b^a'-b,  |  d^&,  \  d^d,  |  £^£,4,  4:  £^^^,3, 
5 :  a'5b4c'5b4     d,h,Q'ö\  \  ^A  I  gö&e  I  HioI'tI'sHJ't, 

6:  a'^b^bsb,  |  c'5b4d5b4  I  e^e'?  |  fse's  |  E'7F7E'7F7. 

6.  Rayn.  1375.    El  mois  de  mai  par  un  matio.     B.  Rom.  262: 
1:  agb'gagVeagb'gCgb'gagag  |  D'rJ)'i«, 

2:  agb'«a8b'6C,b',dgb',CgCs  i  E'^F^F^E',, 
3:  agb'eagb'gagb'gb'gb'eCgC^  |  D,6, 

E,E,, 

112]      Zum  Schlüsse   seien   einige  Beispiele  von  völlig  va- 
riierenden Strophenformen  erwähnt: 

1.  Rayn.  1509.     Main  se  leva  la  bien  faite  Aölis.  B.Rom.  93: 
1:  aioaioaiüb^b^CioCijd^d^egegfj  |  F'j«, 

2:  aioaioaiobybyCgCj2d3d6Cge'j2  |  E'jg, 
3:  a,oaioajob7b7C7Ci  jdödsagegegfa  |  BgF'g, 
4:  axoaioaiohybyCgC^  jd^Ogagagf^  |  F^^, 
5:  aioaioaiobyb7C7d'7C7e;f^agagg3  |  GgG^. 

2.  Rayn.  993.     Les  le  breuil.     B.  Rom.  252: 

1:  ajjagaybyb^c^  |  CgC^d^d^dg  |  e^c^e^d^  |  GigG',, 
2:  a7a3a3a7b,b7C7  |  (h<^d^di  |  b7b7e'7  |  E'^E'^, 
3:  a^bga^b^c^c.d^dgd^d^e^e^ejjf^fygy  |  Gj^. 


4:  agb'gagb'gCgb'eCgb'edgdg 
5:  agb'eagb'gCgb'ßCgb'gdgdg 
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li,  Iiayn.  200G.  Vn  avril  au  tans  ])a$cour  Qiie  nest  la  fiicille 
et  la  flor.  "  B.  Korn.  25 : 

1:  a,a;a.a7a4b^c«b^c«a4a.,dßd.d^dyj,     D7, 
2:  a.b%a.b'-CjiC-dr,C5d-c„c'7  j  Cj,      2  Str.,    1:  -our  (-or), 
-cl,  -in,  -on,  -isent,  2:  -icr,  -oie,  -oiir  (-or),  -ui,  -eo.. 

(Damit  ong  ziisaimncnhilngciul  ist:     Kajo.  2007.    En  avril  an 
tans  pascour  Quo  soiis  l'erbe  nest  la  flour.     B.  Rom.  26: 
1:  a7a7a;aja4l)iCjjb8C5d7o'7f7o'7af,a5g5g5gög8h'7  i  G7, 

2:  a7a7b^c,h^c,a7C7C.d'7e.,e.a,,a^d'7f7d'7f7ge  |  A^. 
2  Str.,    1:1  -cur  (-or),  -ol,  -in,  -ai,  -uro,  -iax,  -on,  -istrent,    2:  -or, 
-cl,  -icr,  -irc,  -oit,  -ai,  -on.) 

4.  Kavn.  1855.    Jcr  matinet  do\6s  un  vcrt  buisson.  B.  Rom.309: 
1  u.  3:  a,oai„a„.  |  l)'7i>V^7c'7  I  dV*^,  |  F.FaG'aG'iHioHjH;,, 

2:  D'..l)'.,F',F,G.,Tl7H7H.„ 
4,  5:  r:F'.;(l',;G\H,H7H7H,. 

5.  Kavn.  1990.  I/autrier  (mc)  levai  ains  (au)  jor.  B.  Som. 
118:  a,a;a,  .  .  .  .  |  B,B,Bj  |  b,  |  CjC^C,  |  c^c«.  (Str.  1  bat 
sieben,  2  fünf  und  3-9  je  sechs  11^.) 


Die  Liedergattungen. 

1.   Die  Chanson  de  toile  oder  Romanze. 

113]  Die  Chanson  de  toile  kann  man  ebensowenig  wie  die 
ihr  verwandte  Pastourelle  zu  den  Gedichten  mit  fester  Form 
rechnen.  Ihr  Gattungscharakter  wird  weniger  durch  die  stro- 
phische Form  als  durch  den  Inhalt  bestimmt  Im  Ganzen 
mögen  etwa  40  auf  uns  gekommen  sein. 
114]  Formell  erinnern  die  Romanzen  an  die  alten  Tiraden 
der  chansous  de  geste,  und  der  Ilefrain,  den  jene  aufweisen, 
ist  ja  auch  bei  diesen  nicht  ausgeschlossen.*) 
115]  Die  Anzahl  der  Verse  in  der  Strophe,  und  noch  mehr 
die  Anzalil  der  Strophen  selbst  ist  sehr  variabel.  Rayn.  1829, 
B.  Rom.  15,  hat  vier  Strophen,  Nr.  1574,  B.  Rom.  76,  sechs, 
Nr.  318,  B.  Rom.  23,  sieben;  Nr.  1688,  Brak.  Chans.  II,  100 


1)  Man  kann  wenigstens  cinon  solchen  in  den  TiradenschlüsMn 
erblicken,  die  aus  einer  Art  fiorituro  musicale  oder  auch  ans  einem  kür- 
zeren Verse  bestehen;  cf.  Stengel,  Gröber's  Grdr.  II,  1,  {  168  n.  187. 
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neun,  Nr.  1616  dreizehn,  No.  1525  sechszehn,  Nr.  1378  acht- 
zelm,  und  Nr.  1654  fünfundzwanzig  Strophen.*)  Die  Strophe 
selbst  besteht  meist  aus  5,  aber  auch  aus  4,  6  oder  8  Vers- 
zeilen, woran  sich  ausserdem  noch  der  Refrain  schliesst,  der 
ein-  oder  zweizeilig  ist,  niemals  jedoch  mehr  als  drei  Zeilen 
aufweist. 

116]  Unter  den  Versen  herrscht  der  10-Silbner  vor,  in  der 
älteren  Dichtung  der  8-Silbner.  Audefrois  hat  in  dreien  seiner 
Romanzen  den  Alexandriner  angewandt.  —  Statt  des  Reimes 
ist  noch  Assonanz  zulässig. 

116]  Auch  die  provenzalische  Lyrik  kennt  derartige  Ge- 
dichte, das  älteste  hat  Guilhem  IX.  v.  Poitou  zum  Verfasser: 
Un  vers  farai,  pos  me  someill,  andere  Belege  bieten  Marca- 
brun:  A  la  fontana  del  vergier,  und  Raimon  der  Schreiber: 
Senhors,  Tautrier  vi  ses  falMda.  Als  volksmässige  Beispiele 
führt  Bartsch  Grundr.  S.  6  §  6  an:  AI  pe  de  la  montana  (in 
Alexandrinern),  Bei  paires  cars,  non  vos  vei  res  am  mi. 
117]  Formell  erinnern  einige  wenige  Chanson-Strophen  an 
die  Romanzenstrophe,  wie  z.  B.  Rayn.  67:  De  la  mere  Dieu 
chanterai,  Brak.  Arch.  42,  268  (eine  Chanson  ä  la  vierge), 
und  Nr.  746a:  Je  plains  et  plor  come  feme  dolente,  Bartsch, 
Afz.  ehrest.  6  ed.  147  (eine  Chanson  religieuse). 
118]  22  Chansons  de  toile  zeigen  einen  deutlich  erkenn- 
baren Refrain;  Rayn.  1891  steht  auf  einer  Mittelstufe,  und 
Nr.  318,  1574  wie  1829  sind  refrainlos.*)  Wir  sehen  also, 
dass  der  Refrain  fast  obligatorisch  ist.  Wortlautsveränderungen 
werden  bei  ihm  streng  gemieden,  ebenso  blosses  musikalisches 
Wort-  oder  Silbengeklingel,  wie  es  bei  den  Pastourellenrefrains 
so  beliebt  ist  Inhalt  und  Ausdruck  tiagen  individuellere 
Züge  als  die  der  Pastourellen  und  Balletes.  Daher  werden 
sie  auch  nicht  für  mehrere  Gedichte  zugleich  verwendet. 
119]  Da  in  den  meisten  Strophen  der  Chansons  de  toile 
Gleichsilbigkeit  und  Einreimigkeit  herrscht,  ist  die  Über- 
einstimmung der  Strophenform  mit  der  Refrainform  so  gut 
wie  garnicht  zu  erkennen.  Fast  sämtliche  Schemata  der  Ch. 
de  t.  habe  ich  daher  in  Gruppe  III  untergebracht  (für  die 
eine  vollständige  Beziehungslosigkeit  zwischen  Strophenausgang 
und  Refrain  charakteristisch  war)  und  zuvörderst  in  die  dritte 
Abteilung   dieser    Gruppe:     Eine   deutliche    Scheidung   von 


1)  Die  5  letztangeführten  sind  von  Audefrois. 

2)  Nicht  aUe  bei  Bartsch,  Rom.  n.  Past.  anter  Teil  I  gedruckte 
Lieder  sind  Chansons  de  toile,  wie  der  Herausgeber  selbst  auch  auf 
S.  X  der  Einleitung  zu  seinem  Buche  betont. 
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4.  Eayn.  1847.  B.  Rom.  10:  aioftioaioaio  |  BgBg. 

5.  Eayn.  1844.  B.  Rom.  11:  a^oai^aj^^ai^  |  BgB^. 

6.  Rayn.  202.  B.  Rom.  16:  aioaioaioaio  |  BgBio* 

7.  Rayn.  143.  B.  Rom.     8:  a',oa'ioa'io  I  ^J^^*7' 

8.  Rayn.  1941.  B.  Rom.  18:  a'joa'ioa'ioa'ioa'io  |  BgBjj. 

9.  Rayn.  34.  Scheler  U,  20:  a'ioa'ioa'toa'io^'jo  I  Bg^s' 
10.  Rayn.  395.  Brak.  Arch.  42,  327:   a^a^agagaßae  |  B'gB'g. 

23 1  Das  älteste  Strophengebilde  der  Ch.  de  t.  wird  aus 
ivei  gleichreimenden  Versen  aa  bestanden  haben,  die  später 
er  Dreizeile  aaa  wich.  Gegen  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
urde  dies  Gebilde  in  refrainlosen  Gedichten  seltener  und 
lachte  dem  Vierzeiler  Platz;  die  Gebilde  mit  Refrain  bestehen 
ber  häufiger  aus  drei  als  aus  vier  Versen,  „sans  doute"  — 
Igt  Jeanroy  —  „parce  qu'il  y  avait  lä  une  forme  traditionelle 
ui  s'  imposait";  vgl.  z.  B.  die  Strophen  des  Hilarius,  eines 
chülers  des  Abölard  ^).  Jedenfalls  stellt  sich  die  Strophenform 
er  Chansons  de  teile  in  allen  Fällen  als  ein  aus  einreimigen 
3sp.  einassonanzigen  Versen  bestehendes  Gebilde  dar,  dem 
ie  mit  neuen  Reimen  versehenen  Refrainzeilen  folgten.  Das 
llgemeine  Strophenschema  liesse  sich  demgemäss  darstellen 
Is:  aaa  .  .  .  |  BB  .  .  Jeanroy  entwickelt  daraus  die  Form 
a  . .  .  b  I  B.  Diese  Form  dürfe  in  einer  der  Audefrois'schen 
Ih.  de  t.  (B.  Rom.  71:  Bele  Emmelos)  wiedererkannt  werden. 
,eider  ist  aber  dieses  Beispiel  das  einzige,  wo  eine  metrische 
Fbereinstimmung  von  Strophenausgang  und  Refrain  heraus- 
elesen  werden  kann,  und  gerade  ein  zweites  Beispiel  (Rayn. 
616:  Bele  Isabels)  zeigt  durch  seine  Form:  aaa  |  bb  |  C  das 
regenteil  einer  solchen  Übereinstimmung,  wie  denn  auch  die 
ielen  andern  Beispiele  von  der  Form:  aaa . .  .  |  BB  .  .  eher 
Is  Stütze  für  letztere  Form  (Rayn.  1616)  dienen  können. 

2.  Die  Pastourelle. 

24]  Grösser  als  die  der  Chansons  de  teile  ist  die  Anzahl 
er  auf  uns  überkommenen  altfranzösischen  Pastourellen, 
eanroy,  Orig.  meint,  dass  ihrer  etwa  100  bis  200  erhalten 
3ien.  G.  Raynaud  verzeichnet  im  2.  Bde.  der  Bibliographie 
ngefähr  170  Gedichte,  welche  er  als  „Pastourelles"  be- 
eichnet.  Von  diesen  sind  ca.  50  refrainlos,  und  die  restieren- 
en  120  verteilen  sich  auf  die  Pastourelles  ä  refrain  und  jene 


1)  Hilarii  versus  ot  Indi,  pub).  par  Champollion-Figeac,  Paris, 
338;  p.  25,  27,  35,  51,  wo  wir  drei  Verse  und  Befrain,  p.  14,  41,  wo 
ir  vier  Verse  und  Be&ain  antreffen. 
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avec  des  refrains,  von  deoen  die  ersteren  das  Hauptkontingent 
stellen. 

125]  Hiernach  ist  anzunehmen,  dass  die  Pastourellengattung 
der  Nordfi-anzo^en  den  Refrain  ziemlich  begünstigte.  Das 
Gleiche  kann  in  dieser  Beziehung  von  der  südfranzösischen 
Pastorela  nicht  behauptet  werden.  Ludwig  Römer  stellt  1.  c. 
p.  31 — 33  acht-  und  zwanzig  provenzalische  Pastorelas  in 
ilirem  metrischen  Bau  zusammen,  von  denen  keine  einzige 
einen  Refrain  aufzuweisen  hat 

126]  Dennoch  zeigt  der  Strophenbau  der  nord-  wie  der 
südfranzösischen  Pastourellen  in  manchen  Punkten  auffallende 
Übereinstimmungen.  In  beiden  Litteraturen  hat  die  Pastou- 
relle eine  ausgesi)rocliene  Neigung  für  den  8-,  7-  und  5- 
Silbner,  die  bisweilen  zur  Erhöhung  der  Lebendigkeit  mit 
kürzeren  ^'ersen,  vier-,  drei-,  zwei-  und  einsilbigen  unter- 
mischt werden.  Der  einsilbige  \ers  besteht  meist  nur  aus 
interjektionsähnlichen  AusruiFen  (Nr.  1830:  ae,  dgl.  1540; 
Nr.  1365:  o,  aeo,  Nr.  1254:  deus,  u.  dgl).  Der  Zehnsilbner 
spielt  in  der  Pastourclle  nur  eine  geringe  Rolle;  zwei  Pastou- 
rellen der  Oxforder  Sammlung,  Nr.  51  und  55,  sind  in  10- 
Silbnern  verfasst,  jedoch  nicht  ausschliesslich,  denn  der  Vers 
auf  b  ist  6-silbig,  und  in  Nr.  51  hat  der  4-zeilige  Refrain  die 
Form:  C.BßC4B«. 

127]  Was  die  Strophenzahl  der  Pastourellen  anlangt,  so  be- 
trägt sie  gewöhnlich  5,  schwankt  aber  auch  bis  zu  6  und 
rückwärts  sogar  bis  zu  2. 

128J  So  bunt  und  mannigfaltig  die  Pastourellen  dem  Stoff 
und  Inhalt  nach  variieren,  ebenso  chamäleonartig  schillert 
auch  die  Pastourellcnfoi-m  von  einer  Nuance  in  die  andere 
hinüber.  Von  sämtlichen  Pastourellen  haben  nur  wenige  den- 
selben metrischen  Aufbau,  und  das  gilt  vorzugsweise  von  den 
Refrains.  Was  eigentlich  in  metrischer  Hinsicht  das  Wesen 
eines  Pastourellengebildes  ausmacht,  ist  also  schwer  zu  sagen. 
129 1  Die  formelle  Mannigfaltigkeit  hängt  sicherlich  mit  dem 
Zweck  der  Gedichte  selbst  zusammen.  Die  Pastourellen  wurden 
gesungen  und  hatten  fröhliche  Tänze  zu  begleiten,  weshalb 
schon  die  Pastourellen  von  vornherein  sangbarer  sind  als  alle 
andren  Gedichtgattungen,  abgesehen  vielleicht  von  den  Balletes. 
Dies  gilt  besonders  von  den  meist  aus  Volksliedern  entlehnten 
Refrains,  „die,  wie  Bartsch  S.  X\  sagt,  „bald  blosse  Jodelrufe, 
bald  in  bestimmten  Worten,  bald  jauclizende  Lebensfreude, 
bald  des  Herzens  Sehnsucht  und  Liebesleid  ausdrücken." 
129 1  Mit  diesen  Refrainzeilen,  die,  abgesehen  von  den  blossen 
Instrumentahefrains,  inhaltlich  sehr  wenig  auf  das  Leben  und 
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Treiben  der  Schäfer  und  Schäferinnen  Bezugnehmendes  ent- 
halten, verhält  es  sich  genau  so  wie  mit  denen  der  „S9ns 
d'amour",  von  denen  sie  sich  sehr  wenig  unterscheiden. 
Mehrmals  finden  sich  dieselben  Refrains  in  beiden  und 
noch  in  anderen  Gedichtarten.  Die  meisten  sind  jedenfalls 
solchen  volkstümlichen  Liedern  entlehnt,  deren  Texte  ver- 
loren gegangen  sind,  während  die  Refrains  ihres  conserva- 
tiven  Charakters  wegen  sich  länger  erhalten  haben.  Andere 
Refrains  haben  ihren  Ursprung  vielleicht  in  sprichwörtlichen 
Ausdrücken  und  Redensarten,  oder  in  lokalen  und  persön- 
lichen Anspielungen  zu  suchen  (z.  B.  B.  Rom.  III,  46, 46 — 47, 
82 — 88  u.  a.),  die  dem  Einfall  irgend  eines  Witzboldes  ihren 
Ursprung  verdanken.  Andere,  eine  grosse  Anzahl,  stehen 
wieder  inhaltlich  mit  dem  Gedicht  in  engem  Zusammenhange, 
und  sind  also  wohl  vom  Verfasser  selbst  erfunden.  (B.  Rom.  I, 
20,  44,  71;  II,  23,  81). 

131J  Äusserlich  zeigt  sich  der  Refrain  als  1-,  2-,  3  und  4- 
zeihg.  Seine  Silbenzälilung  ist  ebenfalls  nicht  beschränkt,  er 
kommt  ein-  bis  elfsilbig  vor.  Von  einem  eigentlichen  Refrain 
schlechthin  kann  nur  dort  die  Rede  sein,  wo  Form  wie  In- 
halt durch  das  ganze  Gedicht  hindurch  unverändert  für  jede 
Strophe  konstant  bleibt. 

182]  Ein  grosser  Teil  der  Pastourelleurefrains  ist  aber 
nichts  weiter  als  ein  bedeutungsloses  Wortgeklingel,  eine 
blosse  „fioriture  musicale",  ein  trällerndes  Beiwerk  zu  den 
Tanzschlingungen  und  der  bunten  Fröhlichkeit,  eine  Art 
Jauchzer  und  Jodler.  Meist  lautet  ein  solcher  „dorenlot",  oder 
der  Laut  do  wird  auf  einem  bestimmten  Instrument  (so  heisst 
es  ein  Mal:  notant  de  la  lapinelle:  do  do  do  do  etc.  do- 
delle  u.  dgl.)  verschiedentlich  wiederholt;  andere  musikalische 
Refrains  sind:  vaduri,  vaduriaus,  tralala,  saderala,  don.  — 
Aber  auch  onomatopoietische  Ausrufe,  Interjektionen,  teils  der 
Freude  und  des  Jubels,  teils  des  Schmerzes  und  der  Trauer 
begegnen  in  Refrainsilben  wie  o,  ae,  eae. 
188]  Besonders  charakteristisch  für  die  Pastourelle  sind  die 
entarteten  Refrains.  Für  die  Pastourellen  mit  entarteten 
Refrains  bleibt  der  Bau  sämtlicher  Strophen  eines  Gedichts 
völlig  unverändert,  nur  die  Refrains  selber  zeigen  für  jede 
Strophe  neuen  Wortlaut  und  neuen  Bau.  Ofifenbar  haben  die 
Pastourellendichter  auf  diese  Art  von  Refrains  nicht  allzu- 
grosse  Mühe  verwandt;  denn  so  wenig  sie  inhaltlich  besagen, 
genau  so  wenig  kunstvoll  ist  ihre  Form.  Die  Dichter  schalte- 
ten mit  Reim-  und  Silbenmaterial  so  willkürlich  wie  möglich 
und  liessen  es  sich  genügen,  wenn  der  Refrain  dem  Strophen- 
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Inhalt  und  dem  Strophcngebildc  einen  möglichst  wirkungs- 
vollen Abschluss  verlieh.  Formelle  Prinzipien  der  Über- 
einstimmung von  Refrain-  und  Strophenform  scheinen  bei  den 
Pastourelles  avec  des  refrains  also  nicht  obzuwalten. 
134]  Zunächst  will  ich  von  den  Refrains  ganz  absehen  und 
die  refrainlosen  Pastourellenformen  geordnet  zusammen- 
stellen, um  die  Thatsache  der  mannigfaltigen  FormvaiiationeD 
dieser  Gedichte  zu  beleuchten.  Zuerst  solche  Fälle,  wo  ein  und 
dieselbe  Silbenzalil  für  die  ganze  Strophe  cliarakteristisch  ist: 
135]  8-Silbner: 

1.  Rayn.  967.  En  mai,  quant  li  rossiguolet.  Tarb.  Ch.  86, 
Sedier,  Do  Nie.  Mus.  S.  98  if.  (Nr.  IV):  aaaa  |  bbbb,  5  Str.  + 
Envoi  zu  4  Zeilen,  durchreimend:  -et,  -er. 

2.  Kayu.  1916.  Quant  noif  remaint  et  glaco  fönt.  B.  Born.  47: 
ab  ab  |  baab.     5  Str.,  1 — 3:  -unt  (-ont),  -ol;  4 — 5:  -oi,  -or. 

3.  llayn.  47.  An  parissir  de  la  campagno,  B.  Born.  182: 
ab  ab  |  bbab.  5  Str.,  1 — 2:  -aigno,  -ier,  3  -4:  -ele,  -on,  5:  -oie 
(Str.  5  ist  nur  fragmentarisch  erhalten). 

4.  Bayn.  95.  Par  uno  matinee  en  mal  B.  Rom.  91: 
abab  |  cc  |  bb  |  cb.  6  Str.,  1 — 3 :  -ai,  -ier,  -ent,  4 — 6:  -ent,  -ei,  -aL 
136]  7-Silbner: 

1.  Rayn.  606.  L'autrier  unc  pastourele.  B.  Rom.  251: 
abab  |  babb. 

2.  Eayn.  1203.  C'est  en  mai  quant  reverdie.  B.  Rom.  204: 
abba  |  aaba. 

3.  Rayn.  1699.  L*autrier  quant  je  chovauchoie,  Tout  droit 
d'Aras  vers  Doai.     B.  Rom.  277:  abab  |  baab  |  b. 

4.  Rayn.  293.  Hui  maiu  por  un  ajomant,  Cbevauebai  l^s  an 
buisson.     B.  Rom.  227:  abab  |  bbaa  |  b. 

5.  Rayn.  982.  Quant  voi  la  prime  floroto.  B.  Rom.  138: 
abab  |  abab  |  ccb. 

6.  Rayn.  1394.     Or  voi  iver  defenir.    B.  Rom.  125: 
abab  \  ccdd  |  cd.     6  Str.,  Str.  5 — 6:  abab  |  ccbb  |  cb. 

7.  Rayn.  529.  L'autrier  par  la  matinee,  Entre  un  bois  et  un 
vergier.  B.  Ron^  232:  abab  |  bccb  j  bc.  5  Str.  +  Envoi  lu 
3  Zeilen,  1—2:  -öe,  -ier,  -or,  3—4:  -ie,  -ant,  -on,  5:  -iere,  -er,  -i. 
137]  6-Silbner: 

1.  Rayn.  935.    L'autricr  m'iere  leves.    B.  Rom.  121: 
aaabaaab  |  bb  |  aab. 
138]  5-Silbner: 

1.  Rayn.  2008.     A  dous  tans  pascour.    B.  Rom.  285: 
abab  |  ccdd  |  c. 

2.  Rayn.  291.  Par  un  ajournant  Trovai  en  un  pr^.  B.  Rom. 
281:  abab  abab  I  bbbbbb. 
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loO]  Dies  sind  die  einzigen  Beispiele  für  Gleichsilbigkeit 
in  den  Strophenversen.  Alle  übrigen  zeigen  gemischte  Silben- 
zahl; ich  ordne  die  Schemata  alphabetisch: 

1.  Kayn.  1587.      Je  me  chevauehai   pensis.      B.  Rom.  274: 
a.a^aV,  |  a.a^a'^  i  b^b,,  |  a'ga'g  |  b^a'g  |  b^a'^. 

2.  Rayn.  597.     Quant  vo\  la  flour  nouvele  Paroir  en  la  praöle. 
B.  Rom.  191:  :  a'ga'ßa'ga'g  |  a'^b^a'^b^. 

3.  Rayn.  292.      Hui  main   par   un  ajournant   Chevauehai   raa 
DUilo  ablaut.     B.  Rom.   183:  a^a^ana,!. 

4.  Rayn.  534.     Quant  voi  n^e.     B.  Rom.  109: 
a'ya'oa'sa'tf  |  b^a'^b'va'ß  |  C7C,d4d4  |  a'öbYa'äbja'öa'sa'öega'ga'ea'e. 

5.  Rayn.  1702.     L'autrier  me  chevauchoie    Lös  nne  sapinoie. 
B.  Rom.  122:  a'.a'.a'.a',  |  b^b^a',  |  b^b^a',. 

6.  Rayn.  571.      L'autro  jour   lös  un  bosquel.      B.  Rom.  287: 
a-a^a-aj,  |  b^b-^b^CyC-a^c^a^.     (Z.  10  — 12  in  Str.  2— 3:  d^d^d^). 

7.  Rayn.  141.     Entro   le    bos   et    la   plaine.      B.  Rom.  287: 
a'ya'Ta'Tbr,  ',  a'Ta'ibib^  |  c^c^b^.b^b.a',.. 

8.  Rayn.  2103.      Quant    pert    la  froidure.       B.  Rom.    130: 
a'öa'öb's  I  a'sa'öa'öb'j  |  a'^b's  |  a'^b':  |  a'äa'sa'ob'g  |  a'ßa'öb's. 

9.  Rayn.  1039.     Mout  a  niou  euer  esjoi.     B.  Rom.  83: 
iua-b^  I  a.a^b^  i  b^  |  a^a^b^  |  b^. 

10.  Rayn.  1226.     Onques  jour  de  ma  vie.     B.  Rom.  33,  Brak. 
Aldi.  43,  278:  a'.a'.b',  |  a',a',b',  |  b',.c,c,b'e. 

11.  Rayn.  94.     L'autrier  (ce  fu)  en  mai.     B.  Rom.  78: 

12.  Rayn.  290.     A  un  ajournant,  Por  oir  le  chant.    B.  Rom. 
104:  a,a,  |  b^a^b^a.   |  c'5c'5a5  |  c'^^c'^aj. 

13.  Rayn.  1257.     En  mi  (lös  la)  forest  entrai  (m'alai)  Tautrior. 
B.  Rom.   145:  a^a^b'^  |  a^b'^  (Str.  6:  a^agb'g  j  c^c^b'g). 

14.  Rayn.  960.     An  tans  d'aoust  que  fuoillo  de  bosquet,  Flours 
n'a  dureo.     B.  Rom.  199:  aioaiob'4b'ga5b'4b'5a- . 

15.  Ravn.  585.     Pastorel,    Los  un   boschel.      B.  Rom.  250: 

^^si^4b.c'j^c'.b,b5b,C%. 

16.  Ravn.  2046.      L'autrior  chevauchoie    sous  ...     B.  Rom. 
229:  a.b'.a.b',  |  a.a.b'..^ 

17.  Rayn.  1706.     Je  me  chevauchoie  Parmi  un  prael.   B.  Rom. 
132^').     5  Strophen:  a'öbia'sbj  |  a'sa'öbibg  |  a'^cVs  |  d^d^c'^. 

18.  Rayn.  1285.     Quant  voi  le  tans  avrilier.    B.  Rom.  237: 
a-jb'^a^b'^  |  a^a^c^^c-  |  a^b'^. 

1)  Raynaud   bezeichnet   dies  Lied  als  Past.  avec  des  refrains,  was 
ich  bezweifle. 

2)  Str.  2—5  haben   nur  je   9  Verse,  was   zu  dem   Schlnss  führen 
könnte,  dass  die  letzten  5  Verse  der  1.  Str.  als  Refrain  gedient  hätten. 
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19.  Rajn.  493.  L'autricr  par  une  ajouraöo.  B.  Rom.  218: 
a^b^a'^b^  i  a'.b^a'^b^  |  a'.,b7a'5b7  |  b^a'^^b^a^  \  b^b^a'^b^. 

20.  Kayn.  342.  J'aloic  Tautro  jour  orrant.  B.  Rom.  231: 
aYb^a.b^  |  a7b4a7b^.  |  c^c^c-bg. 

21.  Rayn.  1695.  Lautrier  chevauchoie  Pensant  par  un  matio 
(Lai  de  la  Past.).     B.  Rom.  205:  J^'r.bjja'jjbßb^a'gbßa'sbgb^   otc. 

22.  Rayn.  137.     A  une  fontaine.     B.  Rom.  190: 

a'ftl^o^'^^'^  i  br,a'5b.,b5  i  a'^. 

23.  I^ayn.  1322.     L'autre  jour  en  un  vcrgier.     B.  Rom.')  200 

a.b^a-b^  I  b^b^c^c.  |  Cj.,. 

24.  Rayn.  41.     A  l'entrant  du  tans  sauvagc.     B.  Rom.  240 
a^b^a'.b.^  |  b^^r^bTcV 

25.  Rayn.  936.  L'autriei  ostoie  montes.  B.  Rom.  248 
a.bj^a^b.  |  b^c'.^c'r^bß  |  b.^b,  |  d.^d-, 

26.  Rayn.  973.  Trespensant  d'uno  amourete.  B.  Rom.  238 
a'^b-^a'^bj  |  c^c-c^  !  d^d^d,. 

27.  Rayn.  392.  Quant  fueillo  chiet  et  flors  fant  B.  Rom. 
128:  a^b.a'^b.  !  c'.c^d'^  |  d^o.d'.o.. 

28.  Ravn.  1704.  L*autrier  nio  chevauchoie  Toute  ma  senturelle. 
B.  Rom.  113:  a',b',a',b',  |  c.d'.egf',.^) 

29.  Rayn.  559.     Dons  damos  honorees.     B.  Rom.  48: 
a'^b^b^  I  a'^jb^  |  c^c^  |  b^by. 

30.  Rayn.  957.     Bergier  de   vile    champostre.     B.  Rom.  195: 

31.  Rayn.  1709.  L'autrier  tout  seus  chevauchoie.  B.  Rom. 
193:  a'.b'^Cjb'^  |  b'.b',^d'j,b'j,.-*) 

32.  Rayn.  1708.  L'autrier  quant  chevauchoie  Desouz  Tombre 
d'un  praöl.  B.  Rom.  194.  1  —  2:  a^YbjC'^b,  [b^d'^b^,  3—4: 
a^a.b'-a^  |  a^c'.a;,  5:  a.a^b^a-  |  a;b'7a7. 

33.  R^yn.  1984.  En  mal  la  rosee  quo  nest  la  flour.  B.  Rom. 
184;  a',b,c,b,d',d',b«d',a',b',,.*) 

MO]      Rayn.   1361:    L'autiier  chcvaucliai  mon   chemin.    B. 
Rom.  253;  mit  eiiicm  selir  komj)lizieilcn  Formengebilde*); 
Str.  1:  a^b^a^  yb^bjob^bab,  obgbgbi^b^bftbgCjCßbj 


1)  Bartsch  druckt  zwar  8.  200:  L*autre  jour  en   un  jardin;  es  ist 
aber  das  richtige  Lied;  vgl.  Str.  1,  V.  3. 

2)  Str.  2—3:  abcbdefb,  Str  .4:  abcbdcdc,  Str.  5:  ab  ab  cb  ob,  Str.  6: 
ab  cd  cd  ed. 

3)  Str.  2:  a'^b-c^bgbad'HbgO'gbg,  Str.  S:  tij9i^h'jdi^iijCjdj9\dje\tL^, 
Str.  4:  a^bybsCgdgdge'gdJ'ggB. 

4)  Str.  4:  a'  b.a'.b.c^c'cbed'.d'^b,. 

5)  Raynaud  bezcichnnt   dies  Gedicht   als   Past.  avec   dos  rofrains; 
ich  vermag  keine  Refrainbildung  zu  erkennen. 
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Str.  2:  Ji^;b^agb^b^b^b^.b2b3b^^bgb8bj^b^bj^b5b3b8b5bj^ 
Str.  3:  asb^a^b.ib4b,j,b2b3biob8bgbiob5b^b3b3bjib5bß. 

Ml]  ländlich  sei  noch  Rayn.  1368  erwähnt:  L'autrier  niatin, 
eine  „Imitation  religieuse  (l'une  pastourelle",  wie  Jeanroy,  Orig., 
S.  489  sie  nennt:  a^b^^a^^b^  |  agbj^a,,bg. 

Pastourellen  „avec  des  refrains". 

142]  Diese  Lieder  sind  für  die  Entwicklung  der  Refrainform 
von  besonderem  Interesse.  Von  einem  Refrain  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  kann  man  hier,  streng  genommen,  garnicht 
reden.  Ein  Beispiel  mag  von  vornherein  die  Sache  erläutern: 
Kayn.  1991:  De  Mes  a  friscour  lautre  jour.  B.Rom.  155; 
das  (iedicht  hat  5  Strophen,  deren  Grundstock  das  Schema  hat: 
•'^b^sJ^h^s  i  CöCgb^bg,  für  Str.  1  ii.  5, 
CyC^dj^dj,,  für  Str.  2  u.  4, 
c.c^d'^d',.,  für  Str.  3. 

«So        O         I»' 

Dazu  lautet  der  Refrain  für  Str.  1:  Cleire  brünette  Suis,  en 
Uli  laisette,  Et  si  n'ai  point  damin:  D'^D'-B^,;  für  Str.  2: 
Amerouzenient.  Me  tient  por  vos,  dame,  Li  malz  ke  je  sent: 
D.E'.,D. ;  für  Str.  o:  Jolie  ne  suis  je  pais,  Mais  je  suis  blon- 
dette  Et  d'aniin  soulette';:  E-D'gD'^;  für  Str.  4:  Alegicz  moi 
ina  grevence,  Douce  dame,  ke  por  vos  ai,  Mercit  vos  pri,  ou 
je  morrai-):  E'■JD^Dg;  für  Str.  5:  Je  fu  de  bone  houre  nee, 
Ke  jai  bei  amin-^):  E'^B^. 

14f>]  Es  ist  kaum  der  Mühe  wert,  die  Schemata  der  Pastou- 
relles  avec  des  refrains  in  ein  geordnetes  System  zu  bringen, 
woiaus  die  formelle  Entwicklung  deutlich  vor  Augen  treten 
könnte.  Im  Grossen  und  Ganzen  würde  die  Mehrzahl  in  der 
zweiten  Gruppe  untergebracht  werden  müssen,  dabei  würde 
man  aber  auf  die  Schwierigkeit  stossen,  wie  weit  eine  strikte 
Gliederung  von  Strophengrundstock  und  Strophenausgang 
überhaupt  zulässig  ist.  Grösstenteils  sind  die  Strophen  durch 
bedeutende  Länge  ausgezeichnet,  und  zudem  tritt  als  er- 
schwerender Umstand  hinzu,  dass  bisweilen  die  einzelnen 
Strophen  desselben  Gedichts  unter  einander  keine  einheitliche 
Form  zeigen.  Das  bezeugt  z.  B.  jenes  oben  zitierte  Gedicht 
Rayn.  1991.  In  solchen  Fällen  müsste  jede  einzelne  Strophe 
besonders  angeführt  werden. 


1)  Derselbe  Refrain  wie  in  Oxf.  Ball.  Nr.  75. 

2)  =  Refrain  der  Oxf.  Ball.  Nr.  180. 

3)  =  Refrain  der  Oxf.  Ball.  Nr.  82. 
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144]  Damit  soll  aber  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  nun 
sämtliche  Strophen  der  Pastourelles  avec  des  refrains  ein 
gewisses  formelles  Prinzip  völlig  entbehrten.  Vom  Refrain 
stimmt  gewöhnlich  der  letzte  Vers  mit  dem  letzten  Verse  der 
Strophe  im  Reim,  meist  auch  in  der  Silbenzahl,  überein, 
während  die  übrigen  Refrainverse  mit  neuen,  der  Strophe 
fremden  Reimen  versehen  sind.  Selten  nur  zeigt  einer  oder 
der  andere  Fall  hiervon  eine  Ausnahme.  Bemerkt  sei  auch 
noch,  dass  in  vielen  Fällen  der  letzte  Strophenvers  in  Hin- 
sicht auf  die  übrigen  Strophenverse  im  Reim  isoliert  dasteht 
Man  könnte  also  in  vielen  Fällen  das  alte  Schema:  aaab  |  BB 
erblicken.  So  hat  z.  B.  Rayn.  13 :  Quant  li  dous  tens  s'assoa- 
age,  B.  Rom.  38  für  Str.  1—3  und  Str.  6  das  Schema: 
abab  |  baab  |  bc  |  DC,  für  Str.  4—5:  abab  |  baab  |  bc  |  CC. 

Pastourellen  „a  refrain". 

145]  Der  Refrain  hat  genau  die  Gestalt  des  Strophenaus- 
ganges in  12  Fällen ;  darunter  finden  sich  3  Fälle  derart,  dass 
der  Strophenausgang  mit  dem  Schlüsse  des  Strophengrund- 
stocks  dem  Reim  nacli  völlig  un verbunden  bleibt: 

1.  Kayn.  1255.    B.Rom.  87:  a^b'ga^b'oa^b'g  |  CiiC,t  |  C|iCj|. 

2.  Kajü.  71,  wo  wenigstens  der  Strophengiuiidstockschluss  und 
der  Strophenausgangs-AnfaDg  gleiche  Silbenzahl  haben.  B.  Rom.  154: 
a^bga^bg  |  c.c^  |  d^d^  |  D^^D-,  während  die  Silbenzahl  des  Refrains 
mit  der  des  Stropheuausganges  garnicht  übereinstimmt.') 

3.  Rayn.  62.  B.  Korn.  114:  a-b'5a-b'5a7U7 ;  c^c^b'^l  C^CyB'^. 
146|  In  den  übrigen  9  Fällen  stimmt  bei  gleicnem  Bau 
von  Strophenausgang  und  Refrain  der  Anfang  des  letzteren 
mit  dem  Ende  des  Strophengrundstocks  überein: 

1.  Rayn.  583.  B.Rom.  202:  3L'lb^s\\b^dr^'cf^c\'b^\C\C'^B^*) 

2.  Rayn.  1362.     B.  Rom.  80.     Str.  1,  5,  6: 
ana,i  |  anb,,  |  A-A/---- Ati)Bß. 

3.  Kayn.  2009.     B.  Rom.  52.    Str.  1:  a^a^  |  a^b'^  |  AgB',. 

4.  Rayn. 569.  B.Rom.  179:  a^a^b'ga^a^b'g'b'gagC'glc'^delC^*). 

1)  Der  Str.-Abßchluss  d^d^  wird  ursprünglich  die  RoUe  des  Befnins 
gehabt  haben.  Dafür  spricht  Ij  der  Wortlaut:  Et  chantoit  11  viez  ron- 
dous,  Houssis  qui  ot  los  housiaus  rous,  der  in  allen  3  Sto)phon  idea- 
tisch  ist«  2)  die  Tliatsacho,  dass  der  Reim  d  das  ganze  Gedicht  hin- 
durch konstant  bleibt. 

2)  Das  Schema  besteht  für  sämtliche  Strophen,  obgleich  Str.  la.8 
für  sich,  Str.  3 — i  flir  sich,  sowie  Str.  5  für  sich  beeondere  Reime  auf- 
weisen. 

3}  Die  2  Rofrainzeilen  sind  wegen  ihrer  musikalischen  Natur  um« 
gesteUt. 


147]  lu  den  folgenden  beiden  Fällen  liegt  die  Sache  so, 
dass  zwar  Reiniübereinstimmung  an  der  Grenze  von  Stiophen- 
grundstock  uiid  Strophenausgang  stattfindet,  nicht  aber  SQben- 
zahl-Überelnstimmung : 

l.Raj-n.346.  B.Koin.l72;  a,bBa,bjaT  |  a^c'^  |  c',a5l  C,As. 

2.  ßajü.  963.  B.  Rom.  164:  a,b'5»,b'fi  |  b'jas  |  a,b's  |  AjB'^. 
148]  Im  nächsten  Beispiele  findet  bei  Reim-  und  Silben- 
gleichlieit  an  der  Anschlussstelle  zwar  Reim-,  aber  nicht 
Silbenüberetnstimmung  zwischen  Strophenausgang  und  Re- 
frain statt: 

1.  Hayn.  1371.    B.  Rom. 43:  a^bga^b«  |  b^c'g  |  c'^d^lCf^Jy^^. 
(Str.  2-4:  a^b^agb^  |  bga'g  |  a'„c^  j  A'jCj.) 
149J      In  den  letzten  beiden  Fällen  endlich  ist  eine  völlige 
Übereinstimmung  von  Strophenausgang  und  Strophengnind- 
stock-Schluss  vorhanden: 

1.  Rayn.  1681.  Str.  1—2:  a',bea',bg  |  a\bg  |  a^balA'jBa. 

2.  Rajn.       88.  Str.  3—4:  a^bga^bp  1  a^bg  |  A^Bg.' 

150]  In  14  weiteren  Fällen  findet  nicht  mehr  völhge  Über- 
einstimmung von  Stiophenausgang  und  Refrain  statt.  Als 
Ursache  dafür  ist  die  Angleichung  des  Strophenausganges  an  den 
Strophengrundstock  anzusehen.  Diese  Angleichung  erstreckt 
sich  auf  den  Ersatz  des  ersten  Reimes  des  Strophenausganges 
durch  den  unmittelbar  vorhergehenden  des  Btrophengrundstocks: 

1.  Rajn.  1156.     B.  Korn.  28:  a',oa'io  |  a,ub,o  I  B'mB'm, 

2.  itaj-n.     580.  B.  Rom.  135:  aja7b'B  a,a,b's  b',b';a7ia,o,iC;Cr, 

3.  Rajn.     639.     B.  Rom.  19:  a,b,ajb,c,  \  c,d,  )  D,D,, 

4.  Rayn.     469.  B.  Rom.  200:  a^b'^a^b's  ]  b',o,  (c,)  |  C,C,, 

5.  llayn.  471,  B.  Rom.  49:  aAajbä,  c'jC',  |d,,dj!d,es  ]  E,E„ 
wo  die  Silbenzalil  in  Strophenausgang  und  Refrain  nur  zum 
Teil,  und  an  der  Anschlussstelle  von  Strophenausgang  und 
Strophengrundstock  gar  nicht  übereinstimmt 

6.  Rajn.  1360.  B.  Rom.  170:  ai„a,(,  |  a^b^  [  C,Ba(CJBg. 
151|  In  den  übrigen  Fällen  verhält  sich  die  Sache  genau 
so,  nur  dass  der  Refrain  nicht  mehr  gleichreimende  Zeilen  hat: 

1.  Rayn.  2009.  B.  Korn.  52:  aga^  |  agb'g  |  B'^.  (Str.  1: 
a^ag  I  agb'„  )  A.B'g.) 

2.  Rayn.  1564.    B.  Rom.  20:  a,a,  |  a,b'g  |      g.   Ballet«. 

3.  Kajn.  386.     B.  Rom.  21:  agag  |  agb'g  '        ^.    BaUete. 

4.  Rayii.  2005.  B.  Rom.  257:  aia^b'g'aia^b'g'  ,ä'ßOi\%Q^ti. 

5.  Rayn.  87:     B.  Rom.  271:    aga„a8|agaBaa     jlbjaglA,^. 

6.  Rayn.  577.  B.  Rom.  22:  a,a,  |  a,b,  |  C^  B,.  (Str.  5: 
a-a,  I  ajb,  |  CftCjDj.) 

7.  Rayn.  1718.     B.Rom.  259:   a'7b,b,a',]c,C7b7]b7d'7|  D',,. 

8.  Rayn.  492.     B.Rom. 297:  a'sbga'jbj |  a'ibjaVbs j  A'g A'sÄ'jBb. 
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152J  In  einem  Falle  ist  eine  Wiederholung  des  Strophen- 
ausganges zu  erblicken,  weshalb  die  Angleichung  an  den 
Strophengrundstock  weniger  deutlich  hervortritt. 

1.  Rayn.  2084.  B.  Koro.  292:  a'-b'7a'7b'7C7  C7d7  ■  c^d^  i  D,  ^. 
15H)  In  einem  weiteren  Falle  ist  zu  dunsten  der  Angiei- 
chung  des  Strophenausganges  an  den  Strophengrundstock  eine 
Umstellung  der  beiden  Strophen-Abschlusszeilen  eingetreten. 

1.  Kayn.  574.     B.  Koni.  255:  a4a4b'6a4a4b',,,b'  a^;Ci(Ca)B'^. 
154]      Älmlich:  Kayn.  1050:  [  -  1073).    BratArch.  42,366: 
arb^a^b,  |  b.a.  |  B.B,. 
155|      Der  Reficiin  ist  zur  Einzeile  geworden  in: 

1.  Kayn.  1275.     B.  Kou).  211:  a,oajo  |  ajobg  j  Bio. 

2.  Kayn.  1701.     B.  Korn.  167:  a'ioa',p  I  ^\o^3  I  ^7- 
156)      Abgesehen  von  der  Silbenübereinstinimung  m  Strophen- 
ausgang und  Refrain  dürfte  derselbe  Fall  vorliegen  in: 

1.  Kiiyn.  1686.     B.  Korn.  166:  a\b%a',b'-Cy  j  c,d%  |  D-. 

2.  Kayn.   1869.     B.  Korn.  175:  a/b^a.b^  |  b^c'^c'öd^  |  !)„. 

3.  Kayn.  1309.  B.  Korn.  203:  aj/^^b'^a^b'^b'^aa  |  atjC^  C„. 
157 1  In  zwei  Fällen  erfuhr  die  Silbenzahl  im  Strophen- 
ausgange eine  Differenzierung  von  der  des  Refrains: 

1.  Kayn.  1696.     B.  Koni.  173:  a'^b.a'-b,  b-c'^  c'^d'- jD'^D',. 

2.  Rayn.  1701:  a'ioa'io  i  a'^b^  |  B^jB^.  (Der  erste  Refrain- 
vers hat  roin  musikalischon  Charakter;  vgl.   155J  2. 

158J  Ein  6'-  (oder  5-)  Silbner  und  ein  9-Silbner  sind  als 
15-Silbner  betrachtet  und  durch  drei  5-Silbner  ersetzt: 

1.  I^yn.  1697.     B   Rom.  146:  a'  b^a'^b^  |  b^CgCj  |  CßC,.. 
159]      Ein  6-,  ein  6'-  und  ein  o'-Silbner  sind  ^ersetzt  durch 
zwei  7-  und  einen  5-Silbner: 

1.  Rayn.  56.     B.  Rom.  96:  a^a^  |  a^b^a^b.  |  Cj-C^Bj. 
Ein   5-  und  ein  9-Silbner  sind  als  ein  14-Silbner  be- 
trachtet und  in  zwei  7-Silbner  zerlegt: 

1.  Rayn.  72.  B.  Rom.  150:  a^  |  a^a-  |  A^Ag-,  vgl.  168J  1. 
161]  Ein  7-  und  ein  4-Silbner  sind  zu  einem  ll-SUbner  zu- 
sammengefasst : 

1.  Kayn.  1362.     B.  Korn.  80:  a„at,  |  a^b^j  |  Cp-C^Bö. 
162|      Eine  kleine  Anzahl  von  Füllen  wiederholt  im  Refrain 
(einzeilig!)  den  Reim  des  letzten  Strophenausgangsverses,  der 
seinerseits  mit  dem  Strophengrundstock  unverbunden  ist: 

1.  Kayn.  592.    B.  Rom.  268:  A'-!h'!af^b-;   af7h:])-:'d%0j\{(^)C^. 

2.  Rayn.  86.  B.Rom.  260:  aTbsaibs  |  bTc'öC'öC?  |  dsd?  |  D,. 
163]  Weiter  wird  der  Reim  der  ersten  Zeile  des  Strophen- 
ausgangs verändert ;  die  Zeile  stimmt  aber  weder  dem  Reime 
noch  der  Silbenzahl  nach  zu  der  letzten  des  Strophengnmd- 
Stocks,  in: 


160 


6^  5 


^13- 
BllBi4. 
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1.  Rayn.  70.     B.  Rom.  157:  a^a^fja^a^b'^     c'^b'^  B'^B' 

2.  Rayo.  1683.     B.  Rom.  162:  a'^b^a'^b^b^     a'^c^ 

3.  Rayn.  1350.    B.  Rom.  273:  a7a7a7a7b5a7a7a7b5  |  bö 

164]  Der  letzte  Reim  des  Refrains  ist  dem  letzten  Reime 
des  Strophenausganges  entsprechend,  aber  die  ersten  Zeilen 
des  Strophenausganges  zeigen  gegenüber  den  entsprechenden 
des  Refrains  verschiedenen  Reim,  ohne  darum  mit  don  letzten 
Zeilen  des  Strophengrundstocks  übereinzustimmen: 

1.  Rayn.  527.  B.  Rom.  243:  a'joa'io  I  h^bßb^c'elDeDeDTC'e.O 

2.  Rayn.  1256.  B.Rom.  155:  a^b^a^b;  |  c^Csd'g:  E^D'tE^DV) 

0.  R^yn.  61.     B.  Rom.  108:  aibjaTb;;  b3a7a3a5c'5|D7D4C'5.^) 

4.  Rayn.  1373.    B.  Rom.  149:  a^b'sa^b'g  |  b^c,.  j  C^C^^. 

5.  Rayn.  1694.    B.  Rom.  165:  a'^a'^  j  b^b^'  |  CgCglb. :  C,:)C8C7. 

165|  Gai'  keine  Übereinstimmung  von  Strophenausgang  und 
Refrain  findet  statt,  während  der  ganze  Strophenausgang  dem 
letzten  Teile  des  Strophengrundstocks  entspricht,  in: 

1.  Rayn.  367.  B. -Rom.  288:  aoatiböa^a^bo  |  böbgac  |  b^^b^iag !  C^C^. 

166|  Der  Anfang  des  Strophenausganges  ist  dem  Schlüsse 
des  Strophengrundstocks  entsprechend: 

1.  Rayn.  965.     B.  Rom.  298: 
a.b'^a.b'7a;b';a7V7a7b'7a7b'7:b'7b'7;C\C'7C7   (Str.  2:  B'7B'7B'7). 

2.  Rayn.  961.     B.  Rom.  171:  anana^  |  a^b^  |  CioDg« 

3.  Rayn.  1320.     B.  Rom.  72;  Brak.  Chans.  II,  113: 
acbßagbg  |  bga^-a^-b^  |  C;C;. 

4.  Rayn.  1673.     B.  Rom.  168:  a7b7a7b7  |  b7C7d'7C7     I>V 

5.  Rayn.  1139.     B.  Rom.  174:  a'7baa'7b3!b7b4|a'7a'7  h7b4!B7A'4. 

6.  Rayn.  1363.     B.  Rom.  160:  agb^ja^bg  |  b^ayb^Cy  I  DuD^DaCjs. 

7.  Rayn.  348.   B.Rom.  52:  a7a3bjja7a3b3Jb7C3lD3D8D3C2D8DjjDsCj. 

166a]      Ähnüch: 

1.  Kayn.  57.  B.  Rom.  169:  aga^  |  ayb'g  |  agCg  |  Ci^. 
5  Str.,  Str.  1,  2,  3,  5:  -ai,  -oie,  -i,  4:  -ez  (-er),  -oie,  -i  (-oie  und 
-oignont  (im  Refrain)  bilden  vielleicht  Assonanz;  dann  ist  das 
Schema  natürlich:  aa  |  ab'  |  ac  |  B'^C^). 

2.  Rayn.  2002.     B.  Rom.  186:    a7b7a7b7a7b7 1  a7c'5c'5 1,  D5D5D5. 

167]  Der  Strophenausgang  hat  endlich  mit  dem  Strophen- 
grundstock nichts  Übereinstimmendes: 

1.  Rayn.  613.     B.  Rom.  264:  a'7b7aVb7|c7C7|d'5d'6|e6e7|F7Fg. 

2.  Rayn.  570:     B.  Rom.  266:  a7b5a7b6  |  c'7c'7 1  dsds  l  D7E5E7E7. 


1)  Strophisch  =  Rayn.  538;  s.  Texte  Nr.  20. 

2)  Die  Hs.  hat  D'j,  aber  Ren.  le  nouv.  bietet:  amorettes  für  amort. 

3)  Vers  3  dos  Refrains  tilge  Je. 
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3.  Rayn.  1029.     B.  Rom.  27:  ai^V^3L^V^\csC^\d^d^  \EsJ>s^i- 

4.  Rayn.  89.     B.  Rom.  112:  a^b'^a^b'^b'^  |  c^c^  IDyE^D^Ej. 

5.  Rayn.  576.     B.  Rom.  306:  a7a7b'5a7a7b'5!c7Cjd4:  DnD^D;. 

168]      In   einem  P'alle  ist   der    Stroplienausgang   nicht  vom 

Strophengrundstock  zu  scheiden  (wie  in  den  Chansons  de  teile): 

1.  Rayn.  72.     B.  Rom.  150:  a7a7a7  B5B9  Str.l:  ajja^ajiA^A)). 

1691  Endlicli  seien  drei  Gediclite  angeführt,  wo  Un- 
regelniässigkeit  im  Bau  fast  sämtlicher  Strophen  zu  konsta- 
tieren ist: 

1.  Ravn.  2066.     B.  Rom.  141 : 

Str!  1:  a>',b,  |  a%b,  |  a'.a'-b^  |  B, 
2:  a',a',b5  |  a^bj  |  a'7a'7b,  |  Cj 

3  u.  5:  a'-a'.b-  |  c%b.  |  c'^c^b^  |  B„. 

4  u.  6:  a'^a^böl  c^bj  |' c^c^bi  |  IV 

2.  Rayn.  1680.     B.  Rom.  185: 

1:  a',b,a'5b4  |  c'.b^a'^b,  |  c'5cl4c'6d5  |  C^Da^oD, 
2:  a',b,a',b4  |  a'.b.a'sb,  j  c'.b.c'sbs  •  C^B^C^h^ 
3:  a^böa^b^  |  a^br^a^bö  |  c'ödiic'öds  |  CoDjCJ)^ 


05b4C5b4   i  a'jd^a'öd^ 
a'-ib4a'5b4  |  c'odic'sd^ 


4:  a'.b,,c,,b., 
5:  a'5b.|a'5b4 

3.  Rayn.  593.     B.  Rom.  188: 
1:  a'sb'sa'sb'ä  [  0^0«  |  C,,. 
2:  a.b'öUsb'ö  !  c'^b'^d^dg  |  I),^ 
3:  aöb'öaöbV,  |  ('a<^s  I  ^i« 
4:  a'^bVöb'ö  I  d,d,  \J),^ 


5:  a^b'^Cj^b'.^ 
6:  a.b'-.c'r.b'/; 


7:  a^b'öCjb'ö  |  d^d«  |  D^,,. 

170)  Zeitlich  nicht  hierher  gehören  8  Pastourellen  von  Jehan 
Froissart  (1337—1419),  die  in  Bartsch's  Sammlung  S.  321— 37 
abgedruckt  sind.  Sie  zeigen  deutlich  gemeinsame  Charakter- 
züge. Alle  bestehen  aus  5  Strophen  +  Envoi  zu  5  Zeilen; 
haben  einen  Refrain,  der  in  allen  Strophen  unverändert  gleich 
bleibt.  Sämtliche  Gedichte  zeigen  Durchreim  und  lediglich 
8-Silbner.  Der  Refrain  ist  schon  einzeilig  und  ist  in  logischer 
und  syntaktischer  Hinsicht  eng  mit  dem  Schlüsse  des  Strophen- 
ausganges verknüpft.    Die  Scliemata  der  8  Pastourellen  laaten 


I.  ab'ab' 

n.  ab'ab' 

m.  ab'ab' 

IV.  a'ba'b 

V.  a'ba'b 


b'ccc  I  cd'c  I  D'. 
cV  I  dd  I  ed  I  E. 
bVc'd  I  deef '  |  0  I  F'. 
becd    dcd  |  E. 
bccd    deef  |  fg'f  |  G'. 
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VI.  ab'ab'  |  b'ccd  |  deef  ,'  fg'f  |  G'. 
VII.  ab'ab'     b'ccd'  |  d'eef  |  fgf  |  G. 
bccd  I  deef  |  e  |  F'. 


Vm.  a'ba'b 


3.    Die  Chanson. 


flj  Von  allen  übrigen  Gedichten,  die  nach  Raynaud's  An- 
ibe  mit  Refrains  versehen  sind,  trägt  die  grosse  Mehrzahl 
e  ganz  allgemeine  Bezeichnung  „Chanson";  fast  ebenso 
iufig  findet  sich  der  Name  „Rotrouenge".  Einzelne  Gedichte 
eten  sogar  beide  Bezeichnungen  zu  gleicher  Zeit  In  der 
hat  ist  auch  kein  genereller  Unterschied  zwischen  Chanson 
id  Rotrouenge  zu  konstatieren,  weder  in  inhaltlicher  noch 
formeller  Beziehung. 

J2\  Man  kann  in  die Rotrouenge-Gattung thatsächlich alles, 
as  sich  „chanson"  nennt,  und  nicht  der  provenzalischen  Schule 
igehört,  setzen.  Darunter  fallt  z.  B.  auch  der  Name  „Ser- 
3ntois",  wie  ein  einziges  Refraingedicht  bei  Raynaud  genannt 
t;  es  ist  unter  Nr.  1835  verzeichnet  und  hebt  an:  Moltliöe- 
lent  dirai  mon  sirventois,  (Nr.  17  Modena;  fol.  220«),  Schema: 

aiobioaiobio  I  hjoaio  |  A,oA,o. 
rs]      Unter  die  Chanson-Gruppe  fallen  auch  religiöse  Lieder, 
e  unter  Bezeichnungen  wie  „chanson  religieuse",  „chanson 
3  croisade",  „chanson  ä  la  vierge"  oder  „chanson  pieuse" 
dergl.  gehen. 

74J  Unter  den  Chansons  findet  sich  eine  ziemlich  beträcht- 
che  Anzahl,  welche  formell  an  die  Bauart  einiger  Chansons 
3  teile  erinnert ;  von  einer  Trennung  des  Strophenausganges 
3m  Strophengrundstock  ist  hier  nicht  die  Rede,  der  Refrain 
:eht  dem  Reim  (und  meist  auch  der  Silbenzahl)  nach  völlig 
olirt  da: 

1.  Rayn.  354.     Scheler  U,  25:  a^agasagag  |  BgBg^ 

2.  Rayn.  396.     Scheler  II,  53:    agagagagagag  |  B'gB'g. 

3.  Eayn.  1914.     Scheler  II,  69 :  agaga^agag  |  BgBg. 

4.  Kayn.  2031.     Scheler  II,  43:  agagagag  |  BgBg. 

5.  Eayn.  2081.     Scheler  n,  41.     8-Silbner:  aaaaa  |  BB. 

6.  Rayn.  1650.     Scheler  II,  34.     8-Silbner:  aaaaaa  |  BB. 

7.  Rayn.  2082.     Scheler  n,  8 :   agagagagagag  |  BgB^. 

8.  Rayn.  746a.     Bartsch,  Afz.  Chrest.  6.  ed.  147: 
loa'toa'io  I  B^Bj2  ^). 


1)  Clianson  religieuse;  Str.  2—6  beginnen  sämtlich :     Beau    doas 

ler  fis. 
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9.  Rayn.  1450.     Brack.  Chaus.  I,  127;  Arch.  43,  330: 
aioaioaioaioaio  |  64(63)6,0  *). 

10.  Rayn.  747.  Jeanroy,  Orig.  S.  480:  a'ioaVa'ioa'jo  I  648,0 
(,,Imitation  pieuso  d'uno  chanson  de  femme  abandonn^e ;  en  forme  de 
ballette";  der  Refrain  geht  vorauf.)^). 

175]  Eine  weit  grössere  Zahl  ist  der  Strophe  der  Ch.  de 
toile  nur  soweit  älmlich,  als  der  Strophenausgang  den  Refhdn- 
zeilen  nicht  entspricht: 

1.  Rayn.  1988.  6rak.  Chans.  I,  32 ;  10-Silbner:  ababjbatf'CXI. 

2.  Rayn.  1835.  Str.  5—6.    lO-Silbner:  abab  |  ba  |  CG.  ' 

3.  Rayn.  480.  Scheler  U,  1.  7-Silbner :  abab  |  abab  |  OC. 

4.  Rayn.  1939.  6rak.  Arch.  42,  263.    7-Silbner: 
a'ba'b  |  a'ba'b  |  CCC. 

5.  Rayn.  1777.  Scheler II,  27.  7-Silbner:  aVaV  |  a'b'aV  |  OC. 

6.  Rayn.  1014.    6rak.  Arcli.  43,  304.     7-Silbnor: 
abab  |  abab  |  CC. 

7.  Rayn.  1937.     Wack.  12.    S-Sübner:  a'ba'b  |  a'ba'b  |  GCf. 

8.  Rayn.  2030.     6rak.  Arch.  42,  280.     8-Silbner: 
abab    abab  |  CC. 

9.  Rayn.  1430.     6rak.  Chans,  n,  77.     8-Silbner: 
abab  |  abab  |  CC. 

10.  Rayn.  723.     Scheler  H,  39.     Wie  9. 

11.  Rayn.  309.     Scheler  U,  61.     Wie  9. 

12.  Rayn.  1089.     Scheler  II,  66.     Wie  9. 

13.  Rayn.  1289.     Scheler  II,  47:  a«b^a«b8  |  a^b,,  |  Cj  |  CJC^. 

14.  Rayn.  619.     Scheler  II,  30:  a'7b7a'7b7  |  a'Tbya'?^  |  C^C*. 

15.  Rayn.  1386.     6rak.  Arch.  43,  285: 
a';b7a'7b'7  I  a'7b'7a'7b7'  |  C^C«. 

16.  Rayn.  622.     Scheler  H,  15:  a'7b7a'7b7  |  a'TbTa'vbr  |  C»C^. 

17.  Rayn.  2115.     Scheler  H,  58.     Wie  16. 

18.  Rayn.  745.     Scheler  H,  17: 
a'7b7a'7b7  |  a'7b7a'7b7  |  a'7b7a'7b7  |  a'7b7a'7b7  |  CjO«. 

19.  Rayn.  568.    6rak.  Arch.  43,  328:  a'7b7a'7b7 1  a'7b6a',b5 1  C^Qg. 

20.  Rayn.  175.     Sclieler  H,  56:  a'^b^a'^bs  1  a'^b^l^  |  C7C7. 

21.  Rayn.  886.     Wack.  35;  Jub.  Rapp.  39: 
a^bgagb^,  |  agb^aüb«  |  C7C'7.     (Chanson  religieuse). 

22.  Ravn.  847.     Matzn.  22:  a,ob,oaiob,o  |  Q^C^. 

23.  Rayn.  1498.     6rak.  Arch.  42,  278: 
a'iob'ioa'iob'io  |  a'iob'io  |  C^Qs. 

1)  Raynaud  bezeichnet  es  als  „avoc  des  refrains". 

2)  Vgl.  Zs.  f.  roin.  Ph.  VIU,  570—85. 
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176]      Die  folgenden  Fälle  unterscheiden  sich  von  den  vorigen 
nur  durch  Reimungleichheit  der  Refrainzeilen: 

1.  llayn.  1813.    Brak.  Chaus.  11,  78:  aiobioa^ohio  |  ajobio  |  C9. 

2.  liayn.2G5.  Brak.  Arch.  43,  337.  5-Silber:  abab  |  abab  |  Djo. 

3.  Rayn.   1489.     Wack.  82:  asböa^bg  |  asb^asbä  |  C^D'rßr^D'^, 

4.  ßayn.  1621.     Brak.  Arch.  43,  331 : 
a'-bja'^by  |  a^bTa^b;  I  C'^B^C'^Di. 

5.  Kayu.  21.     Brak.  Arch.  42,  315.     Wie  4. 

6.  Kayn.   1171.     Brak.  Arch.  43,  257.     Str.  5—6: 
a'7b',a'7b'5  I  aVb'5a'7b'5  |  C^D'sC'^D's. 

177]       Nicht  viel  anders  liegt  die  Sache  in: 

1.  Kayn.  1422.     Brak.  Arch.  41,  362:  ajbva^b^  |  b7b7b4  |  0,0,. 

2.  Kayn.  1918.     Brak.  Chans.  II,  30;  Arch.  42,  381: 
iibbb«%b^  1  bgaija»     C.C7C7. 

3.  Kayn.  468.    Brak.  Chans,  n,  62:  a7b'7a7b'7  [  V^Ar,h'^  \  C5C7C7. 

4.  Kayn.  454.     Brak.  Arch.  43,  314: 
a^b'.a^b'o  !  b'^a.a^  |  CTC7C3C7. 

5.  Kayn.  1010.     La.  B.  II,  266;  Brak.  Chans.  1, 109;  F.  Fath, 
Coucy,  S.  43  ff:  a'7b7a'7b7  i  b7C7C7C8  |  Dg. 

6.  Kayn.  131.     Brak.  Arch.  42,  306: 
a'7b7a'7b7  |  a'7b7b7a'7  i  c'tc'?  |  Dö. 

7.  Kayn.  1752.     Brak.  Arch.  42,  350: 
a'7bva'7b7  |  b7a'ra'7  |  C^C^C,. 

8.  Kayn.  800.     Schelerü,  63:  a7b'7a7bVa7a7  |  C,,C7. 

9.  Kayn.  1212  (-- -  526).     Poquet  391  u.  Wack.  186.  (Chanson 
a  la  viergej:  a'7b'5a'7b'5  |  a'7b'5a'7b'5  |  C7C7  |  BiBiBeDjyj)^. 

10.  Kayn.  1836.     Poquet  19  (Chanson  ä  la  vierge): 
aTbTa7b7a7b;  |  c,c,c,  |  D'5E7(E,)D',. 

11.  Kayn.  263.  Schelerl,  98:  a^b^aabg  |  C7C7  |  d7d5  |  E7E3. 

12.  Kayn.  511.  Schelerl,  41:  a'7b7a'7b7  |  C3C6  |  d3d7  |  E^EjE^. 

13.  Kayn.  1857.     Schelerl,  89:  a7b7a7b7,  ]  C7C4d3d3  j  d7E^E7. 

14.  Kayn.  1538.     Brak.  Arch.  42,  333: 
a7b'7a7b'7b'5C5C7d5d5  |  EaE^. 

15.  Kayn.  1287.    Schelerl,  20:  a7bTa7b7  |  C7C7  |  djd,  |  E'aEV 

16.  Kayn.  1573.    Scheler  I,  86:   a7baa7b5  lc5C7a4doa4  |  E'7E'7. 

17.  Kayn.  612.     De  Couss.  40:    a'7b5b7a'7  |  a'7C7C7  |  D4D7. 

18.  Kayn.   1986.     Brak.  Arch.  43,  245: 
a7b7a7b7  |  C7C5  |  d:id3d7  |  E4E7. 

19.  Kayn.  410.     Scheler  I,  71:  ajobeaiobe  |  CaCftd^d?  |  E7E4. 

20.  Kayn.  12.     Poquet  135;  Ann.  Arch.  X,  70: 
a'ob',a'ob'o  |  c'.d'^  |  c'^d'e     Esl\E,¥s. 

21.  Kayn.  992.     Scheler  n,  50: 
a4a4b'tiC4C4b'gd4d4b'604C4b'6  |  FgF^. 
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178]  Alle  bisher  erwähnten  Fälle  zeigen  keine  denüiehe 
Übereinstimmung  von  Strophenausgang  und  Refrain.  Wir 
bemerken  andrerseits  jedoch  meist  eine  Angleichang  des 
ersteren  an  den  Schluss  des  Strophengrundstocks.  In  den 
folgenden  Fällen  treten  beide  Tendenzen  (Übereinstimmung 
des  Strophenausganges  mit  dem  Refrain,  Angleichang  an 
den  Strophengrundstock)  deutlich  zu  Tage: 

1.  Eayn.  884.    Tarb.  Th.  44  ff:  ajobioa,obioC,io  |  <ho^  \  C10D4. 

2.  Rayn.  130.     Brak.  Chans.  11,  33. 

3.  Kayn.  1297.     Brak.  Arch.  42,  350: 
aiob'ioajob'ioaio  |  b',oC4  |  B'ioC4. 

179J  Die  Form  des  Strophenausgangs  ist  infolge  der  An- 
gleichung  an  den  Grundstock  schon  von  der  des  Refrains 
differenziert  in: 

1.  Rayn.  1964.     Tarb.  Gi.  117;  Steffens,  Siena  Nr.  34: 
aTb'r^avb'öC:  |  C7d4  |  D7D4. 

'2.. Rayn.  2076.     Jeanroy,  Orig.  485  f:  a„ay  {  anbs  |  'B^B^B^. 

3.1layn.  1467.     Tarb.  Th.  20;  Steffens  Siena  Nr.  9: 
a^b'^a^-b'^a^  |  a^c^  |  C^C^. 

4.  Rayn.  1405.     Brak.  Arch.  42,  294:  a^^^aiol  ajoVg  '  CäC^B'j. 

5.  Rayn.  1481.     Wack.  9:  a^ag  |  asbg  |  C^Bg. 

180]  In  drei  Fällen  stimmt  unter  sonst  gleichen  Umständen 
die  Silbenzahl  nicht  ganz: 

1.  Rayn.  451.    Brak.  Arch.  42,  364:  a7b'5a7b'6b'7a6ia7C,|C7(C3)C7. 

2.  Rayn.  92.     Matzn.  42:  SL^])^b^(i^  \  aTbrb?  I  A'^B^B^. 

3.  Rayn.  1665.     Tarb.  Ch.  4:   a7b7a7b7c'6  |  c'nbn  |  B7B7C8. 

1811  Zweimal  ist  die  Angleichung  in  der  Weise  bewerk- 
stelligt, dass  aus  dem  Schlüsse  des  Strophengnindstocks 
und  dem  Anfange  des  Strophenausganges  die  Reimgruppen 
abba  hergestellt  wurde: 

1.  Rayn.    810   (=--  796).     Jeanroy,    Orig.   496   (Chanson  de 
femmo);  Keller  267:  aioVjoaiob'iob'io  I  a,oc',o  I  Cao- 

2.  Rayn.  522.     Tarb.  Ch.  100:  a'7b7a'7b7b7  |  a'707  |  CA- 

182]      Ähnlich  ist: 

Rayn.  832.     Mätzn.  44:  a^bsagb^bt^ag  |  bgag  |  A|g. 

183J      Dreimal  ist  der  Refrain  zur  Einzeilo  geworden: 

1.  Rayn.  317.    Scheler  I,  74:  a^a^  |  a^bj  |  B7[B5]. 

2.  Rayn.  1406.    Brak.  Arch.  42,  264: 

aioaio  I  aiob'io  |  B'io[B',o]. 

3.  Rayn.  1177.     Jeanroy,  Orig.  482 :     a^a^  |  a'^by  |  By[By] 

(en  forme  de  ballette). 
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184]  In  den  nächsten  drei  Fällen  findet  wieder  eine  Zer- 
legung von  Langzeilen  bezw.  Ersatz  zweier  Kurzzeilen  durch 
eine  Langzeile  statt: 

1.  Rajn.  1405.    Brak.  Arch.  42,  294:  ajoaiolajob'ölQsCsB's. 

2.  Kayn,  1362.     B.  Eom.  80:  aj^ai^  |  a^b^  |  A^A^B«. 

3.  Kayn.  1646.     Jeanroy,  Orig.  483  f.:  a-^a^  |  a^b^  |  Bj^.' 

185]      Ähnlich,  jedoch  weniger  deutlich,  liegt  die  Sache  in.- 

1.  Bayn.  1347.  Jeanroy,  Orig.  506:  b.^sli  \  a^b,  |  CgCg. 
Durch  eine  geringe  Textänderung  lässt  sich  CgCo  zu  6^C^ 
umgestalten.  (H6las,  h61as,  h^las,  Qui  m'a  fait  de  si  naut  si  bas ! 
ändere:  Qui  m'a  fait,  h61as!  De  si  haut  si  bas.^))  Dann  wären 
zwei  5-Silbner  zu  einem  10-Silbner  zusammengezogen  und  im 
Strophenausgange  ersetzt  durch  einen  7-  und  einen  3-Silbner. 
186 1  Je  2  6-Silbner  sind  zu  einem  12-Silbner  zusammen- 
gezogen : 

1.  Rayn.  83.     Poquet  753:  a^^a^g  [bj^b^j  |  BgA^BgAg. 

187]      2  weibliche 4-Silbner  sind  durch  einen  ll-Sübner  ersetzt 
1.  Rayn.  1411.     Arch.  42,  242:  ai,a„  |  a^ia,,  |  B'^B'^B'j,. 

188]  In  drei  weiteren  Fällen  liegt  völlige  Übereinstimmung 
von  Strophenausgang  und  Refrain  vor: 

1.  Rayn.  1171.  Arch.43,257:  a'Tb'öa'Tb'sia^VTb'slA^B'sASB'ß. 

2.  Rayn.  1489.  Wack.82:  asb'ßasb'öiaöb'sa^b'sICödVftd'ftlC^D'öCßD'ß. 

3.  Rayn.  67.     Arch.  42,  268:  a^^ag  |  b'^^  |  B\q. 

189]  Daran  schliesse  ich  ähnliche  Fälle  einer  Übereinstim- 
mung von  Strophenausgang  und  Refrain,  die  sich  aber  nur 
auf  den  Reim  erstreckt: 

1.  Rayn.  104.  Brak.  Chans.  I,  4:  a^bga^bg  |  bgagag  j  Cg  |  C]]. 
(Nur  1  Strophe  ist  überliefert.) 

2.  Rayn.  2097.     Scheler  II,  146:  a^b^a'^b^  |  \)^ti\  \  c'^IC^. 

3.  Rayn.  1528.     Scheler  I,  64:  a7b7a7b7  j  a7a7b7b4  |  c^  |  C^. 

4.  Rayn.  772.    Arch.  43,  332:    avb'vaTb'Tl  a7b'7a7b'7|c4C6|  C?. 

5.  Rayn.  1909.  Scheler  11,  109:  a8b'7a«b'7|b'7c'8c'8|d'7e8|F8Eg. 
Nur  der  letzte  Strophenausgangsreim  stimmt  mit  dem  letzten  Refrain- 
reimo  überein. 


1)  De  *i  haut  si  bas  bekanntes  Sprichwort,   s.  Proverbe   au  vilaia 
hräg.  V.  A.  Toblor  Str.  179. 
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Unveröffentlichte  Refrainlieder 
aus  den  Pariser  Hss.'^ 

1. 

Rayn.  11;  s.  oben:  181  2*,  27]  2*,  107]  71*,  95*  (wo  aber 
überall  ein  «n  fehlt).  —  Cliristuslied. 
Hs.:  Pb^,  25:  Anonym. 

Wogen  der  Form  vgl.  Text  Nr.  29. 
I.     Agniaus  dous,  agnias  gentis,  agniaus  sans  tache,  a'u 

Agniaus,  qui  pour  [njous  g^utes  en  la  cracho*,  a'„ 

3  Agniaus,  agniaus  pour  vous  hoj  tant  duol  ...  a'n 

c'onquos  je  sachc,  a'u 

Ne  n'oy  tant.  ^H)^ 

6  Qui  me  rendroit  mon  aigniel  etmon  damache,  A^i 
A  lui  me  ront.  B4 

U.     Li  lous  prist  pes  a  Tagniel  dous  debonnaire, 
9  Co  fu  Judas,  li  trahitres  deputaire, 
Qui  au[s]  Juls  lo  bailla  pour  tel  alTaire. 
Honni  soient  tuit  li  Ion  de  toi  ropairo 
12  Outreement! 

Qui  me  rendroit  mon  agniel  etc. 


1)  Nach  F.  Noacks  Abschrifton  heransgpprobon  von  E.  Stongol. 

2 )  Die  b-Zeile  der  Strophe  ist  bei  vokalischem  Anlaut  4-8ilbig  (Str. 
2  und  Befr.),  bei  konsonantischem  3-silbig  (Str.  1,  3,  5),  nur  in  Str.  4 
ist  sie  auch  bei  consonant.  Anlaut  4-silbig»  weil  hier  die  a-Zeilen  m&nn* 
liehen  Ausgang  zeigen.  Offenbar  fühlte  der  Dichter  also  noch,  data 
a'ijb4  aus  einem  15-Silbner  hervorgegangen  sind,  ähnlich  sind  a'^b,  Ton 
Brunei  de  Tours  (s.  Nr.  65),  Porrin  d* Angecourt  (s.  Nr.  16)  und  in  d«r 
Oxf.  Ball.  68  als  11-Silbner  mit  Binnenreim  aufgofasst  und  werden  bei 
vokalischem  Anlaut  die  b-Zeilen  4-silbig.  Die  weibliche  Ausganguilbe 
der  a-Zeilen  ist  also  als  erste  Silbe  der  b-Zeilen,  oder  vielmehr  der  sweiten 
Beihe  der  Langzeilen,  behandelt,  und  es  liegt  schwacher  Beihensohloss  vor. 
So  sind  auch  die  von  Tobler  Versbau*  S.  52  Anm.  angeführten  Verse 
5'  -f  4  (bei  konsonantischem  Aul.  des  4-Silbners)  =  5'  -|^  5  (.bei  Toka- 
lischem  Anl.  des  zweiten  5-SilbucrR)  nichts  als  trochäische  10-8ilbner 
mit  grundsätzlichem  Binnenreim.    Vgl.  auch:  Joanroy.  Orig.  S.  479. 

I.  IIs. :  2  creeho 


99 

ni.     Honni  soient  lou  pnu^  et  lou  sauuache! 

Je  ne  vi  onques  bon  leu  en  mon  aage^ 

Lou  sont  crüel  par  nature  et  plain  de  ragt. 
18  Que  que  li  autre  ont  fait,  eil  m'a  damache 

Fet  trop  grant. 

Qui  me  rendroit  mon  aigniel  etc. 
IV.     11  est  plus  de  lous  u  siede  que  d'agnians, 

La  cbar  menjuent  et  boiuent  sor  lez  piaus, 
24  Li  liehe  les  poures  metent  au[s]  fuisiausJ) 

Helas,  de  ce  qu(e)[a]  a  faire  li  miens  diaus*? 

Le  euer  me  fent. 
27  Qui  me  rendroit  etc. 

y.     Agniaus  dous,  plus  dous,  tres  dous,  douce  couree, 
30  Agniaus,  comment  remaing  seule  et  esgaree? 

Agniaus,  comment  seraj  m^s  reconfortee? 

Mors,  quar  vien  et  si  m'oci  gue[u]le  baee, 
33  PJus  n'atent! 

Qui  me  rendroit  etc. 

2. 

Rayn.  46;  s.  oben:  107]  163.  —  Changon,  Changonete. 
Uss.:  Pb»,  21;  Pb'S  122:  Pierres  de  Corbie. 

a'7     Esbahiz  en  lonc  voiage  Pour  remuör  son  estage* 

b;     M'estuet  chan9on  coumencier  15  Et  ne  fait  fors  empirier, 

aS    A  loi  de  Thome  sauuage,  Ha  las  tout  einsinc  cuidoi« 

h^     Qui  rit  en  son  destourbier;  Ma  destrece  assouagier*. 

c^7     Quar  je  vueill,   que   ma  18  Mais  gri^s  malades  foloie 

dame  oie  De  trop  son  mire  eslongier 

b?     Le  dolereus  encombrier,  * 

c'7     Qui  m'ocit*  en  ceste  voio.  21  Bien  se  tue  etc. 

b^     Bien  so  seut  de  moi  vengier,  HI.   Ainc,  amours,   en  vostre  ho- 

c'7     Qui  si   loinz  sanz  euer  mage 

m'enuoie.  24  Ne  puiz  mon  euer  chastoier 

D'g    Bien  se  tue  N*oster  de  son  bei  usage, 

D'7    Malades,  qui  se  rem ue.  Ne  jamaiz  parier  n'en  quier; 

IL    €ome  destroiz  de  malage,  27  Quar  mos  dolours   en  crois- 

Qui  se*  cuide  assouagier  troie. 


1 )  Bedowendang,  welche  ich  sonst  nicht  belegt  finde.  Ist  fuUel 
hier  =  boyau  cuUer,  derrikrel  Godefroy  giebt  für  diese  Bedeutung 
einige  Belöge. 

25  le  mien  duel.  —  2.  Varianten  v.  Pbll:  7  m'ochist  —  18  s'i — 
14  tage  —  17  Ma  grant  d.  alegier  —  20  fthU  ebenfalls 

7* 
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Dont  je  nai  mie  mestier. 
Et  si  sai  bion  toute  voie, 
30  Que  j*aurai  pour*  mon  loier 
Bele  mort  u  haute*  joie. 
Bien  se  tue  etc, 
IT.    Amours,  poure  vasselage 
Faites  de  moi  guerroier; 
86  Maiz  je  tendroie  a  barDage, 
S*apreDdies  cest  douz  mestier 
Ma  dame,  qui  me  guerroie, 
39  Pour  vostre  honneur  essau- 

chier, 
Et  pour  ce  qu'el*  sache  et 

croie, 
Que  n*est  pas  hors  de  dangier 
42  Fins  cuers,  qui  amours  mais- 

troie. 
Bion  se  tue  etc. 


y.   Vame  bele  bona  et  sage, 
G*om  ne  puet  assez  prisier, 
Ne*  me  tenez  a  outrage 

48  Ge,  que  je  ne  puls  laissier; 
Quar  la  force  n'est  pas  moie. 
Mais  pour  d^  tant  vous  re- 

qoier, 

51  Quo  par  vostre  gr^*  vons  voie 
Et  me*  soufrez  a  quidier, 
Que  vostre  cheualiers  soie. 

54  Bien  se  tue  etc. 
VI.    Chani^onnete,  or  va  ta*  voie 

57  Ma  douce  dame  proier: 
S*aucuns*plQZ  hardiz  la  proie, 
Qu*al  pluz  fin  al*  pluz  entier 

60  Face  honi6,  si  lo  croie: 
Bien  se  tue 
Malades,  qui  so  remue. 


3. 

Rayn.  82;  s.  oben:  107]  213a.  —  Changon  (Marienlied). 

Hs.:  Pb",  267:  Anonym. 

Strophische  Nachbildung  einer  Pastorolle  von  Jehan  Eiart  (B. 
Bom.  257,  oben:  80]  1,  107]  102).  Eine  andere  Pastorelle  desselben 
Dichters  (B.  Rom.  255,  oben  107]  240)  und  eine  anonyme  strophiacht 
Nachbildung  derselben  (B.  Born.  179,  oben  107]  180)  stellen  ihierseitB 
die  strophischen  Yorstadien  der  ersten  Pastorelle  J.  E/s  dar,  lassen  sidi 
aber  auch  wieder  als  Erweiterungen  und  Abänderungen  der  Form  der 
Ozf.  Ball.  146  (Arch.  99,  377)  und  14  (eb.  342)  erkennen. 


a4  Et  der  et  lai 

a4  Tout  sanz  delai 

b'ö  Or  escout^s  m'entento! 

a4  Ghan9on  ferai, 

a4  Si  chanterai 

b'o  De  la  rOine  gente, 

Cs  En  qui  costez  dex  desccHdi^ 

Cs  Qui  de  dolor  nos  deffendi, 

b'c  Et  de  [tres]grant  tormeute. 

b'e  Chantons  en  sans  atente, 

ds  Que   je  me  puis  molt  bion 

chanter ; 


dg     De  cele  deuons  nos  chanter, 
e'ft    Qui  touz  nos  rendi  via. 
F4    Or  nos  aidiez 
F4    Et  conseilli^Sy 
£^6    Douce  virge  Marie! 
n.    Bamc  de  pris, 
18  Tant  ai  apris 

De  vostre  grant  hautece; 

Nus  et  despris 
21  Et  mort  et  pris 

Fussiens  et  sanz  leoce. 

Par  la  bontö,  qui  en  tos  maint. 


30  par  —   31  autre   —  40  ke  —  47  Nel  —   51  Qae  6»  gti  ftkU 
—  52  no  —  56  t'en  —  57—8  douco  hia  S'aucnns  fehlt  —  59  fin  k'an. 
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24  Sont     sauuecs     maintos    ot 

maint 

Et  fors  do  grant  nobleco. 

27  Cil,  qiü  de  cuor  vos  soniira, 
Droit  en  paradis  s'en  ira, 
En  la  diou  compaignie. 

30  Or  DOS  aidies  etc. 

III.  Föns  fdo]  pitiö, 
D'umilite, 

Douce  chose  honoree, 
36  Tu  as  quit^ 

Par  amist^ 

Yoir  mainte  ame  esgaree; 
39   Tant  a  en  toi  pris  et  bont^, 

Que  ta  bontö       a  remonte 

Mainte  ame  desmontee, 
42  Qui  or(es)  est  remontee. 

Por  la  vostre  amor  deseruir 

Doit    chascun   nuit    et    jor 

seruir; 
45  Qu'on  vos  a  bone  amie. 

Or  nos  aidiez  etc. 

IV.  Dame,  en  qui  cors 
Toz  bons  acx)rs 

51  Est  et  toute  Concorde, 
Cors  Sans  descors, 


Miscricors, 
54  Vostre  misericorde 

Nos  a  de  corde  descord^s, 

Dont  chascun[sj  estoit  en- 

cord^s ; 
57  Cil,  qui  a  vos  s'acorde, 

De  lui  ost^s  la  corde, 

Dont  Adans  touz  nos  encorda ; 
60  Vostre  bont^  nos  racorda 

Et  mist  en  seignorie. 

Or  nos  aidiez  etc, 
V.    Cors,  qui  rendis 
66  Et  estendis 

Seur  nos  touz  ta  lumiere, 

Chascuns  mendis 
69  En  fais,  en  dis, 

Vos  doit  auoir  molt  chiere. 

Cilj  qui  vos  sert,   sans  es- 

condis 
72  Sera  posez  en  paradis 

Et  pris  a  lie  cbiere 

75  Ja  nus  n*iert  si  enmaladis, 
Que  maintenant  ne  seit 

gueris, 
Se  de  bon  euer  vos  prie. 

78  Or  nos  aidiez  ete: 


Rayn.  122  bis;  s.  oben: 
Hs.:  24891,  I41b:  Jehans 

a  7     Se  plus  fort  d  autro  ami  aing 
by     Et  sui  espris  ardamment, 
a  7      J'ai  droit,  qnant  si  haut 

ataing, 
b?     Que  jonprcing  le  sentement 
b  7     En  un  gracieus  cors  gent, 
c'7     En  cui  dieux  mist  sans 

mesprendre, 

puct  comprendre. 
IL    Par  quoi  de  euer  entier  maing 


4. 

34]  11*,  107]  24*.  —  BaUade. 
Acars  de  Hesdin. 

9  A  son  douz  commandement ; 
Et  j*ai  droit,  se  ne  mo  faing 
D'amer  celle  loyaument, 
12  A  la  cui  biaut^  apent 
Pour  cuers  esprendre  et  em- 

prendre, 
Quanque  vie  puet  en 

bien  comprendre. 
in.   €'est  ce  pour  quoi   ne   me 

plaing 
Ce^que  mos  cuers  pour  li  sent^ 
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Quant  si  gradeus  gaaing 
18  ED  li  seiuant  en  atent 
Com  de  merci  humblement, 


Qoi  cucrs   fedt  prendre  et 

aprendre, 
21  Quanque  vie  elc» 


5. 


Rayn.  132;  s.  oben:  1071  123b.  —  Chanconnete. 
H88.t  Pb^  28;  PbS  176;  Pb» ',  248;  Pa  386:  Anonjm. 


a'7 
b: 
a'7 
b7 
a'7 


b7 


Chanter  vuil  d  amour  certainne, 

Por  alegier  ma  dolour; 

Mais  ma  joio  est  si  lointainne, 

Ne  sai  laquel*  pari  retor*; 

Quant  cele  mon  euer  en- 

moine, 

Qui  no  me  vuct  a  nul  jor 

Reconforter, 

Amors  ne  m*i  lait  durer. 

A  pou,  ne  muir  por  bien 

amer. 
II.   Dame  de  grant  bont^  ploinne, 

La  plus  bele  et  la*  mcillor, 
12  Bien  auroit  sauue  sa  poinne 

En  longue  atente  d  amor, 

Qui  vos  en  donroit*  estrainne 
15  D'un  soul*  baisicr  par  amor* 

Ou  d'acoler. 

Amours  etc. 
in.   II  n*est  chaitis,  qui  ne  quiere 

Ce,  dont  il  n  auroit  mestier. 
21  Las,  j'ai  quis  en  tel  maniere 

Mire  et*  mon  grant  encom- 

brier. 

Se  je  n'ai  ma  dame  chiore, 
24  Tot  me  couendra  laissier 

Joie  et  chanter. 

Amours  etc. 
IV.    Dame,  por  gent  losangiere 

Ne  doit  bone  amors  changier ; 
30  Mais  entendcz  ma  priere! 


Soulement  d*un  douz*  baisier 
Amorsproi,  que  Ten*  requiere^ 
33  Ne  par*  autre  messaigier 
Ne  l'os  mander. 
Amors  etc. 

V.  Ice  ne  desdi  je  mie, 

Que  ceste  amors  ne  m*ocit; 
39  Que  ja  nul  jor  de  ma  vie 

Ne  me  seit  de  mal  petit 

Tant  m'atent  en  bone  ahie 
42  Et  en  ce,  qu*ele  m'alt 

Veiro  amener.  (?) 

Amors  etc. 

VI.  la  tresdouce  chiere  amie, 
Quant  autre  gent  jene  et  rit, 

48  Et  vos  chaitis  muert  d'enoie, 

Qui  n'a  joie  ne  delit^ 

Mout  m*auroit  amors  trahie, 
51  S'ele  m'odoit,  oe  dii^  (?) 

Sanz  plus  doner. 

Amors  etc. 
YU.  Ha*  chan^onnete,  a  ma  dame 

Iras  tu  en  son  pals*. 
57  Proi*    li,    qu'estaigne*    la 

flamme 

Dou  feu,  qu'enz  el  cors*  m*a 

mis; 

So  ce  non,  enuoit  pour  Tarne 
60  Dou  chaitif  cors,  qui  fenist* 

Sanz  plus  durer. 

Amors  ne  m*i  lait  etc. 


5.  Varianten:  4  las  quel  Pb5  —  tomtr  Pb4  —  8  me Pb6  —  11  la 
plus  Pb  17  —  14  Q,  V.  eu  don  Pb  4  Cui  v.  en  donrtz  Pb  &  ~  15  doux 
Pb  4  —  amours  Pb  5,  Pb  4,  Pa  —  22  Mirez  Pb  5  —  81  sool  Pb  4  — 
32  bion  Pb  5  —  33  pas  Pb  5,  mie  Pb  4  —  37—54  fehlen  Pb  4  Pb  17  Pa 
—  55  Ma  Pa  —  56  Iras  tu  sanz  delaier  Pa  —  57  Pour  Pa,  Di  Pb  5  -* 
qirestraigne  Pb  5  —  58  ou  euer  Pb  5  ~  60  define  Pb  5. 
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6. 

Rayn.  146;  s.  oben:  73]  8,  107J  174.  —  Liebeslied. 
Hs.:  Pb«,  146:  Anonym. 

I.  Amors  est  trop  fiers  chastelains;  ag 
Car  il  maintient  eutre  ses  mains  a^ 

3  Et  cheualiers  et  chapelains,  a^ 

Et  si  fet  cortois  les  vilains.  a^ 

Je  sent  les  maus  d'amor  por  vos,  parm'ame*.  B\q 

6  Et  vos,  per  moi  sent^s  les  vos,  ma  damo?  B'j^ 

II.  Amors  mestroie  tote  gent 
Et  ma  dame  a  son  talent, 

9  Et  quant  vilains  a  li  se  prent, 
Frans  et  douz  et  cortois  lo  rent. 

III.  Amors  vient  bien  a  Chief  de  toz*; 
Car  Ic  plus  fort  met  au  desos, 

15  p]t  Torgueillox  met  a  genous. 
Et  le  felon  fet  franc*  et  douz. 

IV.  Amors  a  si  tres  cortois  non, 
Si  haut  et  de  si  grant  renon, 

21  Et  si  doüte  voir  un*  glouton 

Et  fet  cortois,  ou  vueille  ou  non. 
V.    Amors  mestroie  clers  et  lais 

Et  passe  bien  totes  lor  lois 
27  Et  prent  et  garde  bien  ses  drois, 

Maves*  fet  larges  et  cortois. 


7. 

Ravn.  151;  s.  oben:  107J  221.  —  Changonete. 
Pb\  167;  Pb",  61:  Jacques  li  Viniers. 

a^      Loiaus    amors,    qui  en*  moi  Bjb^Dex,  li  maus,  qu'ai  por 

maint,  bien  amer. 

h^     Qui  en  proiant  me  fait  c^     He,  dame  de  pris, 

chanter,  c^     Qui  einsi  m'auoz  soupris, 

a^     Et   li  maus,  qui   si  me  de-  b^     Merci  por  d^l 

straint  II.    N'est  pas  amis,  qui  se  refraint 

b^      A  ma  dame  merci  crier,  D'amors    por   meschief    en- 

b,      Tant  mo  fait  penser  durer; 


6.  //*.:  5  Par  mame  je  s.  I.  m.  da.  p.  v.,  auch  in  den  weiteren 
Strophen  wird  der  Refrain  nur  durch  Par  mame  angedeutet  —  13  COr  — 
16  frans  —  21  d.  un  I*  —  28  Laues.  —  7.   Varianten  von  Pb  11 :  1  ens 
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12  Maiz  com  pluz  le  grieue  et 

ataint, 
Et  pluz  doit  loiaument  amer. 
Si  li  vueill  moustror, 
15  Dex,  qu'ensi  l'aiD  sanz  des- 

seurer. 
He,  da  nie  jentilz, 
Humlos  cuers  ot  douz  et  plus, 
18  Morel  per  de! 
in.   So  jo  maintie[n]g  loial  amor, 
Se  dieu  piaist,  j'averai*  merci. 
21  Si  m'a'it  dex,  de  ma  dolor, 
Com*  jo  Taim  pluz*,  que  je 

ne  di; 
Et  por  ce  li  pri, 
24  Dex,  quo  moi  ne  meto  en 

oubli. 
He,  dame  d'ator, 
Douz  samblanz,  vis  de  dou9or, 
27  Merci  vos  cri. 
IV.    Trop  a  en*  li  sens  et  valor, 
Et  a  biaut4  n*a  pas  failli. 


30  Ex  a  rianSy  fresche  color; 

Et  toz  li  cuers  m'en  e^ol,* 

Quant  Premiers  la  vi. 
33  Dex,  tant  est  gens  li  cors 

de  li! 

He,  dame  au  cors  gent, 

Cui  j'aime  si  loiaument, 
36  Merci  vos  cri. 
Y.    Li  douz  pensers,  quej*aiades 

De  li  seruir  a  mon  pooir, 
39  Me  tient  toz  jors  et  loi[n|g* 

et  pres 

De  sa  merci  en  bon  espoir. 

Si  li  fiaz*  sauoir, 
42  Dex,    que    suens    sui   por 

mieus  valoir. 

He,  dame  vaiUans 

Et  cortoise  et  bien  parlanz 
45  Merci  vos  proi. 
VI.    Chan^onete,  au  voir 

Li  di,  qu'iere  a  son  voloir 
48  Sanz  deceuoir. 


b7 
b7 


a'r 

Cr 


8. 

Rayn.  158;  s.  oben:  107 1  226.  —  Liebeslied. 
Hss.:  Pb^  21;  Pb",  123:  Pierres  de  Corbie. 


Dame,  ne  vous  doif"  dosplaire, 
S'en  chantant  di  mon  pcnsä, 
Qu'a  dire  ai*  mout  redout^ 
Tant,  qu'or  no  me  puiz  pluz 

taire. 
S'ai  chante, 
Non  pas  par  joliuet<$, 
Maiz*  pour  ma  douleur  re- 

traire ; 
Quar  autremcnt  n'ai  ose 
Freier  merci. 
Ainc  maiz    si    fait   mal 

ne  vi. 


C;     Dont  je  gieu  et    chant 

et  rL 
U.  Douce  dame  debonnaire, 

J*ai  desirrant  consirrö 

Et  consirrant  desirr^ 
15  D'aler  en  vo  douz  repaire; 

S'ai  dout<^, 

Quo  n'i  cuidiez  fansset^; 
18  Maiz  onques  n*i  pot  atraire 

Nule  rienz  ma  volenti 

La  dieu  merci. 
21  Ainc  mais  etc. 


20  8i  aurai  —  22  Ke  — 
resioi  —  39  loiiis  —  41  fait. 
rianten  Pb  11 :  1  doi  —  3  a 


miox  —  28  CDS  —  81  Trostes  li  euer  mt 
>-  8.  Die  Lacken  aus  Pb  11  ergänzt,     F*- 

-  7  Fora 
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III.    Dame,  si  mal  aduersaire  30  Or  lalegiez  [a  vo]  gr^ 
24  M^ont  [li  fe]lon*  mesmen^,  Par  vo  merci! 

11  me  ront  un  don  don^,  Ainc    malz   si   fait   mal 
Qui  me  doit  seoir  et  plaire;  ne  vi 

27  [Qu'esjproue  33  Dont  je  gieu  et  ch[aiit 

Ai  mon  euer,  si  l'ai  troue  et]  ri. 

[Si]  vrai,  com  dex  le  pot  faire. 

9. 

Rayn.  169;  s.  oben:  34]  7,  107]  28*.  —  ChanQon. 
Hss.:  Pb3,  110;  Pb'S  30:  Guillaumes  li  Viniers; 
Pb^  99:  Anonym. 
I.    Bien  doit*  chanter,  la  qui  chan(;oii  sot  plaire      a',Q 
En  maniere  d'amour  et  de  bont^ ;  b ,  ^ 

3  Jel  di  pour  moi,  qui  toi*  fois  ai  chantö,  b^^ 

Que  ausi  bien  u  mieuz  me  veuist*  taire;  a'^^ 

Maiz  qui  sert  sanz  son  seruice  parfaire,  a'^^ 

6  Vis  m^est,  qu'en  folour  ait*  son  tanz  usö.')  b,Q 

Pour  ce  et  pluz  pour*  ma  grant  volenti  b,Q 

Seruirai  tant,  que  je  saurai  partie,  c\f^ 

9  Quel  joie  est  d^auoir  amie.  Cf^ 

II.    De  bien  amor  aurai  joie  u*  contraire, 
Qu'ensi  Tai,  pieca*,  prarais  et  vö6, 

12  Si  com  firent  nostre  ancissour  ainsn^, 
En  qui  cuers  ot  fine  amors*  son  repaire. 
Or  voi  chascun*  Tamourous  contrefaire 

15  Sanz  euer  de  desirrier  entalent($; 

Dont  trop  se  tendroient  pour*  engan^*, 

S^il  auoient  söu  une  foie*, 
18  Quel  joie  etc, 
III.    La  viele  et  amours  par  essamplairo 

Doiuent  estre  ansamble  andui*  compare; 
21  Car  la  viele  et  amours  sont  [paräj* 

De  joie  et  de  soulaz,  qui  r*en  set  traire*; 

Mais*  eil,  qui  ne  set  vieler,  fait*  raire* 


1)  Vgl.  das  Sprichwort:  Qui  fait  et  ne  parfaity  rien  ne  fait  Samm- 
lung ßawl.  C  641  Nr.  10  (Zs.  f.  frz.  Spr.  XXI»  S.  3). 

24  Li  felon  m'ont.  —  9.  Varianten-,  1  doi  PbS  —  3  teus  Pbll  — 
4  Causi  bien  v  mius  me  couenist  Pbll  —  6  a  Pb8  —  7&  pour  ce 
ai  pluz  par  Pb8  —  10  jaurai  j.  &  Pb  11  —  11  Car  ainsi  lai  et  PbS 
—  18  Enques  euere  ot  bone  amour  PbS  —  14  veut  chascnns  PbS  — 
16  a  Pbll  —  son  t.  a  engnignie  PbS  —  17  Cü  a.  s.  u.  fie  PbS  — 
20dunsamblantPb8,  Pbll  —  21  parelPbll;a88enePb3  —  22  quisPbll, 
qui  PbS,  taire  PbS,  Pbll  —  23  Et  PbS  —  si  f.  Pbll  —  braire  PbS. 
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24  La*  viele,  si  li  tolt  sa  bont^. 

Ausi  fait  Ten*  amours  par  faussetö*, 

A  soi  la  tolt,  ne  ne  set,  quo*  qu  il*  die, 
27  Quol  joie  etc, 
IV.    Li  rubis  a*  tesmoins  dol  lapidaire 

Est  des  pierres  siros  efn]*  dignit($(z)*, 
30  Et  amours  dame  de*  joliuet^(z), 

Resjoissanz  en  fin  euer  debonaire. 

Mes  cuers  en  li  s'esjoist  et  resclaire, 
3-3  Pie(;'a,  i'a*  de  moi  parti  et  (de8)seurö; 

Et  s'il  li  piaist,  qu'ait*  lo  cors  de  bont^ 

Pour  sauourer  euer  et*  cors  sanz  paitie, 
36  Quel  joie  etc, 
V.    Com  de  celui,  qui  Tor  de  son  aumairo* 

A  [si|  maumis,  despendu  et  gastö, 
39  Qu'i  ne  parose  sauoir  la  purtö,* 

A  conifait  cbief  li  rcraanans  puet*  traire, 

Est  il  de  moi;  quiint  voi  cors  et*  viaire 
42  Furni  de  sens,  de  valour,  de  bontö* 

La  n'os*  sauoir  ma  moi-t  ne  ma  sant<5; 

Quar  qui  bon  espoir  pert,  il  ne  set  mio, 
45  Quel  joie  etc. 
VI.    Sire  freres,  trop  vous  voi  demourö, 

Si  cuit,   qu'aiez  scu  et  sauourö, 
48  Quel  joie  est  d'auoir  amie. 

10. 

Rayn.  197  bis;  s.  oben:  14]  6*,  1071  14.  —  Ballade, 
lls.:  24391,  150  b:  Jehans  Acars  de  Hesdin. 

Wegon  der  B\>rm  vgl.  cii)e  andcro  Ballade  dossolbcn  Dichters  godr. 
bei  Din.  111  252  s.  obon  107]  IH. 

a^     €ens  cors,  en  biaute  parfais     b^     Si  vueilli^s  de  moi  eurer 
a,     Et  parfais  b.     Et  eurer 

a'^     Sus  toutes  dames  parfaites,     c,      Celui,  qu*eo  vous  tont  a  mis 
a^     Or  sui  je  pris  et  atrais  C^     Mort    ou    vie,     comme 

a3     Par  les  trais  amis. 

a'7    De  vostre  amoureuse  atraite, 

24  Sa  Pb8  si  taut  Pbll  —  25  A.  qui  faint  Pbll  —  Et  oU  qui 
fait  a.  p.  folete  Pb8  —  26  le  t.  nil  ne  s.  quel  Pb8,  Pbll  con  PbS  — 
lY.Y.Yl  fehlen  Pbll  —  28  on  Pb8  —  29  et  PbS—  30  a.  cest  d.  en  Pb8 
—  33  Pieca  PbS  —  34  Si  li  p.  prengne  Pb8  —  35  P,  sauoir  de  cnor 
de  PbS  —  37  Di  mil  (/.:  Com  il)  est  de  cell  qui  son  afidre  Pb8  ~  89 
puretePbS  —  40  le  romanant  pulst  PbS  —  41  roi  vo  der  PbS  — 
42  biaute  —  43  Dont  vos  Pb8  —  VI.  fehlt  auch  PbS. 
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IL    Pour  voir  si  me  piaist  li  fais, 
12  Si  qu'a  fais 

Ne  m'est  l'actente,  ains  m'a- 

faite, 
Que  mos  ne  soit  ja  retrais, 
15  Que  retrais 

Soie  et  fust  mercis  retraite ; 
Ains  vuel,  tant  com  puis  durer, 
18  Endurer 

Ce,    qui     par    vous    m'iei*t 

tramis : 
Mort     ou    vie,     comme 

amis. 


III.    3ie  pourquant  seroit  refais, 
[Et]  refais 

Mes  cuers,  so  grace  m'iert  faite, 
24  Qu^amours  se  fust  on  vous 

trais, 
Si  qu'estrais 

Fust  Totrois  et  merci  traite 
27  Car  adonc  sans  reuser 
Porroie  user 

Es  biens,  qu'espoirs  m'a  pra- 

mis: 
30  Mort    ou     vie,     comme 

amis. 


11. 

Rayn.  204;  s.  oben:  17]  2,  107]  26*.  —  Chan?on. 
Uss.:  Pb%  165;  Pb^»,  129:  Jehans  Erars. 


a', 


6 


D 


8 


a'^    Hardis  sui  en  lacointance, 
Ou  fins  cuers  m'a  avoiö. 
De  cont^r  ma  raesestance; 
En  chantant  proi,   que  pitie 
La  bele  de  moi  preignc; 
Car  volentez  m'enseigne 
Et  [tres]bien  me  fait  sauoir : 
Sanz    merci    ne    puis  joie 

auoir. 

n.   J'aim  et  serf  sanz  repentance, 
Bien  doiuent  estre  jugiö 
Mi  mal  a  mort,  se  faillance 
12  Faisoio  a  vostre  amisti^. 
Dame,  proi  vos :  compaign(i)e 
Me  soiez,  que  qu'empraigne, 
Ou  je*  ne  puis  parceuoir, 
Qu'autrement    puisse    joie 

auoir. 

IIL   Se  j'ai  paor  et  doutance, 
18  Que  si*  me  sont  eslongiö 
Li  regart  et  la  samblance. 


15 


Qui  de  ce  m'ont  aeugi^'), 

21  Las,  tant  la  truis  estragne; 

Car  assez  mainz  me*  daigne 

C'un  autre,  iel*  sai  de  voir, 

24  Si  en  doi  bien  mains  joie 

auoir. 
IV.    Je  croi,  fait  m'i  ont  nuisanco 
Aucun,  qui  m'ont  empiri^. 
27  Maint  amant  ont  fait  [vant]- 

ance 
Et  pou  i  ont  gaaigni^. 
Damedex  [m*en]  ahaigne 
30  Et  lor  lang[u]es  espraigno 
De[mal]  fu  et  puist  ardoir!  *) 
Si  m'en  feroit  grant   [joie] 

auoir. 
y.    Chan9on,  ma  dame  enseigno 
Comment  que  [me]  destraigne 
Suens  sui,  face  son  voloir 
36  En    guir  (?)    ou    en    joie 

auoir. 


1)  =:  „die  mich  davon  trunken  gemacht  haben";   s.  God.:  aoulUer* 

2)  8.  hier  Nr.  16  Z.  49. 

II.   Varianten   am  Pbll:  7   tres  fehlt  wU  iin  Pb3  —  15  je  fehlt  -^ 
18  Ki  8i  —  22  ma  —  23  je  —  26  bU  36  fehlen. 


^ 
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a'7 

b; 
br 


12. 

Rayn.  210})is;  s.  obcu:  27]  8, 
Hs.r  24391,  149a:  Jehans  Acars 


So  je  vif  eil  gaie  enfanco 
Et  lue  tioDg  116  en  chautant, 
J*ai  droit,  quant  j'cn  i)reng 

sustanco 
En  UQ  gracicus  somblaiit, 
Gay  debonaire  et  riant, 
Qui  au  souucuir 
Fait  ma  ponsee  osjoir 
B5(4)  [Tout]  en  osperaut. 
II.    Kt  quant  1a  doucc  samblancc, 
Qui  tousjouis   m'cst  au  de- 

uant, 
Est  en  mon  euer  par  plai- 

sance 


12 


15 


III. 

18 


21 


1071  129.  —  Ballade, 
de  Hesdin. 

Empricnteo  en  desirant, 
Nulz  no  se  voit  merueillant, 
S'aueuc  le  desir 
Fait  mo  ponsoe  csjoiir 
|Tout]  en  espcrant. 
C'est  la  douco  souffissance, 
Qui  conforto  euer  d*amant, 
p]n  coi  je  preing  coonissancc 
D'estro  amans  tout  mon 

^iuant 
La  bcle  au  gcnt  cors  pblsant, 
Qui  en  li  soruir 
Fait  etc. 


K 


'8 


13. 

Rayn.  228 bis;  s.  oben:  14|  8*,  107]  11*.  —  Ballade. 
Hs.  24391,  I39a:  Jehans  Acars  de  Hesdin. 

Bes  ce  que  fui  hors  d'igno-       15  Pour  acquerre  Totroi  d'ami 

Au  gr6  de  si  noble  merd 
C!omme  de  vous,  qui  estes  pnre 
18   Flours  de  toute   etc, 
III.   Pour  CO,  dame  plaisans  et 

franche, 


rance 
bg     Et  que  connui  qu'cstoit  bon- 

nours, 
a'g    Emprienta  vo  douco  som- 

blanco, 
b^     Damo,  en  mon  euer  loial 

amours; 
Et  io,  qui  no  pensoio  aillours, 
Liez  a  vous  soruir  m*assenti; 
Cg  Car  cn  sens  et  bontö  aussi 
d'g  Vi  bicn,  qu'estles  par  droiturc 
D'7    Flourz    de    toute    croa- 

ture. 
n.    Knsi  reting  colle  plaisance 

Et  fu  en  espoir  mos  recours, 
12  Qu'encor(s)  par  si  noble  or- 

denance 
Mo  no  fust  pitioz  et  dou^ours. 
Par  coi  j'ai  rais  sens,  tomps 

et  joors 


Mns  que  ch6us  seit  en  de- 

conrs 
21  Mos   cors   par  trop    longuo 

souffranco, 
Soit  de  moi  pris  aucnns  boins 

tonrs, 
Si  qu'en  pitiö  de  vo  secours 
24  Yoie  mon  cors  poure  onrichi, 
Et  des  maus,  dont  tant  ai 

langui, 
Mo  prenös  par  vo  grace  en 

core, 
27  Flours  etc. 
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14. 

Rayn.  270,  s.  oben:  63J  3,  107]  57,  —  Chanz. 
Hs.i  Pb«,  179:  Anonym. 


a, 


a,     Merci,  ou  estes  (vous) 

man  ans? 

Ou  sont  vo  don  hebergiö, 

Qui  fuiös  lez  vrais  amans? 

J'on  ai  lo  chemin  lessi^, 

Si  con  li  errant  a  pi^, 

Qui  se  peii;  aual  lez  chans, 

Quant  chomine  par  brun 

teinps. 

Ainsi  m'en  a  foruoiö 

Amours. 
IL    Merci,  quant  li  djamans 

Est  donn^s  par  amisti^, 
12  Lors  est  assös  plus  poissans, 

Que  s'on  en  faisoit  marchi^. 

Si  sont  vo  don  plus  proisi^, 
15  Quant  n'ont  autrez 

marcheans 

Que  cuers  loiaus  desirans; 

Mes  de  ceus  n'a  pas  piti4 
18  Amours. 
III.    Merci,  ja  li  bons  sergens 

Ne  se  veiTa  bien  paiös, 
21  Tant  est  li  sires  doutans, 

Que  il  ne  prengne  congi^; 

Si  m*a  de  tous  eslongi^, 
24  Ce,  que  je  fais  vos  commans; 

Mais  quant  plus  mi  fust  aidans, 

Tant  m'6ust  plus  enlaci^ 
27  Amours. 


IV.    Merci,  sans  vo  douceur  grans 

M'auroit  amours  alegi^, 
30  Si  com  Tenfes  nonsachans, 

Con  n'aura  ja  tant  iri^, 

Qu\  ains  qu'a  la  pomme  ait 

touchiö, 
33  S'on  li  moustre,  est  il  joians. 

Si   m'auroit  par  biau[s) 

samblans 

Faire  mon  euer  radouciö 
36  Amours.  [sans 

y.    Merci  dame,  uns  hons  puis- 

Auroit  son  los  alessi^^), 
39  Se  il  estoit  guerroians 

Son  fin  serf  tout  desraisni^. 

Encore  auez  plus  pechi^ 
42  Vers  moi,  qui  fais  vos  talens, 

Com  vo  sers;  mez  g'iere  frans, 

Quant  vous  m^aurez  otroi^ 
45  Amours. 
VI.    Merci  belle  et  auenans, 

Pou  sont  mi  chant  ennoisi^, 
48  No  puet  estre  bien  chantant, 

Qui  ne  chante  de  euer  U6. 

Je  n  ai  ce  chant  fors  songi^, 
51  Sil  vous  doing  (a  la)  par 

conuenant, 

Que  c*est  la  fins  de  mes  chans, 

S'envers  vous  ne  m*[a]  aid[ijÄ 
54  Amours. 


br 
a, 

a^ 


16. 

Rayn.  313;  s.  oben:  63]  2,  107J  200.  —  Chanz. 
Ilss.s  Pb»,  175;  Pb",93:  Maihieus  li  Juis. 

For  autrui  mourai  mon  chant,     b^     Mes  li  n'en  deigne  chaloir. 


Quant  por  moi  nel  puis  mou- 
S'amor  me  justice  tant,  [oir; 
Qu*ele  m^ocirra  por  voir 
Soie  merci  non  porquant; 


»7 

C4 


L'angoisse  quier  et  demant, 
Quant  je  pluz  n*en  puis  auoir. 
Amors  mercil 
Ainc  ne  la  vi. 


1  ahsaii  =  „verringert";  S.  Qod.:  alesier  =  ilargir. 
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n.   Je  Taim  pluz  quo  mon  pooir, 

12  Et  si  n'en  sui*  ainc  jols;  27 

S'amors  ne  11  fait  sauoir, 

Dont  sui  je  par  li  trahis. 
15  Mout  me  set  bei  deceuoir,       IV. 

Sachi^  a  moa  euer  del  pis 

Cele,  qui  pluz  puot  valoir,'         33 
18  Por  cui  sui  si  osbahiz. 

Amors  etc. 
III.   Ja  par  moi  n'iert  mais  gehis       36 

Mes  coDseus  a  li  uul  jor, 

Taut  redout  les  escondis 
24  Do  li,  ou  j'atont  l'amor*.  39 

De  sa  Liautö  est  delis 


Et  del  monde  est  la  meillor. 
Or  m'en  alt  JhesucriSy 
Dont  j*ai  fet  nouel  seignor! 
Amors  etc. 

lout  me  liore  grant  estor 
Cele,  cui  je  n'os  nomer; 
Qu'en  li  a  tant  de  valor, 
Qu*en  cest  monde  n^a  sa^per. 
Por  li  cria  dex  la  flor, 
Quo  toz  11*  mens  doit  porter 
Kamembrance  ai  sa  color 
Et  8on  bei  ylaire  der 
Amors  merci!  eU:. 


16. 

Rayn.  438;  s.  oben:  27]  14*; 
Hs8.t    Pb^^  111;  Pa,16r);   Pb^ 
PbSllS;  Pb'S89:  Anonym. 

a^     Quaut  voi  eu  la  fio  d'estö 

Lia  fueillo  cheoir 

Et  la  grant  joliuotö 

D'oisiaus  remanoir*, 

Lors  ai  de  cbanter  voloir 

Greignor  que  je  ne  soloio; 

Car  cele,  a  qui  jo  m'otroie 

Ligoment, 

M'cn  a  fait  comandomcnt, 

Si  cbanterai, 

Et  quant  ma  dame  plera, 
joie  aurai. 
II.    Cuers*,  qui  n*aime  ou  n*a  araö, 

Ne  puet  ricns  valoir; 

Por  ce  j'ai*  le  mion  doii6 
15  Sanz  janies  mouuoir, 

Et  si  sai  bien  tout  do  voir, 

Que  par  haut  i>enser  foloie. 
18  Conient  qu'auonir  nren  doie, 


b. 


E,i 


21 


in. 

24 


27 


30 


33 


107]  103*.  —  Chanz. 
53:  Perrins  d'Angecoort: 

Lolaument 

A  amors  semir  me  rent, 

Tant  con  viurai, 

Et  quant  ma  dame  plera, 

joie  aurai. 
Tant  me  piaist  sa  grant  blaute 
A  ramenteaoir, 
Que  j*al  tout  autre  pens^ 
Mis  en  noncludoir; 
Las,  et  si  ne  puis  sanoir, 
Se  mon  penser  bien  emploie; 
Car  por  riens  ne  li  dirole, 
Quo  je  sent, 
Fors   qu'en*  chant*  sifaite- 

ment 
Li  gehiral: 
Dame,  quant  11  vos  plera, 

joie  aurai*. 


15.  Varianten :  V2  fui  Pb  3  —  24  nmoo  Pb  3  —  34  ton  Pb  11  — 
36  cbis  Pbll.  —  16.  Varianten:  4  tremenoir  Pb  ö  —  12  Cuer  Pb  17 
->-  14  08  ai  Pbl4  —  31  que  rbl7  quant  Pbl4  —  cbantantPb5  —  38 
Et  quant  etc.  Pa,  Pb5,  Pbl4 
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IT.    Bame,  en  droite  loiaute 
Et  Sans  deceuoir 
86  Eq  YO  debonairet^ 
Met  tout  mon  pooir; 
Car  me  daigopj^s  receuoir. 
39  Dame,  en  qui  touz  biens 

ondoie, 
Vo  grant  biautö*  me  giierroie 
Si  griöment, 
42  Se*  je  n'ai  alegement*, 
Por  vos*  morai. 
[Et  quant  ma  dame 

plera,  joie  aurai.J 


y.    Mesdissans,  vo  mauuaisti4 

M'a*  molt  fait  doloir, 

Et  s'ai  mainte'"  fois  dout^ 
48  Vostre  aperceuoir. 

Maus  feos  les  pulst  touz 

ardoir! 

Si  voir,  con  je  le  vodroie, 
51  He  bone  amor,  que  j'en  proie, 

Vengi^s  m'ent! 

Don^s  chascun  un  torment 
54  Tel,  con  je  ai! 

Et  quant  ma  dame  plera, 

joie  aurai. 


17. 

Rayn.  452;  s.  oben:  107]  117a.  —  Liebeslied. 
Hs.:  Pb'^,  76:  Anonym. 


a^ 


D 


D, 


Li  joliz  temps  d'estey, 
Que  je  voi  reuenir. 
Et  amors,  qui  donney 
M'a  le  douz  souenir 
De  ma  dame,  que  desir, 
Mi  fönt  joie  mener 
Et  dire  amorousement: 
Je  les  sent,  Dex,  je  les 

sent, 
Los   maus   d'amer    dou- 

cement. 

II.    Floins  de  joliuct^ 
En  espoir  d*amanrir 

12  Ma  tres  douce  grietey, 
Dont  ja  ne  quier  garir. 
Tant  aing  si  douz  mal  soffrir, 

15  Que  no  puis  oblier, 
Que  ne  die  hautemont: 
Je  les  sent,  Dex,  etc. 
in.   Trop  ino  soi  mal  garder, 
Quant  Premiers  Tacointai, 

21  Quant  por  li  resgarder 


Me  prist  li  maus,  que  j*ai. 

Douz  Dex,  se  je  s  amor  ai, 
24  Encor  porrai  chanter 

Et  dire  enuoislement : 

Je  les  etc, 
lY.    Nuns  hons  ne  puet  durer 

Sanz  amors,  bien  le  sai; 
30  Por  ce  vuil  endurer 

Les  griös  max,  quo  je  trai, 

Ettouzjors,  tant  comviurai, 
33  Seruirai  sanz  fauser 

Ma  dame,  por  cui  je  chant: 

Je  les  etc. 
V.   Sentir  les  me  couient, 

Les  joliz  maux  d  amer, 
39  Mais  Tamors,   qui  me  tient, 

Fera  trop  a  blasmer, 

Se  cele,  que  n'ox  nommer, 
42  Ne  saisist  et  retient, 

Si  qu'ele  die  en  chantant: 

Je  les  sent,  etc. 


40  Vostre  b.  Pb4,  Vo  granz  beautez  Pb  5  —  42  Que  Pb  4  —  es- 
ligement  Pb  5  —  43  Je  Pb  14  —  44  Dame  etc,  Pb  4,  Pb  5  Et  quant  ma 
dame  Pa,  Pb  14,  fehlen  Pb  17  —  46  M'ont  Pb  14  —  47  mainteB  Pb  17 
—  49  Mau  feu  Pb  17. 
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18. 

Rayn.  458;  s.  oben:  23]  1,  107J  62.  —  Chanz. 
Ds.:  PbS  107:  Anonym. 

DieXy  comment  pourrai  sauoir  la  volenti  A^ 

Ma  douco  damo,  a  cui  j'ai  (tout)  mon  euer  donn^?  A| 

I.    Pour  s'amour  ai  cn  douleur  lonc  temps  est^,  a, 

Qu^onques  no  li  osai  dirc  mon  pensö.  a^ 

3  Or  li  proi,  qn'cle  mi  tiegne  a  amist($;  a, 

Mort  m'aroit,  s'el[e]  n'auoit  do  moy  pit6.  aj 

Diex,  commont  etc.  A, 

II.    Dame  Marie,  a  toy  me  sui  doD[D^], 
Si  forment  auez  mon  euer  enprisonnö*; 
9  Quar  ne  puis  auoir  seco[r8],  que  bien  le*  so, 
Fors  de  tous,  e[n]  cui  ropose  ma  sant^. 
Diex,  comm   etc, 

III.  Fuis  quo  mos  cuers*  est  pour  vo[us]  si  atoum^, 
Qu\i  Dule  autro  fors  q[ue]  vous  n  ai  mon  ponse, 

15  Dame,  ai[ez]  de  moy  merci  en  Charit^, 

Ou  so  CO  fnon],  certain[s]  sui,  que  jo  morr^. 
Diex,  comm  etc. 

IV.  Dame,  pour  yo  biau  somblant,  qu  auez  monstre 
A  moy,  qui  vous  aim  do  euer  sans  fansset^, 

21  Cuid[aiJ  do  vous  a  tousjors  ostro  priuö; 

Mes  enhüy  mauez  tout  pou|rJ  ma  mauue8t(i)^, 
Diex,  comment   etc. 

V.   iu  definer  de  mon  cbant  [or]  vous  pri-je, 

Que  pour  pecbid  je  ne  soie*  rofus^; 
27  Quar  de  tres  fni  euer  vous  ain  et  amer^, 

Ne  ja  taut,  comm[eJ  jo  vis,  n*en  fausser^. 

Diex,  comment  etc. 

VI.')#  Marie,  glorleuse  röyne, 

Qui  a  la  foy  conuortis  Caterine*, 
33  V[u]eiles  donner  a  c^jste  compaign|ie] 
Apr^s  la  mort  du  cors  joieusc  v[iejl 
Amen. 


1)  VI  Unecht,  wie  Reim  und  Inhalt  teigen. 

18.  Ht. :  8  gp«rsonno  —  9  la  —  13  mon  euer  —  26  Qae  je  ne  soie 
pour  pechie  —  32  la  tormo. 
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19. 

Rayn.  475;  s.  oben:  75]  1,  107]  248.  —  Vaduriei). 

Hss.:  Pa  191;  Pb*,  91;  Pb«,  60:  Monioz  de  Paris; 
Pb^  80:  Anonym. 


Louc  tens  ai  mon  tens  use 
Et  a  folie  mus^, 
Quant  cele*  m'a  refusö, 
Que  j'ai  tant  amee. 
Bion  cuidai  s'amor  auoir 
Par  folie  ou  par  sauoir, 
Mes  el*  dit:  pour  nul  auoir 
N'iert  de  moi  priuee. 
Vadu  vadu  vadu  va. 
Bole,  je  vos  aim,  pie^^a; 
Vostre  amor  m'afolera, 
S'ol  ne  m^est  donee. 

Je  ne  sai,  que  deuenir, 
Quant  je  ne  puis*  aueuir 
A  cele,  que  tant  desir. 
Tant*  mes  cuers*  i  bee, 
Languir  m'estuet*,  ce  m'est 

vis; 
Sa  bouchete,   ses  clers*  vis, 
Si  douz  regart,  si*  douz  ris, 
M'ont  la  mort  donee. 
Vadu  etc. 


III.    Bele,  que  je  n'os  nounier, 
Se  g'estoie  outre  la  raer, 
27  Si  voudroie  je*  amer 


Vous  et  vo*  faiture. 
Je  sui  vostres  sanz  mentir, 
30  Je*  ne  m'en  puis  departir. 
Et  si  m'auez  fet  sentir 
Mainte  paine  dure. 
33-6  Vadu  etc. 

IV.    Pouce  amie,  je*  reqier 

Vostre  amor,  plus  ne  vous 

quier. 
39  Mon  euer  auez  tout  entier, 
Douce  criature, 
Cors  et  auoir  ensement*; 
42  Ci  a  bei  eschangement. 
Bien  doit  aler  malement, 
Qui  de  tel*  n'a  eure. 
45-8  Vadu  etc. 

V.    Douce  amiete  plesant*, 

Je  ne  puis  estre  tesant, 
51  Ainz  sui  je*  pour  vous  fesant 

Geste  vadurie. 

Je  sui  molt  pour  vos  bleciez; 
54  Se  vous  morir  ra'i  lessiez, 

Vostre  arae,  bien  le  sachiez, 

Seroit  maubaillie. 
57-60  Vadu  etc. 


1)  So  wird  von  Rayn.  auch  ein  Liod  von  Moniot  de  Paris  (Eayn. 
1756)  offenbar  wegen  des  musikalischen  Refrains  bezeichnet,  abpr  nur  in 
()])igem  Liede  findet  sich  die  Bezeichnung  im  Texte  selbst  (Z.  52). 

19.  Varianten:  3  ele  Pa  —  7  bien  Pb6,  ele  Pb5  —  12  SePb5  — 
14  ne  puis  ie  Pb5  ~  16  Touz  Pb5,  Tot  mon  euer  Pb6  —  17  me  fet 
Pb6,  fehlt  Pb5  -  18  son  clor  Pb4.  Pb5,  Pb6  —  19  Ses  d.  resgarz  sog 
Pb5  —  27  voudroi  j'enPb6  —  28  La  vostre  Pb5  —  30  Si  Pb6  —  37 
je  vos  Pb4  —  41  ausiment  Pb5  —  44  co  Pb6  —  49  amie  porlesant 
Pb4  —  49,  50,  51  plalsanz,  taisanz,  faisanz  Pb5  —  52  serai  Pb6. 

8 
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20. 

Ravn.  Ty^H:  s.  oben:  71]  2:  107]  246.  ~  Changon. 
Iis.'s  Pa  174:  Vh\  83:  Pb«,  97:  Pb''.  124:  Richarz  de 
Seinilli:  Pb^*.  47:  Anonjiu. 

Vgl.  'lie  .stntjihisclieiiXachbil'lunfjcn:  ein  Marienlicd  (hier:  Nr. 41}  un<i 
oino  Pasturclle  von  Uichart  de  Seruilli  'B.  Kom.  243.  Bayn.  527).  Eine 
weitere  Nachbildung  scheint  eine  unter  den  Oxfonler  Balletea  als  Nr. 
4'}  üborliefurto  Chani;on  ;s.  Mever  Kecnoil  S.  379  Nr.  53.  oben  107]  243 ■ 
zu  sein.  Etwas  ferner  steht  eine  au<>nvmo  Pastourelle  (B.  Born.  202. 
oben  107:  20y. 


Ji 


lU 


Ji'jo 


b- 


a' 


(• 


c. 


A'« 


thau^oii  ferai   piain  d'ire  et 

de  pensee* 
Tour  cele    rieiis    el*    niont, 

qui  jdiis  m  ajrree. 
Hclas,  oiiqiies  n  ama 
Do  euer*  qui  Ti*  blasnia. 
I)ex,  pour  quoi  escondit  m  aV 
El*  iii'a  la  nK»rt  donoe. 
Douco  danio  de  pris, 
Qui*  je*  lü  tant  et  pris, 
Si  lu'a  vostre  amorsor- 

pris: 
IMus   vüus    aim    que 

riens  nee. 


II.    La  line  anior,    qui  ni'est  a\ 

euer  cutroe, 
12  X'en*  i>uet  partir,  c'est  dont 

clioso  passee*. 
Bien  voi:  tuer  nie  puis 
Ou  noier  en  un  puis; 
15  Car*  ja  n'aurai  joie,  puis 
Qu*a*  m'amor  rufusee. 
17-20  Douce  etc. 

III.    Ele  est  et  bele  et  blonde  et 

acesmet; 


Plus  blanche  assez    que   la 

flor*  en  la  pree; 
Ne  sai  de  son  ator 
24  Xen'*'  chastiau  ne  en  tour 
Nule,  s'en  sui  au  tor 
De  morir*,  s'i[lj  li  gree*. 
27-30  Donce  etc. 

IV.    Douce  damo,  qui*  j'ai  tant 

desirec, 
Ou  j'ai  tout  mis  euer  et  con 

et  pensee, 
33  James  nul  mal  n'öust, 
Ne  morir  nc  döust*, 
Qui  entre  voz  braz  göust 
Jusques  a  rainz-jomee*. 
37-40  Douce  etc. 

V.    Chanron,   quo*  j'ai  par  fin« 

amor  trouuee, 
42  Va  deuant  Tuis*,    si    seras 

acolee, 
Ou  la  tros  bele  maint^ 
Qui  ma  fet  onnui  maint; 
45  Prie*  li,  qu[e]  ele*  m'aint, 
Ou  ma  joie  est  finee. 
47-50  [Douce  etc.] 


20.  Varianten:  1  posance  Pbl4  —  2  du  Pbl4  —  4  Mes  cuers 
Pbß.  PbU.  Pbl7  —  qui  la  mo  Pb4  —  G  &  Pbl4  —  8  Que  Pbl7  - 
ici  PbU  —  12  —  ItitMi  Pbß  —  pruuucü  PbU.  Pbl7  —  15  &  Pbl4. 
ja  f^'h/t  Pb4  —  16  Quo  Pbl7.  Qu'olo  a  PbU  —  22  flor  que  PbU  — 
24  En  l'b4  -  26  IVamours  PbU  —  li  agreo  PbU,  Pbl7  —  81  uae 
P]>4,  Pb6  —  M  poust  Pb4  —  36  la  jorneo  PbU  —  41  qui  Pbl7  — 
42  li  PbU  --  45  Priez  PbU  —  quolo  &  Pbl7  qnolo  Pa.  Pb4.  PbfJ,  Pbl4. 
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b. 

i 

b. 
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31. 

Rayn.  588;  s.  oben:  34]  9,  107J  10.  —  Liebeslied. 
Hs.:  Pb%  181:  Jehans  de  Neuville. 

La  dou(;our  d'estö  est  bele;       11.    Mout  par  fu  amors  isnele, 


Quo  blanche  est  la  flor  de  lis. 
C'est  as  plusors  granz  delis; 
Mais  nol  preis  une  cenele 
Ne  rienz,  que  puisse  veir, 
Quant  d'amors  ne  puis  joir. 
Merci,  douce  damoisele ; 
Car  la  rienz,  que  pluz  desir, 
C'est  joie  d'amors  sentir. 


Quant  si  tot  ot  mon  euer  pri&; 

12  Car  quant  je  vi  le  clor  vis 
De  cele,  qui  tant  est  bele, 
Si  ne  me  peu  astenir 

15  De  li  amer  et  chierir. 
Ne  pens  a  autre  querele 
Qu'a  li  amer  et  chierir, 

18  Por  joie  d^amors  sentir. 


33. 


Rayn.  660;  s.  oben:  16]  6,  107]  30.  —  Chanz. 
Hs.:  Pb^  142:  Anonym. 

Vgl.  die  anonyme  Paatorello  (B.  Rom.  166,  oben  107 J  29),  welche 
diesem  Chaut  nachgebildet  zu  sein  scheint. 


^^7 

a. 


,.' 


dr 


Si  me  fait  tredoucement 
Amours  sentir  sa  poissance, 
Que  je  n'ai  onques  greuance 
Fers  de  son  commandement 
A  mon  loyal  pooir  faire 
Et  desseruir  sans  mesfaire 
Ma  douce  dame  au  der  vis, 
06^4)  Dont  je  sui  espris. 

II.    Pris  en  sui  je  boinement, 
Et  s'ai  jolie  esi)erance 
De  recouurer  alejance, 

12  S'amors  piaist  ;quarautrement 
Je  n'en  quier  ja  confort  traire 
Por    mal,    que   j'en   puisse 

traire; 

15  Quar  li  douls  malz  m'est  delis, 
Dont  je  sui  espris. 
III.    Tant  fui  amoureusement 

18  Naures  sans  nulle  greuance, 
Quant  je  premiers   la    sem- 

blance 
Vi  de  ma  dame  au  corps  gent; 

22  Si  le  me  fist  amours  plaire. 
Quo  malz  ne  me  puet  desplaire, 
Qu'eu  traie,  si  sui  toudis 
A  son  deuis. 


IV.    Holt  m*auancha  hautement 
Amours  et  fist  honnouranche, 
27  Quanten  mon  euer  congnois- 

sance 
Mist  de  seruir  loyalment 
Dame,  en  qui  tous  biens  re- 

paire. 
30  Mon  corps  pour  auoir  repaire 
Li  doins  com  loyaus  amis 
A  li  sougis. 
V.    Dame,    en  qui  biautez  res- 

plent. 

Sage,  de  belle  acointance, 

Vostre  simple  contenance 

36  Doit,  c'om  vos  aint  (me) 

loyalment, 
Lues  c'om  parchoit  vo  viaire 
Tant  doulz  et  [tant]  debon- 

naire, 
39  Que  chascuns  cuide  estre  fis 
D'estre  enrichis. 
VI.    Chans,  la,  dont  tu  viens,  re- 
paire 
42  Et  se  fai  tant,  qu'il  y  paire; 
Quar,  s*ens  ou  lieu  es  eis, 
lere  esjols. 

8* 


llti 


33. 

Rayn.  662,  s.  oben:  76]  4*,  107]  189.  —  Liebeslied. 
Hi.:  Pb^\  172:  Jehans  de  Renti. 


a 


; 


b' 


^7 

Dil 


K'est  pas  sages,  qui  emprent 
A  amer  en  esperanche, 
E'il  alt  ja  alegement 
Do  dolour  no  de  greuanclie, 
C'amours  li  facent  seutir, 
Sc  che  n'ost  par  bien  mentir; 
K'il  est  ensi; 
Ke  ja  ferne  n'amera  sen 

vrai  ami. 

IL   Je  cuidai  premierement, 
QuaDt  je  amai  en  m'enfanche, 
Ke  ])Our  amer  loiaument 

12  Plöusse  a  la  bele  franche, 
Et  ke  rne  vousist*  cierir; 
Mais  a  che  ne  puis  veuir; 

15  K'il  est  ensi, 

Ke  ja  foDie  n'amera  sen 

vrai  ami. 
ni.   Amers  ne  me  vaut  noieut; 

18  Car  mis  m\i  en  oublianche 
Cele,  qui  oi'art  et  esprent. 
Grans  anuis  et  mescheauce 

21  Li  puist  ouan'"  auonir. 


Lio  est,  ke  me  flut  laoguir; 

E'il  est  ensi, 
24  Ke  ja  ferne  n'amera  8«n 

vrai  ami. 
IV.   J'ai*  send  si  longfaement 

En  pardon  et  en  baanche, 
27  Que  ja  gnerredonement 

No  quic  auoir  n'eskeanche. 

Trop  est  fous*,  ki  aseruir 
30  So  laist  por  amour  seruir; 

K'il  est  ensi, 

Ke  ja  ferne  n'amera  sen 

vrai  ami. 
y.    So  j'ai  parlö  folement, 

Ne  dit  mule  outrequidancb« 

De  ferne,  je  m'eu  repent; 
36  Mais  ire  et  desosperanche 

M'a  fait  auoir  cest  alr, 

Dont  cncor  ne  puis  issir; 
39  KMl  est  ensi, 

Ke  ja  ferne  n'amera  sen 

yrai  ami. 


34. 

Rayn.  670 bis;  s.  oben:  107J  44a.  —  Ballade. 
Hs.:  24391,  145  b:  Jehans  Acars  de  Hesdin. 


a-  Bele  et  boiiine  enticrenient, 

b-  Tresors  de  joie  et  d'amour, 

a-  Or  ne  puis  je  longuement 

h^  Fu!r  coDtre  vostro  amour, 

Cjj  [D'estrel 

c-  Si  me  rent  pris  et  vaincus 

a-  En  vo  dous  comandement. 

c.  Vostres  sui,  je  ne  sai  plus: 

A^  Ordenös  ent! 

IL  Vostre  grant  biautos 

m'esprent, 


Et  si  preing   en   vo  voloir 

(/.;  valoar) 
12  Voloir  d'amer  loialment, 

Espoir  preing  en  vo  doufour 

D'cstre  retenns. 
15  Or  seit  pitiäs  mes  escus, 

So  raisons  je  (/.:  le)  voos 

desfent. 

Puis  qu'a  Tous  me  sui  rendos. 
18  Ordonös  entl 


23.  JIs.:  13  vausist  —  21  awau  —  25  Ja  —  29  faus. 
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III.  Or  m'öes  piteusomont! 

Cuors  dous,  il  n'i  a  c'un  tour. 
21  Ne  puis  viuro,  bien  le  sent, 
Se  je  n*ai  briefment  retour 
D'estre  secourus. 


23  S'il  vous  piaist,  je  sui  perdus 
Ou  aidi^s  joiousement. 
Pour  ce  piti^  audessus 

27  Orden^s  ent! 


25. 


a 


l>7 


^5 
I). 


Rayn.  676;  s.  oben:  29]  3,  1071  153.  —  Liebeslied. 
Hs.:  Pbi\  176:  Jehans  de  Renti/ 

Der  Form  nach  nalie  verwandt  mit  einer  Ballade  von  Jehans  Acars 
ilü  Hosdiu  (Text  Nr.  47);  ähnlich  auch  eine  zweite  (Text  Nr.  12). 

Si  douchement  mo  guorroie 
24  Amours,  ke  ja  ne  crerroie*, 

C'on  ait  mal  pour  li. 

J'ai  euer  mingnot  et  joli, 

27  (Et)Tout  vestud'amours. 

lY.    J'emploie  bien  men  torment; 

Amour  en  voel  merchier, 
30  Quant  de  bone  dame  e8p[rjent 

Men  desir  et  men  penser. 

Pas  ne  kier,  k^elc  seit  moie, 
33  Ne,  mais  ke  par  son  gr^  m'oie, 

Que*  quierent  ami. 

Jai  euer  mingnot  et  joli, 
36  (Et)Tout  vestud'amours. 
y.    dnkes  d^amer  hautement 

Ne  vouc*  men  fin  euer  oster, 
39  Miex  aim  honeraulement 

Morir  c'a  honte  escaper; 

Dame,  s*ad^s  languissoie 
42  Por  vos,  ja  ne  me  tenroie 

Pour  90U  a  tral. 

J'ai  euer  mignot  et  joli, 
45  (Et)Toutve8tud'amours. 


Je  m'esmerueille  forment, 

Quel  talent  j'ai  de  chanter 

Ou*  mal  d'amer,  ke  je  sent; 

Et  se  n*i  doi  pas  penser; 

Ke  pour  mal,  ki  me  febloie, 

Niert    ja    mes    fins    cuers 

Sans  joie; 

Tout  Ten  ai  garni. 

J'ai  euer  mignot  et  joli 
E5(6)  (Et)  Tout  vostu  d'amours. 
II.    Si  m'estraint[trop]  cruölment, 

Ca  poi,  ke  g'i  puis  durer. 
1 2  Li  maus,  ki  au  euer  mo  prent, 

Me  feroit  desesperer; 

Mais  bone  amours  me  rauoie, 
1 5  K'i  pis  ai,  plus  m'est  en  voie, 

Ainc  ne  me  guerpi. 

J'ai  euer  mingnot  etjoli, 

18  (Et)Tout  vestud'amours. 

IIL    Mout  est  fous*,  ki  se  repent, 

A  nul  jour  de  bien  amer; 
21  Mais  desespoirs  tout*  souent 

Los  biens,  c'amours  puet  donor. 


26. 

Rayn.  698;  s.  oben:  107]  33.  —  Liebeslied. 

Hs.!  Pb»,  160:  Roberz  de  la  Pierre.    (Noch  R^  80.) 

I.    J'ai  chant^  mout  liement  a^. 

Par  mainte  fois,  b^ 

3  Et  en  chantant  ai  souent  a. 


25.  Hsr.  3  Au  —   19  faus  —  21  taut  —  24  kerroie  —  34  Che 
38  vauc. 
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Estd  dcstrois;  b^ 

Mos  tot  li  mal,  qu'ai  scnti  c, 

6  Des  onques  dusqucs  on  ci,  C7 

Furent  doiKjours  a  la  dolor,  quo  j*ai;  d,,^ 

Car  do  garir  jamais  nul  ospoir  n'ai,  d,(^ 

9  Aiiiz  morrai.  D, 

II.    Bicn  sai,  qu'amor  loiaumont 

X'cst  ims  esplois. 
12  Tülz  est,  qui  gardo  iie  prent 

De  Uli,  an<;oiz 

C'oiii  l'ait  del  tont  nialbailli. 
15  Cele,  ({uo  j  amoie  si, 

Me  mena  tel.  qiie  joio*  auoir  cuidai; 

Mes  ainc  irauiiit,  iie  james  u'en  jorrai, 
18  Ai  nz  morrai. 

III.  Cuidier  m*a  fet  longenient 
Ma  ])one  fois, 

21  Quo  j'üusso  alegement; 

Et  CO  fust  drois; 

Mes  or  sai  je  tout  de  fi, 
24  Que,  quant  quo  j'ai  mis  en  li, 

Ai  tot  i>erdu,  et  quanquc  g'i  metrai; 

Mes  ja  por  co,  je  croi,  ifou  partirai; 
27  Ains  morrai. 

IV.  -Hesdisant,  mauueso  gent 
Et  pou  cortoiz, 

30  Vescu  ai  jolioment 

Sour  vostro  pois 

Et  encor  fn'isso  ansi, 
33  Se  j'atondisse  merci; 

Maiz  ainc  n'oi  bien,  nc  james  bien  n'aurai. 

Or  soiez  Iie,  james  n'eu  guarirai; 
30  Ainz  morrai. 
V.    De  moi  prendez  veugement 

A  vostro  chois, 
39  Dos  amans  entieremont 

Sauoio  trois; 

S'en  auez  ja  Tun  honi, 
42  Or  as  autres,  je  vos  pri! 

Xo  soufrcz  ja,  que  nus,  qui  ait  euer  vrai, 

Puist  viure  en  pais;  et  je  commcncerai, 
45  S'en  morrai. 


26,  IIs.:  16  jor  on. 
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VI.    Dragon,  so  je  muir  einsi, 

Liqueus  des  trois  m'a  trahi, 
48  Ou  ses  gens  cors,  ou  je  trop  me  fiai, 
Ou  mescheance,  ou  mosdisant,  no  sai, 
S'en  morrai. 


27. 

Ravn.  765;  s.  oben:  51)  14,  107]  52.  —  Liebeslied. 
Ils.:  Pb»S98:  Anonym. 


ü-      Puis  qiramours  nie  fet  amor 
b^      Et  mo  fet  noumer  ami, 
a^     Kienz  no  me  doit  estre  amer 
b-     De  chose,  c'on  voio  en  mi. 
b^     A  vous  vieng,  dame,  a  merci 
0-     En  desirrant  bonnoment, 
c  -     Et  so  de  rienz  je  vous  ment, 
b^     Mos  cucrs  s'en  vient  a  merci, 
D'r.    Damo,  en  foi  araee. 
II.    i'ar  vous  fetes  franc lauer  — 
Bien  Ic  puis  prouuer  par  mi— , 
12  Et  de  (tre)touz  vice«  Jauer; 
Mes  so  vostre  amour  par  rai 
Sentoie  mon  mal  parti  *) 
15  Ainsi  en  euer  me  descent 


Un  en  prendriez  de  cent, 
S'en  fussent  11  mal  parti, 
18  Dame,  en  foi  amee. 
Bien  m'aroit  assöurö 
Et  de  mes  maus  garanti, 
So  m*i  daignoit  esgarder. 
Ma  poine  m'aroit  merri. 
Sc  Diex  me  consaut; 
Mes  so  j'ai  choisi  trop  haut, 
Co  poise  mi, 

Mes  a  jontes  mainz  11  pri, 
Qu '11  DO  len  chaut; 
b7     Car  ades  la  voeil  serulr, 
D'.   Dame,  en  foi  amee.*) 


b, 

Cr, 


28. 


Rayn.  791;  s.  oben:  18]  4,  1071  69.  —  Chanson. 

Hs. :  Pa 227 ;  PbS  110 ;  Pb^,  77 ;  Pb^  155 :  Vielarz  de  Corbie. 


'8 


a 


a, 


Cil,  qui  me  prüent  de  chanter, 
Ne  seuent,  quel  talent  g'en  ai; 
Proi*  lor,  qu'il  m'en  lessent 

ester; 
Car  je  n'l  sai  reson  moustrer, 
Por  quoi  soie  enuoislez  ne  gai. 
Et  ncpourquant  je  chanteral 
Pour  aus  deduire  et  deporter, 
Ne  pas  por  moi  [re]conforter* 
De  la  grant  dolor,  que  je  tral. 


A(B)gA  pou  ne  mulr  pour 

bien  amer. 
B(A)g  Ce  poise  moi,  c'onques 

amai. 
n.    Helas,  onques*  por  moi  n'en- 

trai 
13  En    Tamor,    ou  tant  truis* 

d'amer; 
Si  me  poise,  quant* 

g'esprouuar 


i* 


1)  oder:  par  ci    Der  Sinn  von  13—15  bleibt  mir  unklar. 

2)  III  Unecht,  da  der  Stropheubau  abweicht. 

28.  Van'anten :  3  Prls  Pb  1 7  —  8  conforter  alle  Bss.  —  12  conques  Pb  17 
—  13  t.  trais  Pb6,  truis  tant  Pb4  —  14  que  Pb4,  Pb  17  —  resproauai 
Pb  4,  Pb  6. 
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15  L\)  lüiiii  st'iibluiit,  4U0 

gi  trouuai; 
Qu'or  puis    lepicrement 

proiiuer, 

(.>iic  Ten  ]>uot  hicii  sorachater 

18  PliisLMirs  biax  soublanz,  bien 

le  sai. 
Mes  CO  m'a*   111  is   en  grant 

csmai, 
(.iu'oii  110  s'i  sot  j)riinL'S  garder*. 
21   Co    poiso  moi,   c'oiniues 

amai. 
A  j)üu  nc  luuir  pour 

bien  am  er. 
III.    Riaii  senblant  me  list  osporer 
Tt'*,  «nie  fulemeiit  cspcrai; 
Ur  nie   '■niiiiient   desesperer, 
Quiinl  je  n'i*  puis  luerci 

tronor; 
li7   S'a<rointaiico  mar  ucoiutai. 
Ib'.las,  nne  foiz  la  bosai 
Maiigre  sien,  qironc*  noi 

vout  gracr; 
oü  s'i  me'plot*  a  la*  sauerer*, 
A  tnuz  jnra  mes  la*  conperrai. 
'52-3 A  i>ou  ne  muir  efr. 


IV.    Las,  pourquoi  nie  mis  a 

Tössai* 
De  besicr  madame  au  uis  der? 
36  La  lanco  Pelee  trouuai 
£1  besier,  que  je  li  donai, 
Qui  durement  mc  puet* 

greuer*; 
39  Car  so*  ne  me  rcpuis  vanter 
IjSl  ondroit,  ou  je  me  naurai. 
Bien*  sai,  qu  a  la  mort* 

«luendrai. 

Dex  m'i  lest  eucore*  asscner! 

43-44  Co  poiso  moi  etc. 

V.    ChaD<;on,  la,  ou  je  n^os  aler, 

T'en  va,  si  me  di  sanz  delai 

Ma   damc,  a  qui   nt»  puis 

parier, 
48  Que  trop  so  paino  d^oubller 
Son  ami  loial  et  verai. 
Xo  ]K}uniuant  je  la  seruinii 
51  En  boü  espoir*  de  recouurer 
Cis  quo  m  a  pramis  a  doncr; 
Et  si  cuit*  bien,  que  g*i 

faudrai 
54-5 A  pou  ne  muir*  efe. 


IIa VII.  8-5.'):  s.  oben:  ;U) 
Ihs":  PI)»',  2r)S:  Pb«,  11 


3,  107J  249.  —  Marieiilied. 
u:  Anon)!!!. 

V^l  i'iuu  Pastorelle  von  Kichurt  de  Semilly  (B.  Rom.  80  u.  oben 
107]  211)  und  ein  ihr  naebgcbildetort  nuonyincB  ChrlBtuslied  (Jeanroy 
Ori<,^  8.  4^'^5  u.  oben  107]  212),  ^felcho  ganz  dio  gloicho  Strophenform 
zeigen,  sowio  Text  Nr.  1,  der  b^  dureb  h^  und  a,|  durch  a\|  ersetzt, 
auch  ein  weiteres  a,,  hinzufü^.  Umgekehrt  tritt  ajo  an  die  Stelle  von 
a,,  in  einer  anonymen  Paatorollo  (B.  Rom.  170,  üben  1071  260).  EUer 
zeigt  der  Refrain  dieselbe  Erweiterung  zur  4-Zoil6,  und  der  Strophenana- 
gang  dio  gleiche  Anbildung  an  den  Strophengrundatock  wie  in  unserem 
Liede. 


19  Ce  m'a  nies  Pb4  -  20  gaitier  Pb  17  —  24  A  ce  Pb  17  — 
26  no  Pb  4  —  29  «luainc  Pb  6,  conqu  Pb  17  conquo  Pb  4  —  30  plor 
Pb  17  -  31  lo  Pb  4,  ie  Pb  6  —  Qua  t.  ior  e  nuit  c.  Pb  17  ~  S4  en  e. 
Pb  17  —  8s  tot  Pb  6  —  me  p.  g.  fehlen  Pb  4  —  39  ne  Pb  6  —  41  Bien  me 
l'hl7  —  lantor  IM)  4  —  42  oncores  Pb  17  -  51  En  b.  e.  fekfen  Pb4  — 
52  er  i  Pu  —  54  Co  poiso  moi  Pb  17. 
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n 


^u 


a 


11 


B 


De  la  tresdouce  Marie  viieill 

chanter, 
Qui  porta  le  sauueor  por 

enchanter* 
Cclui,    qui   [etj  nuit  et*  jor 

nos  veut  tenter 
Por*  faire  son  deuis. 
Cil  doit  bicD  estro 

esbaudis, 
Qui  scrt  touz  dis 
B4(5)  En  fes  (et)  en  diz* 
B(.    La  flor*  de  paradis. 
IL    Uui  la  tresdouce  Marie  seruira 
Et  qui  de  bon*  euer  merci 

11  proiera, 
Ja  li  anemis  seur  li  pooir 

n  aura ; 
12  De  ce  sui  je  touz  fiz. 

Cil  doit  bien  estre    es- 
baudis etc, 
II I.   Kose  violete,  plaiue  de  deport, 
18  A*  vos   sont  tuit  mi   solas 

et  mi  confort*. 


La  riue  es   aus  pecheors  et 

lo  droit  port, 
Rolne  flor  de  lis. 
21  Cil  doit  estre  etc. 
IV.    La    char,  dieu,  qui  fu    en- 
close  en  uoz  sains*  flans 
Et  qui  en  la  crois  soufri  si 
grans  ahans, 
27  Si  fu  fern  el  coste,  que  li 

clers  Sans 
Corut  aual  son  piz. 
Cil  doit  estre  esbaudis 

etc, 
V.    Or  prions  la  mere  dieu  tuit 

hautement, 
Qu'ele  deprit  son  chier*  fiz, 

procbainement 
Qu'ailons  tuit  en  paradis 

comunaument 
86  Au  grant  jor  dou  juis. 
Cil  doit  bien  estre  etc. 


Rayn.  853  (statt:  1902 bis),  s.  oben:  16]  1*,  107J  19b*.  — 
Chans  (Marienlied). 

Ils.i  Pb's  263:  Anonym. 

I.    Or  laissons  ester  touz  les  chans  dou  monde!  a'io 

Meillor  fet  chanter  de  la  virge  monde,  a'^o 

3  De  la  mere  dieu,  qui  trestouz  nous  monde  sl\q 

Dou  mal,  ou  Adan  nos  auoit  posez.  bj^ 

He  mere  Dieu,  tresdouce  Marie,  car  nos  secorrös!  Bj^ 

n.    Bien  fait,  qui  son  euer  en  cele  marie, 

Qui  est  mere  dieu,  qui  a  non  Marie; 

C'est  cele,  qui  a  meinte  ame  esmarie, 

9  Getee  et  garie^)       de  grant  enfertö. 

He  mere  Dieu,  tresdouce  Marie,    car  nos  secorr^s! 


1)  Epischer  Beihenschloss,  wie  18,  21,  22,  24  und  im  Refrain.  Die 
10-Silbner  dieses  Marienliedes  zerfallen  in  5  -f-  5  Silben. 

29.  Varianten  Pb6:  2  p.  nos  sauuer  —  S  &  &  n,  &  —  4  De  — 
7  fes  en  d.  —  8  Le  reis  —  10  son  —  18  En  .  .  .  confors  (deport  Pb  17) 
—  25   sains  fehlt  —  34  prit  son  tres  eh. 
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III.  II  fait  bon  chanter  de  cole  pucele, 

12  Qui  est  mere  Diou  et  dame  et  ancelo. 

Or  en  cliantons  tuit:  Certes  co  est  celc, 

Qui  trestous  [uoiis]  a  |de]  dolor  getös. 
15  He  mere  Dieu,  tresdouce  Marie,  car  nos  socorr^s! 

IV.  Drois  est.  que  partout  sa  bonte  apere; 
Car  elo  aporta  Jesu  nostre  pere. 

18  Fox  est,  qui  a  autrc  sa  bontö  conpere; 

Car  elo  a  en  li  trestoutes  boutes. 

He  mere  Dieu,  tresdouce  Marie,  car  nos  socorr6s! 
V.    Or  prious  la  daiiie,  qui  tant  par  est  fino, 

La  qui  bontez  onques  no  cosse  no  fine. 

Quo  noz  ames  si  en  la  fin  affine, 
24  Qu'il  soient  plus  fines  qu*or  fin  afinö. 

He  mere  Dieu,  tresdouce  Marie,  car  nos  secorres! 

31. 

Rayn.  SOG;  s.  oben:  27]  la,  107 1  117.  —  Marienlied, 
liss.:  PI)!",  2()();  Tb«,  196:  Anonym. 

a,,     #n  doit  la  more,  dieu  honorer     IV.    Certes,  quant  Eue  ot  fait  le 

forfait 
Et  le  mal  trait, 
21   Par  quüi  tuit  estiom   niort, 

fait, 
Ele  nos  fist  ale. 
Virge  etc, 

V.  Kue  trestout  le  mont  confondi, 
Je  le  Yos  di; 

27  Mes  la  mere  dieu  respondi 
Por  la  nostre  partie. 
Virge  etc. 

VI.  Tant  a  la  mere  dieu  de  bont^, 
C'est  tout  cont^, 

33  Que  par  li  soumes  remont^ 
De  mort  en  haute  vie. 
Virge  etc. 


a 


b'. 


Sans  domoror 
Et  (loseur  toutcs  aoror; 
Car  ce*  est  nostre  amie. 
B'^    Virg«,  douce  Marie, 
B',j    Ne  nos  oublles  mie! 
II.    11  n'est  nus,  bint  ait  (mes)- 
fait*  de  pechios, 
Tant  soit  bleciös, 
9  Qu'i*  ne  soit  bientost  redre- 

cies, 
Se  de  fin*  euer  la  ])ric. 
Virge  etc. 
III.    Par  li  auons  tuit  joie  et  honor 
Grant  et  menor; 
15  Car  ele  porta  le  seignor, 
Qui  tot  a  en  baillie. 
Virge  etc. 


31.    Varianten  Pb  G :  4  Char  ele  —  7  fot  —  9  Qiw  il  —  10  8«  il 
de  bon  —  V  und  VJ  lauton: 


V.  Tuit  ostion  a  dieu  doscordo 

Et  mal  cordc. 
27  Tuit  fusnips  par  li  racordc 

Et  en  grünt  soignorio 

Virge  «ic. 


VI.  Bien  nos  deuon  a  li  tuit  coider 
Et  racordcr, 
33  Puis  qu\*lc  nos  vent  doBCorder 
De  tote  vilanie. 
Virge  douoe  efc. 
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Rayn. 885;  s.  oben:  63]  1, 1071 263.  —  Chanz  (Marienlied). 


63]  1, 10' 

t.  f.  fr.  2 


IIS8.I  Paris,  bibl.  nat.  f.  fr.  2163,  103;   eb.  2193,  145: 


»7 
1>7 


Gautier  de  Coincv. 

Por  mon  Chief  roconforter, 
Per  mon  corage  esjoir 
Un  pou  me  vuel  deporter 
En  löer,  en  conjoir 
Cele,  qui  pot*  comporter 
Lc  grant  roi  et  sostenir, 
Quo  ne  puet  terre  porter, 
Ciol|sj  comprendre  ne  tenir. 
Dame,  qui  comportas 
Nuef  mois  tot  nostre 

deport, 
Force  por  coi  me  deport? 
Que  le  fil  deu  portas. 
n.  Jlere  deu,  des  mon  jouent 
Chascun  te  doi  noueau  son. 

15  Je  tai  bien  tenu  couent, 
Tant  que  nono  ou  vespres  son. 
Vers  la  lin  trai  durement; 

18  Par  tens,  ce  croi,  dira  on, 
Se  je  chant  plus  longuement: 
Or  rassote  eist  boens  hom. 

21  Dame  qui  comp.  etc. 

III.  Toz  li  cuers,  dame,   me  rit, 
Toz  m  esjoKst  et  tressaut, 

27  Quant  chanter  puis  un  petit 
Cos  doz  chanz,  sedex  mesaut. 
S'aucunfsj  fol[s]*  folie  en  dit, 
Petit  ou  neent  m*en  chaut, 
Sifait  mot  ne  [sijfait*  dit 
Ne  me  fönt  ne  froit  ne  chaut*. 
Dame  qui  etc. 

IV.  Mere  deu,  il  m'est  auis, 
Qui  por  toi  me  guaberoit, 

39  Qu'il  seroit  deables  vis; 


30 


33 


Car  tes  fiz  m'en  vengeroit, 
Li  granz  rois  de  paradis, 
42  Que  toz  11  monz*  doter  doit ; 
Car  toz*  puet  ses  anemis 
[Agjrauenter*  de  son  doit. 
45  Dame  etc. 

V.    Mere  deu,  Jones  et  vieuz, 
Soit  clers,  soit  lais,  fai[s|* 

sauoir, 
51  Qu'i  te  sert  de  mieuz  en 

mieuz, 
Tant  que  t'amor  puist  auoir. 
Ton  non,  don  sort  laiz  et 

mieuz, 
54  A  löer  ne  lairai  voir, 
Tant  com  puisse  ourir  les 

ieuz 
Ne  la  langue  remouoir. 
57  Dame  etc. 

VI.  Fleurs  d  aiglentier,  fleurs  de 

lis 
Ja  por  ce,  s'a  ma  fin  vois, 

63  Ne  por  ce,  se  j'enuellis, 
Ne  lairai,  ne  me  renuois 
Por  t'amor,  don  sui  espris. 

66  Ne  pris  mais  le*  monde  un 

pois. 
J'ai  grant  droit,  se  le  despris ; 
Car  n*i  a*  point  de  cras  pois. 

69  Dame  qui  etc. 

VII.  Mere  deu,  se  mes  las  cors 
Afebloie  et  desperit 

75  [Et  enuielit  par  defors, 
Renouuele  l'esperit*]! 


32.  Varianten  aus  2193:  5  Cheli  qui  puet  —  29  Saueuns  faus  — 
31  si  fait  —  32  saut  —  39  diables  —  42  tous  li  mons  (tot  le  mont  2163) 
—  43  tost  —  44  Agrauonter  (Lor  auenter  2168)  —  50  f as  (fait  2163)  — 
66  ce  —  68  Quar  (Eir  2163)  n'i  Toi  —  75/76  fehlen  2163  —  76  les  petit 
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La  chars,  <|ui  iiiucrt  com 

un[sj  pors, 
7S  Ne  piict  chaloir,  quant  deuit; 

Mais  a  Tanie  est  li  trcsors, 

Qui  saiiz  teinio  et  saiiz  fin  vit. 
81  Dame  ([ui  etc, 
VIII.  Dame,  (ui  ciel  eil  viueront* 

Saiiz  terine  et  sanz  linement, 
87  Qui  lour  cuers  auiueront 

A  t(»i  scniir  viucment; 

Et  li  las,  ([ui  ue  feront 
90  Ton  soruiso  doceniont. 

Es  tormenz  d'eiifer  seront 


Dampn^  pardurablement. 
93  Dame  etc. 
IX.    ioiz  de  tote  plet^*, 

Jointcs  mains  te  quier  etpä 
99  Qu  au  grant  jor  tant  redot« 

Faccs  tant  par  ta  merci 

Au  doz  roi  de  veritö, 
102  Qu*il  die  a  dos,  qui  sons*  ci 

Lo  doz  mot>,  ie  bien  dit^: 

Vonito  benedicti 
105  JiegDum  possidete. 

Vos,  qui  m'amoz*  fincment, 

Sanz  tcrme  et  sanz  finemont* 
108  Mecum  [conjgaudete. 


I 


l^iyn.sai:  s.  oben:  401 1.  107J37*.  —  Chanz (Marienlied). 


n».:  IM)-',  107:  Anonym. 

A-     ^oiis     dtMions     de     euer 

lOer. 

a 


) 


Kn  chantaiit  vocil  saluer 
La  doucü  virgo  Marie; 
Je  ne  puis  mon  chant  muer, 
C2ue  de  la  dame  ne  die; 
p]t  de  li  la  melodie 
Et  le  sauourous  penser 
Confüi-to  nu  poure  vie. 

AjIB'yI  Nous  deuons  etc. 

li.    ftuar  Sans  li  ne  puet  durcr 
Cuor|s|,  qui  nela  sert  otprie; 
12  Et  qui  vers  lui  s'umilie, 
Sa  bonte  puet  recouvrer. 


7 

b'. 
i 

11 7 

1/- 
a- 


III.   Oouec  dame  de  valour, 

A  CO  haut  fruit  estcs  entc; 

21  Vocil  laissier  toutes  amours, 

Ed  V0U8  voeil  mettre  m*en- 

tento, 
Si  diray  tousjours  de  rente 
24  Dis  Salus  en  vostre  non, 
Qui  de  vostre  amour  me  scnte, 
Doucc  m[er]e  mor.  etc. 

a'^  Pechf^urs,  (vous)  ne  sauez  mie, 
Quole  est  la  fin  de  vo  vie. 
Kepcntez  vous  erraument! 
Li  anomis  ne  dort  mie 
Nuit  et  jour,  si  vous  guerrie. 
I)iex,|  qui  fu  nez  de  Marie, 
Vous  gart  de  sa  compaignie ) 


tl    • 


a 


a 


15 CjB'^  Amen.  Nous  deuons  etc. 

Eu  la  siono  compaignie. 
Nous  etc. 


1)  Dio  zweite  Ilcfrainzeilo  ist  weggeschnitten,  doch  sind  die  Noten 
dafi'ir  orhalten. 


85  ou   cbiol   viuront   —   97  pito 
107  fehlt  —  108  M.  comgaudore  Amen, 


102  sont   —  106  mauer   — 
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34. 


b 


8 


Rayn.  911,    s.  oben:   107] 
Form  einer  Ballette. 

Hl.:  Pb»,  253d:  Anonym. 

Dex   li    dous   dieus,    au 

euer  ai 
Amoureites,  s'amerai. 
He    Diex,   pour    quoy    n'est 

bien  amez 
Cilz,    qui    souffri    tant    de 

douleurs, 
Naurus  ou  euer  et  entamez, 
bg      Batuz,  plaiez,  mort  par  . . .? 

bg      ^)  de  doucjour, 

Amez le,gentilz  euer [sj,  amez, 
Peusez  a  lui,  dites  tousjours : 
„Amis,  avosmauspenseray". 
Dex,  li  douz  [dieus,  au 

euer  ai 
Amoureites,  s'amerai.] 


a 


8 


'8 


Cr 


19a*.    —    Geistliches  Lied  in 


n.  J'ameray  du  mont  le   seig- 

nieur '), 
Et  la  dame,  dont  amour  muet; 
La  dame  est  plainne  de  dou- 

ceur, 
Nus  hons  son  per  trouuer 

ne  puet; 
Eq  lui  a,  quanque  nus  euers 

vieut 
C'est  la  fontainne  de  douceur, 
Dont    li   ruissiaus    rent   et 

esmuet 
Fino  amour ;  pour  ee  Vameray . 
Diex,   [li  dous  dieus,  au 

euer  ai 
Amoureites,  s'amerai.] 


a' 
a 

bS 


85. 

Rayn.  988  =  990),  s. oben:  15]  4, 107]  64.  —  Liebeslied. 

Hsi.:  Pa  411;  0  240a  Nr.  133  (Arch.  99,  373  Strophe  3 
fehlt)*):  Anonym. 


En  marz,  quant  la  violete 
Nest  par  ces  vergiers  indete, 
Mi  destraint  une  amourete, 
Dont  touz  li  euers  me  halete. 
Mesdisanz  par  leur  enuie 
Mi  nuisent.    Dex  les  maudie  I 
B\    Aimi,  brunete  jolie, 
B'7   Por  deu,  ne  m'ociezmie! 
II.    Quant  je  regart  vo  bouchete 
Et  vo  eolor  vermeillete 
Et  vo  dure  mamelete, 
12  Qui  lieue  vo  eotelete, 


Lors  sui  sorpris,  douce  amie, 

D'une  plesant  Jalousie. 
15  Aimi  etc. 
in.   Tant  estes  bele  et  doucete, 
18  Plesant  et  sauoreusete, 

Vo  gent  eors  et  vo  mainete 

Blanehe  eom  flor  d'espinete, 
21  Et  vostre  gorge  polie 

Par  pou  ne  mi  tout  la  vie. 

Aimi  etc. 
IV.    Se  saulez  ma  destrece 

Et  le  mal,  qui  si  me  blece, 


1)  Text  zerstört,  Noten  erhalten.  —  2)  Ha.:  le  a.  du  m. 
8)  Da  der  Text  von  0  auch  sonst  stark  abweicht,  verzichte  ich 
darauf  die  Varianten  dieser  Hs.  hier  mitzuteilen. 
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27  Nc  lori'ez  pour  perece,  Et  ele  ost  vers  moisifiere, 

Por  ])oor  uo  pour  meuace,  Ne  daigne  oir  ma  priere 

Quo  par  vostre  courtoisio  36  Pour  rioiis,  que  Ten  li  reqiere. 

30  Ne  m'ostoz  ma  maladic.  One  mes,  nul  jor  de  ma  vie 

Aimi  etc.  Ne  vi  si  douce  anemie. 

Y.    Las!  jai  ma  dame  si  chiere,  39  Aimi  etc. 

Rayn.  105B;  s.  oben:  107 1  47a.  —  Changon. 
Ms.:  Pb%  160:  Roberz  de  la  Pierre. 

I.     Cele,  qui  j'aim,  veut,  qiie  je  chant  por  li,  a,ft 

Si  n'ai  pooir,  que  je  lo  contredie;  a'i« 

3  Aiiiz  chautorai,  puis  quo  il  ost  eiiisi;  siio 

Quar  sou  commaut  refuscr  ue  dui  mio.  a',o 

Or  doiut  amors,  qu^ele  le  preiguo  en  grö;  b,^ 

6  Car  por  li  est  tot  co»  que  j'ai  cliant^,  b,^ 

Et  por  li  iert,  quant  que  je  chanteiui  c,^ 

Toz  los  jors  do  ma  vie.  k\ 

IT.     Sauez,  i)or  coi  je  sui  eu  sa  merciV 
Por  CO  qu'ele  est  cortoiso  et  enseignie, 
S'a  euer  de  seus  et  de  bontö  garui; 
12  Se  loiautez  est  en  li  adrecic, 

Dont  n'i  faut  rienz.     Or  len  doint  Dex  plenti^! 
Mestier  m'auroit;  car  je  n'ai  volonte 
15  Fors  que  de  li  amer,  si  Tamerai 
Toz  los  jors  de  ma  vie. 

III.  De  CO  sui  liezy  que  j'ai  si  bien  choisi; 
18  Car  la  ou  sens,  valors  et  coi-toisie 

Sunt  assembl^  doiuont  treuer  ami 

Joio  d'amors,  quant  il  Tont  desseruie. 
21  Si  soruii'ai,  tant  que  j  aurai  prouo, 

S'on  puot  amors  conquerre  en  loiautö 

Et  par  soufrir;  car  a  co  nratendiai 
24  Toz  los  jors  de  ma  vie. 

IV.  Ja  ne  verrai  mou  euer  d  amors  parti, 
Ainz  amorai  cclo,  que  jai  choisic; 

27  Si  me  doit  bien  ostre  eu  la  iin  merci. 

Tort  et  pechio  fera,  s'ole  m^oublie; 

Maiz  amors  a  scur  li  tel  pOesto, 
30  Et  ele  a  tant  de  debonaircte, 

Qu'en  cd  espoir  sa  merci  atendrai 

Toz  les  jors  de  ma  vie. 
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V.     Et  se  g'i  faill,  dont  m'a  mort  et  trahi, 

Et  pluz  amors,  ciii  j'ai  toz  jors  seruie; 

Et  nonporquant,  se  j'aiioie  failli 
36  A  estre  amez,  s'aim  je  mieuz  le  moitie 

En  bien  seruir  auoir  mon  tans  us^, 

Quo  on  in'eust  per  trecherie  amö. 
39  Cominent  qu'il  aut,  loiaute  maintendrai 

Toz  les  jors  de  ma  vie. 
VI.     A  l'ebisete  Ocdain  sage  et  jolie 
42  T'en  va  chan^on,  di  li  par  verit^, 

Qu^onques  bon  euer  ne  vi  desesper^. 

Loiaus  amans  fui  et  sui  et  serai 
45  Toz  les  jors  de  ma  vie. 


37. 


»7 
b, 

»7 
l>7 
b7 

a-jr 
b„ 


Rayn.  1081;  s.  oben:  44] 
Uss:  Pb3,  163;  Pb",  127; 

A  mon  pooir  ai  serui 
Ma  dame  et  de  volenti. 
Dex  doint,  qu'il  me  seit  merri, 
Et  qu'ele  m'en  sache  grö. 
Mis  i  a[i]  tot  [mon]*  aö 
Cuer  et  cors,  (et)  pensee  ausi*. 
Se  par  li  n'ai  recourd 
Sant^,  dont  sai  je  de  fi: 
Ja  de  mes  maus  ne  garf ijrai*. 
C4C4  Dex,  que  ferai,   Se  Ta- 

mor  n'ai 
Cg     Do  la  bole,  ou  mon  euer 

mis  ai? 

II.    Certes,  ainc  ne  deserui, 
Quo  j'öusso  son  maugrä; 

15  Nonporquant  felon  hai 
Mi  ont  maintes  fois  gTeu6, 
Ja  ne  lor  seit  pardonö 

18  De  moi  ne  de  dieu  ausi! 
Traueilli^  m'ont  et  penö. 
De  dieu  soient  il  honi 

21  Trestoz  les  jors,  que  je 


viurai  !* 


Dex  etc. 


1,  107]  217.  —  Chanson. 
Pierekins  de  la  Coupele. 

III.  Jla  douce  dame,  quant  vi 
Vo  gent  cors  et  vo  biaut<^, 

27  Adonc  nul  mal  ne  senti, 

Ne  nule  autre  enfermet^; 

Mais  de  grant  joliuet^ 
30  Trouai  mon  cuer  si  garni, 

Que  por  vos  en  ai  chant^. 

Or  me  truis  si  esbahi, 
33  Desconforte,   si  m'en  esmai. 

Dex  etc. 

IV.  Se  je  sui  liös  et  dolens, 
Ne  vos  deuez  merueillier; 

39  Maiz  je  doi  blasmer  mon 

sens, 
Quant  ce  me  het,  quo  j*ai 

chier 
Achate  sanz  bargignier 
42  De  mon  cuer,   qu'elle  a;  si 

pens, 
Comment  se  puet  eslongior 
Do  moi,  ci  faut  jugemens, 
45  Quant  ce,  que  dOusso  auoir, 

n'ai. 
Dex  etc. 


37.   Varianten  v.  Pb  11 :  5  ai  t.  mon  —  6  et  p.  a.  fehlen  —  9  garral 

(wie  Pb  3)  -    21  fehh. 
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y.    Oame^  toz  enseignemans 
S'est  mis  sanz  moi  conscillier 

51  Ed  vostre  cors,  est  manans 
Ce,  qu'ainc  ne  mi  vout  aidier. 
Souent  me  fait  foloior 

54  Vostro  regars,  vos  samblans; 
Por  ce  vos  proi  et  requier, 
Tresdouce  dame  vaillanz, 


57  Merd,  se  ja  joie  aueral 

Dex  etc. 
VI.    Perrekins  a  toz  amans 

Sa  Chanson  veut  enaoier 
63  Et  sa  damo,  qai  lone  tans 

L'a  tenu  en  son  dangier 

Et  tendra;   [et]  si  ramenu. 
66  Dex  que  ferai  etc. 


38. 

Rayn.  1096;  s.  oben:  34]  8,*  95]  2;  107]  36.  —  Uebedied. 
Hss.:  Pb\  162;  Pb",  135:  Thomas  Eriers. 


^7 


Tant  ai  ame  et  proio 
Et  serui  a  mon  pooir, 
Que  bien  doi  auoir  congie 
D'un  pou  de  mcrci  auoir, 
S'il  on  deignoit  souonir 
Ccle*,  qiii  me  fet  languir. 
Dex,  qu'ai  je  dit !  Nenil  voir, 
An^ois  me  lairoit*  morir. 


II.   S'ele  sauoit  la  moitie* 
Des  granz  maus*,  dont  m*a* 

fait  oir, 
Ele  auroit  de  moi  pitie; 
12  M^s  ne  Ten  deigne  chaloir, 
Si  me  conuendra  soufrir, 
Tant  que*  li  viegne  a  i)laisir, 
15  Qu  autrement  j'ai*  espoir, 
Que  por  li  doie  morir. 

ITI.  Je  n'ai  onques  le  euer  lie, 
18  Fürs  quant  je  la  puis  veoir; 
Qu'ele  a  cors  si  bien  taillic^, 
Quo  seul  del  amenteuoir* 
21  Me  fait  ele  tot*  fremir, 
Si  que  je  ne  puis  dormir; 


Tant  pens  a  li  main  et  soir, 
24  Que  cbascun   jor   criem 

morir. 

lY.    €il  a  trop  mal  esploiti^, 
Qui  amors  sert  sanz  voloir; 

27  Maiz  eil  a  trop*  gaaignie, 
Qui  la  sert  sanz  decenoir; 
Qu'ele  puet  cent  tans  merir 

30  Plus,  c*on  ne  puet*  desscruir, 
Si  aprent*  sens  et  sauoir 
Et  a  la  fois  a  morir. 

y.   Bex,  donez  moi  s^amisti^! 

Je  ne  quier  nul  autre  auoir. 

Ele  m'a  tel  fais  chargie, 
36  Qui  souent  me  fait  doloir, 

Si  le  voudrai  sonstenir, 

Que*  qu^il  m*en  doie  auenir. 
39  En*  loiautö  remanoir 

Voudrai,  ou  viure  ou*  morir. 

VI.    Siro  du  niet*,  maintenir 
42  Deuez  amor  et  seruir 
Vo  dame  sanz  remouoir 
De  vrai  euer  trusq'al  mor  ir 


38.  Varianten  von  Pbll:  6  (.\>li  —  9  fehlt  —  10  m.  fehlt  —  me 
—  14  «luil  —  15  nai  —  20  do  ramentouoir  —-21  bion  —  27  tot  —  80 
pulst  —  :n  &  sapront  —  38  Quoi  —  .39  Ens  —  40  &  v.  &  —  41  don  rue«. 
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a 


6 


39. 

Rayn.  1159;  s.  oben:  29]  8*,  107j  98.  —  Chans  (Marienlied). 
M88.:  Pb«,  198;  Pb",  264:  Anonym. 

Strophische  Nachbildung  dor  Vadurie  von  Moniot  de  Paris  (G.  Rayn. 
Bull,  de  l'hist.  de  Paris  IX  137,  s.  oben  107]  90). 

30  Molt  a  en  toi  de  bout^, 
Le  haut  lieu  nos  raportas, 
Dont  estlon  dosmontö. 
d  33  Dame  plaioe  de  bont^,* 
d       Qui  de  bone  volenti* 
e       Yos  sert,  bien  est  asenez. 
E  36  Douce  mere  etc, 
IV.    Mere  dieu,  nede  et*  fine, 
Vraie*  estoile  marine, 

39  Qui  toz  nos  enlumine, 
La  qui  bontez  ne  fine, 
Vraie*  lune  sanz  decors, 

42  Vrais  soleus  sans  oscurtä, 
Bone  aide,  urais*  secors, 
Bien  puet  estre  assßure 

45  Cil,  qui  vos  sert  nuit  et  jor, 
Douce  dame,  sanz  sejor; 
Car  molt  bien*  li  aiderez 

48  Douce  mere  etc* 

V.    Nero  dieu,  tant  es  douce, 
Tant  saintisme  et  tant  bele, 

51  Dire  nel  porroit  beuche, 
Tant  fust  de  dire  isnele. 
Bien  esprouua  ta  [dou(;or]* 

54  Theophilus  li  despris, 
Qui  estoit  par  sa  folor 
Ja  des  deables*  sorpris. 

57  Dame,  merci  vos  proia, 
De  euer  a  vos  souploia, 
Si  en  fu  tot*  deliurez. 

60  Douce  mere  Jesucris, 
a  bone  fin  nos  pernez!* 


b' 

b', 
d. 

c, 


F, 


Fox  est,  qui  en  folie 
Son  tens  met  et  enploie; 
Car  Tarne  n'est  pas  lie, 
Quant  li  cors  trop  foloie. 
Or  me  sui  apcrcßus, 
Quo  j'ai  chautö  folement; 
Par  poi  ne  sui  decöus. 
Chanter  m*estuet  autromont 
De  la  ra'ine  del  mont; 
Sa  grant  bontez  m'i  somont, 
Qu'a*  li  seit  mes  chans  tornez. 
Mere  dieu,  deuotemeut 
pri  uos*,que  me  secourez. 
11.  Yirge  douce  Mario, 

Vrais  pors,  douce  fontaine, 
15  Qui  mainte  ame  esmarie 
As  jetee*  de  paine, 
Dame,  vos  estez"  li  pors, 
18  Qui  toz  les  biens  aportez, 
Totes  joiez,  toz  depors* 
A  toz  les  desconfortez. 

e21  Molt  est  eil  en  hon  sentier, 

0       Qui  vos  sert  de*  euer  entier; 

d       Car  molt  bien  li  aiderez. 

D24Douce    mere   Jesucris, 
pri(s)   vos,    que    me   se- 

coures. 

III.    Virge  trespure  et  monde, 
Dame  de  bont^  plaine, 
27  Par  qui  toz  biens  abonde, 
Dame  de  toz  biens  plaine, 
Dame,  qui  Jesus  portas* 


39.  Varianten  aus  Pbl7:  11  Quan  —  12  Vos  pri  —  16  gete  fers 
17  Q.  fehlt  —  18,  19  fehlen  —  22  de  bon  —  29  portas  (—  at  ?b6)  — 
33  bianto  —  34  loiaute  -—  36  Datne  etc.  —  37  nete  &  pure  —  38,  41 
Veraie  —  43  verai  —  47  bei  —  4S>  fehlt  —  53  sa  biaute  (tA  honte  Pb6 
—   56  dou  deabie  —  59  tost  —  60  Mere  dieu  etc. 

9 
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40. 

Rayn.  1162;  s.  oben:  107 1  20*.  —  Liebeslied. 
Uss.:  Pa,  802;  Pb^,  59:  Perrins  d'Angecourt ; 
Pb^S  93:  Anonym. 

Maute  esperance  garnie 


^7 

b. 
a'- 

^10 


D'aniour*  et  de  loiautö 
Et  dosirs  d'auoir  amie 
Me  tient  en  joliuete 
Et  en  volonte 
De  seruir  sanz  tricherie 
Ma  damc  a  sou  gre, 
Qu    rions    ne     faut    de 
bien(s)  ne  de  biautl 

II.  Aucun  sont,  qui  par  enuie* 
Se  plaignont  de  haut  pense*; 
Mes  qui  son  euer  en  chastie, 

12  11  fet  trop  grant  nicete, 
Qu'ancüis  a  veo* 
S'amour  la  malenseignie* 

15  Qu'un'  autre  oscoute, 

Ou    riens    nc    faut*    de 
bion  [ne  de  biautej. 
in.    De  sa  douce  seignorio 

18  M'a  amours  un  pou  moustre, 
Don  touz  les  jourz  de  nia  vie 
Mo  tenrai  pour  honore 


21  A  si  grant  bont^, 

Qu*ele  m^a  par  sa  mestrie 

En  toi  lieu  donn^, 
24  Ou  rions  ne  faut  etc. 
IV.    De  sons  et  de  cortoisie 

A  en  li  si  grant  plante, 
27  Que,  s'ele  m'est  anemie, 

Amors  m*a  cueilli  en  h^; 

Si  li  proi  per  d^, 
30  Qu'en  tel  lieu  ne  me  lest  mie 

Trouuer*  cruaut^, 

Ou  riens  ne  faut  de  bien 
[ne  de  biaut^J. 
y.    En  sa  tresdouce  baillie 

Sui  et  iere  et  ai  est^. 

J*aim  melz,  que  li  max  m'ocie^ 
36  Dont  Uno  amour  m'a  fieue* 

En  lieu  d'estrc  aiuä, 

Que  ja*  mon  yiuant  onblio 
39  Son  cors  Tacesmö, 

Ou  riens  ne  faut  de  bien 
ne  de  biaut^. 


10 


a' 


10 


41. 

Rayn.  1182;  s.  oben:  74]  1,  107]  247*.  --  Marienlied. 
Hss.:  Pb",  260;  Pb«,  196:  Anonym. 

strophische  Nachbildung  von  Nr.  20. 
Chanter  vos  vueil  de  la  virgo     b^^     Touz  nous  geta  d^amer 


Mario, 
Qui  mainto  amo  a  et  sauuee 

et  garie. 
Li  doit  on*  roclanier 
Et  cherir  et  amer. 


A' 


6 


Et  de  grant  vilainie. 
Dame  ne  demor^s; 
Mes  por  diou  secorräs 
Moi,  qui  sui  deuores, 
Se  io  n*ai  vostre  ale! 


40.  Varianten:  2  DonnourPbU  —  9folioPb4.  Pbl4  —  10  penaer 
Pbl4  —  13  Quo  a.  a  nooe  Pbl4  —  14  la  menseigniöe  Pbl4  ~-  1d  fönt 
Pbl4  —  lll  fehlt  Pbl4  —  31  Par  Pbl4  —  36  D.  fet  a  moi  tel  fierto 
Pbl4  —  38  en  Pbl4.  -  41.    Varianten  von  Pb6:  8  len 
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n.    Dame,  de  qui  Jesu-Crist  fist 

sa  uie, 
12  Si  m'ait  diex,  il  ne  vos  gaba 

mie; 
De  bon  euer  vos  ama, 
Quant  mere  vos  clama. 
15  En  vos  bone  dame  a 
Cil,  qui  vos  a  chierie. 
Dame  etc. 
III.    Douce  dame,   de  touz  biens 

raemplie, 
Qui  bien  vos  sert,  molt  bien 

soD  tens  enplie. 
Cele*  fait  bon  seruir, 
24  Qui  bien  sei  deseruir, 
De  chascun  le  seruir*; 
Bien  doit  estre  seruie*. 
[Dame  etc^ 


IV.    Douce  dame,   mere  dieu  es- 

cheuie, 
Par  vos   rauon   joio*    solas 

et  vie, 
33  Qui  estions  despris 

Et  tuit  mort  et  tuit  pris, 
(&)  Par*  vos  somes  en  pris 
36  Et  en  grant  seignorie. 

[Dame  etc,\ 
V.    Douce  dame,  plaine  de  vail- 

landie, 
42  Par  vos  rauon  la  riebe  ma- 

nandie, 
Dont  Adam  nos  osta, 
(Qui)*Durement  nous  cousta. 
45  Ccrtes  molt  bon  oste  a 
En  ceste  osteJerie. 
Dame,  ne  demorös  etc. 


a'. 


42. 

Rayn.  1239;  s.  oben:  27]  12,  107]  115.  —  Marienlied. 
Hs.  Pb»^  267:  Anonym. 

Nachbildung  eines  Jean  Erart,  Guiot  de  Dijon  oder  Audrieu  Cou- 
tredit  zugeschriebenen  Liedes  mit  verschiedenen  Refrains  (Din.  IV  457; 
8.  Born.  XVIII  479). 

De  penser  a  vilainie 
Me  deuroie  m^s  tenir, 
Et  de  toute  felonie; 
Car  nus  biens  n  en  puet  venir. 
Or  mes  me  doit  souuenir 
De  la  tresdouce  Marie, 
Et  seruir  sans  tricherie. 
Cil  qui  la  sert  de  euer  v(e)rai, 
Cil  aura  amoretes 
Au    euer,     qui    le    ten- 

dront  gai. 
n.    €'est  cele,  qui  done  au  monde 
12  Joie  et  toute  clart^; 

C'est  cele,  par  qui  habende 
Au  monde  toute  bonte; 


D' 

C, 


15  C^est  cele,  qui  a  get^ 
Les  gens  denfert^parfonde; 
C'est  cele,   qui  n'a  seconde. 
18  Et  qui  la  sert  sanz  delai, 
Cil  aura  [amoretes 
Au    euer,    qui    le    ten- 
dront  gai]. 
III.    €'est  cele,  qui  tout  nos  done, 
C'est  cele,  qui  nos  retient; 
Et   tant    est   bele    et  tant 

(est)  bone, 
24  Que   tout   le  monde   main- 

tient. 
C'est  cele,  qui  nos  [sos]tient, 
C(e)'est  la  saintisme  persone, 


23  Celi    —   25  seruise  —  26  fehlt   —   32  joie  et  —  35  Par  — 
44  Qui  {wie  Pbl7j. 

9* 
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27  Par  qui  touz  biens  nos  lia- 

büudo. 
eil  qui  1a  seit  sanz  csmai, 
Cil  aura  [amoretes 
30  Au    euer,    qui    Ic    ton- 

(Iront  gai]. 
IV.    €e  est  la  Siiiiitc  raciue, 
Qui  toz  nos  a  |a|drossics; 
33  Co  est  la  saint^»  i)echino(V), 
Qui  nos  osta  do  pecliios, 
Dont  li  mont  ert  entechii'S, 
36  C'est  la  sainte  niedecine 

Cil  qui  la  sert  do  euer  gai, 
39  Cil  aura  [amoretes 


Au    euer,    qui    le   ten- 
dront  gai]. 
V.   C'est   li    formons,    c*e8t  la 

grainc, 
42  Dont  dex  nos  a  repeu; 
Co  est  la  sointo  fontaine, 
Dont  nos  auons  tuit  beu; 
45  Par  li  somos  nos  mßu 
Por  aler  on  joie  saine. 
Qui  de  li  seruir  se  paino 
48  Do  loial  euer  et  ae  v(e)rai, 
CiTaura  [amoretes 
Au   euer,    qui    lo    ton- 
dront  gaij. 


Rayn.  1259  IIUS;  s.  oben:  15]  1*,  2*,  107]  2.  — 
Licbeslied. 

H8S.:  Pb'S  121;  Pb",  121:  Moniot;  Pb»2,  82:  Anonym. 

V^'l.  ein  strophisch  damit  i«h'ntischos  anonymes  Li«Hl(Arch.42.  264; 
s.  (.hon  107 1  4).  Dio  anMnvnio  Pastoun^llc  (B.  Rom.  28.  8.  oben  107J  8il) 
nnd  die  Oxf.  Ball.  :W.  s.")*  (Arch.  99.  :Uü,  ^2)  bieten  einen  2-zeiligon 
Kofrain  (BB). 

I.    Quant  vüi  les*  i>rös  fiourir  et  blanchoior*, 

Quo  se  painuont  oiscillon*  d'euuoisier, 
3  Adont  nie  fait  mon  chant  recoumencier 
Amours,  dont  n'ai  taleut,  «lue  nie*  retraie; 
Quar  Sans  aniour  n'a  nus  joie  veraie. 
n.  Qui  bicn  ainimc,  ne  se  doit  esmaier 
Pour  grouauce,  qiuimours  sache  enuoior; 
Quar  a  celui  douno*  double  loier, 
9  Qui  pour  li  trait  ])lu3  de*  maus  et  assaic; 
Car  Sans  amour  etc. 
III.    Ue  bone  amour  nc  puet  nus  empiiier, 


b'.o 


43.  Van'antrn  von  Pbl2  f—  1318;  1  COS  —  vordoier  —  2  eil  oisel 
—  4  men  —  8  rendra  —  9  t.  los  douz  —  Statt  Strophe  III  u.  IV  finden 
sich  fofffende  drpi  neue : 


III.  Douco  dame,  do  moi  mcrci  aiez, 
12  En    tel    guLsc  vos    en  pro.^no 

pitioz : 
Se  j'auoio  do  vos  un  dou/.  baisior. 
Do  toz  nies   mals  mo  rasoua- 

^'eroit' ; 


V)  Ko    Bonz    amors    n*«    nus 

veraie  joie. 
IV.  Quant  .a.(!}doi  estre  plus  joianz 

et  plus  liez. 
AdonA  8ui  je   plus    tristes   et 

iricz ; 
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12  AiDZ  en  puet  on  en  haute  hounour  puier. 

Pour  ce  doiuent  tuit  estre  en  son  dangier; 

Quar  riens  ne  vaut,  qui  vers  li  ne  s'assaie; 
15  Car  etc, 
IV.    Tuit  se  doiuent  vers  amours  apuier 

Bon  et  mauuös,  li  bon|8]  pour  adrecier, 
18  Mauues  pour  ce,  qu  amours  li  fait  laissier 

Ce,  qu'il  cuide,  dont  on  blasmer  le  doie; 

Car  sanz  ainour  ne  puet  nus  auoir  joie. 


^7 

b. 


^^7 

a 


7 

n. 

12 


15 


18 
III. 


44. 

Rayn.  1303;  s.  oben:  26J  2,  107)  31. 
Hs.:  Pb^S  134:  Thomas  Eriers. 


Changons. 


Quant  voi  le  tans  repairier 
D'este  et  iuer  partir, 
Ke  la  flors  naist  c[lj  vergier. 
Et  j'oi  ces  oiseaus  tentir, 
Adont  ne  rae  puis  tenir 
De  chanter  ne  d'enuoisier 
Pour  celi,  ki  gaires  chior 
Ne  m'a,  ains  me  fait  langnir 
A  son  plaisir. 
Bien  me  spuent  engignier 
Mi  oil  et  trop  beau  trair, 
Quant  la  me  fönt  acointier, 
Ou  je  ne  puis  auenir. 
Elas,  pour  quoi  le  desir? 
Je  sai  bien,  ke  ma  moii  quier ; 
Mais  ne  ra'en  puis  cslongier, 
Si  nie  conuenra  raorir 
A  som  plaisir. 
Puis  k'amors  me  puet  aidier 
Et  de  ma  dolor  garir, 


43.    Krämers  me  fönt  un  si  grant 

destorbier, 
Qua  do  moi  n'ont  ne  pitie  no 

menaie; 
Ke  senz  amor  n'a  nusjoic 

veraie. 
V.  Ain9oi8  couient  Tor  au  feu  os- 

purgier, 


21  Je  ne  doi  pas  resoignier 
Les  maus,  ke  m*i  fait  sentir, 
Ains  doi  en  grö  recoillir 

24  Ma  dolor  et  otroier 

Com  chil,  ki  a  soshaidier 
Est  trestos  sions  sans  faillir 

27  A  som  plaisir. 
IV.    Trop  son[t]  felon  costumier 
De  moi  greuer  et  nuisir; 

30  Pen  seroie  ens  lor  dangier, 
Se  ma  doco  dame  o!r 
Me  daignoit  et  retenir 

33  A  son  home  et  alegier; 
Mais  no  s'i  puet  aploier, 
Si  me  conuenra  soffrir 

36  A  som  plaisir. 

V.  Onques  nul  jor  de  trechier 
Ne  seuc  voir  a  chief  venir; 

39  Miex  m'en  döust  voir  proisier 
Ma  dame  et  plus  consentir 


C*on  on   puisse   bona  ourayne 

getiar; 
Si  fait  amors   sa   gent   grant 

encombrier, 
24  Ain9ois  qua  bien  ne  guerredon 

an  traie; 
Ke  sanz  amor  n'a  nus  joie 

veraie. 
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Kt  ma  dolor  amonrir, 
42  Ki  tant  nio  fait  esmaier. 
Si  com  j*aim  de  euer  entior, 
Mo  doinst  diex  de  li  jo!r 
45  A  som  plaisir. 
VI.    All  gentil  euer  sans   mentir 


Ten    va,     chanoons,     sauf 

targier. 
48  Si  di  au  boin  trosorier, 
Ke  on  doit  amors  seruir 
A  som  plaisir. 


45. 

Rayn.  1304;  s.  oben:  661  1*, 
Hs.:  Pb3,  38:  Gaces  Brulös. 

a^     Bei  m'est,  quant  je  voi  re- 

l)airier 
bg     Lo  tanz  d'estö  et  rouerdir       IV. 
ag     Et  j'oi  ces  oisiauz  ronnoisier, 
b^     Cbascun  chanter  et  rosbaudir; 
a^     Adonques  Tueill  merci  proior 
by     Ma  dame,  pour  cui  je  souspir.       33 
üg     Et  quant  ele  m'i  puet  aidier, 
bg     Holas,  me  laira  donc  morir? 
Cjo    Abi  amours,  grant  tort       36 

auez  de  moi, 
C,8    Qui   me    nienez   a  mort, 

si  ne  sauoz  por  coi.  39 

II.    Amours,  qui  si  auez  douz  non,      Y. 
12  Pourcoi  faites  tel  cruaute  42 

De  moi,  qui  sui  en  vo  prison? 
Quant  je    n'ai  ailleurs  mon 

pense, 
15  E(t)  quar  me  rendez  guerre-       45 

don! 
U  a  tel  ui'äussioz  liure, 
Qui  de  moi  \)rei8i  raencon,        48 
18  Anreiz  que  m'^ust  afole? 

Abi  eUi.  VI. 

III.   Cele  au  geut  cors  et  au  der 

vis, 
Pour  qui  je  sui  eu  tel  dolour,       54 
Seit  ro'lne  de  Saint-Deuis, 
24  S'auoroit  ele  assez  valour. 
Diex,  com  auroit  gent  ])aradiz, 
Qui  seroit  siros  du  s*amourI       57 
27  Maiz  ne  sui  pas  de  si  baut 

pris, 


1071  203a.  —    Liebeslied. 


Que  je  ja  aie  tant  d'onour. 
[Abi  etc.] 

Dame,  mout  grant  pecbi^ 

forez, 
Se  me  laissiez  en  cesttour- 

ment; 
Se  vostre  lige  home  oclez, 
Mout  esploitercz  malcment; 
Que  puiz  Tore,  quo  je  fai  nez, 
D'autrui  seruir  n*oi  je  talent 
Mes  cuers  en  est  a  vons  alez, 
S*en  faites  vo  coumandement. 
[Abi  etc,] 

^'e  me  sai  maiz,  u  confbrter; 
Que  j'ai  mon  euer  dcl  toutali. 
S'el  ne  m'en  croit,  viegne  (et) 

guarder; 
Vez  n*en  a  mie  dedenz  roi. 
Or  se  puet  bicn  &ire  blasmer. 
S'ele  auques  n*en  ade  merci: 
Quar  on  ne  vit  pie^a  durcr 
Home  sans  euer  longueM  einsL 
[Abi  ftc.]     . 

Sire  diex,  quar  meconseilliez! 
Ja  ne  puiz  je  maiz  enauant 
Ja  sui  je  si  aflfebloiez, 
Tuit  li  membre  me  vont 

faillant. 
Quant  aceli  n*en  prent  pitiez, 
Dont  je  quidai  anoir  goarant, 
Ne  ja  d^autmi  n'i  lere  aidiez. 
Li  cors  faut,  Tarne  li  couiiiant. 
[Abi  ete,] 
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VII.  Seigneur,  mors  sui  sanz  nul 

refui ; 
Maiz  je  voudroie  sauoir  bien, 
63  S'onques  ma  dame  en  ot 

ennui, 
Ne  se  il  len  pesa  de  rien. 


S'ele  ,,si"  dit,  bien  paiez  sui, 
66  Se  encore  disoit:  „Ca  vien!" 

U  se  ce  noD,  auec  dieu  sui; 

Maiz  je  m'amaisse  mout  mious 

sien. 
69  [Ahi  etc.] 


46. 

Rayn.  1310;  s.  oben:  76]  7,  107]  169. 
Hs.:  Pb^',  265:  Anonym. 


Marienlied. 


Vgl.  Gillebort  de  Berneville  Nr.  30  (Scholer  1, 120,  s.  obon  107]  168) 
und  die  Anm.  zu  No.  54. 


b. 


^7 
^'7 
^7 
^., 

E' 
E' 


Je  no  vueil  plus  de  sohier(?) 
Chanter  ne  faire  chan(,*on, 
La  mere  dien  vueiil  proier, 
Que  mo  face  vrai  pardon, 
Et  mo  face  acorde  et  pes 
Vers  son  iil  de  mos  meffes, 
Qu'anemis 

Ne  m'ait  mort  et  pris, 
Tresdouce  Mario, 
Ne  m'oubli^s  mie! 

II.    Cil,  qui  des  pochi^s  oster 

12  Sc  Vbut  et  entrelaissier, 
En  bien  dire,  (et)  en  bien 

penser 
Doit  la  mere  dieu  proier, 

15  Qu'el  nos  get  touz  de  torment. 
Je  a  mon  commoncement 
Vos  deproi, 

18  Mere  au  puissant  roi, 
Tresdouce  Marie  etc. 
III.    Dame  plaine  de  pooir, 
Koine  de  tout  le  mont, 
Cil  feront  molt  grant  sauoir, 

24  Qui  de  euer  vos  seruiront, 


Getä  seront  de  pechi^, 

Par  vos,  dame,  de  pitie. 
27  Douce  riens, 

Plaine  de  touz  biens, 

Tresdouce  etc, 
IV.    Virge  plaine  de  dou9or, 

Roine  de  paradis, 
33  Getez  moi  de  la  dolor, 

Dont  je  sui  si  entrepris, 

Enuers  vos  m  amenderai, 
36  Et  de  euer  vos  seruirai 

Nuit  et  jor 

Sanz  [faire]  folor. 
39  Tres  douce  etc. 
V.    J'ai  au  euer  un  messagier 
42  Ort  et  vilain  et  pulent, 

Qui  me  fait  souuent  pechier 

Et  metre  m'ame  en  torment ; 
45  Dame,  c'est  li  vis  maufes, 

Enuers  li  me  defifendez, 

Vrais  saluz, 
48  Soi^s  moi  escus! 

Tresdouce  etc. 


47. 

Rayn.  1353 bis;  s.  oben:   14J  4*,  19]  2*,  107]  80*  — 
Ballade. 

Hs.:  24391,  I42b:  Jehans  Acars  de  Hesdin. 

Vgl.  der  Form  halber  ein  Lied  von  Jehan  de  Benti.    Text  Nr.  25. 
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a^      Pins   cuers    dous,  gente    et 

geutieux, 
Exemplaires  do  blaute, 
Gens  cors  amourcux  soutieux, 
Vos  rcgars  moustrant  pitö, 
Vo  maintion  (uo)  bel(o)  or- 

done, 
Vo  frcscbe  coulour  sanguine, 
Vo  dit  aiiisö 

Ont    mon     cuor,     qu'a- 
moiirs  doctriüc, 
B^(4)[Tout|  enamourö. 


b, 
br 


II.    Par  vos  douz  amoureux  icux 
M^a  bono  amour  commaDd^, 

12  Quo  je  Yous   semo  enten- 

tienx; 
Et  je,  parfaite  en  bontö, 
L'a[i]  empris  en  lojant^; 

15  Gar  en  prametant  saisine 
Du  dou[s|  desirö 
Ont    mon    euer,     qu'a- 
mours  doctrine, 

18  [Tout]  enamourd. 


48. 

Rayn.  1401;  s.  oben:  161  4,  107]  25.  —  Changonete. 
.1    Pa,  346  u.   360;    PbS   168;    Pb»^  226  u.  2^^: 

Anonvm. 


a^      La  bole,  quo  taut  desir 

b.      Et  quo  ttmt  desireo  ai, 

a^     Fet  mon  fin  euer  rosjoir; 

by      Gar  aillors*  pcnsee  n'ai, 

b,^      Si  en  cbanterai 

bj      Et  jolis  serai, 

C5      G'onqucs  ne  fui  si. 

Gg      S'ai  espoir,  quo  j'aurai 

mcrci. 
IL    On*  doit  bien  tel  damo  amor, 
Ou  si  tresgrant  biaute  a, 
Bole*,  sage  de  parier, 
12  Onques  mauuestio  n'ama. 
Mon  cuor  11  donai 
Et  li  otroiai, 
15  Tantost  com  la  vi. 
S'ai  espoir  etc, 
IIL   Douco  dame,  vos  portez 
18  Lo  pris  do  toute  valor, 
Et  bien  sai,  quo  vous  auoz 
Le  euer  si  piain  de  dou(;or*, 


21  Quo  ja  nc  ferez* 

No  ja  ne  querrez* 

31auuestie  vers  mi. 
24  S'ai  espoir,  que  etc, 
IV.    Je  doi  bien  grant  joie  anoir, 

Quant  en  tel  lieu  ai  assis 
27  Mon  euer*,  que  pour  nul  auoir 

N'en  voudroie  estre  partiz. 

Debonneretd, 
30  Toute  loiautö 

Puet*  on  prendro  en  H. 

S'ai  espoir  etc. 
V.   €han<;onete,  tu  iras 

Jeban  Billebaut'*'  noncicr 

Do  par  moi,  si*  11  diras, 
36  Q'il  fet  seur  touz*  a  prisier, 

Q*il*  a  bien  amd; 

On  Fa*  csprouud, 
39  Q'il*  a  euer  joli; 

S'ai  espoir  etc. 


48.  Varianten:  4  illors  Pal  —  9  L'cn  Pa2.  Pbl7  —  11  Bele  et 
Pa2  —  20  Le  pris  de  toto  valor  Pb4  —  21,  22  feriez,  querriez  Pal" — 
26.  27  1.  ai  mon  euer  assis  Pbl7  —  31  Doit  Pb4  —  34  A  m'amlete  Pa2  — 
35  Et  de  p.  moi  Pa2  —  36  Qirelo  fot  molt  Pa2  —  37  Qa*ele  Pa2  — 
38  Je  Tai  Fa2,  Pbl7  —  39  Qu'olo  Pa2. 
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49. 


Rayn.  1551;  s.  oben:   14) 
(Marienlied). 

Rs.!  Pb^  207:  Anonym. 

B5     Nete  comme  argent, 
Br.     Clere  com  argent. 

Li  promiors  hons  fu  jadis 
Au  commencement 
Get^s  hors  do  paradis 
[PJar  droit  jugemont, 
Eue  sa  fame  ensement; 
Quar  la  pomme  deffendue 
Frist  et  puis  si  Ta  tendue 
(Au  premier  parent 
Sur  commandement) 


o 

K 

c'- 

Bf^B^   Neto  etc. 

IL    fP]ar  Eue  fu  close  a  [tjort 

La  porte  du  ciel; 
12  |M]es  li  pitcus,  li  tres  dojus, 

Plus  assez  que  [m]iel, 

C'est  li  souurains  diox  sans 

[fijel, 
15  Son  angre  a  la  virge  enuoie, 

[P|our  ce  qu'ele  est  hurable 

et  coie, 

Neto  commo  argent  etc. 

IIL    Uiex  li  a  salut  mandö 
Gracieusement, 

21  Mes  la  virge  a  demandö 
Molt  tressagenient: 
Sauoir  voudroie,  comment 

24  Ceste  chose  iert  acomplie; 
Quar  je  vooil  demener  vie 
Neto  comme  argent  etc. 

17.    La  virge  enquiert  comme  sage, 
Comment  c(e)'  auendroit; 

30  Et  lors  aprist  du  message, 
Qu'en  luj  dessendroit, 
Plainne  de  [ 

33  ...  .J  souuerainne  joie, 
Et  ja  n'en  perdroit  la  voie, 
Note  comme  argent  etc. 


9*,  107J  65,  180a.  —  Chanson 


V.    ftuant  la  nouuele  eut  oKo 

Del  annuncement, 
39  La  pucele  c'esjoi 

Et  crut  fermement, 

Que  li  Ivrais  dieus,  qui   ne 

ment, 
42  Prendroit   [en  elj   cbar  hu- 

mainne, 

Pöur  ce  que  vie  demainne 

Note  comme  argent  äc, 

VI.  Tantost  la  virge  roial 
Sans  nul  contredit 

48  Comme  fin  euer  et  loyal 

Au  message  dit: 

„Soit  fait  selonc  vostre  dit; 
51  Quar    molt    me    piaist     la 

nouuele, 

Vccy  du  seignor  Tancele 

Nete  comme  argent  etc." 

VII.  Lors  a  par  foy  concöu 
Le  souu(e)rain  seignor, 

51  Cboisi  a  et  eslöu 
De  tous  le  gregnor, 
Le  plus  bei  et  le  meilleur, 

60  Qu'en  puisse  jamös  eslire. 
L'en  doit  ceste  chanson  dire 
[A  flagel  d  argent, 
A  flagon  d*argont) 
Nete  commo  argent  etc. 
VIII.Tresdouce  virge  Marie, 
Sans  plus  de  seiour 

66  Vous  pri,  que  vous  en  m'aie 
Soiez  nuit  et  jour, 
Si  qu'  eschiuer  la  doulour 

69  D  enfer  puisse  par  vous,  dame, 
[Et]  en  la  fin  rendre  Tame 
Nete  comme  argent  etc. 
Di  ex  gart  buy  toute  boDne 
Amen!  [gent, 


1B8 


50. 

Rayn.  1558.  —  Chanson. 
Ils.:  rb^S  173:  Jehans  de  Renti. 

a7     Li  rossiguoles  jolis, 

h\    Ke  j'och  chantcr  sour  la  27 

branche, 
a^     Ne  ni'a  iiiic  eu  voie  mis  lY. 

h\    De  la  douche  rameiiibranche, 
c-,      Ki  mc  vient  d'amors, 
d%    Mais  uns  desirs  sans  folage,       30 
d'-j    Ke  j'ai  de  ma  dame  sage 
ür     Soriiir  sans  fuillir. 
p]i2    J'ai  apris  a  bion  amer;  dius       33 

m'en  laist  joir! 
II.    Joir  ne  doit,  che  ni'est  vis. 

D'amours,  ki  sains  3G 

desourancbe 
12  Ne  veiit  estre  fins  aniis,  V. 

Sa(i)ns  gille  et  sans 

dediciiancbe.       39 
C'est  troj)  grans  folours 
15  De  euer,  ki  niaintient  outrage, 

Puis  c'amours  a  fait  bomage.       42 
Teus  fais  est  proues: 
18  En  euer  joli  doit  nianoir 

debouairetes.       45 
III.    Webonairetes  toudis 

Sera  eu  moy  et  souffrauchc,     VI. 
21  Dame,  si  ma  si  souspris 

Vostre  amors  sains  dosfiancbe,       48 
Kc  se  vo  dou(;ours 
24  Mon  grief  mal  ne  m'asouage, 
Et  lo  dolor  et  le  rage, 


Ke  je  por  vos  sent, 
Je  ne  puis  [gairos]  cnsi 

viuro  longhement. 
Longhement  me  sui 

nourris 
D'une  jolie  esperanche, 
Ki  me  disoit,  kc  mcrchis 
Estoit  en  vous,  dame  franche. 
Trop  est  vos  secours 
En  lontain  ]>«lerinBge, 
Amours  par  son  signoragi* 
M'i  laist  recourer. 
E  diex,  ki  set,  merchi;  je  De 
la  puis  treuer. 
Trouer  ne  pnis  jon  chaitis 
En  amour  nule  aleganche 
Et  si  aim  miex,  kc  Sals 
Soio  de  pesroe  atendanche. 
Ca  penser  aillours; 
Ne  ja  en  tont  mon  oage 
Por  nnl  i)etit  auantage 
N'arai  euer  failli. 
Dame,  j'atendrai  debonaire- 

ment  merchi. 
€han(;ons,  sans  dcmours 
Vat'entygarde,  plus  n^atarge! 
Droit  a  Aulons  te  nage, 
A  bon  Johan  di: 
„Nus  [amere  ja]  na  joic, 
s'il  n'a  euer  joÜ." 


51. 

Rayn.  1570;  s.  oben:  76 1  5,  107 1  184.  —  Marienlied. 
Pb«,  197:  Pb^S  258:  Anonym. 

Nachbildung  von  Gillebort  de.Bornoville  15  (Schelor  I,  86,  ob.  107]  202). 


a, 
h 

Co 


.Vout  sera  eil  bion  norris 
Et  en  bon  couuent, 
Et  molt  sera  seignoris 
Trosbien  et  souuent, 
Qui  viout  reclamer 


c^  La  mere  dieu  et  amcr 

b^  Tot  sou  jouuent. 

b  9  Et  dex  le  nos  a  bicn  en  couuent, 

D'y  Que  eil  a  s'ame  garie, 

D%  Qui  sert  la  yirge  Marie. 
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II.    Be  la  virge  ai  tant  apris, 
12  Qne  molt  grant  pris  a. 

Tot  par  tot  doit  auoir  pris; 

Que  dex  la  prisa 
15  Tant,  q'o*  soi  la  prist. 

Et  dex  por  ice  m  aprist 

Le*  sion  grant  pris. 
18  Puis  que  dex  la  prise,  je  la 

pris; 

Que  eil  a  etc. 
III.   En  li  sont  tuit  bon  confort, 

Molt  bon  confort  a. 

Nus  ne  set  dire,  com  fort 
24  Toz  nos  conforta. 

Qui  veut  fortement 

Auoir  son  confortement, 
27  Tot  son  effors 

Por  li  bien  seruir  doit  motre 

fors; 

Que  eil  a  s'ame  etc. 


IV.    C'est  cele,  qui  a  droit   port 

Nos  fist  i-aporter; 
33  Mis  nos  a  en  grant  deport 

Por  nos  deporter. 

Molt  grant  deport  a 
36  La  dame,  qni  dex  porta; 

Ses  portemens 

A  rendu  atoz  deportemens; 
39  Que  eil  etc, 
Y.    Quant  li  mens  fu  desconfis 
42  Et  mors  et  desfez, 

Dex  nasqui  de  li  com  fis, 

Qui  nos  a  refes. 
45  Ensi  fctement 

Par  son  saint  afetement 

Toz  nos  meffez 
48  Nos   a*  deschargiez  et  nos 

griez  fez; 

Q;ue  eil  a  s'ame  garie  etc. 


Rayn.  1691 ;  s.oben:  51]  1*,  95]  8*,  107]  113a*.  —  Changon. 
Hs.:  Pa,  403:  Anonym. 


a'7     Amors  do  chanter  m'auoie 

b.-      Par  droite  reson, 

a'7     Si  nie  dcstraint  et  mestroie, 

bj      Que  poui*  raen^on 

bg      Ne  pour  fort  prison 

c'5     Ne  lerai  a  faire 

c',     Chanson  debonaire; 

d^      Ainz  cbanterai  liement. 

D7     Maugrö  la  vilaine  gent 

D7     Serai  renuoisi6(r)    sou- 

uent. 
II.    La  bele,  ou  mes  cuers  s'otroie, 
12  M'a  Tentencion 

Donö  de  maint^nir  joie, 

S'ai  droite  acheson; 


15  Qu*ele  a  si  douz  non, 

Que  a  touz  doit  plaire 

Sa  biaut^  retraire. 
18  Si  doi  chanter  liement, 

Maugr^  la  vilaine  gent 

eic. 
III.    Amours,  pour  riens  ne  vou- 

droie 

Auoir  euer  felon; 

Que  de  ma  dame  perdroie 
24  Et  de  Yous  le  don; 

Que  ja  Yoir  nus  hom, 

S'en  son  euer  n'aere 
27  Pitiez  et  repaire, 

N'amera  jollement. 

Maugr6  etc. 


51.  VaHainttn:  15  qua  Pbl7  —  17  Li  Pb6  -  48  A  nos  a  Pbl7. 
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IV.    Aucun(s)  sollt,  qiii  par  usago 
Vuelont  cstre  ani(?(z); 
33  Mos  amours  veiit  auoir  gago 
A  SOS  volentez. 
De  liu  euer  löe 


36 


39 


AI  toiit  mon  usagc 
A  ma  dame  sage. 
Do  li  seruir  loiaument 
Maugr<$     la     vilai[iic] 

gent  etc. 


M. 


Rayn.  1757;  s.  oben:  ßl]  1,  107]  195.  —  Lieheslied. 

Hss.!    PI)«,  28:   Pb^S   1()5:    (iaces    Brulfe;    Pb»,    111: 
Anonym. 


:i 


r. 


1'. 


♦• 


w 


c 


K; 

;i'. 


1) 
C 


i; 


(; 


s 


s 


Quant  li  tanz  rauurdoit;* 

(■ontro  \\i  tanz  jrascüur, 

Vis  mVst*,  quo  «liantor  doie 

Ai)res  ire  et""  dolour. 

Dont  tant  auoir  soloio 

Pour  fournir  11  ne  amour. 

Mcs  se  ma  dam»^  auoio, 

Assez  aun  iu  li(»n<»ur*; 

(^uo  mos  rucrs   no  vout 
nur  auoir 

Fors  li*,  cui  n'on  (laijrno 

olia  1  oir. 
II.    Grant  i>ainne  a  et  ^^ranl  iie 
12   Kn  amour  maintonir, 

Pluz  que  no  vous  jniis  dire. 

Qui  tant  la  vout  soruir. 
15  Pour  CO  niuir  a  niartiro; 

<^>uo  ne  m'en  ]»uis  ])aitir. 

Fouz  est,  qui  ro  dosirro, 
18  Dont  il  cuido  morir; 

Que  mos  cuors  <1c. 
III.    Hout*  potit  nie  solace* 

Co,  dont  j'ai  bon*  mestier. 

De  faillir  nie*  nianace, 
2-4  Quant  je  pluz  la  requier, 

Xe  pour  mal,  que  nie*  face. 


f>0 


N'en    quier*   mon   euer 

changier. 
27  Pecbiö  fct,  s'el  iwurchace 

M'ire  et  mon  destuurbier*; 

Que  nies  cuor.s  etc. 
W\  Jlout  ai  cliier  comparee 

Ceste  amour,  louc  tanz  a. 

De  nia  damo  lionouree; 

S\d*  vout,  si  nrocirra; 

Et  s*il  ne  li  agree, 

No  sai,  que  co  sera. 

Ör  criom,  que  diex  me  hoc*, 

S»'  de  nioi  nierei  n'a; 
30  (^ue  nies  cucrs  ffr., 
V*  Ku  atonte  d'ahie 
42  Aurai  lonc  tens  anie, 

Si  nfa  en  sa  baillic 

Leal  amor  troue; 
•15  Et  qui  ensi  .sc  fie, 

Test  l'a  guicrrcdone. 

Por  nioi  nou  di  je  mie, 
48  D'autrui  Tai  e.sj>rouc; 

Que  mos  etc 
VI .  Odin,  CO*  sacli(  i  |oz  bien  de  voir 

Que  nulo   autrc   nen*  vueill 

auoir. 


53.  Variantnn:  1  rov.  Pbll.  reiiv.  Pb5  —  3  Most  vis  Pb5,  Pbll 
—  ([uo  je  Pb5  —  4  iiia  graut  PbT)  —  8  Mouta.  richiour  Pb5  —  10  moi 
Pbll  —  21  Liw  Pb5  —  moust  oro  Pb 3,  Pbll  —  22  Ice  que  chantPbS, 
Pbll  -  23  no  mon  PbT,  —  25  men  Pbll  -  26  No  vuil  Pb5  —  28 
oncombrior  Pb5  —  34  So  Pb5  —  37  ür  croi  qiielo  ost  dosuee  Pbo  — 
y  fthli  Pb3,  Pbll   —  51  Gefehlt  Pb5  —  52  ne  Pb5,  Pbll. 
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54. 

Rayn.  1786;  s.  oben:  521  4,  107]  165  —  Chanson. 
Hss.:  Pa,  154;  Pb*,  48;  Pb'^105:  Perms  d' Angecourt; 
Pb«,  156;  Pb«,  87;  PbiS  70:  Anonym. 

Vgl.  die  Nachbildangen  unter  Nr.  61. 


a 


a 


»5 

Cr 


James  ne  cuidai  auoir 
Talent  de  chanter; 
Mes  cele*,  qui  a  pouoir 
De  moi  conforter, 
Dit,  que  de  desesperer 
No  m'i*  doit  chaloir. 
Pour  ce  s'ai  repris  voloir 
De  chanter  joliiiement 
En  espoir  d'alogement. 

II.  J'ai  senii  en  bon  espoir 
Lonc  tens  sanz  fausser 

12  Cele,  qui  me  fet  douloir, 
Sanz  merci  trouuer. 
N'onc  pour   ce   n'en*   voll* 

oster 
15  Mon  euer  ue  mouuoir, 
Ainz  m'entremet*    raain    et 

soir 
De   chanter  joliuement 

etc. 

III.  Chascuns  me  deuroit  blasmer, 
Quant  onques  pensai 

21  A  cele,  que*  n'os  nommer, 
Por  qui*  je  morrai; 


Car  je  ne  li  oserai 
24  Dire  mon  penser. 

M^s  por  mon  mal  oubller 

Chanterai      joliuement 

etc. 
IV.*  Dame,  je  sui  sanz  guiler 

Vostres  et  serai. 
30  Bon  vi  le  jor  ajorner*, 

Que  vous  esgardai; 

Car  g'on  vail  melz  et  vaudrai. 
33  Bien  m'en  os  vanter, 

J'apris  en  vos  esgarder* 

A    chanter    jol'iement 

etc. 
V.    A  ma  dame,  qui  j*aor, 

Va,  chan9on,  tout  droit, 
39  Pour  qui  a  Paris  sejor, 

Se  tant  m'i  daignoit 

Geter  ses  deuz  euz  tout  droit* 
42  Maugr4*  traitor. 

M^s  pour  croistre  leur*  dolor 

Chanterai     joliement 

etc. 


55. 

Rayn.  1860;  s.  oben:  18]  7,  107J  76.  —  Changon. 

Hss.:  Pa,  171;    Vh\  82;  Pb«,  101;  Pbi%  122:    Richarz 
de  Semilli;  Pb^*,  46:  Anonym. 

Wohl  Nachbildung  eines  Liedes  von  Moniot  de  Paris  (Bull,  de 
rhist.  de  Paris  IX  139  u.  P.  Paris  Annuaire  bist,  pour  1837,  156;  s. 
oben  107]  75). 


54.  Varianten:  3  amours  Pb8,  PbU  —  6  me  Pb6  —  12  mi  f.  dou- 
leur  Pbl2  —  14  ne  Pa,  Pb6  —  vos  {st.  n'os)  Pbl4  --  fauser  Pb6  — 
16  me  semont  Pbl4  —  21  qui  Pa  -  22  que  Pb6  —  IV  fehlt  Pbl4  — 
80  atorner  Pbl7  —  34  regarderPbS  —  41  Gent  cors  les  ioi  vers  t.  d. 
Pbl4  Ja  tex  11  ja  voiroit  PbS,  -  euz  tel  ne  vi  Pb6  —  42  Quil  (Qui) 
sollt  Pb6,  PbS  —  43  ma  PbS. 


Fat'  amors  ferai  cban^'on 
Pour  la  trpsbele  löer. 
Taut  me  aui  mis  a  bandoD 
Qu  li  Beniir  et  amor. 
Molt  xa'a.  Sei  maus  endurer; 
Si'n*  atent  le  guerrodon, 
N'onqaes  n'en  oi  se  mal  non, 
Helas,  si  l'ai  je  tant  amee. 
Damo,il  fast  m^bien'seson, 
Qne  voatro    amor   me    fuat 

üoDee. 
fuques  riens  mes  cuers  n'ama 

!  Fora  la  belc,  pour  qui*  chant, 
Ne  jamfes  riens  u'amora*, 
Ce  sai  je*  bien  autretant. 

>  Ma  douco  dame  vaillaut, 
Bien  mi,  qaant  il  vos  plera, 
Eu  ]JOU  d'eure  me  sera 

i  Ma  );rant  paiiie  guerredonncc. 
Damo,  qiie  je  aim*,  ]iicc'a, 
Et  quant  m'iort*  vostro 
amor  donee?" 

.    Damo,  ou   touz   biens  sont 

Une  riens  dire  vos  vueil: 
Se  vous  estes  de  haut  pria, 
t  Poar  dieu  gardcz  vons  d'or- 
gneil 
Et  soieK  de  bol  acueil 
Et  ans  granz  et  as  pctizi 


Rayn.  1862;  s.  oben:  27\  1*.  107] 
Hw.:  Pb«,  12r>:  Kaous  de  Beauvais: 
I.    Au  dieu  d'amors  ai  requis  uq  don 
Qu'il  ne  mo  pct  ja  de*  la  prison 
3  Üa  douco   damo   a   la   dere  fiifon: 


)  Kt  q 

.  8e  Tt 
Dame 

1  Ou  Tiellece  TOnt  ateut : 
LoiB  diiuz  a  tontes  ;;-  - 
„Lasse,  je  fni  de  mui  - 

S  Qne  n'amai  ea  mon*  ji>:i..' 
Ou  requise  iere  sourniii. 
Or  Bui  de  chucun  rcfu-;" 

)  Dame,  qne  j'aim  loiauui-- 

Et  quant  m'iert  ve:it. 

amor  donee?'^ 

.    Chanen,  va  toat*  sanz  dv- 

2  A  la  trssbele  an  ris  clvr' : 
Et  91  li  di  de  par  moi, 
Quo  je  muir  per  bün  onc 

3  Car  je  ne  pnis  plna  dura 

t  Puisqi^^^.  ^. 
Damel 


SS.    Varianttn :  3  an  abandon  Pb  17  ~  6  Jen  Pb  14  —  9  Man  nm  Pb 

-  12  Ulli  je  Fb4-13  namorai  Pbl7  — 14  uebiuPbU  — 19  qtd  i>i 
grant  Pbl7  —  20  m'iert /tAft  Pb6  —  19,  M/rffe»  Pbl4—  SS  naFbl 

—  29,  30  Dame  il  fiiat  ftc.  Pbl4  —  36  ma  Pb6  —  39,  40  Dame  il  fa 
,ic.  Pbl4  -  41  tent  Pbl4.  Pb  17  —  42  der  tU  Pbl4  —  47  rmai 
Pb4  —  48  Ktec  PbU  —  4»  Terai  rb4,  Pbl7  —  4»,  50  Daaw  t 
PbU.  —  M.  2  mi  gieta  cn  Pb8. 
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Si  en  aie  öu  confort.  b^ 

He  Margot,  Margot,  Margot,  6j 

6  Joiis  cucrs,  vos  m'auez  mort.  6, 

II.    Puis  que  je  sui  mia  eu  sa  prison 

Sanz  vilanie  et  saoz  mesprisoD, 
9  S'el  ne  m'ea*  done  teuprement  garison*, 

Par  Jesu  ele  aura(i)  tort. 

He  Miirgot  ete. 
in.   Je  vos  depri*,  reiiuoi9ie[z]  cuer[8]  douz, 

A  joiotes  mains  et  a  nuz  genous, 
15  Que  m'alegiez  les  mans,  que  sent*  per  vos; 

Car  au  euer  me  tiennent  fort*. 

He  etc. 
IV.  Se  je  mal  trai,  c'eat  par  ma  folor; 

Car  quant  g'entrai  en  la*  vostre  amor, 
21  One*  de  nies  maus  ne  tia  a  vos  clamor. 

Se  je  m'en  plaing*,  c'est  a  tort. 

He  etc. 
V.   Chan<;on,  va  t'en  cele*  saluSr, 

A  qui  je  u'oa  de  mes  maus  clamer* 
27  Por  mesdisanz,  qui  dei  puist  mal  doner; 

Car  trop  sont  vilain  et  ort. 

He  etc. 

57. 

Rayn.  1883;  s.  oben:  34)  10*,  1071  16.  —  Chanson. 
Im.>  Pa,  341;  Pb«,  165;  Pb«,  175;  Pb",222:  Anonym. 
Nacbbtldimg  voq  Gillebert  de  Bemeville's  Chanaon  Nr.  16  (Bafn. 
185T.  Scheler  I  89,  oben  107]  160)'}. 


1)  In  unserer  Chaofon  ist  die  ersta  Refiainzeile  E,  bereits  völlig 
zum  Stoophenachlaas  gezogen,  ursprünglich  wird  auch  d,  lum  Befrain 
gehurt  und  (lieser  mit  dem  übrig  bleibflnden  StroplienBchlusa  die  gleiche 
Silbensumme  (IB  Silben)  gehabt  haben,  also  c,Ctd,d,  |  d,ejE,.  Es  liegt 
also  dar  umgekehrt«  Vorgang  wie  der  S.  70  Anm.  erwähnte  vor.  Qanz 
ähnlich  nie  unsere  Form  sind  aufeafaseen: 


Eajn.  1857 

1986:  c. 

'd,E,B,  =  18  aUben 

„      93y 

c-c.b' b'. 

C,D,D,  =  18  SUben 

100 

c,c,b'  b'      ■' 

E.E,  =  18  Silben 

61 

b,a,8,a. 

"(b.:  DJD.C.  =  18  Silben 

-,      1404 

b,c'.c',  1  S 

=  18  Silben 

„      1696 

,  =  20-  Silben 

4.    y^ariaatfnr  9  Sc  ne  lae  Pb8  —  d.  le  guarredon  Pb6  —  13  |iri 

-  15  trai  Pb8  —  16  An  caer  m'en  ostuet  confort  Pb8  —  20  en 

-  21  Äins  PbS— ciain  Pb8—25Ube)lePb8  — 26  roclamer  Pb8. 
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a^  Jo  chant  par  droite  rcson,  d,  Desonz  le  vert  oliuier. 

b^  Si  sui  cointos  ot  jolis  o^  (Vi  vois  souuent 

a.  Et  plus  join[z]  qu'osmerilloD,  E^  Maugrö  malparliere 

b^  Quant  il  est  do  nouuol  pris;  gent 

c^  Qu*amors  m'a  bien  assene  II.  So  mesdisant  ni  ont  sordit*, 

c.  A  ma  volente  Comme  traltre  Tont  fet. 

d.^     Onbroier,  Je  lor  mant-,  que*  sanz  respit 

dg     Dognoier  15  Viengoent  tuit  por  otr  droit 

Eayn.  2127:  c'^c^b^  |  d'^d'^E,,  =  15  Süben 
,;      1096:  C;C-  I  b.C,  —  14  Silben. 
(Im  Falle  Eayii.  1696  sind  dio  weiblichen  Ausgangssilben  in  die  Silben- 
summo  einzurechnen.    Da.ssolbo  geschieht  auch: 
Rayn.     745:  a^b,  |  C^C«  =  15  Silben 
.,       1909:  dSOg  I  E,e  =  16  Silben 

56:  a^b.a^b,  (  CjoC'^B^  =  24  Silben 
12:  c'«d,,c',.(l,.  I  K^F^Kab.:  E«)F„  =  26  Silben; 
während  die  weiblichen  Ausgänge,  wie  schon  vorher  Bayn.  61   und  9S9. 
ausser  Betracht  bleiben: 

liayn.    468:  b'^a,!)'-  |  C^C-C^  =  19  Silben 

89:  bV,b'7C,C7  |  D^E^D^Kg  =  24  Silben 
759:  b.c,c/|  D\(,C^  =  18  Silben 
.,      1886:  CeC,.c,j  |  ]V,E.(KjD'e  =  18  Silbon 
,.      1256:  c,c,d%  -  EJV.K.IV«  ~  23'  Silben 
sowie  in  den   Oxf.  Ball.  129  u    149  s.  oben  S.  69  Anin.  ***.     Das  eine 
oder  das  andere  ist  geschehen: 

Rayn.  1697:  b^c.c^  |  C'oC„{,)  —  15  Silbon. 
Die  gleiche  Silbenzahl  ergoben  auch  Befrain  und  Strophonschluss  in: 
Kavn.      72:  a^a^  I  B^B,, 
,;      1422:  b-b,b,  |  CC^C^ 
.,      1029:  c,d,d-  I  E;.D«E,E, 

409:  Cj,c„c«c„d^  |  D.aD.^D,, 
sowie  die  grosse  Zahl  der  Fälle,  wo  die  Uebereinstimmung  beider  Stropheo- 
teile  ohne  weiteres  erkennbar  ist.)  —  Eine  genaue  Nachbildung  von  G. 

d.  B/s  Lied  Nr.  16  bietet  ein  anonymes  Lied  (Bayn.  1986,  Arch.  43,  245, 
s.  oben  107]  161)  und  nahe  verwandt  ist  auch  G.  de  B.*b  No.  11 
(Bayn.  939.  Scheler  I  75,  s.  107]  261).  Eine  anonyme  Chanson  (t.  Rayn. 
100.  Text  oben  S.  40  Anm.,  1.  aber  Z.  1:  pourquai  refuti  st:  purgnoi 
refusai)  ist  wieder  eine  ziemlich  genaue  Nachbildung .  dieser  Nr.  11,  ebenso 
ein  Lied  Gautier's  de  Coincy  (Bayn.  1836,  Poquet  19.  s.  1071  260).  Ver- 
wandt damit  ist  auch  die  anonyme  Pastorollo  (Bavn.  61,  B.  Rom.  108, 
8.  oben  164]  3*).  ~  Auch  Nr.  9  der  Lieder  G.  de  B.'s  (Bayn.  410  Sche- 
ler I  71,  s.  107J  190)  hat  die  Form  seiner  Nr.  16  nachgebildet;  Nr.  30 
(Bayn.  1287,  Scheler  I  120,  s.  107]  168)  hat  sowohl  Nr.  16  wie  Nr.  9 
zu  strophischen  Vorbildern  gehabt,  und  hat  seinerseits  die  Vorlage  für 
ein  anonymes  Marienlied  (Text  Nr.  46)  abgegeben.  Das  Silbenschema 
von  G.  de  B.  Nr.  9  und  die  Beime  des  bereits  erwähnten  anonymen 
^eistl.  Liedes  (Bayn.  1986)  reflektiert  ein  andores  anonymes  Lied  (Text 
Nr.  59).  Eine  weitere  Zwitterkopie  von  G.  do  B.  Nr.  9  und  Nr.  11  bildet 
endlich  Nr.  1  der  Lieder  des  Herzogs  von  Brabant  (Bayn.  511,  Scheler 
I  41,  s.  107]  239). 

57.  Varianti  n .  3  Joint  Pa,  Pb6,  Pb  17  —  12  trai  Pb6  -  14  quaos  Pbl7 
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18 


21 

TU. 

24 


27 


30 


33 
IV. 


Par  deuant  le  dieu  d'amors; 

Tout  couuert  de  flors 

I  serai 

0*  euer  gai, 

Eq  sa  cort  en  atendr^ 

Le  jugement 

Maugr^  etc. 

Se  li  dex  d'amors  daignoit 

Escouter  leur  tralson*, 

Les  mesdisanz  desti-uiroit 

Pour  aidier  a  son  prison, 

Qui  de  fin  euer  serui  la. 

Bioü  esprouuä  a, 

Qu'est  amors; 

La  dou(;or 

Len  rent  apr^s  la  dolor 

A  son  talent 

Maugre  etc, 

Me  euident  li  traitor 

Deeeuoir  en  traltors*? 


36  Se  ee  euident,  e^est  folor; 

Je  ne  pris  riens  leur  janglois*. 

Je  ne  lerai  ja  mes'*'  gieus 
39  Pour  les  enuieus; 

Ainz  ferrai*, 

Quant  Youdrai, 
42  Du  pi4,  si  m'enuoiserai 

Joliuement 

Maugr^  etc. 
V.    Q'enuoierai  ma  chan^on 

A  Joliuet  de  Paris*), 

Qui  d'amors  a  grant  renon, 
48  S'en  a  le  pouoir  apris; 

Ma  dame  salüera* 

Et  si  li  dira: 
51  „Biau  euer  douz, 

Sauoros, 

Soiez  d'amer*  enuios 
54  Entierement 

Maugrö  etc." 


br 


c- 


58. 

Rayn.  1920;  s.  oben:  107]  32. 
Hs.s  24391,  147a:  Jehans  Acars 


a7     Fins  cuers  dous,  quant 

paieront 
Yostre  oel  ce,  qu*il  m'ont 

pramis  ? 
Se  fax  entendre  me  fönt, 
Mors  sui,  je  n  ai  plus  d'amis; 
Et  se  par  eus  sui  trahis 
Par  pramesse  en  atraiant, 
Je  ne  sai  mais,  ou  amant 
Se  rendent  pris. 
II.    €ar  si  plaisant  douehour  ont 
En  lor  dous  regart  compris, 
Qu'au  sentir  mon  euer  refont, 


12 


15 

in. 

18 


21 


24 


—  Ballade, 
de  Hesdin. 

Mes  cors  est  en  vigour  mis ; 
Et  je  sui  si  esbahis 
De  joio  en  eulz  regardant, 
Que  tuit  mi  sens  moi  laissant 
Se  rendent  pris. 
Ensi  mi  deteour  fönt, 
Je  les  ai  en  (a)pleges  pris. 
Dont,  se  vos  cuers  me  respont 
Pour  eulz,  je  sui  desconfis; 
Si  Yueilli^s,  gens  cors  faitis, 
A  moi  pour  eulz  faire  tant, 
Que  TO  Yoloir  en  amant 
So  rendent  pris. 


1)  Vgl.  Text  Nr.  60  Z.  50. 

19  Au  Pa  —  24  raison  Pb  17  —  35  traitois  Pa  (dieses  vom  Reim 
verlangte  Wort  fehlt  bei  Godefroy)  —  37  ianglors  Pa  —  38  per  —  40 
fehlt  Pbl7    —  49  saluerai  Pbl7  -  53  damors  Pb4. 

10 
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59. 

Rayn.  1972;  s.  oben:  17]  1,  107]  121.  —  Liebeslied, 
flg.:  Pb^,  50:  Anonym. 

Wegen  der  Form  s.  die  Anm.  zu  Nr.  54. 


a^     En  douce  dolour 

b,     Aurai  longuement  est6, 

Mais  or  ai  paour, 

Qu'amors  ne  m*ait  oblie; 

Si  li  pri  por  de, 

Se  j'ai  de  rion  messer^ 

Enuers  li, 

Qu'ele  en  ait  merci. 

HcDii,  dex,  hemi, 

Ses  douz  resgars  iifa 

tralii. 
IL    Onques  a  nul  jor 
12  N'oi  joie  a  nia  volunte. 

Se  j'ai  bono  amor, 

Seruio  sanz  fausoU», 
15  Bien  sai  de  vcrte, 

S'a  droit  sunt  sui  bien  dou^ 


b. 


18  Quo  j^aurai  merci. 

Henü  etc. 
III.    €il  doit  bien  joir 

D  aniors  par  droit  jugcuieut, 

Qui  sanz  repentir 
24  La  sert  bien  et  loiaument; 


Mais  on  voit  soucnt, 

Que  eil,  qui  plus  bonement 
27  Ont  serui, 

Faillent  a  merci. 

Hemi  6te. 
IV.    iame,  tant  desir 

Vostre  douz  acointement, 
33  Que  tuit  mi  desir 

I*  sunt  et  mi  pensement. 

Mesprison  trop  grant 
36  Feroient  li  douz  semblant^ 

Qu'en  vos  vi, 

Se  n'i  truis  merci. 
39  Hemi  etc. 
V.    Vrancbiso  et  dourors, 
42  Et  tuit  bon  enseignorocnt. 

Dame,  sont  en  vos, 

Co  sai  je  certeincment. 
45  Ja  por  mesdisant 

Ne  partirai  mon  talant, 

Ce  vos  di, 
48  Do  vostre  merci. 

Hemi,  dex,  hemi, 

Mes  joliz  cuers  m*a  trahi. 


a. 
b. 

c 


1 0 


60. 

Rayn.  197G;  s.  oben:  16 1  8,  107 1  35.  —  Liebeslied. 
Hs.:  Pb-S  161:  Roberz  de  la  Pierre. 


d'. 


Je  chantai  de  ma  dolor. 
Quo  me  fisent  mesdisiuit, 
Ne  ne  cuidai  mais  nul  jor 
Chaiiter  i)uis  d(»nc  enauant; 
Aiuz  en  quidai  bien  morir. 
Mes  en  la  fin  ne  s'i  jwt 

assentir 
Celc,  qui  m'a  ou  baillie; 


d';.    Ainz  m'a  renduc  la  vie 
d.     Par  un  espoir.  qu*ai  de  li 
D,,    Joli. 

II.    Or  sai  je  sanz  nul  trestoft 
L2  Que  eil  sunt  nico  et  tniant. 
Qui  n'ont  fiance  en  amor; 
Com  n^eu  sent  niil  mal  si 

grant^ 


60.  //«.;  34  ik 
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15  Qu'ele  n'en  puist  bienguorir. 

Mout   se  fet   bon  pener  de 

li  seruir, 

Puis  qu'ele  a  tel  seignorie, 
18  Qu'ele  puet  par  sa  maistrie 

Faire  son  dolant  ami 

Joli. 

III.  Ja  por  mal  ne  per  trister 
Ne  m'irai  mais  esmaiant; 
C'ai  souferte  la  greignor, 

24  Com  puist  faire  a  nul  amant. 
Or  voi  et  sai  sanz  mentir, 
Que  fine  amors  le  me  puet 

bien  merir; 

27  C'uns  dous  espoirs  m'eii  afie 
Et  me  tient  tel  compaignie, 
Qu'il  fait  tot  le  euer  de  mi 

30  Joli. 

IV.  Uns  espoirs  plainz  de  douror 
Me  vait  mout  assoagant 

33  Et  ce,  que  sens  et  valor 


Sai  en  son  cors  auenant, 

Qui  li  fönt  resouenir 
36  De  faire  droit  et  des  mauues 

hair, 

Qui  m'ont  fait  par  lor  ennle 

Tans  maus.     Amors  les 

maudie 
39  Et  moi  face,  ce  li  pri, 

Joli! 
V.    Se  trestuit  li  trahitor, 
42  Qui  aujordui  sunt  viuant, 

Voioient  ma  deshonor, 

Ne   sunt  il  pas  si  poissant, 
45  Qu'il  me  pöussent  honir, 

Par  si,  qu'amors  me  vousist 

garandir, 

Qui  j'ai  loiaument  semie 
48  D'un  euer,  qui  encor  li  prie, 

Qu'ele  tiegne  en  sa  merci 

Joli.^) 


61. 

Rayn.  1980;  s.  oben:  521  5,  107]  166.  —  ChanQon. 
Ilss.:  Pa,  325;  PbS  156;  Pb-»,  121;  Pb«,  172;  Pb•^  204: 
Anonym. 

Nachbildung  einer  ChaiKjon  von  Perrin  d'Angecourt  (Nr.  54)  und 
VorbiM  eines  Gulot  de  Brunoi  zugeschriebenen  Liedes  (Arch.  42.  364, 
oben  107J  216),  dessen  Überarbeitung  (Arch.  43,  314,  oben  107]  259) 
zugleich  an  die  Chan9on  von  P.  d'A.  anklingt. 

a,     Uuant  voi  blanchoier  la  flor      II.   Elaine,  pour  qui*  Paris 
D'est^  seur  le  rain,  Ot  tant  de  torment. 


•^5 

a^ 
a 


5 


a 


7 

Cr 

c. 


Qu'oisellon  sont  en  baudor 
Au  soir  et  au  main, 
Adonc  pour  cele,  que  j'aim, 
M  asaut  bone  amor, 
Qui  me  semont  nuit  et  jor 
De  cbanter,  si  chanterai, 
Ja  pour  f  elons  nel*lerai. 


12  N'ot  onques,  ce  m'est  auis*, 
De  biaut^  autant 
CJom  cele,  ou  mes  cuers  s  atent. 
Tant  est  de  haut  pris, 
Que  ne  doi  estre  repris 
Dechanter,  si  chanterai 

etc. 


15 


1)  Vgl.  Text  Nr.  57  Z.  46. 

61.    Varianten:  9  ue  Pbl7  —  10  qui  per  Pa,  Pb5  —  12  vis  Pb4 

10* 
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III.*  Xus  ne  puet  grant  hardemcnt 
Fomir  sanz  folor. 
21  Amors  pert  a  encient; 
Que*  par  folo  error 
Pensai  a  si  haut'*  honor, 
24  Dont  la  mort  atent. 
Mes  por  mon  alegement 
Vueil  chanter,  si 

chantorai  ete. 
IV.    Bien  voi,  que  no  puis  guorir, 
Ne  vis  eschapor, 
80  Quant  je  ne  puis  auenir 
La,  ou  mi  penser 


83  Jusques  au*  fenir. 

M^s  ponr  mon  euer  osbaudir 

Vueil  chanter,  si 

chanterai  ete. 
V.   A  la  bele*,  que  j  um  taut 

Chan9on,  je  t'ennoi; 
89  Si  li  di,  que  je  11  mant 

Et  pour  dieu  li  proi, 

Qu^ele  pour  lamor  de  moi, 
42  S'il*  li  plesi,  te  chant; 

Car  pour  li  tout  mon  viuant* 

Vueil  chanter,  si 

chanterai  ete. 


'^7 
l>5 


Sont  et  seront  sanz  fausser* 

62. 

Rayn.  2010;  s.  oben:  64]  1,  107]  172.  —  Liebeslied. 
Bss.:  rbS  10;  Pb«,  140;  Pb'^  210:  Anonym. 

Apris  ai,  qu'en  chantant  plour       18  Eü  chambre  ou  soz  ente. 


Plus  qu'ou  nule  guise 
Pour  abatre  la*  dolour, 
Qui*  si  nie  justice. 
(3cnt  sospirs  fais  chascuu  jor, 
C'est  nia  rontc  assise 
Et  li  bions,  que  j'ai  d  amours, 
C'est  par  mon  soruise.  [loi; 
Chascuns  dit,  que  je  fo- 
Mais  uus  ncl  set  miouz 

de  moi. 

II.   Mes*  cuers  a  raison  et  droit. 

12  S'on  li  mot*  s'eutcnto*; 
Car  a  chascuu,  qui  la  voit, 
Plait  et  ataloute. 

1 5  Kus  n'on  dit  bicn,  qui  n'i  soit, 
Ne  mal,  qui*  no*  mentc. 
Gariz  iert,  qui  la  tendroit 


a. 

c. 


Chascuns  dit  etc. 

III.  Sa*  hautece  et  son  Tis  der 
Crien,  ou  trop  se  fie. 

Las,  el  ne  mi  vuot  amcr, 
24  S'cl  ne  s  entroblio*. 

Trop  a  on  moi*  poure  per 

A  si  bolo  amie; 
27  Mais  ce  nie  fiiit  conforter. 

Qu'aniors  n'cslit  mie. ') 

Chascuns  etc. 

IV.  lout  la  pris  et  mout  la  lo, 
Qu'el*  n'en  soit  plus  fiere. 

83  Anis  m'est,  que  j  en  di*  pou. 
Tant  Ta  mes  cuers  chicre. 
Bien  sai*,  que  trop  haut 


m*encrou*: 


8G  Mes  mout  vaut  proiere. 


1)  In  dieser  Form  i^t  mir  dor  Spruch  soust  nicht  bekannt.    Vgl. 

aber:   Heauti  rirhtticr  ii'aiHhieurr^    IJ  s'attsicent,  ue  preuettt  eure  IpromodoD 
•■)i(»n  ff 

HI  u.  IV  umr/fsh  Ut  Pb  r,  —  22  Car  Pb  17  —  2:^  «rant  Pb4  —  32  8.  f. 
fehhn  Pb6  -  ;j:Wus(iuau  Ph4,  Pb6  -  37  b.  fehlt  Pbf)  -  42  Si  Pb4 
—  43  V.  ffhit  Pbr>.  —  62.  Varianun:  \\  mu  Pb5  —  4  Que  Pb5  —  7  le 
l)ion  Pbr;,  Pb6.  Pbl7  -  11  M.  fehlt  Pbl7  —  12  mcut  Pb  17  —  men- 
toiite  Pb:).Pbl7  -  16  null  Pb5  —  non  Pbü  —  21  Da  Pbl7  —  24m«i- 
troublie  Pb6  —  25  mouPbl7  —  .32  Crien  qwel  Pb5  —  33  jodoiPbo  — 
Ä.  .S6  —  35  uoi  PbT)  —  mencroi  Tb  17  —  :?6  tfteht  sowohl  nach  33  ip#>  hier  Pb6 


149 


39 

V. 

42 


Aigue  porce  dur  chaillon, 
Por  qu'ades  i  fiere.i) 
Chascuns  dit  etc, 
lies  cuors  ne  me  fait  nul  bicn 
Fors  poine  et  damago, 
Ja  nou  verrai  lige  mien 


Eü  tout  mon  aaige. 
45  Cuers*  tu  foles*   car  t'en 

Or  ai  dit  outraige;     [tieDg. 

Meg  scrf  *  la  sor  toute  rien, 
48  Qu*ole*  est  prouz  et  saige. 

Chascuns  etc. 


63. 


Rayn.  2042;  s.  oben:  48]  4*,  107]  251.  —  Tanzlied. 
Hss.:  Pb-S  109;  Pb",  29:  Guillaumes  li  Viniers. 


^8 

b- 


^5 
C, 

IL 


24 


27 


Li  louseignoles  aurillouz, 
Ck)intes*  et  jolis 
Fait  (cuers)*  anoientis 
Et  joious  [amerous 

En  chascun  pais; 
Maiz  les  fius  amaDsdesirrouz*, 
Ferm  et  estroit  pris* 
N'esjoist  biauz  mais  ne  chans 
Gaus*  foillous  [douz, 

Ne  rose  ne  lis, 
Si  com  fait  espoirs 
En  amours  de  pris. 
Qui  Sans  perceuoir 
De  felons  mesdis 
En  porroit  auoir, 
A  touz  jours  gueriz 
Seroit*  sanz  doloir. 
S'en  balez, 
Qui  valez 
Et  volez 
Valoir. 

Tant  sunt  au  siecle  d'enuious 
Sem6  et  repris, 
Qui*  guaitiö  sunt,  que  de 
Chascuns  prous  "  [touz 

Loiaument  amis 
Par  Tenuie  des  eniuouz 
Est]  anoientiz, 
[;)uidex  dointenui  et  courrouz 


30  Dolerous 

As  cors  et  as  pis. 

Ne  puet*  remanoir, 
33  Ne  soient  malmis; 

Quar  par  estouoir 

Doit  estre  honiz 
36  Trahitres  au  voir 

Pluz  que  li  trahiz. 

Co  nous  doit  seoir, 
39  S'en  balez  etc, 
ni.  Seur  le  pois  des  conti-alious 

Et  en  lor  despis 
45  Me  truis  enuoisie  couuoitous, 

DesiiTous 

D'estre  au  bien  touz  dis 
48  [D']amours,qui  het  les  enuious, 

Les  vius,  [les]*  faintis 

Et  aliege  les  angoissouz. . 
51  Ettrous 

Est,  qui'st  ses*  sougiz; 

Pour  ce  sanz  mouoir 
54  Sui  a  son  deuis 


57  A  tout  le  Toloir 

A  qui  sui  nourriz. 

C'est  sanz  deceuoir, 
60  S'en  balez     Qui  valez 

Et  valoir  volez. 


1)  Die  Ovidsche  Sentenz  kehrt  auch  sonst  wieder.  Vgl.  Cnvrim  in 
A.  u.  A.  71  Nr.  280,  28L  Elie's  Liobeskunst  in  A.  u.  A.  Z.  563  ff. 

45  Car  Pb6  —  foloies  Pbl7  —  47  set  Pb5  —  48  Car  ele  Pbl7.  — 
63.  Varianten  aus  Pbll :  2  C.  fehlt  —  3  CUers  steht  in  beiden  Hss,  —  6  con- 
sirros  —  7  prie  —  9  Tans  —  17  Se  doit  —  28  Est  fehlt  in  beiden  Hss. — 
32  poont  —  48  Amours  beide  Hss.  —  49  les  —  52  qui  sest  —  55,  56 
fehlen  in  beiden  Hss.  —   60  ff.  Sen. 
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64. 

Rayn.  2050;  s.  oben:  34J  3,  107]  7.  —  Ballade, 
is.:  24391,  144a:  Jehans  Acars  de  Hesdin. 


ay     Bous  cuers,  je  ne  jmis  sous 

vouz 
b'7  Durer,  .si  rae  doinst  dix  joie, 
a^  Ains  eusi  s[u]i  au  dossous, 
b%  Qu*a  prant  paine  vois  la  voic 
b'^  Du  dosir,  quo  vous  reuoie, 
C7  Toudis  quant  j'eu  sui  cnsus. 
C7     Tant  vous  aim,   quo  uo 

])uis  plus. 
II.    Vor  inaintions  gracieus  dous 
9  M  a  commandö,  que  je  doic 
A  vic  ostrc  vostrcs  tous; 
Et  je  Ic  sui,  simple  et  coie, 


1 2  Et  vuel  mes,  ou  que  je  soie. 
Estro  a  vous  scruir  tcnus. 
Tant  vous  aim,  que  ne 

puis  plus. 
III.  Sens     [vü]     cors,     plaisans 

amonrs, 
Bleu  sai,  viure  nc  jwrroic. 
Sc  Totroi  dous  sauerous 
18  Yos  cuers  pargrace  n'onui>ip; 
E  pour  voir,  s  a  vous  faloic. 
A  toil  scroic  pcrdus. 
21   Taut  vous  aim,    que  ne 

puis  plus. 


05. 

Rayn.  2100;  s.  oben:  2f)|  4,  107|  113*.  —  Liebeslied. 
is8.:   Pa,  236;  Pb^  llo;  Pb«,  79;  Pb»^,  161:  Bnineaus 
de  Tours. 


a'7     Quant  voi  chair  la  froidurc, 

a'7     Quo  11  tcns  se  renature* 

^3)  E^  pr  sont  clor, 

a'7     Cil  oisel  pour  la  vcrdure 

a';.     Mainent  Icur  onuois^urc, 

1)4(3)  SsLDz  düuter. 

a'7    Cliascuns  trot  a  sa  naturo^); 

a'7    Mes  nioi  ne  tient,  ne  n'ai  eure 

b3(4)  I>o  jöer, 

b^     Tout  lais  ester, 

Cg      Quant  ma  dame*  ine  vuut 

pucrpir. 
Cg  Qui  cbange  son  loial  ami, 
Cg     II    len    doit    bicn    mes- 

a  u  e  n  i  r.* 
II.    Si  com*  fresche  doreure 


15  Passe  toutc  autro  painturc 

Por  durcr. 

Est  ele  trcsfine  et  pure, 
18  Boucho  bolc,  cudcntöure 

A  biau  parler,- 

Sage  et  de  belo  apresure; 
21  Mes*  or  mc  vcut  ma  droitnre 

Kocoupcr 

p]t  remüer 
24  L'amour,  que  de  li  doi  tcnir. 

Qui  chango  eU\ 
III.   Primcs,  quant  vi  sa  faituro, 

Tout  mon  cuor  mis  sanz  uie- 

En  li  amcr.  [surc 

30  Ooil,  sorcil,  cheuel^ure 

Sont  assez  d'uno  tainturc 


1)  Sprichwort.    Belöge  s.  Zs.  f.  fr.  Spr.  u.  L.  XX»   126  zu  Prov. 

au  vil.  14. 

65.    Variautfu:    2  Msseuro  Pbl7.  renouele  Pb4   —    11   d.  ne   Pa, 
Pb6  —   13  sosauonir  Pb6  —   14  com  la  Pbl7   —  21  M.  fthh  Pbl7 
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A  dcuiscr 
33  La  tresdouce  criatiiro*. 

Ainz  mos  nela  trouuaidure; 

Si  conpor 
36  Son  biau  doncr, 

Quant  du  don  mo  vout  des- 

sosir. 

Qui  change  etc. 
IV.  .>oys,   qui  par  yuer  s'apure, 

Est  euuers  sa  gorge  oscure 
42  A  remircr. 

Grelle  est  parmi  la  rainturc, 

Biax  braz,  bele  eobraccurc 
45  A  acoler. 

Jone  est,  de  touz  sens  niöure* 

Mes  trop  mal  se  desnature* ; 
48  Car  grcuer 


Sanz  encouper* 

Me  veut,  qui  sui  a  son  plesir. 
51  Qui  change  etc. 
V.    Pis  me  fot  sa  forfaiture 
54  Que  ma  grant  desconfiture 

A  endurer; 

Bien  souffrerai  la  rancune* 
57  Mes    ses    cuers*,    coument 

endure 

A  vilaner? 

Et  s'clo  ensi  se  parjure, 
60  Söe  en  est  la  mespresure; 

Car  fausser 

Nu  oublier 
63  No  me  doit    Q)asJ,  tant   la 

desir. 

Qui  change  etc. 


66. 


Rayn.  836.  —  MotezJ) 
Ns.:  Pb-',  249:   Anonym. 

aj.      In    mutet    tous    voudrai* 

chanter, 
bj^      Ales  que  ne  vous  tourne  a 

ennuv, 
a„  C'est  de  Jesu  de  majete, 
b„      Qui  pour  nous  TasiJro  mort 

souffri, 
c        Qui  fu  si  angoisseuse, 

nus  ne  pourroit  penser, 
d'ß     Tant  fu  menieilleuse. 
B'4    Vierge  Marie! 
U.  Jesu,  biau  pere  glorleus, 
9  Ta  mort  est   bien  mise  en 

oubli, 
Si  es  tu  li  dieus  amourcus, 
C'onques  ne  fu  autel  amy. 
12  Mes  j'ai  lo  euer  si  oublleus, 
qu'  onqucz  a  droit  ne  m'en 

souuint. 


lasse,  que  respondrai  donques, 
quant  mo  vendras  jugier  a 
L'afan  tant  crieuse? 
Vierge  Marie  etc. 

III.  Trois l[et]res* deuons recorder, 
Que  chascnns  doit  auoir  en 

lui. 
La  premiere    est,    de    que- 

noistre  (?) 
18  Kos    pechiez,    que     deuons 

gemir, 
La  seconde  merueille 
c'est  Tamour  Jesucrist, 
Qui  fu  fructüeuse. 
21  Vierge  Marie  etc. 

IV.  La  tierce  l|et]re  est  d'or  der, 
Qui  sus  los  deus  porte  le  pris, 

24  C'est  la  sainte  diuinit^, 
Qui  onques"du  cors  ne  parti, 


1)  Von  Baynaud  als  „Chanson  roligicuse  a  refrain'*  bezeichnet. 

32,  33  fehlen  Pb  17  —  46  sans  mesure  Pb  1 7  —  47  se  d.  fehlen  Pb  17  — 
49  comporer  Pa  —  56  rancuro  Pa  —  57  s.  c.  fehlen  Pb6  —  M.  ne  sai 
Pbl7.  —  66.  Hs.i  1  voudroi  —  15  Ires 


In2 


Auec  Tarne  fu  efforce 

cn  la  crois,  on  sepulcre  mis ; 

et  li  cors  fu  la  boursc, 

ou  Tauoir  fu  puisie,  c'ost 
27  Chose  prccicuse. 

Vierge  ctc, 
V.    Entrc  nou«   dolens  pecb[ef]- 

eurs, 
30  Qui  voulons  mener  nos  dclis, 

KogardoDS  nostrc  croatcur, 

Qui  pour  Dous   en    la  crois 

fu  mis, 
33  Qui  but,  lo  vinaigro  onnivrö*, 

destrcmi)e  d  anier  et  d'aisil. 

si  grant  painne  metons  cu 
nous  aclier  (?) 

Cbose  curieuse. 

Vierge  Marie. 

VI.  \o\is,  qui  vos  visagcs  iiiirez, 
Mirez  vous  ou  dous  Jcsucrist, 
Qui  fu  batus  et  llaßlez, 

39  Buffoyö,  |c)rachie*  des  juTs. 

So  bien  i  pensoumes  tres- 
tous,  DO  grioce*) 

Ne  nous  fust  (pas)  poneuse. 
42  Vierge  Marie. 

VII.  Yous,    qui    portös    chapiaus 

de  flcurs, 
Kegardez  Jesus  le  flouri, 


45 


48 

VIII 

51 

54 


IX. 


ÜO 


63 


Qui  et  le  cbapel  doulereus, 
Öai  aus  le  Chief  li  fu  assis. 
De  la  destressc,  qu*  il  i  est 
li  dous,le  sanc  les  iex  li  empli, 
par  mi  la  face  douce  des- 
cendi  le  sanc  clor  en 
La  boucho  jobrcuse  (?). 
Vierge  etc. 

Kntro    vous,  qui    des   piez 

tripez* 
Et  ospringuez  do  euer  joli, 
Josuni  le  cortois  rogardez*, 
Qui  ot  les  siens  clouez  ])armi, 
D'uno  lance    eut   ouuert  le 

cost«  pour  DOUS 
Aspre  et  crlease. 
Vierge  Marie. 
Kntre    vous   qui    vos   bras* 

tcndez 
Et  qui  alez  au  vireli, 
Vostre  creatour  regardez*, 
Qui  por  vous  les  siens  estcndi, 
Qui  vous  apele  a  douce  vois, 
viex  etjoencsy  grans  eti>cUs; 
s'alor  a  lui  voulons,  tout  nous 

est  pardonne. 
Chose  est  joieuso. 
Vierge  Marie. 


1)  Diese  Prosazoilo  ist  wohl  verderbt.    Gruce   kennt  God.  nur  als 
Adj.  =::  dure^  hier  müsste  os  Subst.  sein. 

33  odfr:  cn  mirre  —  89    rachie  mil  darüber  nachgeirane.nr.m  de  — 
50  trii)ez  dos  piez  —  52  R.  ihm  lo  c.  —  57  t.  v.  b.  —  59  R,  v.  c. 
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8.  1.:  d'jj  St.:  d'^ 
i  u.  15]' 2.  1.:  6' I  B  st.: 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


S.  2:  Anm.  1).  Ausser  484  sind  auch  868  und  520  (Anni.  2) 
versehentlich  unberücksichtigt  geblieben  und  jetzt  unzugänglich.  — 
Anm.  2).  1.:  6.V3  st.:  6(^3  —  füge  ein:  636  —  tilge:  451  (=454),  2076 
(s.  Anm.  1),  1318  (=  1259)  —  1595  ist  gedruckt.  —  S.  3 :  Anm.  1). tilge : 
2076  (s.  S.  2  Anm.  1)  —  Anm.  2).  tilge:  1450  (s.  S.  2  Anm.  2),  104 
(s.  cb.)  —  S.  6 :  14]  4.  tilge :  Str.  2 ;  1. :  c'^l  QB  —  14J  6. 1. :  aaa'aaa'Ä^>c(/ 

—  1.:  a//ns  st.:  awms  —  14]  7.  1.:  [A]  —  14    " 

—  14]  9.  tüge:  b^b^    —    S.  7:   15] 

b  \  B  —  S.  8:  16]  1.  1.:  Or  1.  e.  touz  les  chaus  dou  moiide  und 
B,^  St.:  Bjjj  —  S.  9:  16]  8.  1.:  d  \  1)  st.:  e  \  E  -^  18|  2.  1.: 
a'aVa1b3(4)  st.:  aVa'b^  —  S.  10:  18]  7.  1.:  Pb*  82  st.:  32  (schon 
bei  Kayn.)  —  19|  2.  Z.  2  tilge:  Str.  2;  \.:  b  \  Q'B  st.:  d\  GD 

—  S.  11:  20j  2.  Z.  3  1.:  reqerrai,  b.:  rocrerai  —  S.  13:  24]  4. 
1.:  1171  St.:  116^1  —  S.  15:  25]  4.  l:  h^^)\i^  ;  vgl.  Text  Nr.  1 
Anm.  2  -  27]  1.  1.:  a.^a.^aiob^i^^B,  —  27]  2.  1.:  a'a'aVb3(4) 
St.:  aVa'b^  ~  S.  16:  27]  7.  1.:  a^a^b'ga^a^b'g  .  .  .  F^/''^  st.: 
aj^b'^a^b'ß  .  .  ,  l\  —  27]  10. 1.:  C5C3  st.:C7  —  S.  17:  27]  14. 
1.:  d,  .  .  .  Ejj  St.:  d4  .  .  .  /\E^ ;  vgl.  Text  Nr.  1  Anm.  2  — 
28]  i.  1.:  a^a^b'ga^a^b'g  st.:  a^b'^-agb',.  —  S.  19:  Z.  1.  1.:  c 
St.:  c'  —  29]  8.  1.:  F^  st.:  i>,F,  ~  29]  9.  Z.  4.  1.:  -i  st.:  -ue 

—  29]  10.  ].:  //,!  I  B7B763  St.:  V„  |  B^Bjo  —  30|  1.  t^ile  ab 
wie  87]  3  —  S.  20:  33]  1.  1.:  i  C,  st.:  |  ^^3  |  —  S.  21:  34]  1. 
teile  besser  ab  wie  107 1  4  —  34]  2.  1.:  B^B^  st.:  B7B7  — 
34J  5.  teile  besser  ab  wie  107]  1  —  34J  8.  teile  besser  ab  wie 
107]  36  —  34]  10.  teile  besser  ab  wie  Text  Nr.  57  Anm.  — 
Anm.  4.  1.:  Q.\  st.:  C'g  —  S.  24:  43]  2.  1.:  B^Cj^C'^Bs  und: 
Amors,  amors,  amors  mi  Demaine  demaine  Tout  ensi  demaine  Mon 
cueret  joli  -  S.  25:  47]  2.  1.:  159  st.:  196  —  teüe  ab: 
^7  I  ^7 ^4 ^7  I  I^'ioCg;  s.  Text  57  Anm.  —  48]  4.  Die  richtige 
Strophenform  und  den  richtigen  Refrain  s.  Text  Nr.  63  —  S.  26: 
51]  1.  1.:  c'^d^  I  St.:  c'^jD^  —  51]  4.  1.:  CCC  st.:  I)DD  — 
S.  27:  51]  10.  1.:  C.,Cf,C;  st.:  C^Cj,  —  51]  12.  1.:  Bg  st.:  jP^B, 

—  S.  28:  52]  1.  1.:  |  D^  st.:  d^  ]  —   52]  6.  1.:  (C3)  st.:  [CJ 

—  S.  29:  53]  1.  1.:  C3(b.:  C^)^^  st.:  C^D^D^]  unterdrücke:  Ahi 

—  55]  1.  1.:  Äeil  st.:  /A:eil  —  S.  30:  56] 4  =  56]  6  —  S.  31: 
58]  7.  ].:  (C3)  St.:  [Cg]  —   S.  32:  66]  1.  1.:  C\i  st:  JJ^C^  — 
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S.  33:  68|  2.  1.:  C,4  st.:  C^D,,  ~  68|  5.  1.:  |  (7,  st:  [cj  — 
S.  35:  72J  8  bessere:  B^.st.:  b1.  juinait<  st.:  ja  —  S.  36:  73|16. 
1.:  (BJ  St.:  [B.,|  —  S.  37:  74|  2.  1.:  b;a'^  .  .  C-A'^  st.:  b«a% 
.  .  C\.A',;  -  7(3|  4.  1.:  I)„  st.:  JJD^  —  S.  38:  76|  6.  l.: 
;i.,  I  Jf\f)\  St.:  r/.a,  |  J'^'-J^-,  —  '7e>|  9.  1.:  Cj^  st.:  c.^,  uud: 
i\oi  st.:  (Ic)  —  76 1  12.  1.:  envois/V,  Chant«ut  st,:  -s<V  .  .  -{?nt  — 
76]  13.  1.:  I),  />.^Dj,  St.:  D^Dj,  —  Z  4  f.  I.:  (iifil  aint  .  .  .  «7a 
tri  .  .  .  qiii  iiiVt  J/ar  voit  .  .  hüt:  s.  Meyer  Kcc.  380  —  S.  39: 
7t>i  J5.  1.:  I)„  st.  E.I),  —  76|  19.  1.:  c-c-.,b'.,b'ft  j  c.C.^CaDaDs 
s.  Text  Nr.  57  Aum.  —  76)  21  bessere:  j  cur  ({uai  rcfti.«f'  st.:  p.  quoi 
refus«/,  ^vodiirdi  die  Ausfübiiingeii  in  Auni.  4  hinfällig  wcrdeu ;  vgrl. 
auch  Text  Nr.  57  Anm.  —  76]  22.  s.  S.  53  96aJ  —  S.  40: 
76 1  23.  1.:  aVB'B'B'.  12-Silbnor  —  S.  42:  79|  4.  bess.:  a.  st.; 
a^  (Z.  3  tilge:  /yr^f,  21  Inni,  12  setze  cheral  st.:  paUefroi)  — 
801  3.  teile  ab:  |  b'^ja^  I  c',,c'^.d^;  vgl.  85|  5*  —  S.  43:  81  j  5. 
1.:  <•;,  St.:  i>^  —  S.  44:  85|  4.  1.:  b'-b'^a.a^r.  st.:  b'-V^a^  — 
85 1  5.  1.:  C\(C^)B',.;  vgl.  80j  3     -    86|  2.  l:  1^69  st.:  1269 

-  87J  2.  i)as  Schema  lautet  wie  19]  3,  107J  209  —  S.  45: 
88 1  5.  1.:  C.C^  st.:  C^Cg,  da  ae  1-silbigc  Geltung  boizuuicssvn 
sein  wird  —  89 1  4.  bessere:  C^.  st.:  C.p  verdop])elü:  Robcson  — 
S.  46:  90]  2.  ist  zu  tilgen,  s. '92]  3  —  S.  47:  92J  9.  ist  zu 
tilgen;  es  handelt  sich  um  ein  Geleit;  vgl.  Schelor  114  Anm.  zu 
Z.  61  IT.  —  92 J  11.  Z.  2  l>esscre:  re<.-/erai  st :  roz/erriii  —  S.  49: 
93]  6.  Z.  l  1.:  j'az,  Z.  3  tilge:  i  —  S.  51:  95]  8.1.:  d^  |  D.D. 
St.:  I  /^^Dvl).  —  S.  52:  95]  15.  1.:  raison  —  S.  53:  Anm.  Z.  6*: 
1.:  Corpus-Chy/sti-College  —  S.  59:  107]  5.  1.:  V  j  B'  —  fftgo  ein: 
5a.  1339:  a^b,,a^b„  j  c^Cj^  |  d',ü  I  D'io;  s.  96J  6  —  Nach  107]  7. 
füge  ein:  7a.  1553:  a-bga-b^  |  c'^a-c'-a^  |  A,;  s.  Schel.  I  52 — 107 
11.  1.:  d'j^  St.:  d'-,  gehurt  also:  28a  —  13.  1.:  c^  st.:  c,  — 
S.  60:  Unter  I  3)b)  füge  ein:  17a.  386:  aa  |  ab  |  B,*;  s.  151|  3  — 
17b.  57:  aj,aya„b'ßagC,.Ci4;  s.  166a]  1  —  18a.  1564:  a^a^a^b,  Bj,; 
s.  151]  2  -  107 1  19a.*  1.:  b^agb^Cj,  |  C-C^  st  :  CgagC^d^  |  D,«  ge- 
hört also  127a     -  19b  1.:  B,4  st.:  B,5  —  20.  1.:  |  bga'-bj     B,o 

—  23.  1.:  a-b„a^(b.:  a^)  —  24.  1.:  C8(9)  —  26.  1.:  d^  st:  d\ 

—  28.  1.:  a',0  «t.:  a^o  --  35.  1.:  d^  \  J)^  st.:  e^  |  J*J^  —   Vor 

36.  füge  ein:    35a.  371:  abab  |  baba  j  B  8  S.;    s.  Mätzn.  31   — 

37.  1.:  b'ab'  |  A[BJ  7  S.  (s.  Text  \r.  33),  gehört  also:  69a  —  Nach 
42.  füge  ein:  42a.  1785:  abab  |  beV  |  B  8  S.:  s.  Diu.  HI  233  — 
S.  61:  43.  1.:  c'.,c'-b.,  |  d'^d'.E.;  s.  Text  Nr.  57  Anm.  —  Vor 
44a.  füge  ein:  44a^.  1225;  a^b.a-bj  |  byC4C7d.a;  |  D7;s.Matzn.40 

-  52.^  1.:  51 1  74  —  55.  1.:'  b!^  st.:  b  —  58  1.:  b',  st.:  b,  — 
II  Z.  1.  1.:  Strophenzeile?i  —  S.  62:  71  u.  95.  1.:  aVa'  |  a'  st.: 
aV  I  a'  —  80.  1.:  C  st.:  C  —  90  bis  100,  102  bis  107  gehören 
unter  I  3b,  da  ihr  Ecfraiu  als  l-zeiüg  anzusehen  ist  —  93.  1.:  (s. 
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152,  218)   ~  S.  63:  101.  tilge,  s.  2l3a  —  Unter  II  2  a  y)  gehört: 
103a  633:  a'ba'ba'b  |  BB  7  S.;  s.  96J  3  —  111.  füge  ein:  10-Silbner 

—  113.  I.:  b4(3)b^  St.:  b^b^  f.  Text  Nr.  65  —  füge  ein:  113a. 
1691:  a%b,a',b.^b.;iC'.^c'5d/i  D7D7;  s.  Text  Nr.  52  —  S.  64: 
118.  1.:  c'j,c'j,dV^'  I  ^uh  gehört  also:  I  3b  —  Vor  125  füge  ein: 
124a.  144:  a<.aj.  1  a^-b'.^  |  B';iB'^;  s.  Photogi-aphiedruck  von  Pb  12, 
111  (B.  Chr^  51  ist  die  strophischo  Form  durch  irrige  Umstellung 
in  Str.  II  3  verwischt.  Strophcnabschluss  und  Kefrain  ergeben  wie 
in  den  S.  144  Anni.  angeführtiMi  Füllen  gleiche  Silbensurame)  - 
127.  1.:  a.b.a.b^  .  .  .  B^B^C^;  s.  221a  —  füge  ein:  y)  Vor- 
iind  drittletzte  Stroi)heuzcilc  identisch  in  Silbenzahl,  verschieden  in 
IJeini.   127a;   s.:  19a*  -    S.  65:    153.  1.:  (Hs.:EJst.:  (Hs. :  E  J 

—  Nach  173a.  füge  ein:  173b.  2003:  aj-b^a^-b-j  |  b^jagb^  |  C^C^'; 
s.  La  B.  II  110  —  180a.  1.:  cV  st.:  cc  -  S.  67:  183.  L: 
Cj,Cf,C.i,  gehört  ""ter  III  6  als  232a  —  203b.  1.:  C^  st.:  C^,  ge- 
hört also  :  194a  —  Nach  208  füge  ein:  208a.  1539:  a7b'7a7b'c7C7b7b5C7 
CtB,^;  s.  Sehe!.  I  115  —  S.  69:  Nach  216  füge  ein:  e)  Beide 
erste  Kefrain-  u.  vor-  wie  drittletzte  Strophonzeilo  identisch  in  Silben- 
zahl, erste  Kefrain-  u.  drittletzte  Strophenzeilo  identisch  auch  in 
Keim:  216a.  1370:  a^byayby  |  c';,c'öd^07  |  C5C5E7;  s.  Mey.  Kec.  378 

—  218.  füge  ein:  218a.  61:  a^b^a^b,  b.^a^a^a.  |  c'gl)^ 
(b.:D,)D.jC'.;  s.  164]  3*  —  S.  70:  226a.  1720:  "a'^b^a'^b^  1 
b'J/,c,  I  C^A'.A'^;  s.  Schal.  I  95  —  234.  1.:  Cj,(b.:C;)C7  st.: 
C^(b.:  C4)D;^d/  —  S.  71:  247.  hat  b^  in  b^,  geändert,  ebenso  auch 
C-   in  C,;,   ganz  identisch  mit    538  ist  aber  die  Form  von  527  -- 


250a.   füge  ein:  250b.    1029:   a7b'7a7b'7  C5  C7d7d7 


EäD.EsDs;  8. 


167J  3  —  250c.  1256:  a7b7a-b7  i  c^c^d'^^  |  E^D',.,EjD'^;  s. 
164  2.  (Um  die  gleiche  Silbensumme  23  für  Strophenschluss  und 
Kefrain  zu  erzielen,  kann  man  D'„  durch  Hiatduldung  als  D',,  an- 
sehen und  die  Ausgangssilbe  von  D'.  mit  in  Rechnung  stellen 
|s.  S.  144  Anm.],  oder  durch  ICinführung  von  amoretes  [Lesart 
des  Kenart  le  Nouvel]  st.  amors  I)\  in  D'7  umwandeln.)  —  S.  78: 
II2J  5.  1.:  b-Bgb^bj^c^C^c^CgC^  mit  rein  musikalischen  eingeleg- 
ten Kefrains  —  S.  80:  121]  2.  L:  1.^79  st.:  1579  —  S.  91: 
164|  3.  1.:  I  c'-D7(b.:DJ  st.:  c'.  |  D7  —  164|  4.  1. :  a'j.a'iga^b, 
B,Bj4  -  S.  92:  167j  3.  l:  c,'  |  C7d7d7  |  E^^DgE^D^.  —  S.IOO 
Nr.  3  Z.  1  füge  ein:  27]  7*  —  S.  104  Nr.  8.  Wohl  frei  nach- 
gebildet in  Gillebeii  de  Borneville  Nr.  18  (Scheler  I,  95;  s.  107J  226a*) 
—  S.  138  Nr.  50  füge  ein:  s.  oben  108]  8  —  S.  144  Anm.  vor 
Z.  5  füge  ein:  Rayn.  144:  a^b'^  |  B'^B^  =  10  Silben. 
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Verzeichnis 


der  ant^efiihrten  Stropheiifornien  nach  G.  Raynauds 

Liste  der  Chansons 

(*  vorweist  auf  dio  Vorbossorungen). 


11   s.  Text  Xr.  1 

12:  76|  1*,  107|  258,  177 


20 


i;i:   110     2,    U4J;    vgl.   1382, 

19:   108    7  [1503,  1700 

21:  50)   f),   107)   255,    176|  5; 

strophisch     -   1621 

26:  102|  4 

34:  73J  3,  107J  177,  122]  9 

41:  139J  24 

46  s.  Text  Nr.  2 

47:  135]  3 

51.55:  125]  1159|  1 

56:  43]   2*,   107]   214ci,   250a, 

57:  106a]  1;  vgl.  386,  2009 

58:  95|  9 

61:  164]  3;  vgl.  100,  939 

<> 


3,  107]  210,  145 
1,  107|  5,  117|,  188]  3 
9,  107]  167,  163]  1 
7,  107    122,  1451  2 


62:  14 

67:  14 

70:  52    9,  107]  167,  163 

71:  16.1  7,  107    122,  145 

72:  73]  13,  89]  1,  92]  4,  "107] 

186,  160]  1,  168]  1 
73:   109]  1 
75:  29]  6,  107]  100* 
82  s.  Text  Nr.  3 
83:  76]  2,  107]  137,  186]  1 
85:  110]  5 

86:  20]  3,  107]  12,  162]  2 
87:  29]  5,  85]  1,  92 1  10,  107] 

9  t*,  151]  5 
88:  23]  4,  24 1,   48]   1,    93]  8 

(Text),  107]  68, 105*,  149]  2 
89:  52]  1*,  107]  264,  167]  4 
92:  20]  2,   92]   11,   107]  220, 

1801  2 


94:  139 
95:  135 


11 

4 


100  0:  76]  21* (Text),  107 ]  225; 
Nachbild,  v.  939,  vgl.  61, 
1857 

104:  16]2(Text),107)19d,189]l 
111:  104]  9 

122:  14].  10,  107]  243;  vgl. 
583;  538,  1182 

122  bis  s.  Text  Nr.  4 
130:  21]  2,   92]  12,    107]  78, 
178]  2 

131:  76]  3,  107]  53,  177]  6 

132  s.  Text  Nr.  5 

137:  139]  22 

139:  51]  15,  107J  46 

141:  139]   7 

143:  73)  4,  107]  179,    122]  7 

144:  107]  124a* 

146  s.  Text  Nr.  6 

150:  110)  4 

151  8.  Text  Nr.  7 

158  s.  Text  Nr.  8;  vgl.  1720 

160:  102]  1 

165;  S.  69  Anm.  ***  149 

169  s.  Text  Nr.  9 

175:  65]  2,  107]  178,  175j  20 

187:  102]  7 

197  bis  8.  Text  Nr.  10 

202:  72]  7,   107]  156,   122]  6 

204  s.  Text  Nr.  11 

219  bis  s.  Text  Nr.  12 

220:  105]  9 

228  bis  s.  Text  Nr.  13 


1)  Sollte  sein:  471  bis. 
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55 


237 

255 

263 

265 

270 

271: 

290:  139 

291:  138 

292:  139 

293:  136 

301 :  S.  69  Anm.  *  118 

309:  58]  3, 

310:  28]  2, 

313  s.  Text  Nr. 

313a:  96]  5  Anm.  S. 

317:  34]  6,   107|  15, 

318:  118] 

105]  1 

106]  7; 

139]  20 

19]  4,  107]  79, 


78]  2,  107] 
106]  10 

95]  6,  107]  173a,  177]  11 
58]  8,   107]   151,  176]  2 
s.  Text  Nr.  14 
S.  68  Anm.  121 

12 

o 

iu 

3 

4 
Anm.  * 


107 
107 


143, 
154 


175]  11 


15 


53 

183] 


331: 
334: 
342: 
346: 


348: 
354: 


147]  1 


52 


3, 


356 : 
360: 
367: 
368: 
371  : 


7 
1 


165]  1 


107]  269.   166 
70]  5,  107]  133,  174 
S.  68  Anm.  20 
105]  2,  106|  2 
88 1  5*,  107]  196, 
IIOJ  6 
1071  35a* 
386:  15113;  strophisch  =  2009, 

vgl.  57 
392:  139]  27 
395  =  396:  73]   12  ,107]  180, 

122]  10,  174|  2 
404:  S.  68  Anm.  102 
409:  42|  1,  107]  219 
410:    761    14,    95]    3,    99]   1, 
107]  190,  177]  19;  Nachb. 
V.  1857,  1883,  1986,  nach- 


jreb. 


V.  511 


414 -- 412:   95]  11,   107]  15a* 
438  s.  Text  Nr.   16 
451=     AM:    32]  1,    107]  216, 
180]  l;nacbgeb.v.l786,1980 
452  s.  Text  Nr.  17 


454=451:    52]  6,    107]  259, 

177]  4 
458  s.  Text  Nr.  18 
464:  S.  68  Anm.  33 


51 


468: 
469:  33 
471:  31 

150] 
471  bis  s. 


6,  107]  231,    177 
1*,   107]  87,   150 


3 

4 


1,   92]  6,    107]  124, 
5 

100  Anm. 
s.  Text  Nr.  19 
480=1014: 56]  6, 107]  148, 175]3 
492:  93]  1,   107]  245,   151]  8 


475 


493:  139 

494:  105 

500:  104 
511 


s.  Korn.  XIX  15      516 


19 
14 

8 
76]  8,    95]  4,   107]   239, 
177]  12;  Nachb.  v,  410  u. 
939,  vgl.  1857,  1883,  1986 
=^  518,    nachgeb.  v.    1188, 
s.  RLK.  1896,  248,  266 

522:  30]  2*,  107]  109,  181]  2; 
vgl.  592 

523:  78]  1,  107]  56 

526  =  1212 

526 bis:  106]  3 

527:  164]  1;  stroph.  =  538 


529: 
531: 


136]  7 


533: 
534: 
538 


96 
76 


5 

23*,  107] 
139]  4 
s.  Text  Nr. 
559:  139]  29 
568: 
569: 


228 


20 


68]  4,  107]  201,  175]  19 
80   3*,  107]  130,  146]  4; 

Nachbild,  v.  574,  vgl.  2005, 

82 
570:  76]  18,  107]  265,  167]  2; 

vgl.  576 
571:  139]  6 
573:  110]  24 
574:  28]  1*,  85]  5*,  107]  240, 

153]  1;    nachgeb.    v.    569, 

82,  2005 

1101  25 


575: 


li>H 


57():  76 


5, 


i>70 


107J  238, 


1, 

6 


15,  89 

167]  5;  vgl.  5 
577:  27ll0,  51|8,  85]  7,  88 

107  93*,  152,  218,  151 
578:  81]  3,   107 1  44 
580:  27]   9,    85|   4*,    107)  80, 

150|  2 
583:  19 1  3,  87 1  2*,  93]  3,  107 1 

209,  146]  1;  vgl.  538,  122 
584:  110    26 
585:  139    15 


586:  72] 


5, 


107|  159,  121]   1 


588  s.  Text  Nr.  21 


592:  30 
162 


1*,  87]  3,  107]  110, 

1;  vgl.  522 
593:  169J  3 

594:  72 1  1,  107|  156,  121 J  3 
597:  139]  2 
1 

5:  vgl.   1698 
608:  52 17,  107|  182 
609:  110]  27 

612:  51]  2,  107)  162,  177 1  17 
613:  76]  10,  107|  164,  167|  l 
617:  1081  3 


606:  136 
607:  111 


619:  62 
622:  62 
623:  26 
626:  76 


2,  107 
[],  107 


191] 


175 


193,  175 


14 
16 


1,  107J  39 
17,  1071  45 


630:  73]  11,  89 1  3,  107 1  206 
633:  96    3,  107    103a 
636:  83]  2,  107]  54 
639^):  29 1  4,  92 1  7,  93]  2,  107 1 

88,  150|  3 
660  s.  Text  Nr.  22 
662  s.  Text  Nr.  23 
670  bis  s.  Text  Nr.  24 
676  s.  Text  Nr.  25 
679:   106 j  1;  vgl.  358 
698  s.  Text  Nr.  26 
699:  102 1  9 
710:  S.  69  Anm.*  65 


716:  104]  5 

723:  58]  1,  1071  141,  175]  10 

739:  106]  4 


222,  120 
173,  175 


4 
18 


744:  70]  2,  107 
745:  62]  5,  107 
746 bis:  73]  2,  107 1  185,  117 1. 

174]  8 
747:  72|4,  107]  158,  174 1  10; 

vgl.  1379 
759:  47 1  2*,  52]  2,  93]  6,  107] 

128 
765  s.  Text  Nr.  27 
768:  76]   16*,  107|  253 
772:  20|  4,  107]  27,  189]  4 
787:  102]  8 
791  s.  Text  Nr.  28 
796  --  810 
798:    68]  5*,    107]  232;   stro- 

I)hisch  fast  =  1918 
799:  S.  70  Anm.**  40  (Text) 
800:  53 1  1*,  107|  234,  177]  8 
803:  110]  28 


805:  105 
806:  110 


6 
29 


810    -796:3013,107|111,181]1 
811:  38|  1,  107|  214 
824:  110]  23 


828:  96 
832:  48 


5. 

(> 
f.>. 


182]  1 


2) 

107]  104*, 
832 bis:  96]  5.  1) 

835  s.  Text  Nr.  29 

836  s.  Text  Nr.  66 
839:  110]  22 

846:  105]  4,  106|  9 

847:  68 1  1,  107]  204,  175|  22 

85:5  (eigüiitl.  1902  bis)s.Text  Nr.30 

860:  S.  68  Anm.  67 

863:  102 1  2,  105]  5 

Si)(j  s.  Text  Nr.  31 

884:  19]  1.  107]  81,  178]  1 

885  s.  Text  Nr.  32 

886:  65]  1,  107]  197,  175]  21 


1)  T^ossnro  din  orsto  Z«'ilo:    Pennis  \piir  foiaf  amoitr]  st.;     P.  [amoH' 
rfiitsemeht.]     Ks  sollte  also  1958  bis  SOÜl. 


159 


894 

907 

911 

921: 

935: 

936: 

937: 

939: 

954: 

957: 

960: 

961: 

962: 

963: 

965: 

967: 

969: 

973: 

974- 

976: 

978: 

982: 

985^ 


s.  Text  Nr.  33 

92]  2 
s.  Text  Nr.  34 

95|  14 

1371  1 

139J  25 

Zwei  8-  zeilige  Rondels 

76]  19*,  107]  261,  s.  Text 
57  Anra. 

96    5.  3) 

139]  30 

139]  14 

88 16,   107 


110 

191 
56]  7 
135 
108 
139 


21 


5, 


5 


107 
107 


208,  166]  2 

74,  147]  2 
223,    166J  1 


987: 

988 

992: 

993 : 

994: 

997: 

1006 

1010 

1011 

1014 

1028 

1029 

1031 

1032 

1039 

1040 

1041 

1050 


26 
- 1697  Str.  1 

S.  70  Aiim.  *  101 

105|  11 

136]  5 
-  986 

110)  20 
=  990;  s.  Text  Nr.  35 


51|  16,  107]  203,  177|  21 

112]  2 

81|  4,  107|  19c 

108|  1 

:  96]  4,  10111,  107]  128a 
:  51]  3,  107 1  60,  177]  5 
:   102]  6 

-  480:56|4*,  92]9,175]6 
:  95]10, 100]  1,107]  190a* 
:  167]  3 
:  26]  5,  107J  9 
:  71    1,  107|  42,    120]  2 
:  139|  9 

:  S.  69  Anm.*  47 
:  105|  12 


170, 


1073: 
154 


28 


«> 


1053  s.  Text  Nr.  36 


1 


107] 


1066:  105]  19 

1073  =  1050:  28]  3 

1081  s.  Text  Nr.  37 

1084:  S.  68  Anm.  51 

1089:  58]  2,  107]  142,  175]  12 

1095:  105]  7 

1096  s.  Text  Nr.  38 

1139:  46j  1,  90|  2,  92]  3,  107] 

150,  166]  5 
1156:  25]  1,  107]  83,  150]  1; 

vgl.  1259,  1318 
1159  s.  Text  Nr.  39 
1160:  S.  68  Anm.  39 
1162  8.  Text  Nr.  40 
1171:  23]  3,    24]   4*,    57]    1, 

107J242,257,176|6,188|1 
1177:  34]  5*,  107]  1,  183|  3 
1180:  1051  8 
1182  s.  Text  Nr.  41 
1184:  S.  69  Anm.**  16 
1186:  104]  2 
1193a:  18]  1,  107]  67 
1195:  41]  1,   107]  19 


1203:  136]  2 
1212  -^  576: 
268,  177 
1225:  107 
1226:  139 
1228:  26] 


76] 

9 
44at 
10 
4,  107] 


13*,    107] 


38 


1239  s.  Text  Nr.  42 
1240:  IIOJ   19;  vgl.  1382 
1254:  821  1,  107|  61,  125] 
1255:  14J  2,  107]   66,    145]  1 
1256:  1641  2 
1257:  139]  13 
1259  s.  Text  Nr.  43 
1269:  106]  8 
1270:  110]  18 

1275:  34]  4,  107J  17,  155|  1 
1280:  96    1,  107    154a 
1281:  107]  19a* 
1285:  139]  18 

1287:  76]  12,    107]  168,  177] 
15,  nachgeb.  v.  1310 


160 


1289:  58|  7*,  1071147,  175]  13 

1291:  105]  10 

1292:  IIOJ  17 

1297:  21]  1,  107J  77,  178 1  3 

1301:  110]  16 

1303  s.  Text  Nr.  44 

1304  s.  Text  Nr.  45 

1309:  79]  1,  107]  125,  156]  3 

1310  s.  Text  Nr.  46 

1312:  70J  1,  107]  136,  120]  3 

1318  -  1259:  15)  2*,  107J  3 

1320:68]3,88]4,107|199,166]3 

1322:  139]  23 

1323  :  110]  30 

1339:  96]  6,  105]  3,  107]  5a* 

1347:  51)9,92|5,107|205,185]1 

1350:  79]  3,  107]  119,  163]  3 

1352:   73]   10,    89]    2,    92]  5, 

107|  50,  122]  1 
1353  bis  s.  Text  Nr.  47 
1356  -  200,  s.  KLll.  1896,  242 
1360:   25|  2,  37]   1,  107)215, 

250,  150|  6 
1361:  140]  1 


1362:  18  3,  27 


70,  94*,  211,  146 


5, 


36 


1,  107 

2,  161 


1,184]  2;  vgl.  2076,  835,11 
1363:  88]  3,  107]  263,  166   6 
1365:  78)  3, 81 1 5*107] 267, 125] 
1368:  141]   1 
1369:  79J  4*,  86)  2*    107]  23, 

156]  2 
1370:  107.1  216a* 
1371:  20    1,  107)  123,  148]  1 
1372:  111)  1 
1373:  107]  123a,  164|  4 
1374:  110    31 
1375:  111]  6 
1377:  111]  2 
1378:  73]  15,  107)176;  stroph. 

=  1525,  1654 
1379:  72]  2,    107]    157,    121] 

2*;  vgl.  747 
1381:  108J  2 


1382:  110]  14;  vgl.  1503,  1700, 

1240,  13 
1385:  81]  2,  96]  5.4),  107]  34 
1386:  62]  1, 107]  20?Jb*  175]  5 
1394:  136]  6 
1401  s.  Text  Nr.  48 
1404:  73]  1,  83]  1, 107]  188,241 
1405:  27J  4,  39]  1,  107)96*, 

213,  179]  4,  184]  1 
1406:  34]  1,  107]  4,    183]  2, 

strophisch  =  1259 
1411:  72]  6,  107]  229,  187]  1 
1418  «  1433 
1422:  51]  10,  92]  3,  107]  183, 

177]  1 


1424:  18 
1430:  58 
1433 


6, 107]  75 ;  vgl.  1860 
4,  107]  144,  175]  9 
1418 

1450:  72]  3,  92]  14,  107]  230, 
1741  9 

1467:  29]  2,  107]  85,  179]  3 

1479:  104]  3 

1481:  27]  3,  107]  92*,  179]  5 

1489:  15]  6,  55]  1,  107]  244, 
256,  176]  3,  188]  2 

1495  -  1950 

1498:  6711,  107]  191,  175]  23 

1503:  110]  13;  vgl.  1382, 
1700,  13 

1509:  112]  1 

1525:  73]  14,   107]  175;  stro- 
phisch -  1378 

1528:  16]  3,  107]  22,   189]  3 

1536:  96]  2 

1 538: 52]  8, 90]1, 107]138,1 77]U 

1539:  107]  208a* 

1540:  81]  1,  107]  59 

1551  8.  Text  Nr.  49 

1553:  107]  7a* 

1558  s.  Text  Nr.  50 

1564:  151]  2 

1570  s.  Text  Nr.  51 

76]  6,  107]202, 177J16; 
vgl.  1570 


1f  r?.-» 
btff 


161 


1574:  118J 

ir>S:V.  111)  4 

158G:  HO  15 

1587:  139]  1 

1595:  U|  5, 107]  13;  strophisch 
fast  —  197  bis 

159G:  110|  12 

1G16:  7t)J  11,  107]  49,  119] 
nachgeb.  v.  1688 

1621:  56]  1,  107]  254,  176] 
4;  strophisch  =21 

164t>:  40]   1,  107]  18,  184]  3 

1650:  70|  7,   107]   135,  174]  6 

1654:  731  16,  107]  181;  stro- 
phisch -   1378 

1G65:  29]  10,  91]  1,  107]  127, 
221a.  180]  3 

1G69:   110]  11 


167:]:  51 
IGSO:   15 


11,  107]  47,  166]  4 
3,    86)   1,  107]  63, 

1G9]  2 
1681:  23]  2,  24]  3,  48]  2,  85] 

2,  87 1  1,  93]  4,  107]  73, 

106*.  149]  1 
1G83:  30]  4,  107]  204a,  163]  2 
1GS6:  16]  5,  107]  29,    156]   1 
1688:    14]    7*,    107]    6,    119], 

123]:  Xachbild.  v.  1616 
1691    s.  Text  Nr.  52 
1694:  89]  4*,  107]  252,  164]  5 
1G95:   139]  21 

1696:  45 1  1,  107]  126,  157]  1 
1697:  43]  1  (Text),  88]  2,  107] 

120,  158]  1 
1G98:   111]  3;  vgl.  607 
1(;99:  136]  3 

1700:  HO]  1;  vgl.  1503, 1382, 

13 
1701:  34]  2*,    85]    6,    92]    1, 

107]   112,  155]  2,  157]  2 
1702:   139]  5 
1704:  139]  28 
1705:   108]  9 
1706:  1391  17 


120]  5 
151]  7; 


1707:  HO]  10 

1708:  139]  32 

1709:  139]  31 

1710:  70]  8,   107]  41, 

1713:  110]  9 

1718:  80]  4,  107]  99*, 

vgl.  2084 
1720:  107]  226a*,  freie  stroph. 

NachbilduDg  v.   158 
1734:  S.  68  Anni.  ***  129 
1735:  95]  13 
1752:    51]    4*,    95]    7,     107] 

235,  177]  7 
1756:  29]  9,  85]  3,  107]  90*, 

nachgeb.  v.  1159 
1757  8.  Text  Nr.  53 
1775:  104]  4 
1776:  105]  13 

1777:  56]  2,  107]  149,  175]  5 
1782:  S.  68  Anm.  34 
1785:  107]  42a* 
1786  s.  Text  Nr.  54 
1798:  105]  15 
1811:    104]  1 

1813:  68]  2,  107]  207,  176]  1 
1814:  S.  68  Anm.  96 
1829:  118] 

1830:    78]  4,  107]  58,  126 
1834:  71]  2,  107]  40,   120]  1 
1835:   26]  3,  59]   2,  107)  82, 

139,  172]  1,  175]  2 
1836:  76]  20,  107]  260,  177] 

10,  gedr.  RLR  1891,  242 
1888:  105]  18,  gedr.  Keller  388 
1844:  73]  9,  92]  8,   107]  187, 

122]  5 
1846:  102]  5 

1847:  73]  7,  107]  178,  122]  4 
1848:  108]  4 
1855:    112]  4 
1857:  51]    7,   107]    160,    177] 

13;  nachgeb.  V.  1986, 1883; 

vgl.  410,  511 
1860  8.  Text  Nr.  55 

11 


162 


1862  s.  Text  Nr.  56 
1865:  102J  10 
1883  s.  Text  Nr.  57 
1885:  106]  5 
1891:  76]   6,    93]   5,    95 1 
107]  48,  118|,  122]  3 
1892:  102]  3 
1902  bis  s.  853 


15, 


1909:  47 
1914:  70 


1,  107]  118,  189]  5 
6,  107]  134,  174]  3 

1916:  135]  2 

1918:  51]  5,  107]  237,  177]  2; 
stroph.  fast  =  798 

1920  s.  Text  Nr.  58 

1936  bis  s.  2076 

1937:  58]  6,  107]  146,  175]  7 

1939:  56   3,  107]  224,  175]  4 

1941:  27]  11,  107]  114, 122] 8 

1950  -..:■-  1495 

1954:  51]  13,  107]  266;  stro- 
phisch =  2045 

1957:  110]  32 

1958  bis  s.  639 

1964:  29]  1,91)2, 107]89,179]1 

1972  s.  Text  Nr.  59 


1973:  104 
1975:  110 


6 

8 


1976  s.  Text  Nr.  60 

1980  s.  Text  Nr.  61 

1984:  139]  33 

1986:  76]  9*,  95]  5,  107]  161, 

177]  18;  Nachbild.  V.  1857, 

vgl.  410,  511 
1988:  48]  5,  59]  1,   107]  108, 

140,  175]  1 
1990:  112]  5 

1991:  1091  3,  142]  1,  143 1 
1995:  110]  7 
2002:  531  2,  90]  3.  107]  227, 

I66a|  2 


151] 


2003:  107]  203b* 

2005:  80]  1,  107]  102*, 
4;  nachgeb.  v.  82; 
574,  569 

2006.  2007:  112]  3 

2008:  138]  1 

2009:  18]  5,  27]  6,  107]  72, 
97*  14613,  151]  1:  atro- 
phisch —  386,  vgl.  57 

2010  8.  Text  Nr.  62 

2024:  104]  7 

2030:  58]  5,  107 


2031:  70 


145,  175 
131,  174 


8 
4 


3,  107 

2035:  110]  33 

2037:  73]  5,    107]  51,    122|  2 

2040:  961  7,  105]  17 

2041:  109]  2 

2042  s.  Text  Nr.  63 

2045:  51]  12,  107]  236;  stro- 
phisch =  1954 

2046:  108]  6,  139]  16 

2049 :  105]  16;  vgl. Rom.  XIX  18 

2050  s.  Text  Nr.  64 

2053   «  2054:  95J  12 

2066:  79)  2,    107)  21,   169|  1 

2076»):  25]3,36]2,107|84.212, 
179]  2;  vgl.  1362,  835,  11 

2081:  70]  4,  107]  132,  174]  5 

2082:  72]  8*,  107]  171,  174]  7 

2084:  29]  7*,  80]  2,  107 1 107* 
152]  1;  vgl.  1718 

2088:  28]  4,  93]  7,    107]  233 

2097:  15]  5,  107]  8,  189|  2 

2100  8.  Text  Nr.  65 

2101:  110]  3 

2103:  139]  8 

2115:  62]  4,  107 1 194,  175117 

2124:  106]  6 

2127:  76]  22*,  96a],  107]  43 


1)  Z.   1    hiuteto:    Et    tpie   me   deiHand[ez   roftit]^    ami»   mitfH\oM\.     Dad 
Lirii  sollte  also  unter  l93<>biä  verzeichnet  s<-in. 
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